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1 Man muss ja nicht jeden Frosch küssen

 

Flackerndes Licht beleuchtete die Tänzer nur unzureichend. Künstliche Blitze zuckten über nackte Haut, wurden von diversen Augen reflektiert und zeichneten muskulöse Körper nach. Beine und Arme bewegten sich ekstatisch in dem stroboskopischen Licht zum Rhythmus lauter Musik. Eine lebende Masse aus tanzenden Leibern zahlreicher Männer. Freitagsabends um 22 Uhr war es brechend voll im Gaytronic, dem angesagtesten Schwulenclub Hamburgs. Hier tanzten sie sich den Alltag aus Knochen und Kopf, fanden Vergessen oder neue Freude im Taumel der surrealen Welt aus hämmerndem Beat, Licht und Schatten.

Markus schob seinen muskulösen Körper durch die zuckenden Leiber und einer Wolke aus scharfem Schweißgeruch zurück zur Bar. Sein gutmütig wirkendes Gesicht mit kantigem Kinn, blauen Augen und kurzen, braunen Haaren stand ein wenig im Gegensatz zu seinem mächtigen Oberkörper, bei dessen Anblick ihm automatisch Platz gemacht wurde. 

Markus war zufrieden mit dem ersten Teil des Abends. Er hatte im Darkroom einen passablen Blowjob erhalten und nun Durst bekommen. Er winkte den Barkeeper heran, bestellte Whisky-Cola und schenkte erst dann den Tänzern seine Aufmerksamkeit. Routinemäßig ließ er den Blick über das heutige Angebot schweifen. 

Kräftig, groß, muskulös. Sie tanzten neben dicken, schlanken oder hageren Körpern. Kantige, feine, harte und weiche Gesichter, mit Bart, sexy Stoppeln, jugendlich, bartlos. Schwarze Haare wurden zurückgeworfen, blonde aus der Stirn gestrichen, jemand wuschelte durch braune Strähnen. Lang, kurz, gelockt, abrasiert, ausgefallen, gegelt, gestylt. Es war alles da, was Mann sich vorstellen oder begehren konnte. Markus’ Blick galt allerdings nur einem bestimmten Typ Mann. Es gab immer einen davon, jedes Wochenende wieder. Ein Vergnügen für eine Nacht. Irgendetwas, das ihn kurzfristig vergessen ließ.

Er drehte sich herum und nahm sein Glas in Empfang. Dabei fiel sein Blick auf einen Mann, der weiter entfernt im Halbschatten stand und ihn anscheinend genau musterte. Das flackernde Licht tauchte ihn abwechselnd in Licht und Schatten. Er war schlank, mindestens einsneunzig groß, definitiv kein Hänfling, sondern gut proportioniert und gut bemuskelt. Sein flacher Bauch wurde durch ein enges, schwarzes T-Shirt betont.

Markus stutzte und hielt unwillkürlich den Atem an. Dieser Typ war auffällig. Dunkle, sorgfältig gestylte Haare und ein ungewöhnlich schönes Gesicht unterstrichen seine Attraktivität. Zudem strahlte er Selbstsicherheit, schon eher Arroganz aus. Dieser Mann wusste, was und wen er wollte.

Markus erfasste instinktiv, dass er einem ebenbürtigen Mann gegenüberstand. Ein Jäger. Wie ich. Natürlich. Ich bin heute schließlich nicht der Einzige. Waidmannsheil.  

Belustigt betrachtete er den anderen ausgiebig und wurde von diesem gemustert. Der Mann lächelte wissend, hob sein Glas und Markus erwiderte den respektvollen Gruß. Er kam heran und lehnte sich mit dem Rücken an die Bar. Er war einige Zentimeter größer, dafür war Markus wesentlich kräftiger. 

„Auch auf der Jagd?“ Markus drehte zu ihm herum und verblieb in nahezu identischer Pose. 

„So wie du.“ Der Blick ruhte auf ihm und Markus lächelte versonnen. Er wusste haargenau um seine beeindruckende Erscheinung. Regelmäßiges Training im Fitnessstudio hatte ihm zu deutlich sichtbaren Muskeln an den Armen verholfen, die das hochgekrempelte Hemd zu sprengen schienen. Sein breiter Oberkörper strahlte Kraft aus. Ein schwarzes Tattoo, in Form eines chinesischen Drachens, zierte seinen linken Unterarm. Das weiße Hemd trug er offen, sodass die großen Brust- und Bauchmuskeln gut zu erkennen waren. Die sonnengebräunte Haut schimmerte im künstlichen Licht kupferfarben. Sein Gesicht war markant männlich und sorgfältig rasiert. Zusammen mit den dunkelbraunen, kurzen Haaren ergab das eine unschlagbare Kombination, die ihre Wirkung weder auf Männer noch Frauen verfehlte.

Auch der Fremde nickte anerkennend und spontan reichte Markus ihm die Hand. „Ich bin Markus.“ 

„Alex.“ Der Händedruck dauerte länger als üblich und ihre Blicke ruhten abschätzend ineinander. Dunkle, braune Augen, ein feines Lächeln. Markus’ Puls beschleunigte sich. Alex war verdammt attraktiv. Einem solchen Mann begegnete man nicht jeden Tag. Nur zögernd löste er seine Hand. 

Gemeinsam besahen sie sich das Angebot.

„Was ist denn dein Typ?“ Alex wandte ihm den Kopf zu. Markus hob das Glas, zeigte mit dem Finger auf einen schlanken Mann mit braunen Haaren und einer sehr engen Jeans, der mit nacktem Oberkörper ekstatisch, wenngleich wenig rhythmisch tanzte. 

„So etwas.“ Er warf Alex einen Blick zu. 

„Ah, der klassische Twink.“ Alex lächelte wissend und betrachtete das Objekt der Begierde genauer. „Knackiger, runder Arsch, wenig Haare oben und unten ganz rasiert. Sieht ziemlich geil aus. Aber sein Schwanz ist nicht besonders groß.“ Er zwinkerte Markus zu. 

„Wie war er?“ Markus war überrascht, verbarg dies jedoch hinter einem Schmunzeln. 

„Er hat nicht sehr lange durchgehalten. Kurz und schnell. Aber es gibt Schlechtere.“ Alex zuckte lässig die Schultern und deutete auf einen schwarzhaarigen, südländisch aussehenden Mann, der eng umschlungen mit einem kräftigen Blonden tanzte. „Der da, war besser. Er macht sehr lustige Geräusche, wenn er kommt. Aber sein Arsch ist ein bisschen … flach.“ Er nahm einen Schluck von seinem Cocktail. 

„Oh ja.“ Markus lächelte versonnen und grinste, als Alex ihn fragend ansah. „Er jault wie eine Katze, der man auf den Schwanz tritt.“ 

Alex lachte auf und nickte bestätigend: „Genau so.“Alex deutete auf einen großen, schlanken Typ mit Brille, der etwas verloren herumstand. „Was ist mit dem?“ 

„Er hat nicht viel zu bieten. Aber der kann lutschen und blasen, da geht dir definitiv einer ab.“ Markus prostete dem Brillenträger zu, der ihn mit verzerrtem Grinsen zuwinkte und rasch in der Menge verschwand. 

„Scheint sich auch an dich zu erinnern.“ Alex zog die Augenbraunen hoch und Markus lachte verhalten. 

„Dem tut bestimmt der Arsch noch weh. Er hat wohl noch nie so einen Großen drin gehabt, schätze ich.“ Alex lachte laut auf, wandte sich zur Bar um und blickte Markus spöttisch, jedoch sehr interessiert an. 

„Deiner ist also groß?“ 

Markus Augen blitzten schalkhaft. „Stolze achtzehn Zentimeter“, verkündete er selbstbewusst. „Das Kaliber verkraften eben nicht alle.“ Alex nickte anerkennend. 

„Das kann schon dem Einen oder Anderen Probleme machen“, meinte er gelassen und nahm einen neuen Schluck. 

„Und?“ Markus lehnte sich lässig zurück. So leicht ist Alex wohl nicht zu beeindrucken. „Was hast du zu bieten?“ Alex sah ihn verschmitzt an. 

„So groß ist meiner nicht“, gab er zu, „Aber es kommt nicht nur auf Größe an. Dafür habe ich eine gute …“, er fuhr sich mit der Zungenspitze langsam über die Lippen, „nun ... Technik. Es hat sich noch niemals einer beschwert, er sei nicht voll und ganz auf seine Kosten gekommen.“

Markus grinste; der andere Mann gefiel ihm. Sie waren gleichwertig, absolut ebenbürtig. Zwei Jäger, die sich über ihr Fachgebiet unterhielten.

„Technik? Zunge? Oder was?“, fragte er und beobachtete Alex genau. Lange, makellose Finger. Was er damit alles anstellen kann … All seine Gesten haben etwas Exklusives. Wie er sich bewegt ... wow. 

„Unter anderem. Mit der Zunge kann man viel bewirken. Du würdest staunen. Oder mit Lippen und Händen. Es kommt drauf an, was man erreichen will oder wie schnell es gehen soll. Der Variationen gibt es so einige“, erklärte Alex. „Wenn man sich zum Beispiel über die Brust hinunter küsst ...“ 

„Küssen ist bei mir nicht.“ Markus presste die Lippen hart aufeinander. Küsse waren nur einem ganz Bestimmten vorbehalten. Da waren sie völlig harmlos.

„Manche erwarten halt ein wenig Vorspiel und Einleitung.“ Alex seufzte und winkte den Barkeeper mit dem leeren Glas heran. „Kann durchaus auch Spaß machen, aber im Grunde ist es doch immer der gleiche Ablauf. Man muss lange nicht jeden Frosch küssen, um Spaß zu haben.“ Er zwinkerte Markus verschwörerisch zu.

Dieser schwieg und beobachtete einen schlanken Typ, dessen rote Haare aus der Menge hervorstachen. Ein paar Pickel im Gesicht, ansonsten ganz passabel. Anständige Figur. Könnte was sein. 

„Du hast einen guten Geschmack.“ Alex war seinem Blick gefolgt. „Ich vermute allerdings, bist du eher auf der Suche nach einem One-Night-Stand? Dann vergiss den, der sucht im Grunde was Festes. Nachher hängt er wie eine Klette an dir. War sehr mühsam ihn wieder loszuwerden. Eine ganze Woche ist er mir nachgelaufen.“ 

„Wenn kannst du mir denn empfehlen? Scheint so, als ob du schon alle gehabt hättest?“ Belustigt sah Markus Alex an. Kein Wunder, bei dem Aussehen wird wohl jeder hier mit ihm in die Kiste wollen. Markus hatte selten ein derart ebenmäßiges, wirklich schönes Männergesicht gesehen.

„Nicht alle.“ Alex wiegelte ab und schmunzelte vielsagend. „Aber sehr viele.“ Suchend glitt sein Blick durch das Jagdrevier und deutete auf einen Mann in grüner Hose mit neongrünem Top, welches seinen Bauchansatz mehr zeigte, als verbarg. „Der ist ganz gut. Kommt schnell zur Sache, aber nicht zum Höhepunkt, wenn du ihn nur anal nimmst. Da musst du ziemlich nachhelfen. Aber er wird richtig eng, wenn du ihn dabei ein bisschen in die Brustwarzen zwickst. Und wenn er auf dem Bauch liegt, sieht man den auch nicht.“ Markus’ Mundwinkel zuckten. Alex war offensichtlich ein echter Experte. Er sollte seiner Empfehlung folgen. 

„Und?“ Alex schob sich dichter heran. „Wen kannst du mir empfehlen? Du scheinst dich auch gut auszukennen.“ Markus schmunzelte. Alex gefiel ihm immer besser. Solche Männer traf man selten.

„Vielleicht hattest du meine auch schon. Mal sehen ...“ Er besah sich die Alternativen. „Der da ist zwar etwas dicklich ...“ Er deutete auf einen kleinen, unscheinbaren jungen Mann mit braunen, lockigen Haaren, in schlichter Jeans und einem karierten Hemd. „Er sieht nicht nach viel aus, aber er geht ab wie eine Rakete. Stöhnt wie ein Weltmeister, kann sehr gut blasen und lässt sich gerne auf dem Tisch nehmen. Das törnt ihn richtig an, behauptet er.“

„Sieht ein bisschen hinterwäldlerisch aus.“ Alex musterte den Kandidaten skeptisch. 

„Liegt daran, dass er tatsächlich vom Lande kommt. Er ist nur am Wochenende hier und da will er alles nachholen.“ Lachend nickte Markus und beugte sich dichter zu Alex heran. „Sein Arsch ist schön weich und kräftig. Er ist gut in Übung und du kommst tief rein.“

Er nahm den Duft von Alex’ Aftershave wahr. Riecht gut und teuer. Natürlich, sonst würde es nicht zu ihm passen. Alex beugte sich näher heran und sein Blick glitt über Markus’ freie Brust unter dem offenen Hemd. 

„Machst du eigentlich viel Sport?“ Alex’ Gesicht war nur wenige Zentimeter von dem seinen entfernt. „Du hast ziemlich beeindruckende Muskeln.“ 

Markus drehte minimal den Kopf. 

„Ich mache Bodybuilding. Trainiere regelmäßig in dem Studio, in dem ich arbeite.“ Sie waren sich so nahe, dass er kaum die Stimme heben musste. Ganz schön nah. 

„Das sieht man.“ Alex hob die Hand und schloss seine Finger fest um Markus’ Oberarm. Nur ganz kurz war er versucht, sich der Berührung zu entziehen. Die braunen Augen nahmen ihn merkwürdig gefangen. Die Musik erschien ihm weniger laut, das Licht konzentrierte sich zufällig auf Alex’ Zügen. Er riecht wirklich gut. Den Duft kenne ich irgendwoher. 

„Dein Aftershave ...“ Markus schnupperte. „Was ist das? Der Geruch kommt mir bekannt vor.“ Alex’ Hand ruhte noch immer auf seinem Arm, er empfand die Berührung nicht als unangenehm. Alex war definitiv kein Typ, vor dem man zurückweichen würde, nur eben nicht sein bevorzugter Typ Mann.

„Old Spice.“ Alex löste die Hand und lehnte sich zurück. 

„Ah, dachte doch das kenne ich.“ Kälte blieb zurück, als Alex’ Hand verschwand. Ein leises Bedauern blieb. „Das benutzt mein Vater auch.“ 

„Autsch! Na, ob ich den Vergleich schätze?“ Alex verzog zynisch den Mund. 

Markus lächelte ihn verschmitzt an. „Oh, falls es dich beruhigt, mein Vater sieht ebenfalls gut aus.“

„Oh, danke“, brummte Alex und wandte den Blick auf ihr Jagdrevier. Trotz des Kompliments wirkte er plötzlich abweisend. „Ich denke, ich werde deiner Empfehlung folgen. Mal sehen, ob du Recht hast.“

Er nickte ihm zu und tauchte in die Menge. Markus sah ihm mit einem seltsamen Gefühl hinterher und beobachtete, wie er den jungen Mann ansprach. Seine Körpersprache war eindeutig und es dauerte nicht lange, bis der Typ zustimmend nickte und Alex freudig anlächelte. Sie bewegten sich Richtung Ausgang. Alex hob die Hand und warf Markus einen triumphierenden Blick zu.

„Na dann, viel Spaß heute Abend“, murmelte dieser lächelnd und machte sich seinerseits zu der ihm empfohlenen Beute auf.

 




2 Ein Stück vom Kuchen

 

Vielleicht lag es am Alkohol oder er hatte einfach schlecht geschlafen, am nächsten Morgen wachte Markus mit pochenden Kopfschmerzen auf. 

Der Abend war durchaus erfolgreich gewesen. Alex’ Tipp hatte alle in ihn gesetzten Erwartungen erfüllt. Leise stöhnend hielt sich Markus den Kopf und richtete sich auf. Von wegen, der kommt nicht, wenn er nur anal stimuliert wird. Kommt wohl eher auf die Größe an.  

Bei ihm war er gekommen, lautstark zuckend und er wurde herrlich eng. Das hatte Markus durchaus dafür entschädigt, dass sein Sexpartner nicht gerade ansehnlich war. Ohne Kleidung war ihm da fast die Lust vergangen. Erst als der Typ auf allen vieren vor ihm kniete, kam die Lust. Ein Arsch ist ein Arsch. Diese Art von schnellem, anonymem Sex betrieb er schließlich nur zur Triebbefriedigung. So bekam man ein paar blaue Augen aus dem Kopf, die zu einem Körper gehörten, der weitaus mehr seinen Vorstellungen entsprach.

Markus taumelte ins Badezimmer und holte sich ein Aspirin. Nachts, wenn er auf der Jagd war, gelang ihm das Vergessen gut. Meistens kam der Frust erst dann zurück, wenn er die Beute gestellt und erlegt hatte, sobald er wieder alleine war. One-Night-Stands waren alles, was er sich selbst gönnte. Für Gefühle kein Platz. Das funktionierte eigentlich ziemlich gut. Sein muskulöser Körper war attraktiv für Frauen und beeindruckte schwule Männer. An Frauen war er allerdings schon lange nicht mehr interessiert. Seit seinen ersten sexuellen Experimenten hatte er sich nicht mehr mit ihnen abgegeben.

Männer waren besser, der Sex erregender. Sie vertrugen es ein bisschen härter und vor allem war alles unkomplizierter. Man brauchte keine Gefühle vortäuschen. Es blieb einfach nur Sex.

Markus fuhr sich ächzend mit Waschlappen und kaltem Wasser durchs Gesicht. Ein sicheres Rezept, um wachzuwerden und die Erinnerungen an die letzte Nacht abzuschütteln. Er besah sich kritisch sein Kinn, befand die Bartstoppeln annehmbar. Zurück im Schlafzimmer, verharrte sein Fuß gerade noch rechtzeitig über einem der Kondome. Er lächelte versonnen, als er sich danach bückte, das andere suchte und beide entsorgte. Viel mehr gab es nicht zu beseitigen. Sein Bettpartner hatte ein Kondom verwendet. Inmitten von fremdem Sperma einzuschlafen gehörte nicht zu seinen anregendsten Vorstellungen. 

Seine letzte Beute hatte hart geschluckt, als er ihm präsentiert hatte, was er da in sich aufnehmen sollte. Wenn Markus ihm beim Eindringen Schmerzen bereitet hatte, hatte er es sich zumindest nicht anmerken lassen. So wie er anschießend geschrien hatte, war es gut möglich, dass zwischen dem „Tiefer, schneller. Oh ja, noch härter!“ auch Schmerzlaute gewesen waren. Egal, sie waren beide auf ihre Kosten gekommen.

Ob Alex wohl mit meiner Empfehlung auch zufrieden gewesen ist? Markus hatte prompt erneut den Duft seines Aftershaves in der Nase. Ein klasse Mann, dieser Alex. Nein: ein Mann der extra Klasse. Vielleicht ist er ja heute Abend wieder im Club. Es wäre interessant, ihn noch einmal zu treffen. Was er wohl dazu sagen würde, wie Mister Neongrün bei mir gekommen ist?  

Ihm war auch Alex’ Gesicht noch sehr präsent: die dunkelbraunen Augen, fast so dunkel wie zartbittere Schokolade, die selbstsicher blitzten, der Mund, der sich spöttisch verzog. Der Mann hatte einfach Ausstrahlung und das gewisse Extra. Was er wohl beruflich macht? Vielleicht arbeitet er in leitender Position? Vermutlich ein Manager oder Banker. Markus’ Gedanken kreisten um das Thema, während er sich anzog. Er konnte sich Alex nicht als Mechaniker oder dergleichen vorstellen. Er sah zwar kräftig aus, aber er wirkte vor allem stolz und ziemlich … arrogant.

Beim Frühstück versuchte Markus sich Alex probeweise als schwulen Frisör mit Schere in der Hand, rosa Outfit und typischen Handbewegungen vorzustellen. Er verschluckte sich an seinem Kaffee, als er lachend losprustete. Nein, jemand wie Alex war mit Sicherheit kein Frisör. Er sollte ihn fragen, wenn er ihn noch einmal traf. Der Typ war echt faszinierend. Falls er ihn überhaupt je wieder traf. 

Wer weiß, wo der normalerweise sein Revier hat. Es gab genug Alternativen in und um Hamburg und jemand wie Alex dürfte keine Probleme haben, was Neues für jede Nacht abzuschleppen. Er war durchaus ernstzunehmende Konkurrenz. Markus dachte es wohlwollend. Eifersüchtig wurde man nur, wenn Gefühle involviert waren. Worauf sollte er also eifersüchtig sein? Für ihn galt stets die Regel: jeden Typ nur einmal. Keine Namen, nur ein Fick und das war es. Einfach und unkompliziert. Ohne Emotionen und anderen Ärger.

Sein Handy vibrierte; er hatte den Klingelton ausgeschaltet. Ein Blick auf das Display und Markus lächelte wehmütig. Der feuchte Traum meiner schlaflosen Nächte.  

„Hallo Kleiner.“ Alle Gefühle hatte er aus der Stimme verbannt. Darin hatte er reichlich Übung.

„Hey, bist du doch schon wach? Hätte ich ja nicht gedacht.“ 

„Wenn ich nicht wach wäre, Struppi, könntest du dich kaum mit mir unterhalten“, brummte Markus gutmütig. Sein jüngerer Bruder Tim kicherte, den er wegen seiner wirren blonden Haare meist bei seinem Spitznamen nannte. Mein Halbbruder, korrigierte sich Markus. Der wahre Grund für sein ausschweifendes Sexleben voll unbedeutender One-Night-Stands. 

„Warst du gestern nicht erfolgreich?“, fragte Tim. „Sonst bist du doch erst ab elf ansprechbar. Oder bist du etwa solide geworden?“

Markus brummte abermals. Tim und er hatten den gleichen Vater, Tims Mutter war hingegen nur die Geliebte seines Vaters gewesen. Ein Fehltritt, eine Sünde während seines Jobs in England. Das Resultat war neunzehn und lebte seit dem Tod der Mutter vor fünf Jahren in ihrer Familie. 

„Warum rufst du denn um zehn schon an, wenn du damit rechnest, dass ich penne?“, fragte Markus nach. „Und ja, ich war erfolgreich, aber so klasse war der nun auch wieder nicht, dass ich mit dem hier noch immer herumliegen würde.“

Niemals. Keine Namen, keine Komplikationen.

Tims helles Lachen sandte schmerzhafte Stiche in seine Brust. Verdammt, warum musste er auch nur so begehrenswert sein? Dunkelblond, sommersprossig, schlank, ziemlich klein und verdammt frech. Das war sein Struppi. Absolut unerreichbar. 

„Hauptsache du hattest viel Spaß“, meinte Tim und ergänzte nach einer Pause zögernd: „Sag mal … du hast doch heute deinen freien Tag, oder?“

„Sonst würdest du mich wohl kaum hier antreffen“, seufzte Markus. „Dann wäre ich schon dabei kräftige Männermuskeln zu massieren. Ganz andere als heute Nacht.“ Er schnalzte bezeichnend. 

Abermals lachte Tim auf. „Du bist schrecklich versaut, mein schwules Brüderchen. Kommst du dann heute vorbei? Dad und Mum sind bei Freunden eingeladen und ich langweile mich tierisch.“

„Jetzt schon? Warum triffst du dich denn nicht mit ein paar Freunden? Es sind doch Ferien.“ Tim gab ein abfälliges Schnauben von sich. „Mann, Markus! Du weißt genau, dass ich keine solchen Freunde habe. Seit ich mich geoutet habe, machen alle einen Riesenbogen um mich. Ich muss heute Abend eh auf eine blöde Party, wo ich wieder nur dumm herumstehen werde und zuschauen kann, wie die alle nacheinander ins alkoholische Delirium fallen. Oder knutschend übereinander herfallen.“

„Solange keiner über dich herfällt, Struppi“, brummte Markus und gab seiner Stimme einen neutralen Klang. Sein Bruder sollte nicht wissen, wie sehr ihm diese Vorstellung missfiel. Seit Tims verschämtem Geständnis, dass auch er sich eher zu anderen Jungen hingezogen fühlte, wurde es immer wahrscheinlicher, dass er auch sexuelle Erfahrungen sammeln würde.

„Ach nö, keine Chance. Da interessiert sich keiner für mich. Das sind alles ziemlich verklemmte Heteros.“ Tim seufzte schwer fuhr jedoch augenblicklich fort: „Hey Markus, komm doch mit. Dann kannst du darauf achten, dass mir keiner unsittlich zu nahe kommt.“ Erneut kicherte Tim und ergänzte gleich darauf missmutig: „Auch wenn ich rein gar nichts dagegen hätte. Wahrscheinlich schleppst du wieder irgendeinen tollen Typen ab und ich bleibe weiterhin Jungfrau. Ganz schön blöd.“ Er lachte, aber es klang nicht echt.

„So eine Saufparty für Jugendliche?“, hakte Markus skeptisch nach. Nicht gerade seine bevorzugte Art von Party. Die Vorstellung allerdings, dass jemand Tim abschleppen könnte, versetzte ihm einen heftigen Stich. Natürlich würde es irgendwann passieren. Er wusste ganz genau, dass er es nicht verhindern konnte. Wenn es nach ihm ginge, lag dieser Zeitpunkt noch in weiter Ferne.

„Okay, weil du es bist und ich dich über alles liebe, mein Brüderchen.“ Ihr Verhältnis war sehr eng und derartige – harmlose – Liebesbezeugungen waren ein Teil ihres Rituals untereinander. 

„Ich liebe dich auch Brüderchen“, antwortete Tim. Seine Stimme war warm. Und auch wenn Markus wusste, dass es eine andere Bedeutung hatte, genoss er es. Seine ungebührlichen Gefühle würde er nie zugeben.

„Kommst du gleich vorbei?“, fragte Tim drängender. „Wir könnten doch Computer spielen. Du bist mir vom letzten Mal noch eine Revanche schuldig.“

„Okay, überredet. Hat Mum noch Applepie da?“ Markus liebte den typisch englischen gedeckten Apfelkuchen, den nur seine Mutter so hinbekam. „Klar doch. Aber wenn du dich nicht beeilst, esse ich die letzten Stücke auf, nur um dich zu ärgern“, drohte Tim. Markus brummte grinsend: „Gefräßiger kleiner Bastard.“

„Das habe ich gehört, du muskelbepackter Schwarzenegger-Verschnitt. Beeile dich, dann ist vielleicht noch was für dich da.“

„Wenn du noch wachsen willst, ist soviel Süßes nicht gut für dich“, gab Markus zurück. Sie waren sich körperlich nicht sehr ähnlich. Niemand würde sie für Brüder halten. Nur die blauen Augen hatten sie beide von ihrem Vater geerbt.

Tim gab ein empörtes Schnauben von sich: „Ich bin groß genug, dir einen deftigen Tritt zu verpassen, wenn du deinen Arsch nicht hierher schwingst, bevor ich an Langeweile zugrunde gehe.“

„Okay, okay.“ Markus gab sich geschlagen. „Ich ziehe mir was an und komme rüber. Soll ich noch was mitbringen?“

„Hast du noch Cola da?“, fragte Tim begierig. „Du weißt doch, dass Mum nichts davon hält und mein geheimer Vorrat ist mal wieder alle.“

„Oh Mann, Struppi!“ Markus verdrehte gespielt die Augen. „Falls du es noch nicht bemerkt hast: Du bist volljährig. Du kannst dir selbst Cola und sogar Alk kaufen. Und sogar öffentlich trinken.“ Während er durchaus der einen oder anderen unerlaubten oder berauschenden Versuchung erlegen war, blieb Tim erschreckend brav.

„Ich muss aber noch ein bisschen länger hier leben und mit Mum klarkommen“, wandte dieser ein. „Da will ich sie besser nicht verärgern.“ Tim hatte ein sehr gutes Verhältnis zu seiner Stiefmutter aufgebaut, die ihn als ihr Kind angenommen hatte. Er bemühte sich immer sehr, ihr nicht zu missfallen.

„Okay“, meinte Markus ergeben. „Ich bringe dir etwas Cola-Droge mit. Aber lass gefälligst die Finger vom Applepie. Ich komme in einer Stunde rüber.“

„Prima.“ Tim seufzte zufrieden. „Dann sterbe ich nur noch eine Stunde vor Langeweile.“

„Jaja, ich beeile mich ja schon.“ Markus stöhnte. „Und Struppi? Wenn dir langweilig ist, fummle nicht so viel an dir rum, okay?“

„Idiot!“, kam es prompt aus der Leitung zurück und sein Bruder legte auf. Schmunzelnd schloss Markus sein Handy. Immerhin waren ihre Eltern nicht zu sehr geschockt gewesen, als Markus und auch Tim sich geoutet hatten. Dennoch war es zunächst nicht ganz einfach gewesen, zu akzeptieren, dass beide Brüder sich mehr für Männer als für Frauen interessierten. Auch wenn Tims Interesse bisher noch nicht Erfüllung in der Praxis gefunden hatte. Wenn es nach Markus’ geheimsten Wünschen ginge, würde dass auch nie der Fall sein. Tim hingegen wünschte sich momentan nichts sehnlicher, als den ersten Sex zu erleben.

Markus seufzte und fand das Leben ziemlich unfair.

 




3 Partytime

 

Wenn es etwas an seinem Bruder gab, was Markus nicht leiden konnte, dann war es, dass dieser verdammt gut küssen konnte. Selbst der flüchtige Kuss auf die Wange zur Begrüßung, brannte auf seiner Haut, sandte Schauer durch seinen Körper. Niemand konnte küssen wie Tim. Allerdings ließ Markus sich auch von niemand anderem küssen. Wozu auch? Keiner würde dem Vergleich standhalten können.

„Klasse, dass du endlich da bist.“ Tims Augen strahlten. „Ich hatte mir schon den Strick zurechtgelegt, um mich vor lauter Langeweile aufzuhängen. Du kommst gerade noch rechtzeitig zur Rettung.“ Markus zog ihn in seine Arme und genoss den kostbaren Moment, in dem er ihm harmlos nahe kommen durfte.

„Theatralisches Ertrinken in der Badewanne wäre ein besserer Zeitvertreib geworden, Struppi.“ Er wuschelte ihm durch die Haare. „Immerhin hättest du noch mit der Gummiente spielen können, bevor du untergehst.“

„Idiot!“ Tim löste sich energisch und Markus seufzte innerlich auf. Tim war viel weniger bewusst, wie eng ihr Verhältnis und der mittlerweile gewohnte Austausch von Zärtlichkeiten zwischen ihnen waren, als ihm.

„Hast du mir was von dem Pie übriggelassen?“

„Na klar!“ Tim warf ihm über die Schulter einen Blick zu. Er verschwand in der Küche und kam kurz danach mit einem Teller und den Kuchenstücken zurück. „Wollen wir uns oben hinsetzen oder hier unten?“ Er drückte seinem Bruder den Teller in die Hand und holte Becher, weil er die Cola in Markus’ Hand entdeckt hatte.

„Nach oben zu dir“, schlug Markus vor. „Ich will wissen, wie viel von meinem Zimmer noch existiert und ob du eine Lasterhöhle draus gemacht hast.“

Tim grinste ihn an. „Es ist nicht lasterhafter als vorher. Die letzten Taten hat der berüchtigte Vorbesitzer begangen, der es mir nach seinem Auszug großzügigst überlassen hat. Seither ist es leider noch immer jungfräulich rein.“

Markus zwang sich zu einem unbefangenen Lächeln, aber sein Herz schlug heftiger. Tim war noch immer Jungfrau. Der Gedanke war verführerisch und er kämpfte gegen seine Gefühle und Gedanken. Er hasste sich dafür, konnte es jedoch nicht ändern. Er spielte noch immer die größte männliche Rolle im Leben seines kleinen Bruders und war nicht geneigt, diese abzugeben. Er war erfahren genug und wusste genau, wie sein Bruder auf andere Jäger wirkte. Ein hübscher, unerfahrener Twink, der auf der Jagdliste ganz weit oben stand. Perfekt zum Vernaschen geeignet. Und um danach weggeworfen und zertrampelt zu werden. Nein. Nicht, wenn er es verhindern konnte.

Tim wurde zwangsläufig erwachsen und selbstständiger. Spätestens, wenn er mit der Schule fertig war, studierte oder eine Ausbildung machte, würde Markus immer weiter aus seinem Leben verdrängt werden.

„Noch immer die Rendezvous mit deiner Hand?“, fragte er auf dem Weg nach oben, um sich von diesem Gedanken abzulenken. Er erntete ein empörtes Schnauben und einen bösen Blick, welchen er lächelnd erwiderte. „Sag bloß, du versteckst unter deinem Bett noch immer die Bilder von halbnackten Typen?“

„Die meisten davon habe ich von dir übernommen“, gab Tim schnippisch zurück, leichtes Rot auf den sommersprossigen Wangen. Er wurde sehr schnell rot, wenn er verlegen war. Eine sehr charmante Eigenschaft, wie Markus fand.

„Die haben mir gute Dienste erwiesen, als ich nur meine Hand kannte.“ Markus lächelte süffisant und machte eine entsprechende Geste, die Tim schnaubend quittierte. Mit einem tiefen Seufzer ließ er sich auf sein Bett fallen.

Viel hatte Tim in dem Zimmer nicht verändert. Über dem Schreibtisch hing ein Poster: Avalon, die Insel im Nebel. Markus hatte es ausgesucht. Damals, als Tim aus England zu ihnen gekommen war.

„Ich wünschte echt, es würde sich mal einer für mich interessieren“, brummte Tim an sein Kissen gewandt. Markus stellte vorsichtig den Kuchenteller ab, goss ihnen die beiden Becher voll und reichte ihm einen. Tim rollte sich herum und setzte sich neben ihn auf die Bettkante. Markus schluckte verstohlen beim Anblick der langen, schlanken Beine in der engen Jeans. Er war gut darin geworden, Blicke und Gefühle zu beherrschen. Langjährige Übung. 

„Ich würde zu gerne endlich wissen, wie es sich anfühlt.“ Tim seufzte. „Alle reden dauernd darüber und in meiner Klasse hatten die meisten schon mindestens einmal Sex.“ Er trank die Cola und schloss genießerisch die Augen. „Nur ich noch nicht.“

Markus nahm ein Kuchenstück. Solche Gespräche mochte er nicht, andererseits war er natürlich Tims Ansprechpartner. Gerade bei dem Thema.

„Bei den Heteros ist es eben leichter“, brachte er zwischen zwei Bissen hervor. „Mädchen sind auch einfacher rumzubekommen.“ Tim winkelte die Beine an und lehnte sich mit dem Rücken an das Kopfende seines Bettes. Er betrachtete seinen Bruder nachdenklich.

Ob er sich seiner Wirkung überhaupt bewusst ist? Es gehörte nur wenig Phantasie dazu, sich ihn nackt vorzustellen, die Beine bereitwillig geöffnet … Zu blöd, dass Markus haargenau wusste, wie Tim in natura aussah.

„Ob es sich so wie bei dir anfühlt, wenn mich ein anderer Mann küsst?“ Tim nippte nachdenklich an seiner Cola und trieb den Dolch noch tiefer in Markus’ Herz.

„Sicher.“ Tim schien sich heute unbedingt intensiver darüber unterhalten zu wollen und Markus fand keinen Ansatz für ein anderes Gesprächsthema.

„Küsst du deine Typen eigentlich auch so?“ Neugierig sah Tim ihn an. Beinahe verschluckte sich Markus. 

„Nein!“ Zu hastig, zu verdächtig. „Natürlich nicht.“ Die Matratze gab nach, als Tim sich neben ihn kniete.

„Warum denn nicht?“ Er sah seinen Bruder forschend an. 

„Weil es nichts Ernstes ist.“ Markus zuckte die Schultern. „Man küsst sich nur, wenn es etwas bedeutet.“ Ein breites Grinsen überzog Tims Gesicht mit der frechen Stupsnase.

„Darauf bilde ich mir aber jetzt mal was ein“, meinte er keck und schlang seine Arme um Markus, der versuchte, sein Kuchenstück zum Mund zu führen.

„Darfst du ruhig“, nuschelte er. „Du bist ja auch was Besonderes.“ Tim schnappte ihm das letzte Stückchen des Kuchens aus der Hand und schon war es in seinem Mund verschwunden. „Hey, das war meins!“ Markus schüttelte seinen Bruder ab und sicherte sich ein weiteres Stück Applepie. „Wenn du mich schon hierher beorderst, dann will ich wenigstens satt werden.“

„Wenn du nachher mit zu der Party kommst, wirst du satt werden. Da gibt’s ganz viel zu essen.“ Tim stand auf und schaltete die Playstation ein. „Biggi feiert ihren Geburtstag und hat einen Cateringservice bestellt. Hat sie heute lautstark vor der ganzen Klasse verkündet.“

„Weiß nicht.“ Markus brummte lustlos. Vielleicht sollte er doch mitgehen? Nur für alle Fälle. Man wusste ja nie, was für Typen da herumliefen. Da konnte der Kleine gut an den Falschen geraten, so wie er heute drauf war. „Na gut, ich komme mit.“

„Prima!“ Tim freute sich und forderte ihn zu einem Spiel auf. Den größten Teil des Tages verbrachten sie am Computer. Erst eine halbe Stunde vor dem Beginn der Party beendeten sie ihr Spiel und Tim verschwand im Badezimmer.

Markus blickte sich unschlüssig im Zimmer um. Er konnte nicht widerstehen und lugte unters Bett. Tatsächlich, da stand noch die Kiste, in der auch er seine Wichsvorlagen verwahrt hatte. Er zog sie heran und schmunzelte. Das oberste Bild war ein dunkelhäutiger Mann in einer sehr erotischen Pose. Ohne Zweifel, der hätte bei ihm auch funktioniert. 

Rasch legte er das Foto zurück, schob die Kiste wieder zurück und wartete auf Tim. Dieser hatte sich die wuscheligen Haare mit Gel geglättet, wodurch sein schmales Gesicht stärker betont wurde. Er war wirklich hübsch. Die vielen Sommersprossen passten zu seinem frechen Wesen und die blauen Augen funkelten unternehmungslustig.

„Wollen wir los? Sind etwa zehn Minuten Autofahrt.“

„Wie praktisch, dass ich mit dem Auto gekommen bin.“ Markus folgte seinem Bruder die Treppe hinunter und verschlang unbemerkt dessen feschen Hintern mit den Augen.

„Ja, sehr praktisch“, erwiderte Tim ungerührt. „Sonst hätte ich mein Rad oder den Bus nehmen müssen.“ Nebeneinander gingen sie zu Markus’ Geländewagen. „Dafür hat man doch große Brüder, oder?“ Ohne ihm Antwort zu geben, schloss Markus auf und sie fuhren los. 

„Sagt deine Freundin nichts dazu, wenn du einfach jemanden mitbringst?“

„Ist nicht meine Freundin. Nur eine Klassenkameradin. Sie hat alle aus der Klasse eingeladen und gesagt, sie dürften auch ihre Freunde mitbringen. Sie hat nicht gesagt, dass große Brüder nicht erlaubt sind.“

„Na dann bin ich ja beruhigt“, brummte Markus. Tim war nach wie vor ein Außenseiter und selten mit Freunden unterwegs. Markus erinnerte sich, dass er keine Party ausgelassen und sich mit vielen Mädchen und später mehr mit Jungs amüsiert hatte. Vermutlich erhoffte Tim sich insgeheim auch mehr vom Besuch der Party. 

Markus parkte den Wagen und folgte Tim an nobel wirkenden Häusern mit hübsch angelegten Gärten vorbei zu ihrem Ziel. Laute Musik schlug ihnen entgegen. Vor dem Gartentor parkte ein weißer Lieferwagen mit der Aufschrift „Bagels and more“.

„Sag ich doch, sie hat extra einen Cateringservice angeheuert.“ Tim nickte zu dem Wagen hin. Kurz hinter dem Gartentor prallten sie beinahe gegen die ersten knutschenden Pärchen und schoben sich an diesen vorbei. Markus konnte es sich nicht verkneifen und zwinkerte einem nett aussehenden Jungen zu, der seine Freundin küsste. Er leckte sich lasziv über die Lippen und ließ den Blick anerkennend über den jungen Mann wandern, der irritiert innehielt.

Leider zog ihn Tim schon weiter und sie tauchten kurz danach in die Party ein. Gemeinsam kämpften sie sich zum Büfett vor, welches wirklich nichts zu wünschen übrig ließ. Sie nahmen sich ihr Essen in eine ruhigere Ecke mit, beobachteten dabei ein paar ekstatisch tanzende Jugendliche neben dem Pool.

„Nette Auswahl“, bemerkte Markus. „Vielleicht ist ja doch was für mich dabei.“ Tim schaute ihn missbilligend an, doch Markus zuckte nur die Achseln. „Hey, Struppi. Viele von uns Homos haben nur One-Night-Stands. Was ist schon dabei?“

„Wird dir das nicht irgendwann mal langweilig?“ Tims Blick wanderte über die anwesenden Gäste. 

„Schon möglich.“ Markus lächelte einem feschen Twink zu, der ihn allerdings verständnislos ansah. Okay, der ist vermutlich zu hetero. 

„Wenn mir einer gefällt, würde ich schon mehr wollen“, meinte Tim neben ihm. „Also klar, erstmal wäre es ja schon klasse, wenn sich überhaupt mal einer für mich interessiert.“ Markus wandte den Kopf nur ein wenig zu ihm, denn er hatte einen hochaufgeschossenen jungen Mann entdeckt, der seine langen, schwarzen Haare in einem Zopf zurückgebunden hatte. Anerkennend ließ er den Blick über dessen Figur gleiten. Der könnte was sein. 

„... und daher hätte ich derzeit gar nichts gegen einen One-Night-Stand“, vernahm Markus Tims Worte und wandte sich seinem Bruder etwas zu hastig zu.

„Struppi!“ 

„Was denn?“ Tims blaue Augen starrten ihn unverwandt an und er schob das Kinn trotzig vor. „Wieso nicht? Du machst es doch ständig.“

„Ist was anderes“, schnaubte Markus.

„Warum?“ Kess reckte Tim sich in die Höhe. „Warum ist es bei dir was anderes?“

„Ich bin anders als du“, erklärte Markus mit Nachdruck. „Du hast was Besseres verdient.“ Er wandte sich seinem Bruder ganz zu und blickte ihm direkt in die Augen. „Jemanden, der dich richtig liebt. Der mit dir zusammen sein will, der zärtlich und rücksichtsvoll ist.“ Eigentlich hat dich genau deshalb auch keiner verdient. Denn keiner wird dich je so lieben wie ich. 

Tim starrte sekundenlang zurück, dann wanderte sein Blick über Markus’ Schulter und blieb irgendwo hängen. Die Augen weiteten sich und seine Lippen öffneten sich ganz leicht. Irritiert drehte Markus sich um, erhaschte jedoch nur einen viel zu flüchtigen Blick auf den Mann, der gerade den Garten betreten hatte. Kennt Tim den? Ach, warum soll er nicht gucken. Ist ja harmlos. 

„Du hast auch jemanden verdient, der dich wirklich liebt.“ Tims Stimme veranlasste ihn dazu, sich erneut umzudrehen. Lächelnd gab Markus ihm einen Klaps auf den Hintern. „Dann begebe ich mich wohl mal auf die Suche nach Mister Right. Zumindest einen für heute Abend.“ Schmunzelnd machte sich Markus auf. Irgendwo tanzte der Typ mit den schwarzen, langen Haaren ... 

Heute musste er sich selbst Beute suchen, ohne Alex’ Expertenurteil. 

Na dann … Die Jagd ist eröffnet.

 




4 Jagdsaison

 

Markus drängte sich durch die wild tanzenden Jugendlichen. Er suchte nach dem schwarzen Haarschopf, doch sein Opfer schien untergetaucht zu sein. Die Musik war mittlerweile ziemlich laut geworden und hatte jenen Status einer jeden Gartenparty erreicht, bei der innerhalb der nächsten Stunde die Polizei auftauchen würde. Dann würde es leiser werden, aber dann tanzte ohnehin nur noch, wer nicht irgendwo mit jemand bereits anders beschäftigt war. So war es doch immer, egal wo man feierte.

Zu Markus’ Bedauern entdeckte er den Twink gleich darauf mit einem Mädchen knutschend. Okay, dann eben nicht. Es gibt ja noch genug Auswahl. 

Er schlenderte zum Büfett zurück, doch Tim war irgendwo im Gewühle verschwunden, also widmete er sich zunächst den Leckereien.

Es gab Lachshäppchen, Kaviar, Roastbeef mit Remoulade und diverse andere Köstlichkeiten. Tims Mitschülerin schien nicht aus ärmlichen Verhältnissen zu kommen. Der Cateringservice war wirklich gut. Allein dafür hatte es sich gelohnt mitzukommen.

„Hey, Großer. Du suchst doch bestimmt was ganz besonders Leckeres?“ Markus sah auf. Ein junger Mann im Kellneroutfit lächelte ihn an, während er eine Glasschüssel abtrocknete. Routiniert ließ Markus den Blick über ihn gleiten: schlank, lockige, hellbraune Haare, nette Augen, kecker Kinnbart, akzeptable Figur und relativ groß. Und interessiert. Könnte passen. 

„Wir haben ja so einiges im Angebot“, ergänzte der Kellner, als er die Glasschüssel abstellte. Er kam Markus entfernt bekannt vor. Vielleicht waren sie sich in einem der Clubs schon mal begegnet. 

„Was hast du denn Besonderes zu bieten?“ Markus beugte sich vor und besah sich den jungen Mann genau. Er schob die Zunge in die Wange und sein Blick glitt tiefer. Der Kellner lächelte, lehnte sich rückwärts an den Tisch und öffnete die Beine. Eine Hand kam wie zufällig auf seinem Oberschenkel, sehr nahe am Schritt zu liegen. Sein Blick war eindeutig einladend.

„Stehst du auf was Süßes oder magst du es lieber scharf?“ Er stieß sich ab und kam an das Büfett. „Ich kann dir beides bieten. Und ganz heiß. Lieferung sofort möglich.“ Markus schmunzelte zufrieden. So machte das ewige Spiel Spaß. Manchmal versuchte auch jemand, ihn zu erlegen. Er würde dem hier erstmal seine Regeln beibringen müssen. 

Betont langsam wandte er sich ab, nahm sich ein Häppchen mit und warf dem Kellner einen langen Blick über die Schulter zu. 

„Dann werde ich mal sehen, ob ich eventuell später noch Hunger habe.“ Das Lächeln des Kellners erlosch und er wirkte enttäuscht. Sehr gut, so läuft das nämlich, Süßer. 

Der Köder war ausgelegt. Jetzt hieß es nur noch, ihn ein wenig zappeln lassen. Das gehörte einfach dazu. Diese Beute war ihm sicher.

Rasch verschlang Markus den Kaviarhappen und entdeckte Tim alleine, mit einer Cola in der Hand, am Gartenzaun angelehnt. Lächelnd ging er zu ihm und nahm ihn in den Arm.

„Hey Mann!“ Tim protestierte lachend. „Lass das.“ Er versuchte sich aus Markus’ Griff zu befreien, aber dieser legte ihm die Hände fest auf das Gesäß.

„Hat dein jungfräulicher Hintern schon was entdeckt?“ Er stupste seinen Bruder mit der Nase an. Eins von vielen Ritualen, ihre Eskimobegrüßung, als sie noch viel jünger waren. Tim rieb seine Nase schmunzelnd an ihm.

„Sieht bisher nicht so aus. Hast du etwa schon was aufgetrieben?“ Markus grinste zurück und nickte zum Büfett. 

„Ist gerade in Arbeit. Siehst du den feschen Kellner da? Den werde ich mir gleich angeln.“

Tim schaute ihn skeptisch an. „So? Und wie?“ 

„Ich gehe zu ihm, werfe ihm einen besonderen Blick zu, dazu ein paar Andeutungen und eine Berührung; das klappt immer“, erklärte Markus. Wenn die Beute schon freiwillig in seine Falle tappte ...

„Na, toll.“ Tim seufzte. „Das heißt also, ich darf heute zu Fuß heimlaufen?“

Markus zog entschuldigend die Augenbrauen hoch und küsste Tim flüchtig auf die Lippen. Nie zu lange, nur spielerisch.  

Gleich darauf keuchte er auf. Tim hatte ihn mit seiner Hand in den Bauch geboxt. „Mann, küss gefälligst andere Typen. Was ist mit dem Kerl vom Cateringservice selbst? Der … schaut auch nicht schlecht aus.“ Tim deutete nachdenklich hinüber und fing sich von seinem Bruder einen erneuten Schlag auf den Hintern ein, den er mit empörtem Schnauben quittierte. 

„Stimmt.“ Der Besitzer des Cateringservice wirkte auf den ersten Blick etwas unscheinbar, aber unbestreitbar wäre eine Annäherung lohnend. Er hatte ein überaus sympathisches Lächeln. Er unterhielt sich angeregt mit einem großen, breitschultrigen Mann in Jeans und einem beigen Hemd. Markus musterte die beiden Männer, die recht vertraut wirkten. 

„Der könnte mir gefallen.“ Tim seufzte sehnsüchtig. Unwillkürlich musste Markus grinsen und ignorierte den unbequemen Stich im Innern. „Struppi, wir haben den gleichen Geschmack. Nicht, dass wir uns mal in die Quere kommen.“

Tim verdrehte die Augen. „Mann! Ich meine den Typ daneben.“

Markus Lächeln erlosch schlagartig. Nur kurz streifte der Blick des kräftigeren Mannes ihn und er wusste Bescheid: Solche Typen kannte er zu Genüge. Groß, kräftig und ein attraktives Gesicht. 

„Der will nur einen schnellen Fick“, meinte er abfällig. Tim schaute ihn skeptisch an. 

„Das siehst du so? Mit einem Blick?“ Markus nickte nur. Natürlich. Er kannte den Blick, er kannte die Haltung. Definitiv ein Jäger.

„Das ist in jedem Fall ein Top und er sucht sich sein Abendbrot zum Vernaschen. Von so jemand solltest du besser die Finger lassen.“ Das fehlte noch, dass Tim an so einen geriet. Der würde dem Kleinen die Unschuld rauben und ihm das Herz brechen. Solche Arschlöcher gab es zuhauf.

„Also haargenau so einer wie du?“ Tim grinste ihn herausfordernd an. Der saß, aber Markus überspielte es gekonnt und wuschelte ihm durchs Haar. 

„Kleiner Klugscheißer. Lass bloß die Finger von solchen Typen.“ Er war versucht zu bleiben. Andererseits war Tim alt genug. Er konnte auf sich selbst aufpassen und war nicht dumm. Seine Warnung würde er schon ernst nehmen. Und auf ihn wartete ein heißer Kellner. „Viel Spaß noch, Struppi. Wir telefonieren morgen.“ 

„Bis dann.“ Noch immer lag Tims Blick auf dem anderen Mann und er kaute auf seiner Unterlippe herum. Markus zuckte die Achseln und schlenderte zum Büfett. Seine Beute warf ihm einen unsicheren Blick zu. Gut so. Wenn man sie ein wenig zappeln lässt, sind sie umso williger. Der Abend wird ein voller Erfolg werden. 

Einige Worte und Blicke später legte der Kellner die Schürze ab und folgte Markus zu seinem Auto. Markus’ Hand lag auf dem Hintern, spürte festes Fleisch unter dem Stoff. Für die nächsten Stunden würde er ein paar blaue Augen völlig vergessen können.

 

Der Morgen begann in einem Gewirr aus Armen und Beinen, die sich fest um ihn geschlungen hatten. Markus brauchte einen Moment, um zu rekapitulieren, wie er in diese Lage gekommen war. Der intensive Geruch von Mann und Sex umgab ihn, die Erinnerung brachte ein Gesicht mit braunen Locken und Kinnbart, Stöhnen und seinen laut gekeuchten Namen mit sich. Wie hieß der Typ gleich noch? Brent, Ben oder Bernd? Egal. Es war eine heiße Nacht gewesen. Leider hatte er verpennt, ihn rauszuschmeißen. Nun lag er halb auf ihm. Ein Klammeraffe. Die Sorte musste man rasch wieder loswerden.

Markus drückte ihn von sich. Der andere Mann brummelte, drehte sich um und wollte weiter schlafen. 

„Hey! Hey, aufwachen!“ Bernd oder Ben bewegte sich träge, rollte sich herum und lächelte Markus verschlafen an. 

„Moin“, nuschelte er. 

„Los, steh auf“, forderte ihn Markus auf. „Wird Zeit, dass du gehst.“ 

„Jetzt schon? Wie spät ist es denn?“

„Zu spät, um noch hier zu sein. Eigentlich lasse ich niemanden hier pennen.“ Markus stand auf und hangelte nach seinen Shorts. „Ich gebe dir fünf Minuten zum Aufstehen. Dann bist du hier raus.“

„Okay, okay.“ Sein Bettpartner warf ihm einen missmutigen Blick zu. „Mann, wieso seid ihr tollen Typen nur immer so widerliche Arschlöcher?“

„Arschlöcher können eben am besten ficken“, gab Markus zurück. „Und ich wette, es hat dir gefallen.“

„Klar.“ Seufzend zog der junge Mann zog an. „Du fickst wie ein Gott. Es war absolut geil! Mann, ich werde tagelang kaum sitzen können. Bis du dein Kaliber da drin hattest …“ Markus hörte ihm nur halb zu. Sein Magen knurrte. 

„Ich wette, du weißt nicht mal mehr, wie ich heiße?“ Der Kellner sah ihn zwischen Resignation und Hoffnung an.

„Ben oder so ähnlich?“ Markus zuckte die Schultern. Als ob ihn das interessieren würde. Der Kellner korrigierte ihn nicht. Okay, er ist einer von der schnell kapierenden Sorte.  

„Bis dann.“ Er winkte Markus knapp zu und war auch schon zur Haustür hinaus verschwunden. Definitiv keins von den anhänglichen Exemplaren. Manche klebten nach dem Sex total an ihm, bettelten immer wieder darum, dass er sie ficken sollte. Keine Chance, jeder nur einmal. 

Markus schlurfte ins Bad und duschte ausgiebig. Er zog sich eine Jogginghose über, machte sich Frühstück und warf sich auf die Couch vor den Fernseher. Ob Tim gestern gut heimgekommen war? Kurz spürte er sein schlechtes Gewissen. Er hätte ihn doch heimfahren sollen. Spät abends fuhren kaum noch Busse. Markus schnappte sich sein Handy und rief seinen Bruder an. Er ließ es mehrere Minuten lang klingeln, aber Tim ging nicht ran. 

Erstaunt sah Markus auf die Uhr. Um 11 Uhr war Tim sonst immer wach. Zögernd tippte er eine SMS: „Bist du gut heimgekommen? Sorry. War mal ein echt geiler Fick. Sehe ich dich später? M.“ Es dauerte jedoch eine Stunde, ehe es vibrierte und ihm eine neue Nachricht anzeigte: „Alles prima. Kannst du mich heute Abend zum Gaytronic fahren? Gruß T.“ 

Markus stutzte überrascht. Das Gaytronic war ein angesagter Schwulentanzclub. Wieso wollte Tim da hin? Der Kleine war todsicher noch nie dort gewesen. Das war Markus’ bevorzugtes Jagdrevier. Hoffte Tim deshalb dort jemanden kennen zu lernen? Todsicher der falsche Weg. 

„Keine Zeit. Sorry. M“, simste er zurück. Er würde Tim ganz bestimmt nicht dort hinfahren, wo sich die hungrige Meute auf die süße, kleine Beute stürzen würde.

„Shit“, kam zurück. Pech gehabt, Kleiner, dachte Markus ohne Bedauern. Du wirst deine Unschuld wohl noch etwas länger behalten müssen. Er grinste. Er würde heute Abend auch auf die Pirsch gehen. Vielleicht traf er ihn wieder. Der Gedanke war verlockend. Er könnte ihm erzählen, wie gut seine Empfehlung gewesen war und ihm einen ausgeben. Ein Abend mit Alex wäre mal was anderes.

Jäger unter sich. 

 




5 Komm mit

 

Wie immer war die Musik zu laut.

Technomusik, die musste man wohl laut spielen, damit sie wirkte, und natürlich kamen die meisten der Gäste nicht hierher, um sich zu unterhalten. Bei den dröhnenden Bässen war außer Zeichen- und der bevorzugten Körpersprache auch kaum Kommunikation möglich. Mimik und Gestik mussten reichen. 

Markus lehnte an der Bar, hatte ein Bier in der Hand und besah sich die Auswahl des heutigen Abends. Nicht leicht, immer was Neues zu finden. Sein Gedächtnis war bei Weitem nicht so gut, sich an jeden seiner Ficks zu erinnern. War auch nicht nötig. Die meisten erinnerten sich an ihn. Oder zumindest an seine 18 Zentimeter.

Ein Blowjob wäre für den Anfang nicht schlecht. Der Abend war jung. Es konnte noch sehr gut werden. Markus trank die letzten Schlucke Bier, stieß sich ab und verschwand hinter dem roten Vorhang, der den Darkroom vom Rest des Clubs abteilte. Es war nicht sehr dunkel im Darkroom, denn entlang der Decke zogen sich Lichtleisten, die eine indirekte Beleuchtung ermöglichten. Anders als im Gaytronic, wo wirklich alles schwarz gehalten war, hatte der Inhaber des SoGoms, einer Anspielung auf Sodom und Gomorra, alles rot und dunkelblau gestrichen. Insgesamt war dieser Club etwas hochwertiger eingerichtet, als das Gaytronic. Kleiner und exklusiver. Und er hatte etwas zu bieten, was es im Gaytronic nicht gab. Einen Raum mit Glory Holes.

Lächelnd betrat Markus das Zimmer, in dem eine hölzerne Wand den Raum im Zickzack unterteilte. Lautes Stöhnen empfing ihn schon beim Eintreten.

Dies war die beste Möglichkeit, unkompliziert und anonym einen geblasen zu bekommen. Markus kannte die Reaktionen bereits, wenn er auf der einen Seite an die hölzerne Wand herantrat, die nur aus einem einzigen Grund ein großzügiges Loch in Hüfthöhe hatte: damit Mann seinen Penis feilbieten konnte.

Wie beim Markttag: Man bot seine Ware an, zeigte allen, was man hatte und auf der anderen Seite ging das Feilschen los. Der Gewinner in diesem Spiel war immer er, je nach Geschick von Mund oder Fingern auf der anderen Seite des Lochs. Es gab keine Namen, keine Gesichter. Anonyme, schnelle Befriedigung. Und mehr wollte Markus schließlich auch nicht haben.

Wieso Tim ausgerechnet auf das Gaytronic kam? War es ihm so wichtig geworden, endlich flachgelegt zu werden, dass er jetzt sogar an entsprechende Clubs dachte? Markus grübelte kurz, als er seinen Gürtel öffnete, Hose und Boxershorts hinabstreifte, sich an das Loch stellte und seinen Penis hindurch schob. Auf das anschwellende Stimmengewirr auf der anderen Seite hörte er nicht mehr. Seine stattliche Länge sicherte ihm immer genügend willige Kandidaten und wer davon ihm letztlich einen blies, war ihm herzlich egal. Das Glory Hole war Kopfkino pur und in seinen Kopf konnte zum Glück niemand hineinsehen.

Er würde mit Tim reden müssen, ihm erklären, dass er den Richtigen nicht in einem solchen Club finden würde.

Auf der anderen Seite der Holzwand entstand Bewegung und kurz darauf fühlte Markus bereits eine Hand, die seine Männlichkeit erst zaghaft, dann fester umfasste. Nur wenige Sekunden später spürte er die feuchte Zunge über den Schaft hinauf zur Eichel gleiten und schloss zufrieden die Augen.

Blaue Augen. Immer sah er sie vor sich. Selbst durch diese hölzerne Wand, die Phantasien real werden ließ.

Blaue Augen, die ihn anstrahlten, verschüchtert, unsicher, lächelnd, strahlend, böse, mitfühlend. Jeden Ausdruck hatte er schon einmal gesehen. Er war mit jeder Emotion vertraut. Markus’ Gedanken schweiften ab. Sein unbekannter Partner hatte Mühe, ihn ganz in sich aufzunehmen. Trotzdem versuchte er, die anschwellende Härte vollständig zu bearbeiten. Nicht schlecht. 

Tim war einfach noch zu unerfahren und naiv. Markus hatte ihm nie viel von seiner Welt zu erzählen. Er wollte ihn nicht auf den Geschmack bringen und gleichzeitig nicht zu viel von sich verraten. Tim gehörte einfach nicht in die Welt des anonymen Sexes, schnellen Vergnügens, der reinen Triebbefriedigung. Er war viel zu schade, um Opfer eines der Jäger zu werden, die ihn danach einfach fallen lassen würden. Tims Herz war zu leicht zu brechen. Er war zu zerbrechlich.

So viel hatte er schon durchmachen müssen und jetzt sehnte er sich nach dem einen Mann, der ihn lieben, ihm Nähe, Sicherheit und Geborgenheit geben würde, wie er es bei seinem Bruder erfahren hatte.

Markus stöhnte auf, als die Zunge an der Unterseite seiner Erektion entlangfuhr. Gleichzeitig massierte eine Hand seine Hoden. Er war sich nicht sicher, ob die Hand, die ihn streichelte und der Mund, der ihn verwöhnte, zu ein und demselben gehörten. Egal. Ein fester Freund war, was Tim brauchte und haben wollte. Kein gebrochenes Herz. Markus’ Erregung nahm zu. Er stützte sich mit den Händen an der Wand ab.

Seine Fantasie war geschult, gab ihm Illusionen, die niemals Realität waren oder werden würden. Schlanke Finger an seinem Glied, ein stupsnasiges Gesicht, welches ihn anlächelte. Die Zunge, reizte seine Eichel, spielte in der Vertiefung. Markus legte den Kopf in den Nacken, konzentrierte sich auf das beginnende Ziehen in seinen Hoden, ging ganz in den Empfindungen seines Körpers auf. So konnte er vergessen.

Zehn Minuten später hatte er sich mit Papiertüchern aus dem Spender von allen Spermaspuren gesäubert und angezogen. Das meiste war im Mund seines anonymen Partners oder auf dem Fußboden gelandet. Die Putzfrauen im SoGom hatten sicherlich reichlich zu tun, wenn um drei Uhr nachts geschlossen wurde. 

Befriedigt ging Markus zurück zur Bar und bestellte sich ein weiteres Bier. Ringsum herrschte mittlerweile dichtes Gedränge. Seine kräftige Statur, das Spiel der Muskeln an den nackten Armen, sicherte ihm spärlichen Platz an der Bar. In aller Ruhe schaute er sich um. Der Barkeeper tippte ihn auf die Schulter und er wandte sich um. Er reichte ihm die Flasche, als er eine Stimme dicht an seinem Ohr vernahm: „Heute also hier auf der Jagd?“

Markus lächelte und drehte sich um. Er hatte ihn sofort erkannt: Alex. 

„Hey!“ Er versuchte erst gar nicht, gegen die laute Musik anzuschreien und prostete ihm zu. „So wie du.“ Alex gab dem Barkeeper per Handzeichen zu verstehen, dass er auch ein Bier haben wollte.

Markus roch sofort das bekannte Aftershave und sog den Duft tief ein. Darunter lag eine Spur von männlichem Schweiß. Wunderbare Mischung. Alex schob sich dicht neben ihn, in die Lücke zwischen Markus und einem rothaarigen Twink. Er warf ihm über die Schulter einen Blick zu, aber Markus wich nicht zurück. Es war auch gar kein Platz vorhanden und unangenehm fand er den Körperkontakt bestimmt nicht. 

Er musterte ihn ausgiebig. Alex sah wirklich gut aus. Er trug eine hellgraue Hose, ein schwarzes Hemd und darüber ein dunkelgraues Sakko. Elegant und doch schlicht, es betonte perfekt die gute Figur und seinen großen Wuchs. Er hatte die dunklen Haare an den Schläfen zurückgestrichen. Ein gepflegter Drei-Tage-Bart gab ihm einen Touch Verruchtheit. 

Der Typ sieht echt verdammt gut aus, dachte Markus anerkennend.

Alex erhielt sein Bier, drehte seinen Körper und stand nun seitlich zu Markus. Sein Lächeln wurde eine Spur breiter.

„Hattest du letztes Mal auch schon diese unverschämt tollen Muskeln?“, fragte er, wobei er sich dicht zu Markus lehnen musste, damit dieser ihn auch verstand.

Markus grinste zurück und sprach seine Antwort direkt in Alex’ Ohr: „Sind bestimmt noch ein paar dazu gekommen.“Alex’ nickte anerkennend. Seine Augen waren von einem sehr tiefen Braun, um die Pupille herum eine Nuance heller. Überaus ausdrucksvolle Augen. Wie der ganze Kerl. 

Markus überkam plötzlich ein Hauch von Nervosität und er überspielte es rasch, indem er mehrere Züge aus seiner Flasche nahm.

„Dein Tipp war übrigens Gold wert.“ Er beugte er sich erneut zu Alex. „Der Typ war echt ein geiler Fick!“ 

Alex hob das Kinn an und grinste. „Deiner aber auch.“ Seine Lippen streiften für einen winzigen Augenblick Markus’ linkes Ohr. Eine fremde Berührung und dennoch überaus angenehm. Sie blieben in der Position verharren.

„Er ist übrigens doch nur von anal gekommen. Ich habe so lange reingestoßen, bis er nur noch gejault hat. Dann hat er abgespritzt. Und wie.“ Stolz sah Markus Alex an. Dieser stutzte nur einen Sekundenbruchteil und zwinkerte ihm lachend zu. 

„Schau an.“

„War eine ziemliche Sauerei.“ Markus lächelte verschwörerisch. Ihre Gesichter waren nur wenige Zentimeter voneinander entfernt und er bemerkte mit einem Mal, dass Alex für einen Mann sehr volle Lippen hatte. Seine Unterlippe war fülliger als die Oberlippe und wirkte verführerisch weich. Küssenswert ... 

Überrascht wich er zurück. Warum bemerkte er das? Er achtete nie darauf, wie Lippen aussahen, oder verschwendete auch nur einen Gedanken daran, wie es sich anfühlen würde, wenn er sie berühren würde. Aber Alex war faszinierend anders als alle anderen vorher.

„Bei deinem Kaliber ist das wohl kein Wunder.“ Die dunkelbraunen Augen musterten ihn ein wenig spöttisch, oder bildete Markus sich das ein? Er lächelte selbstgefällig. Wenn ihm ein anderer Jäger ein Kompliment machte, durfte er das wohl. Vor allem jemand wie Alex.

Sie tranken schweigend ihr Bier. Die Bässe dröhnten unaufhörlich und Markus verwünschte die Lautstärke. Dabei konnte man einfach nicht vernünftig reden. Und gerade hatte er wirklich mehr Lust dazu, sich zu unterhalten. 

„Schon was für heute gefunden?“ Alex nickte zur Tanzfläche. Markus schüttelte nur den Kopf. 

„Einen Blowjob am Hole. Netter Auftakt, mehr noch nicht.“ Alex’ Lächeln wurde eine Spur breiter und völlig unerwartet legte er eine Hand auf Markus’ Schulter. 

„Ich bin gerade sehr hungrig. Bin direkt von der Arbeit hergekommen. Ich suche mir jetzt erstmal was zu essen.“ Er zögerte kurz und sie sahen sich sekundenlang nur an. Markus fühlte sich ein wenig seltsam. 

„Hast du vielleicht Lust mitzukommen?“, fragte Alex und leckte sich flüchtig über die Lippen. 

Die Antwort lag Markus schon auf der Zunge, ehe er darüber nachdenken konnte: „Klar, warum nicht?“ Er hatte auch noch nichts gegessen und es wäre gewiss interessant, mit Alex was zu unternehmen. Da konnte er ihn ja noch fragen, als was er arbeitete. „Essen ist eine gute Idee.“

Alex lächelte zurück, stellte sein halbes Bier ab und nickte zum Ausgang hin. Markus musste unwillkürlich lächeln. Es war die gleiche Geste, mit der er jemand inmitten des Musiklärms auffordern würde, mit ihm zu kommen. Sei es nun in den Darkroom oder zu ihm nachhause. 

Das „Komm mit“ war offenbar universell einsetzbar. Meistens hieß es: „Lass uns ficken.“ Bei Alex eben: „Lass uns was essen gehen.“

Mit Alex würde der Abend interessant werden. 

Auch ohne Fick.

 




6 Beherrsche das Spiel

 

Fremdartige, asiatische Musikklänge untermalten dezent die Atmosphäre in dem kleinen Restaurant. Irgendein süßlich schwerer Geruch lag in der Luft, der vermutlich von Räucherstäbchen kam. Markus fühlte sich seltsam abgehoben in der ungewohnten Umgebung. 

Natürlich hatte er schon mal chinesisch gegessen. Als Tim sechzehn wurde, waren sie in einem solchen Restaurant gewesen. Daran konnte er sich noch gut erinnern, denn der Kleine war nach zwei Gläsern Pflaumenschnaps ganz schön beduselt gewesen. Der vertrug nichts. 

Wenn er sich wirklich in einen Club wie das Gaytronic wagen würde, hätte man ihn sehr schnell abgefüllt und er wäre jedem hilflos ausgeliefert. Markus fühlte die Furcht mit klammen Fingern sein Rückgrat hinab laufen. 

Tim war ein potentielles Opfer für jeden, der nur Sex haben wollte. Er musste ihm mal erklären, wie die Regeln in den Clubs waren. Und ihm ausreden, überhaupt je einen Fuß hineinzusetzen.

„Lass es dir schmecken.“ Alex riss ihn abrupt aus seinem Gedanken. Schwungvoll schenkte er ihnen Mineralwasser ein und beobachtete erheitert, wie Markus das Essen misstrauisch betrachtete. „Ich hoffe sehr du stehst auf so scharfe Sachen“, fügte er schmunzelnd hinzu und zog die Augenbrauen hoch. In Markus’ Bauch grummelte es. Er war sich nicht ganz sicher, ob er dieses neue Spiel ebenfalls beherrschte. Denn dass Alex mit ihm spielte, war sonnenklar.

„Aber sicher“, behauptete er mit einem bedeutungsvollen Augenaufschlag. „Heiß und scharf, so sollte doch alles sein, was man abends vernaschen kann.“

Alex schob die Zungenspitze hervor und leckte sich kurz über die Oberlippe, bevor er den Mund zu einem Lächeln verzog, seine Augen blitzten eindeutig belustigt. 

Verdammt noch mal, wie kann ein Mann nur so verführerische Lippen haben? Markus hatte plötzlich Mühe, sich auf sein Essen zu konzentrieren, denn sein Blick wollte immer wieder zu diesem Mund wandern. Vermutlich nahm er genau aus diesem Grund einen viel zu großen Bissen des würzig duftenden Fleisches. Es war scharf. Sehr scharf sogar. Höllisch scharf!

Alex beobachtete ihn verschmitzt und natürlich entging ihm nicht, dass Markus überrascht nach Luft schnappte und verzweifelt mit sich kämpfte, sich eben nichts anmerken zu lassen. Derart scharfes Essen war er eindeutig nicht gewöhnt. Daheim gab es überwiegend englische Küche. Chili oder was auch immer derart scharf schmeckte, aß er selten.

„Vielleicht doch zu scharf für dich?“, bemerkte Alex trocken und Markus vermeinte, ein durchaus fieses Grinsen zu erkennen. Er rang verstohlen nach Luft. Seine Augen brannten, die Zunge sowieso. „Bist du Scharfes vielleicht doch nicht gewöhnt?“

„Ich bin thailändisch nicht gewöhnt“, brachte Markus halbwegs vernünftig hervor und versuchte, mit Mineralwasser das Brennen loszuwerden, aber irgendwie half es nicht wirklich. Alex’ Grinsen wurde noch breiter. Verfluchter Mistkerl. 

„Nicht alles aus Thailand ist zwangsläufig scharf oder auch nur heiß.“ Alex aß mit offensichtlichem Genuss. „Meistens viel zu kleine, beinahe schon halbe Portionen und im Allgemeinen zu wenig dran für meinen Geschmack. Ich weiß es, ich war schon ein paar Mal in Thailand.“

Markus musterte ihn genau, aber Alex widmete sich ganz dem Essen, ließ nicht durchblicken, ob er sich wirklich noch über das Essen unterhielt. Aus irgendeinem Grund hatte Markus das Gefühl, sich in einer Art Duell zu befinden, dessen Waffen ihm größtenteils unbekannt waren. Er sollte besser schnell lernen, sie zu gebrauchen, wenn er überleben und ohne Blessuren herauskommen wollte.

Na warte, dachte sich Markus, als er den sichtlich zufriedenen Alex musterte. Wenn du glaubst, dass du mich mit ein bisschen scharfem Essen vorführen kannst, hast du dich aber geschnitten. Ich werde es dir schon zeigen. So schnell gebe ich nicht auf. Du kennst mich noch nicht. 

Entschlossen nahm er einen weiteren Schluck Wasser und machte sich todesmutig an den Rest seines Essens. Das Brennen wurde leider eher schlimmer. Wasser schien nicht zu helfen. Schweigend aßen sie eine ganze Weile und Markus kämpfte entschlossen jeden Bissen tapfer überwiegend ausdruckslos hinab. Nur ja keine Blöße vor ihm geben. Seine Zunge brannte, fühlte sich schmerzhaft wund an. Hitze stieg ihm ins Gesicht, Schweißtropfen bildeten sich auf Stirn und Rücken.

Bildete er sich das nur ein, oder warf ihm Alex immer wieder prüfende Blicke zu? Vermutlich lauerte er nur drauf, dass er kapitulierte. Da kann er lange drauf warten! So schnell lässt sich Markus Dawson nicht unterkriegen! 

Seine Haut glühte und er war schließlich gezwungen, sein Hemd etwas aufzuknöpfen, um sich wenigstens ein wenig Erleichterung zu verschaffen.

Alex hob prompt den Blick. Dieser blieb an dem Ausschnitt von Markus’ muskulöser Brust hängen, der der Schweiß ein glänzendes Aussehen gab. Sieh an. Markus grinste innerlich und öffnete das Hemd noch einen Knopf weiter. Er fuhr sich mit einer wohl berechneten Geste hinein und beugte sich weiter vor. Er wusste haargenau, wie er auf andere Männer wirkte. 

„Das Angebot hier ist schon ziemlich lecker. Da wird mir glatt ein wenig warm. Vor allem, wenn ich sehe, wie scharf manches davon ist. Und wie heiß.“ Markus blickte Alex direkt in die Augen, in denen plötzlich eine Spur von Unsicherheit flackerte. „Was kann man wohl dagegen tun?“

Markus lächelte, genoss triumphierend den Anblick eines perplexen Alex’, der mit seiner Antwort zögerte. Kriegst du einen Harten?, dachte Markus grimmig. Machen dich meine Muskeln etwa an? Gut so. Dieses Spiel kann auch nach meinen Regeln gespielt werden. 

„Man soll viel Trinken“, antwortete Alex etwas zu eilig, fing sich allerdings rasch. Er grinste gewohnt arrogant und hob Markus spöttisch prostend sein Wasserglas entgegen. Eine anerkennende Geste, wie Markus sehr wohl bemerkte. Ein Punkt für mich. Wir sind uns durchaus ebenbürtig, überkam Markus die freudige Erkenntnis. Dieser Typ ist echt genial.  

„Wasser hilft allerdings nichts“, erklärte Alex. „Milch oder Sahne wäre besser geeignet. Die meisten Männer, die etwas derartig Scharfes genießen dürfen, nehmen es zunächst ganz in den Mund, bearbeiten es lange und genüsslich von oben nach unten mit Zunge und Lippen und dann ...“ Alex schmunzelte anzüglich, schaffte es jedoch nicht, den Blick völlig von Markus’ Hand zu nehmen, die, in scheinbar bedeutungslosen Bewegungen, über den Hals und die halb entblößte Brust fuhr. „Schnell schlucken“, fügte Alex eine winzige Spur atemlos hinzu. „Einfach alles hinunterschlucken, egal wie viel es ist.“

Markus lächelte siegessicher. Er spielte mit Alex ein wunderbares Spiel und dieser tolle Mann sprang eindeutig auf ihn an. Das machte richtig Spaß. Klasse. 

Alex holte tief Atem, dann lächelte er erneut spöttisch, lehnte sich etwas zurück, leckte sich über einen Finger und fuhr mit diesem langsam über seine Lippen, das Kinn, die Kehle, den Hals hinab. Eine sehr erotisch wirkende Geste und nun war es Markus, der hart schlucken musste. Sein Lächeln gefror. Er schrieb es seiner gesteigerten Körpertemperatur zu, dass sich in seinem Unterleib mehr Blut sammelte, als es eigentlich sollte und sein Herz, wie wild anfing zu klopfen.

Sie grinsten sich gleichzeitig zufrieden an und nickten einander anerkennend zu. Offenbar war dies ein Spiel, welches sie beide gut genug beherrschten. Zwei Verführer, die sich gegenseitig verführten. Eindeutig Gleichstand. 

Alex griff nach seiner Gabel und Markus lehnte sich zurück, beobachtete verstohlen, wie Alex das Essen mit diesen verführerisch weichen Lippen aufnahm. Immer wieder begegnete er seinem Blick. Markus schaffte es tatsächlich, mit einigen Pausen, sein Gericht aufzuessen. Die Schärfe ließ etwas nach, vielleicht war seine Zunge auch irgendwann einfach zu taub, um noch etwas zu fühlen oder gar zu schmecken.

„War es lecker genug oder hast du dich schon verbrannt?“, fragte Alex scheinheilig, als Markus sich die Serviette nahm, den Mund säuberte und dabei geschickt den letzten Rest von seiner tauben Zunge wischte. Das tat gut. So wie der Eiswürfel, den er verstohlen auf seiner Zunge schmelzen ließ. Der schmolz viel zu schnell, brachte aber wenigstens etwas Linderung. Wasser schien es eher zu verschlimmern.

„So schnell verbrenne ich mir nicht die Pfoten“, antwortete Markus. „Ich wusste allerdings nicht, dass du mir etwas so Leckeres präsentieren kannst. Mir ist tatsächlich ziemlich heiß geworden und jetzt ... bin ich … scharf auf mehr.“ Herausfordernd blickte er Alex an. Dieser zuckte kaum merklich zusammen und rettete sich in ein breites Grinsen. So einfach wollte Markus ihn jedoch nicht entlassen. Rache ist süß! 

„Nur muss dieser innere Hitzestau jetzt irgendwo hin“, setzte er seufzend hinzu und schob seine Zunge lasziv in die Wange. Mal sehen, was er daraus machen wird ... 

Alex lachte hell auf und Markus überlief augenblicklich ein ungewohnter Schauer, der nicht unbedingt dazu beitrug, dass es kühler wurde. Dieser Mann war total faszinierend. Eine derart erregende Wirkung hatte noch nie zuvor einer gehabt. Noch nie. Wie es wohl sein würde …  

„Mir fällt vielleicht was ein, wie wir das kleine Problem gelöst kriegen“, meinte Alex, winkte den Kellner heran und bat um die Rechnung. Markus überkam ein merkwürdig erwartungsfrohes Kribbeln. Dieser Abend war so anders, als alles, was er sonst unternommen hatte. Dieser Mann war anders. Gefährlicher, schwieriger und viel spannender. Alles ungewohnt und unbekannt. Aufregend.

Nach wie vor vermochte er Alex nicht wirklich einzuschätzen. Es war ein Spiel mit dem Feuer, dessen war sich Markus nur zu sicher. Und ihm gefiel das gefahrvolle Spiel ohne feste Regeln. Zwar wagte er nicht, sich den möglichen Gewinn vorzustellen, genoss allerdings jeden ihrer Spielzüge.

„Lass stecken.“ Alex winkte sofort ab, als Markus nach seiner Geldbörse griff. „Ich zahle gerne für dieses exquisite Vergnügen mit dir.“ Sekundenlang blieb sein Blick an Markus hängen. Ein ungewohntes Prickeln bahnte sich in dessen Wangen. Bestimmt die Nachwirkung des scharfen Essens. Er wurde nie rot. Völlig unmöglich.

„Danke, du hast was gut“, brachte Markus hervor und kam sich ein wenig lächerlich vor. „Ich verschwinde eben noch mal.“ Hastig stand er auf, nickte Alex zu, der dem Kellner offenbar ein überaus großzügiges Trinkgeld gab, und verschwand in der Herrentoilette. 

Sorgfältig musterte er sein Gesicht im Spiegel, aber er sah aus wie immer. Klar, das scharfe Essen hatte schon bewirkt, dass er insgesamt erhitzt und sein Gesicht rötlich aussah, aber alles noch im Rahmen. Wäre ja auch überaus peinlich, wenn ausgerechnet er rot anlaufen würde. So etwas passierte vielleicht einem anderen, unerfahrenen Kerl in Alex’ Gesellschaft, aber doch nicht ihm.

Krass, dieser Alex hat wirklich eine komische Wirkung auf mich, dabei habe ich schon genügend andere, gut aussehende Männer gehabt. Okay, keinen, der so verdammt geil aussah. Aber was ist an ihm sonst dran?  

Markus spritzte sich Wasser ins Gesicht und wusch sich den Schweiß von der Stirn, bevor er sich zum Pinkeln hinstellte. Alex verwirrte ihn. Der Typ war schwer zu durchschauen. Was wollte er wirklich von ihm? Sex konnte es nicht sein. Es war doch wohl völlig klar, dass er sich unter keinen Umständen flachlegen lassen würde und Markus war sich absolut sicher, dass auch niemand Alex toppen dürfte. Also was sollte dieses Spiel eigentlich? Er konnte sich keinen rechten Reim darauf machen. Wenn es nicht auf Sex hinauslief, auf was dann?

Seufzend öffnete Markus seine Hose, als jemand hinter ihm ebenfalls die Toilette betrat, aber er sah sich nicht um. Er bemerkte erst, dass es Alex war, als er bereits seinen Penis in der Hand hielt.

Mist! Und nun? Augenblicklich war das Prickeln im ganzen Körper wieder da. Er reagierte auf Alex’ unmittelbare Nähe und das konnte sehr peinlich werden, wenn er mit dem Pinkeln fertig war. Denk an was anderes, Unangenehmes, nur ja nicht an diese Lippen oder Augen. Bloß nicht den Blick seitwärts wenden. Wenn Alex jetzt sein Teil auspackt, was dann?  

Abermals perlten Markus feine Schweißtropfen auf der Stirn. Oh Mann, klar wollte er das sehen, er war schließlich ein schwuler Mann. Er liebte den Anblick eines Schwanzes und bestimmt hatte Alex … Mir ist schon wieder viel zu heiß, dieses verdammte Essen! 

Alex trat lächelnd neben ihn, öffnete seine Hose und warf natürlich einen Blick herüber. Und selbstverständlich konnte auch Markus nicht verhindern, dass Alex’ gutes Stück seinen Blick anzog. Verstecken muss er auf jeden Fall auch nichts. Nicht schlecht. Gar nicht schlecht. Ein feines Ziehen durchfuhr seinen Unterleib. Sein bester Freund blieb brav, obwohl er das Gefühl hatte, gleich einen Ständer zu bekommen.

„Du hast nicht übertrieben. Achtzehn Zentimeter werden das, wenn er erigiert ist? Nachgemessen? Könnte glatt noch mehr sein. Wow, das hat was.“ Alex besah sich völlig ungeniert Markus’ Glied. „Und unbeschnitten. Das mag ich. Ganz natürlich.“

Markus musste hastig etwas sehr Festes in der Kehle hinabschlucken, was sich seltsam nach einem schnell schlagenden Herzen anfühlte. 

„Du hast aber auch ordentlich was zu bieten.“ Er fühlte sich merkwürdig verlegen. Verflucht, mir ist so heiß. Sein ganzer Körper schien zu brennen. „Oh und deiner ist beschnitten?“ Ein dicker, geäderter Schaft, eine wunderschöne, pralle Eichel und sogar die großen Hoden konnte er sehen. Die dunkelbraunen Schamhaare waren sorgfältig gestutzt. Definitiv: Alex war ringsum perfekt.

Lächelnd nickte er, wirkte ungewöhnlich entspannt, als ob alles ganz normal wäre. Ist es ja auch, versuchte sich Markus einzureden. Zwei Männer, die nebeneinander pissen. Was ist daran so ungewöhnlich?  

Sein Teil ist klasse. Diesen Schwanz einmal zwischen den Lippen haben, mit der Zunge langsam am Schaft hinab und hinauf, am Bändchen spielen, über die Eichel lecken und in die Spalte drücken, ihn schmecken ... Markus schloss kurz die Augen, hoffte sehr, dass Alex es nicht bemerken würde.

„Fand es eine Zeitlang geil und die meisten Kerle auch“, antwortete dieser achselzuckend. „Damals dachte ich, dass es mehr Gage geben würde, wenn ich es machen lasse. Aber das Studio hat deswegen nicht mehr gezahlt. Egal, ist lange her.“

„Studio?“ Braune Augen blitzten Markus verschmitzt an, als sich Alex ihm halb zu wandte. Verdammt, er hat echt schöne Augen! 

„Meine wilde Jugendzeit.“ Alex zuckte erneut die Achseln. „Ich war jung und brauchte das Geld.“ Verwirrt runzelte Markus die Stirn. 

„Ich habe in ein paar Pornos mitgespielt, als ich drüben in Amerika war. Es gab gutes Geld und war leicht verdient. So habe ich mir mein Studium finanziert“, erklärte Alex. Er schüttelte seinen Penis, machte aber keine Anstalten, ihn einzupacken. Sein Lächeln war unverändert.

„Ich hatte schon vermutet, dass du vielleicht modelst, so gut, wie du aussiehst“, rutschte es Markus heraus und er biss sich auf die Lippe. „Aber Pornos? Darauf wäre ich jetzt nicht gekommen. Da hast du bestimmt richtig geil drin ausgesehen.“

Oh ja, Alex, wie er es mit einem anderen Kerl trieb. Was für ein Gedanke. Verdammte Hitze. 

Überrascht sah ihn Alex an, sein Lächeln wirkte Sekundenbruchteile ein wenig unsicher. „Ich habe zunächst gemodelt, dabei haben mich die Produzenten auch entdeckt und mir ein unschlagbares Angebot gemacht: Mit Ficken Geld verdienen.“ Alex lächelte versonnen und blickte dabei Markus an, der sich unter dem Blick unruhig wand. Das Bild von Alex, wie er einen anderen nagelte, würde er so schnell nicht mehr aus dem Kopf bekommen. 

„Es war ein guter Job und ich war sehr gut darin“, erzählte Alex. „Aber auf Dauer war es mir echt zu langweilig. Immer das Gleiche. Und für meinen Geschmack waren eindeutig zu viele Frauen dabei.“ Puff und vorbei – das Bild wollte Markus sich lieber nicht vorstellen.

Achselzuckend schob Alex sein bestes Stück zurück in die Pants und unterbrach ihren Blickkontakt. Erst da wurde Markus bewusst, dass er ebenfalls seinen Penis noch immer in der Hand hielt. Hastig zog er sich an. Reiß dich bloß zusammen. Alex hat ganz bestimmt nicht gesehen, wie er auf mich wirkt. Oh Mann! 

Sie wandten sich synchron um und wuschen sich an den gegenüberliegenden Waschbecken die Hände. Er war einen Moment lang versucht, Alex nach den Namen der Pornos zu fragen, verbot es sich aber hastig. Wie dumm und notgeil würde das aussehen? So als ob ich total auf ihn abfahre, bei nächster Gelegenheit gleich seinen Porno reinziehe und mir dabei einen runterholen würde. So ein Blödsinn. Wobei ... dieser geile Schwanz ...  

Markus wandte sich schnell vom Waschbecken ab.

„Wollen wir zurück oder in einen anderen Club fahren?“, fragte Alex, als sie in die frische Luft vor dem Restaurant traten. „Die Nacht ist ja noch jung und da wird jetzt die Hölle los sein. Die bessere Auswahl gibt es jedoch im Gaytronic, finde ich. Jede Menge Frischfleisch. Oder hast du einen anderen Vorschlag?“

„Prima Idee“, bestätigte Markus erleichtert. Dort bewegte er sich wenigstens auf vertrautem Terrain. Das Gaytronic war sein Reich. „Ich will mir noch was aufreißen für heute Abend.“ Er brauchte dringend Ablenkung. Nicht von blauen Augen, sondern von braunen und einem wunderbaren Schwanz, der sich so gut anfühlen würde, wenn er ... Egal, irgendein anderer Hintern würde es schon tun.

Ein flüchtiger Blick aus eben jenen braunen Augen traf ihn und Markus schaute nicht schnell genug hoch, um Details zu erkennen. Alex hatte sich zu seinem Auto umgedreht und schritt zügig voran. Markus war sich dennoch sicher, dass er den Mund dieses Mal nicht typisch spöttisch verzogen hatte. 

Hat er etwa enttäuscht ausgesehen? Aber warum?

Seltsam.

 




7 Neue Spielregeln

 

Markus fühlte sich tatsächlich aufgeregt.

Frische Nachtluft tat immer gut und machte den Kopf frei. Vor allem wenn man aus dem Gedränge der Clubs, mit dem durchdringenden Geruch vieler sexgeiler Männer herauskam. Markus liebte diese Mischung. Sie wirkte auf ihn wie ein Aphrodisiakum, eine Droge, die ihn erhob. Kälte und Klarheit der Luft wirkten normalerweise ernüchternd, wenn er von der einen Welt in die andere wechselte.

Heute war es anders. 

Heute war er in anderer Begleitung und das scharfe Essen und das seltsame Gespräch zwischen ihnen wirkte nach. Nichts war klar. Sein Kopf schwirrte von tausend Überlegungen. Was? Wie? Wenn?

„Bereust du, zwischendurch was verpasst zu haben?“ Alex riss ihn aus seinen Überlegungen. Seine Augen waren spöttisch zusammengekniffen. Er hat wirklich wunderschöne Augen. Braun, nicht blau, wie … Markus lächelte versonnen, als sie nebeneinander über den Parkplatz zum Auto schlenderten. Verrückt. Völlig verrückte Gedanken. 

„Nein, von denen rennt mir keiner weg. Ich musste eben nur gerade an meinen ... Bruder denken“, gab er zu und musterte Alex eingehender. Er ist so … komplett anders, als … Ein ganz anderer Typ Mann.  

„Ah, du hast also einen Bruder?“ Alex klang sehr interessiert. 

Markus nickte. „Vier Jahre jünger.“ Er grinste. „Und er ist ebenfalls schwul.“ Alex zog die Augenbrauen hoch und lachte verhalten. 

„Na so was. Ist es dann wie mit abgelegten Klamotten? Wenn du mit einem durch bist, kriegt er ihn?“ Sein Lachen war angenehm, tief und kehlig.

„Oh nein, Struppi ist nicht so einer.“ Markus schüttelte den Kopf. Alex zwinkerte ihm zu. 

„Struppi?“ 

Markus grinste noch breiter. „Er hat ziemlich wuschelige Haare. Als er jünger war, standen die immer in alle Richtungen ab. Wie bei einem von diesen Terriern“, erklärte er und ergänzte sofort: „Er ist nur mein Halbbruder, er kam erst zu uns, als er vierzehn war.“

„Aha.“ Alex machte eine einladende Geste zum Auto. „Dein Halbbruder?“, erkundigte er sich, als sie losfuhren. Seine langen, schlanken Finger lagen lässig auf dem unteren Bogen des Lenkrads. Markus nickte bedächtig, löste mühsam den Blick davon. 

„Struppi stammt aus einer Affäre meines Vaters. Als seine Mutter gestorben ist, kam er halt zu uns.“ Es gab so viele exquisite Details an Alex und er entdeckte andauernd neue. 

„Und wie haben deine Eltern gleich zwei schwule Söhne verkraftet?“

„Ihnen blieb ja nichts anderes übrig, als es hinzunehmen.“ Markus zuckte die Schultern. Tatsächlich waren seine Eltern recht gelassen damit umgegangen, als er sich geoutet hatte. Oder sie ihn vielmehr mit einem anderen Jungen in der Gartenlaube erwischt hatten. Tim hatte es ihnen zwei Jahre später schüchtern gestanden. Markus’ Mutter hatte eher Probleme mit seinem Lebenswandel.

„Und da geht ihr nicht gemeinsam los Kerle aufreißen?“, erkundigte sich Alex neugierig. 

„Struppi doch nicht. Er ist süße 19 und noch Jungfrau. Dem muss der Richtige erstmal über den Weg laufen. Er sucht was Festes.“

„Oh?“ Alex strich in einer unbewussten Geste elegant am Lenkrad entlang. „Na, wenn er wie du ausschaut, dürfte die Auswahl groß genug sein. Da wird dann schon was bei sein.“ Er warf Markus einen flüchtigen Blick zu. Im nächsten Moment lagen beide Hände fest auf dem Lenkrad. War das etwa ein Kompliment? Zwischen ihnen war diese merkwürdige Spannung, die er nicht recht einzuordnen wusste. 

„Nicht wirklich“, gab er nachdenklich zu. „Struppi ist ganz anders als ich. Ein ziemlich süßer Twink. Wenn der in einem der Clubs auftauchen würde, wäre er die Beute, die jeder jagt. Den würden Dutzende von den Kerlen gerne in ihrem Bett haben.“

„Dann sollte ich ihn wohl mal kennenlernen“, warf Alex schmunzelnd ein. „Auf so etwas stehe ich nämlich.“ Richtig. Du und ich. Wir sind beide Jäger, keine Beute. Alles andere ist … Quatsch. Markus wiederholte die Worte mehrfach im Kopf, doch das merkwürdige Gefühl blieb, hatte sich hartnäckig eingenistet.

„Der Kleine ist nicht so einer. Viel zu schade … dafür,“ wandte er ernst ein. 

„Oh?“ Alex zog eine Augenbraue hoch und warf Markus einen abschätzenden Blick zu. „Das klingt nach großem Bruder mit stark ausgeprägtem Beschützerinstinkt. Oder … Eifersucht.“ Seine Zunge stieß in die Wange und für einen Augenblick presste Markus die Zähne fest aufeinander. Heiß durchfuhr ihn der Schreck. Hatte er zu viel verraten? Hatte Alex etwas bemerkt oder war es nur eine Art Provokation? Darin war Alex schließlich ziemlich gut. Markus zwang sich zu einem Lächeln. Niemand wusste von seinem kleinen Geheimnis außer ihm selbst. Alex musterte ihn genau.

„Ist wohl tatsächlich ein bisschen so.“ Markus ließ es betont gleichgültig klingen. „Struppi hat einfach jemand Anständiges verdient.“ Alex lachte sein tiefes Lachen. 

„Du hältst also weder dich noch mich für anständig?“ Markus lachte ebenfalls auf und zwinkerte verschwörerisch. 

„Nein, definitiv nicht. Wer würde mit einem von uns schon was Ernstes anfangen wollen?“ Er beobachtete Alex lauernd, während sein Herz schneller schlug und irgendwo hinter seinem Bauchnabel ein komisches Kribbeln anfing.

„Mal ehrlich: Wie lange dauerte deine längste Beziehung?“ Markus lehnte sich in dem Ledersitz zurück und blickte Alex herausfordernd an. Auch er konnte provozieren. 

Ein winziges Lächeln umspielte Alex’ schöne Lippen. Wieso sehen seine Lippen verführerischer aus, als bei anderen Männern? Markus riss sich rasch von dem Anblick los. Und diese Hände … und seine … Oh Mann. 

„Ganz ehrlich? Das Längste waren zwei Wochen. Die Dauer meines Tauchurlaubs. Noch tiefer wollte ich nicht eintauchen, nachdem ich alles von ihm gesehen hatte.“ Sein Gesicht zeigte weiterhin ein Lächeln, die Augen jedoch wirkten ernst. „Wir sind wohl nicht die Typen für Beziehungen. Wäre mir viel zu langweilig ständig mit dem gleichen Typ. Irgendwann ist jede Stellung durchgespielt. Wo liegt dann noch der Reiz, wenn man alles schon kennt?“

Markus nickte bedächtig. Beziehungen verkomplizierten alles, dann stellte jeder Partner Ansprüche und irgendwann stritt man sich nur noch. Bei Heteros klappte das trotzdem, wenn die Frauen mitmachten, aber er war ein schwuler Mann und er wollte auch weiterhin genau so frei leben, wie er es eben tat.

„Hattest du denn mal eine funktionierende Beziehung?“, erkundigte sich Alex. 

„Nein.“ Markus überlegte. „Nicht mit einem Mann. Ich war aber mal mit einem Mädchen etwas über einen Monat zusammen.“ Auf Alex’ Gesicht breitete sich ein schelmisches Grinsen aus. 

„Du stehst auch auf Frauen?“

„Ja, bevor ich entdeckt habe, dass Kerle sich besser ficken lassen.“ Markus vermied es, den Blick erneut auf Alex’ Gesicht oder seine Lippen zu richten. „Einfacher, weniger kompliziert. Effizientes Vergnügen ohne viel Drama.“

Alex kehliges Lachen erfüllte das Wageninnere und er nickte bestätigend. „In der Hinsicht hatte ich nur einen freiwilligen Ausrutscher, aber da sie gut blasen konnte, bin ich auch zu meinem Vergnügen gekommen. Der Rest war halt Job.“

Pornos. Markus’ Kopf produzierte Bilder, die in stille Nachtstunden gehörten, nicht in dieses Auto, wo er nicht mal einen Meter von Alex entfernt saß. Viel zu nahe. 

Sie schwiegen eine ganze Weile. Markus’ Gedanken wanderten von den Pornos zu der Frage, was Alex beruflich machte: „Als was arbeitest du eigentlich jetzt? Du siehst nicht nach einem Banker aus. Hm, Immobilien?“

Wieder umspielte Alex’ Lippen ein feines Lächeln. „Ich habe eine Agentur, organisiere Events, Konzerte, Open Air Veranstaltungen, Paraden und so weiter.“

„Dabei verdienst du scheinbar nicht schlecht, zumindest wenn ich mir dein Auto ansehe.“ Markus strich über das edle Leder der Sitze. Alex’ Lächeln wurde eine winzige Spur breiter Besitzerstolz halt. Zu Recht, der Benz ist klasse.  

„Ich kann nicht klagen“, wiegelte Alex ab. „Es macht viel Spaß und ist teilweise stressig. Man ist viel unterwegs und trifft interessante Leute. Und du? Was machst du?“

„Ich bin Physiotherapeut.“ 

„Therapeut?“ Alex sah fragend auf.

Markus rieb seine Hände aneinander. „Ich kümmere mich um verspannte Muskeln und arbeite in einem Fitnessstudio. Daneben massiere ich Sportler und betreue eine Basketball- und eine Schwimmmannschaft bei Wettkämpfen.“ Natürlich blitzten Alex’ Augen spöttisch auf und er wollte etwas erwidern, doch Markus kam ihm zuvor, lehnte sich zu ihm hinüber und sagte mit raunender Stimme: „Ich kann dir jede Verspannung wegmassieren.“ Mit betont tiefer Stimme ergänzte er: „Ganz egal wo. Darin bin ich richtig gut.“

Für einen kurzen Augenblick wirkte Alex überrumpelt, doch dann war sein gewohntes Grinsen wieder da. Er lehnte sich ebenfalls zu Markus hinüber, sodass sie sich in die Augen sehen konnten. Seine linke Hand zuckte, als ob sie sich auf Markus’ Bein legen wollte. „Vielleicht komme ich darauf tatsächlich mal zurück.“ Auch seine Stimme war tief und leise, um seine Mundwinkel zuckte es. Den Blick hielt er unverwandt auf Markus gerichtet, in dem sich das nervöse Kribbeln stärker ausbreitete. Markus fragte sich, ob sie beide wirklich gerade so verrückt waren, zu flirten oder nur weiter spielten. Natürlich spielen wir nur. Was sonst? 

Alex fuhr auf den Parkplatz und enthob Markus vorläufig jedes weiteren Gedankens, ob oder ob nicht zwischen ihnen eine eigenartige, nicht ganz zu begreifende Sache lief.

Tatsache war, dass ihn dieser Mann wirklich faszinierte. Viel mehr und gänzlich anders, als er sich je zuvor für einen Mann interessierte hatte. Einerseits fand Markus das prickelnd und spannend und irgendwie auch erregend, andererseits machte es ihm Angst und er fühlte sich andauernd verunsichert. Dies war ein Spielbrett, welches er bislang nie betreten hatte. Die Regeln waren ihm nur unzureichend bekannt und die Spielzüge nicht genügend vertraut, sodass er Gefahr lief, viel zu schnell zu verlieren.

Genau aus dem Grund, hatte er ein solches Spiel nie gespielt. 

Aber mit Alex war die Versuchung verdammt groß geworden. Und er war Markus Dawson, der sich nicht so leicht einschüchtern ließ. Also bitte, lieber Alex, wenn du spielen willst, spielen wir eben. 

 




8 Weitere Spiele

 

„Hallo Alex, bist du mal wieder auf der Jagd?“

Der schwarzhaarige Typ schlenderte auf sie zu, als sie sich dem Eingang des Gaytronics näherten. Sie waren vom SoGom mit beiden Autos hergekommen, denn nachher würden sich ihre Wege trennen. Es war eine leicht angespannte Stimmung zwischen ihnen entstanden, die Markus nicht einzuschätzen wusste und die ihm Unbehagen bereitete. Je näher sie dem Eingang kamen, desto selbstsicherer fühlte er sich. Das war immerhin seine Spielwiese. Heimvorteil sozusagen.

„Hey Rico.“ Alex grüßte zurück. Markus musterte den jungen Typen, der lässig mit einer Zigarette im Mund neben dem Eingang lehnte. Verschmitzte grüne Augen blitzten und Rico nickte Markus zu.

Markus erinnerte sich schwach an diese Augen. Vor zwei Wochen? Der Typ war nicht schlecht gewesen. Hatte er nicht ein Tattoo auf der linken Arschbacke? Der andere Mann erinnerte sich wahrscheinlich auch, denn er grinste ihn an. 

„Hallo Mister achtzehn fantastische Zentimeter.“ Grinsend erwiderte Markus den Gruß. Alex lachte verhalten und blickte schmunzelnd von einem zum anderen. 

„Offenbar kennt ihr euch auch? Du scheinst einen bleibenden Eindruck zu machen.“

„Flüchtig“, gab Markus zu. „Offenbar erinnert er sich aber an alles Wesentliche.“ 

Nun lachte Alex laut auf und Rico fiel ein: „Oh ja! Die vergesse ich nie, die verflixten Zentimeter. Ich habe bei jedem Einzelnen davon geflucht, gejammert, gestöhnt und gejubelt.“ Er seufzte und warf Markus einen schmachtenden Blick zu. „Aber du stehst ja nicht auf Wiederholungen, oder?“ Hoffnungsvoll blickte er ihn an, doch Markus schüttelte lächelnd den Kopf. 

„Sorry, habe da strikte Prinzipien.“

„Noch so einer“, bemerkte Rico bedauernd und schaute zu Alex. „So wie dein anderer Kumpel, dieser geile Werbefuzzi. Sprecht ihr Muskeltypen euch da ab? “

„Oh, ist er noch da?“, fragte Alex, aber Rico schüttelte den Kopf.

„Wenn du nach dem suchst, vergiss es. Der ist vor knapp einer viertel Stunde mit einem kleinen, supersüßen Twink im Arm abgehauen. Der wird heute ganz bestimmt nicht wieder auftauchen.“

Ein sehr süffisantes Grinsen überzog Alex’ Gesicht. „Da sieh einer an“, murmelte er zu sich selbst. „Dann wird es wohl definitiv mehr als eine Nummer werden.“ Er schien sich köstlich zu amüsieren und schlug Markus auf die Schulter, der ihn irritiert ansah. Er fand das nicht so erheiternd, denn er musste unwillkürlich an Tim denken. Nur saß der sicher, aber schmollend und ziemlich alleine zuhause. Markus würde ihn morgen anrufen, das war er ihm schuldig.

„Los komm. Gehen wir jagen!“ Alex riss ihn aus den Gedanken. Sie nickten Rico noch einmal zu, der Markus einen letzten, sehnsüchtigen Blick zuwarf, und tauchten in die dunkle, flackernde Höhle aus Licht, Musik, nackten Leibern und testosteronhaltiger Luft ein.

Markus folgte Alex durch die Welt aus Licht und Schatten zur Bar, wo sie sich Bier bestellten und völlig selbstverständlich nebeneinander an die Theke lehnten. Gemeinsam sahen sie sich nach dem Folgeprogramm des Abends um.

Hin und wieder warf Markus Alex verstohlene Blicke zu, versuchte zu erraten, wen dieser wohl gerade näher ins Auge fasste und ertappte sich, wie er sich immer wieder ausmalte, wie Alex aussehen würde, wenn er einen Kerl nahm. Er musste unbedingt herausfinden, welche Pornos er gedreht hatte. 

„Da kommt Frischfleisch.“ Alex deutete mit der Bierflasche auf einen Mann, der hereingekommen war und sich unsicher umsah. „Stimmt, der ist definitiv neu hier, den habe ich noch nie gesehen“, bestätigte Markus und musterte den Neuankömmling intensiv. Nicht schlecht. Ziemlich jung, recht groß, sportlich. Der junge Mann war in ein helles Hemd und eine enge Jeans gekleidet, die ihm überaus gut stand. Lockige, dunkelblonde Haare rahmten das schmale Gesicht mit den großen Augen ein. Er wich hastig zur Seite und ließ andere Besucher vorbei. Er musste mindestens achtzehn sein, um eingelassen zu werden, sah allerdings jünger aus. Eindeutig ist er das erste Mal in so einem Club. Jung, schüchtern und sehr unerfahren. Markus grinste und kam sich wie ein Raubtier vor.

„Schnuckelig“, gab er sein Urteil ab und ließ den jungen Mann nicht aus den Augen. 

„Der sieht wirklich klasse aus“, meinte Alex, der den Neuankömmling gleichfalls beobachtete, der sich nun mutig in die Menge wagte und direkt die Bar ansteuerte, wo er sich eine Cola bestellte.

„Ganz bestimmt noch Jungfrau, so nervös, wie der ist.“ Alex leckte sich über die Lippen. Noch ein Raubtier, welches Beute gewittert hat. „Vermutlich frisch geoutet und nun sucht er jemanden, der ihn zur Krönung des Tages entjungfert.“

„Nichts für mich.“ Markus schüttelte bedauernd den Kopf. Mit Jungfrauen gab er sich nicht ab. Viel zu kompliziert. Wenn die noch nichts gewohnt waren, bereitete er ihnen nur Schmerzen und das war für beide Seiten frustrierend.

„Och, ich sage da gewiss nicht Nein.“ Alex zuckte die Achseln. „Wenn die so süß aussehen, wie der da, habe ich überhaupt nichts dagegen, seinen Erfahrungshorizont zu erweitern.“ Er nahm einen weiteren Schluck Bier und deutete grinsend hin. „Aber da hat ihn schon ein anderer ins Visier genommen, schau.“ Markus folgte seinem Blick und entdeckte den heranpirschenden Jäger sofort. Schwarze, lange Haare hingen ihm offen über den nackten muskulösen Oberkörper. Er tanzte näher heran, ließ den Neuankömmling nicht mehr aus den Augen.

Markus zuckte zusammen, als er plötzlich Alex ganz dicht neben sich spürte.

„Das da ist Tobias.“ Er sprach direkt in Markus’ Ohr. Dieser musste ein Schaudern unterdrücken und augenblicklich wurde ihm warm. Verdammt, diese Nähe ist fatal. Warmer Atem streifte Markus’ Nacken und er roch Alex’ betörenden Duft. Verschwörerisch blickte dieser ihn an und deutete auf einen anderen Mann, der bewegungslos am Rande der tanzenden Männer stand. „Und er ist nicht der Einzige, der die leichte Beute entdeckt hat.“ Markus folgte dem ausgestreckten Arm. Er war sich nur zu bewusst, dass Alex’ nackter Unterarm nur wenige Zentimeter von seinem Gesicht entfernt war, und schluckte hart. Normalerweise reagierte er nie so extrem auf andere Männer. Das Kribbeln war wieder da, zog vom Magen aus in den Unterleib. Was zur Hölle hat Alex an sich, dass ich so auf ihn abfahre? 

„Tobias kommt zu spät“, stellte Alex grinsend fest. „Der Typ da ist schneller und der lässt den Kleinen gar nicht mehr aus den Augen.“ Markus versuchte sich ganz auf den Mann in der dunklen Hose und dem teuren Hemd zu konzentrieren, um die feinen Härchen nicht zu bemerken, die im flackernden Licht an Alex’ Arm zu glimmen schienen. Sein Atem wollte sich andauernd beschleunigen und er zwang sich dazu, ruhig und flach zu atmen. Alex war so dicht neben ihm, dass er es sonst bemerken würde.

Der elegant gekleidete Mann ging zielstrebig zur Bar. Der Frischling hatte ihm den Rücken zugedreht und drehte sich mit einem überraschten Ausdruck um, als er angesprochen wurde. 

„Der verliert heute Abend todsicher seine Unschuld.“ Alex lächelte. Er hatte sich noch weiter vorgeschoben, sein Gesicht war nun direkt neben Markus’. Dieser konnte die Lippen beobachten, wie sie sich bei jedem Wort bewegten. Krampfhaft schluckte er, setzte schnell sein Bier an und starrte auf die Szene.

„Und Tobias ärgert sich ziemlich“, bemerkte Alex. Mit enttäuschtem, beinahe wütendem Gesicht tanzte dieser in einiger Entfernung, behielt den Twink jedoch im Auge. „Oh ja!“ Alex lachte und stieß dabei mehrfach leicht gegen Markus, dem jede Berührung durch den Körper fuhr, das Prickeln anzuheizen schien. Scheiße, ist da irgendein Aphrodisiakum im Essen gewesen? Wieso macht Alex mich plötzlich derart an? Weil ich seinen Schwanz gesehen habe? Blödsinn! Kein noch so toller Schwanz hat mich je derartig angetörnt, dass ich gleich mit einem Halbsteifen herumstehe.  

„Kennst du den?“ Markus versuchte sich abzulenken. Alex’ Hand zitterte kaum merklich, als dieser seine Bierflasche zum Mund führte. Ob er sich auch so merkwürdig fühlt? Keiner von ihnen wollte die unmittelbare Nähe aufgeben, auch wenn die Luft zwischen ihnen elektrisch zu sein und auf der Haut zu prickeln schien. 

„Der Typ hat viel Kohle und fährt einen geilen schwarzen Schlitten. Er ist öfter hier, aber er schleppt sehr selten einen ab, der ist wählerisch. Ein paar der Jungs sagen, er hat einen komischen Spleen und steht auf Handschellen. Und auf Blond.“ Alex nickte mit der Flasche am Mund, schluckte hastig und wich ein kleines bisschen von Markus ab. Dieser schob sich sofort näher an ihn heran; Alex’ zog ihn magisch an. Zumindest die Lippen taten es. Nur zu gerne würde ich sie einmal kosten dürfen ... 

Markus schüttelte den Kopf, als ob er fremde Gedanken abschütteln müsste, aber dennoch blieb sein Blick an diesen Lippen hängen. Nie im Leben wird Alex sich ausgerechnet von mir küssen lassen. So ein Quatsch! Reines Wunschdenken. 

„Der Kleine da hat wohl eine tolle erste Nacht vor sich, er wird von dem Typ regelrecht gefesselt sein.“ Alex zwinkerte Markus verschwörerisch zu. Beide wurden sich im selben Moment bewusst, wie nahe sie beieinanderstanden. Ihre Gesichter berührten sich fast und sie zuckten synchron zusammen. Trotzdem wich keiner zurück.

„Der Süße wird seinen Spaß haben“, kam es Markus von den Lippen. Nur noch etwas vorlehnen, nur noch dieses winzige Stück, dann könnte ich seine Lippen kosten. „Oh ja, das wird schön werden.“ Alex klang träumerisch und sprach sehr leise. Seine Lippen blieben leicht geöffnet, er hatte einen seltsam entrückten Ausdruck. 

Gleich berühren sich wirklich unsere Lippen. Markus fühlte sich alarmiert, vermochte sich indes nicht zu lösen. Sein Herz schlug immer schneller und Gänsehaut überzog seinen Rücken. Millimeterweise näherte sich Alex. Braune Augen, weit geöffnet, rote Lippen, feucht glänzend, der Hauch von Bierduft ... Gleich, gleich ... 

„Wollt ihr noch was trinken?“ Sie schossen augenblicklich auseinander. Sekundenbruchteile blickten sie sich verlegen an, dann hatte jeder die Fassung wiedererlangt, seine Maske erneut angelegt. „Oh, habe ich euch etwa gestört?“ Der Barkeeper schaute zweifelnd von einem zum anderen, doch beide schüttelten auch schon die Köpfe. 

„Wobei denn?“ Markus klang pikiert. „Hier ist es zu laut, da ist es schwer, sich zu unterhalten.“ 

Alex sah ihn prüfend an, nickte bedächtig und schob dem Barkeeper seine leere Flasche zu. „Ich nehme noch eins.“ 

Markus’ Gedanken rasten, drehten sich in wilden Kapriolen. Schweigend standen sie beieinander. Was passiert hier? Für einen Moment war sich Markus sicher gewesen, im nächsten Moment Alex’ Lippen zu spüren und ja: Er hatte es sogar gewollt. Warum Alex? Was ist an diesem Kerl dran, dass ich mich in seiner Gegenwart wie ein Idiot benehme? Und hat auch Alex mich … küssen wollen? Niemals.  

Markus blickte zu dem hübschen Twink hin, der jetzt mit dem elegant gekleideten Mann eng umschlungen tanzte. Na, das ging aber schnell.  

Der dunkelblonde Frischling hatte gerötete Wangen, wirkte noch immer zögerlich, aber offenbar wusste der andere Typ ganz genau, was er wollte und ließ ihn nicht mehr aus den Armen, auch als er sich kurz gegen ihn stemmte. Unwillkürlich musste Markus erneut an Tim denken. Das könnte auch er sein. Nur wäre Tim nicht halb so unsicher. 

Markus warf Alex einen Blick zu und wandte sich erneut der Szene zu. Das Geschehen um den jungfräulichen Twink lenkte ab, von was auch immer gerade zwischen ihnen geschah. 

Der andere Mann hatte sein Handy am Ohr und verschwand gerade in der Menge. Der Twink tanzte alleine weiter. 

„Jetzt hat Tobias Blut geleckt. Pass auf Kleiner, der hat deine Spur aufgenommen“, bemerkte Alex feixend. Tobias tanzte heran, griff dem Neuling unversehens in den Hosenbund und zog ihn grinsend zu sich heran.

„Das scheint dem Süßen aber nicht zu gefallen.“ Markus verspürte plötzliche Wut auf den forschen Tobias, vermutlich, weil er Tim in dem Twink sah. Allerdings hätte der dem aufdringlichen Typ vermutlich schon in die Eier getreten. Markus grinste. Oh ja, das hätte er. 

„Ah, da kommt der andere zurück.“ Alex lachte auf. „Oh Mann, Tobias sollte schnell verschwinden.“ Sein Lachen klang in Markus’ Ohren und vibrierte im Körper. Er vermied es tunlichst, Alex anzusehen. 

„Mister Elegant sieht sehr sauer aus.“ Nach kurzem Intermezzo schlich Tobias geschlagen von dannen. 

„Und weg sind sie. Tschüss, Jungfräulichkeit“, kommentierte Alex. Die beiden Männer verließen gerade den Club. 

„Schade, das war ein echt süßer Twink“, bemerkte Markus bedauernd. Eigentlich sollte ich auch sehen, dass ich mir was aufreiße. Aus irgendeinem Grund war ihm dazu jedoch die Lust vergangen. Vielleicht sollte ich einfach nachhause fahren, mir einen Porno reinziehen und mich besaufen. Letzteres war im Grunde eine blöde Idee, erschien jedoch angesichts dieses komischen Bauchkribbelns verlockend.

Alex biss sich auf die Unterlippe, kaute einen Moment darauf herum und wandte sich abrupt Markus zu. Sein Blick durchschlug Markus regelrecht und dieser fühlte sich plötzlich eigenartig schwebend. Was zur Hölle bedeutet dieser Ausdruck? 

„Frag doch, ob noch Platz ist“, schlug Alex mit ein wenig rauer Stimme vor, einen belustigt wirkenden Zug um die schönen Lippen. 

„Du meinst … ein Dreier?“, fragte Markus verblüfft nach. 

„Klar.“ Alex musterte ihn skeptisch. „Sag bloß, das hast du noch nie gemacht?“ Markus’ Kopfschütteln war Antwort genug. Die Distanz zwischen ihnen verringerte sich abermals gefährlich, als sich Alex zu ihm hinüber lehnte. „Willst du es mal ausprobieren?“ Seine lauernd gesprochenen Worte bewirkten ein noch viel stärker erregenderes Ziehen in Markus’ Unterleib. Was macht er nur mit mir? Alleine die Vorstellung ... Zögernd blickte er Alex an. Meint er das ernst? Einen Dreier? Markus preschte kurzentschlossen nach vorne.

„Mit dir?“ Er hatte die Genugtuung Alex zusammenzucken zu sehen, der prompt etwas von seiner Sicherheit zu verlieren schien. Er schüttelte rasch den Kopf, nickte aber sofort. 

„Nur mit mir und einer Nummer drei, denn ich bin nie passiv“, antwortete er. Markus packte erwartungsvolle Erregung. Warum eigentlich nicht?  

„Gut“, willigte er ein. „Ich nämlich auch nicht.“ Damit war das geklärt.

„Dann lass uns was Passendes finden.“ Alex klang tatsächlich aufgeregt. So cool, wie er tat, war er offenbar nicht immer. 

„Okay, suchen wir Nummer drei.“ 

Markus grinste, fühlte sich nervös wie selten zuvor. Alex hielt ihm die rechte Hand hin und lächelte ihn seltsam verschwörerisch an. Markus zögerte keinen Augenblick und schlug ein. Eine ganze Weile hielten sie Hände, ohne etwas zu sagen, ohne den Blick voneinander abzuwenden. Alex’ Augen blitzten und er lächelte. Nur langsam wand er sich aus Markus’ Griff. Ein Pakt zwischen uns, durchfuhr Markus die Erkenntnis. Nur was und wie, darüber waren vermutlich weder er noch Alex sich im Klaren.

Aber von nun an war etwas anders zwischen ihnen.

 




9 Spiel zu dritt

 

Also ein Dreier. 

Markus lächelte vor sich hin, dieser Abend verlief wirklich ganz anderes als sonst. Viel interessanter, viel aufregender. 

„Irgendwelche speziellen Wünsche?“, erkundigte sich Alex, sein Blick glitt suchend über das heutige Angebot. 

„Eigentlich nicht.“ Markus blickte sich ebenfalls um. „Halbwegs ansehnlich, willig und nicht zu speckig.“ Alex nickte wissend und Markus beobachte aus dem Augenwinkel sein ernstes Gesicht mit den schön geschnittenen Zügen. Wie er die Unterlippe einsaugt … Oh Mann, ich werde ihn komplett nackt sehen, mit ihm im Bett sein und ... 

„Was ist mit dem da?“, erkundigte sich Alex, deutete über die Tanzfläche auf einen rothaarigen, schlaksigen Typ, der wild mit den Armen fuchtelte, während er sich drehte. Markus folgte seinem Blick und schüttelte den Kopf. An die Haare konnte er sich erinnern und an die lausige Technik. 

„Besser nicht. Der lutscht dämlich herum, blasen hat der nie gelernt.“

„Mmh.“ Alex’ Blick wanderte weiter. Abermals knetete er seine Unterlippe. 

„Der dunkle Typ dort?“ Markus deutete auf den, den er entdeckt hatte, doch nun schüttelte Alex den Kopf. 

„Der macht keinen Dreier. War ein netter Fick, aber der ist ein bisschen konservativ.“

„Okay.“ Markus legte den Finger an die Lippen und beobachtete die anderen Männer, wie sie tanzten, sich küssten, aneinander schmiegten. Ein Blonder fiel ihm ins Auge. Groß genug, in eine einfache Jeans gekleidet, sein nackter Oberkörper glänzte im flackernden Licht und die hellen Haare schienen im roten Licht wie Flammen zu glühen.

„Was ist mit dem Sonnyboy da?“, schlug er vor. „Der Blonde da hinten.“

„Den habe ich schon mal gefickt“, sagte Alex bedauernd. 

„Oh? Na, mir hat er auch schon mal einen geblasen.“ Markus zuckte die Achseln. Der blonde Mann bewegte sich geschmeidig zur Musik, warf seinen Kopf zurück und schloss genießerisch die Augen. Das Licht floss wie Wasser über seinen Körper. 

„War er denn gut?“ Alex runzelte nachdenklich die Stirn und ließ den Twink nicht mehr aus den Augen. Markus nickte, folgte den eleganten Bewegungen des Körpers, nahm das Zusammenspiel der Muskeln in sich auf. 

„Wie ließ er sich ficken?“, fragte er beiläufig, ohne seinerseits den Blick abzuwenden. 

„Gut! Sehr gut sogar.“ Auch Alex war in den Anblick versunken.

Sie schwiegen minutenlang, beobachteten ihr Opfer, welches träumerisch tanzte und neben jugendlicher Eleganz, männliche Kraft und Energie ausstrahlte.

Markus nahm aus den Augenwinkeln eine Bewegung wahr und blickte verblüfft auf Alex’ Hand, die dieser ihm hinhielt. Verschwörerisch zwinkerte er ihm zu. Augenblicklich schlug Markus ein, grinste zufrieden zurück und fühlte sofort das erregende Prickeln seinen gesamten Körper durchlaufen. Deal. Alex’ Hand war warm, der Druck fest. Mehrere Sekunden lang hielten sie den Druck aufrecht, den anderen mit den Augen gefangen.

„Okay, ich schnappe ihn uns.“ Entschlossen stieß Alex sich ab und ging zielstrebig auf den jungen Mann zu. Markus’ Hand fühlte sich kalt an, als Alex in der Menge verschwand. Er beobachtete ihn, wie er sich durch die Tänzer schob. Alex trat vor Sonnyboy, lächelte ihn an und Markus spürte einen winzigen Stich irgendwo in der linken Brust, als Alex den anderen Mann lüstern ansah und seinen Finger über dessen blanke Brust fahren ließ. 

Wie sich eine solche Berührung von ihm wohl anfühlen wird? Markus legte sonst keinen Wert darauf, sich beim Sex von einem Fremden betatschen zu lassen. Aber bei Alex wäre es gewiss erregend, die langen, schlanken Finger über sich wandern zu fühlen, diese Wärme, die feinen Schauder, die sie auslösen würden … 

Alex grinste und nickte ihm kaum merklich zu. Markus schauderte, riss sich zusammen und beobachtete, wie der blonde Twink eifrig nickte, nachdem er einen Blick auf Markus geworfen hatte. Noch einer, der sich an alles Wesentliche erinnert. Kurze Zeit später kamen die beiden heran.

„Markus, das ist also Sonnyboy“, stellte Alex selbstgefällig grinsend ihren Fang vor. „Er freut sich schon sehr darauf, dich diesmal noch näher kennenzulernen.“ Sonnyboy nickte begeistert, sein Blick blieb an Markus’ Schritt hängen und er leckte sich begierig über die Lippen. 

„Klasse, Mann. Wahnsinn, ein Dreier mit euch zweien! Irre! Zu wem gehen wir?“ Seine Erregung war ihm deutlich anzuhören. Und zu sehen, wie Markus amüsiert bemerkte. 

Alex hatte Sonnyboy den Arm umgelegt und Markus stieß sich von der Theke ab, trat auf die andere Seite und legte ihm seine Hand auf den festen Hintern. Sonnyboy bewegte sich prompt unter seiner Hand hin und her, presste sich dagegen und lächelte voll Vorfreude.

„Wir gehen zu mir, das ist nicht so weit“, schlug Alex vor. „Fahren wir mit meinem Auto?“ Markus nickte, während er Sonnyboy in Augenschein nahm. Er mochte dessen schlanke und feste Muskeln. Ja, er war eine gute Wahl.

„Na, dann los ihr zwei!“ Sonnyboy blickte erwartungsvoll von einem zum anderen. „Ich zumindest bin mehr als bereit.“ 

Alex grinste an ihm vorbei Markus an und nickte ebenfalls. „Dann los.“

Sonnyboy nahm völlig selbstverständlich hinten Platz, als sie Alex’ Auto erreicht hatten und Markus setzte sich nach vorne. Immer wieder warfen er und Alex sich Blicke zu, schmunzelten in freudiger Erwartung dessen, was sie gleich tun wollten. Mann, ein Dreier mit Alex. Der helle Wahnsinn. 

Markus war vor allem gespannt, wie Alex aussehen würde. Wie würde er sein? Welche Laute gab er von sich? Wie bewegte er sich? Zu schade, dass er nicht passiv war. Alex flachlegen, das wäre der Himmel auf Erden, ein totaler Triumph. Ob er reagieren wird, wenn ich ihn mit der Zunge am Hals stimuliere? Wie sich wohl seine Hoden, sein Penis anfühlen werden? 

„Wie kommt es, dass ausgerechnet ihr zwei Traumtypen Lust auf einen Dreier habt?“, unterbrach Sonnyboy seine Gedankengänge, der die Arme lässig seitwärts auf die Kopfstützen gelegt hatte. „Ich meine, so viel Glück hat kaum einer, zwei solche Traumtypen gleich auf einmal zu bekommen. Mein Schwanz steht schon bei dem bloßen Gedanken daran.“

„Er wollte mal was Neues ausprobieren.“ Alex nickte zu Markus hin. 

„Wir hatten gerade halt Lust drauf“, antwortete Markus fast zeitgleich und fing einen vielsagenden Blick von Alex auf.

„Geil, geil!“ Sonnyboy freute sich. „Mann, ich bin total aufgeregt.“ Er plapperte noch eine ganze Weile, aber weder Markus noch Alex hörten ihm wirklich zu. Sie waren mehr damit beschäftigt, sich Blicke zuzuwerfen und Markus registrierte überrascht, wie auch Alex’ Blick mehrfach musternd an ihm hinabglitt.

Ob er sich auch vorstellt, wie ich im Bett bin? Tja, dein Pech, dass ich auch nie passiv bin, da kannst du lange von träumen.

Kurz darauf erreichten sie Alex’ Wohnung in Blankenese. Er schloss auf und schaltete das Licht ein. 

Sofort stürmte Sonnyboy an ihnen vorbei in die Wohnung und stieß entzückte Rufe aus: „Boah, wie geil ist das denn? Mann, du hast aber echt Kohle, was?“ Er verschwand im weitläufigen Wohnbereich und stieß weiterhin bewundernde Pfiffe aus. 

Auch Markus sah sich um. Designermöbel, Plasmabildschirm, alles nur vom Feinsten. 

„Guter Geschmack.“ Er ließ den Blick über den gewaltigen, offenen Wohnraum, den anschließenden Wintergarten, die vielen Bücherregale und den Billardtisch am anderen Ende des Raumes schweifen.

„Danke. Willst du was trinken, oder wollen wir gleich ins Schlafzimmer gehen?“ 

Markus lächelte verschmitzt. „Lass uns zur Sache kommen. Der hier unten will endlich was zu tun bekommen, nachdem mir heute schon mit dir so heiß geworden ist“, sagte er griff sich in den Schritt und warf Alex einen herausfordernden Blick zu, der diesen wirklich kurz stutzen ließ. Augenblicklich fing sich Alex wieder, nickte, biss sich auf die Unterlippe und zog sich betont langsam sein Jackett aus. Achtlos ließ er es hinter sich fallen. 

„Ja, dann ...“, raunte er mit tiefer Stimme.

Markus folgte jeder seiner Bewegungen. Sein Herz schlug hart und seine Hände wurden feucht. Und nicht nur die. Wahnsinn, was für eine unglaublich erotische Ausstrahlung dieser Mann hat. Er starrte Alex direkt in die Augen und begann ebenfalls sein Hemd langsam, Knopf für Knopf zu öffnen und zog es ebenso effektvoll aus der Hose. Grinsend folgte Alex jeder seiner Bewegungen, wartete, bis Markus alle Knöpfe geöffnet hatte, bis er zum Schlafzimmer hin nickte.

„Komm“, sagte er leise, die Stimme rau vor Erregung und trat einen Schritt auf Markus zu, der lächelnd rückwärts in die angegebene Richtung ging. Erst kurz vor der Tür blieb er stehen, als Alex nun ebenfalls begann, sein Hemd aufzuknöpfen.

Er trat an Markus vorbei, drückte den Lichtschalter und wich Schritt für Schritt rückwärts zurück. Dabei lächelte er Markus weiterhin an, behielt ihn genau im Blick. Es war beinahe wie ein Tanz zwischen ihnen. Ein Spiel. Zug um Zug. Bei jedem Knopf trat Alex einen Schritt zurück und Markus folgte ihm, zog dabei langsam den Gürtel aus der Jeans.

Alex hielt direkt auf das gewaltige Bett zu, in welchem man problemlos gleichzeitig zwei Dreier hätte haben können. Das Schlafzimmer war ebenfalls sehr groß, dunkel eingerichtet und wurde dezent von bläulich leuchtenden Deckenflutern erhellt. 

Aber Markus’ volle Aufmerksamkeit galt dem attraktiven Mann, der sich ihm nun Stück für Stück präsentierte. Alex zog das Hemd vollständig aus, bewegte es ein paar Mal effektvoll hin und her, bevor er es zu Boden gleiten ließ. Hitze breitete sich schlagartig in Markus’ Innerem aus. Ihm war fast ebenso heiß, wie bei dem scharfen Essen. Alex war … perfekt, makellos, sensationell. In ihm brannte die Leidenschaft heißer als je zuvor. Noch nie hatte Markus sich so gefühlt. Selbst wenn er sich in seinen Träumen all die verbotenen Sachen vorstellte, die er mit Tim machen wollte, war da nie eine solche Begierde, ein solch loderndes Verlangen gewesen. Sein Körper glühte und er ließ sein Hemd mit beinahe zitternden Händen langsam hinabgleiten, entblößte seinerseits seinen muskulösen Oberkörper vollständig.

Alex schluckte hart und leckte sich flüchtig über die Lippen. Markus konnte seinen Adamsapfel hektisch auf und ab hüpfen sehen, Alex’ Blick brannte sich regelrecht in ihn, glitt über die Brust und saugte sich an den Bauchmuskeln fest. Markus registrierte befriedigt, mit zunehmend eigener Erregung, wie sich in Alex’ Schritt die Wirkung abzeichnete. Gier flackerte in seinen Augen, die Markus um ein Haar laut aufstöhnen ließ. Ja, er war begehrliche Blicke gewöhnt, doch Alex … fraß ihn auf, riss ihn in Stücke und leckte sich schmatzend die bluttriefenden Lippen.

Eine ganze Weile standen sie still, alles vergessend, ganz in die Betrachtung nackter Oberkörper und Augen versunken. Alex entblößte seine Zähne und zog seinen Gürtel heraus. Er ließ ihn zu Boden gleiten und legte die Hände an den Hosenbund. Langsam öffnete er den obersten Knopf und spielte mit den Fingern am nächsten, ohne sich jedoch beeilen zu wollen. Ein Spieler, durch und durch. Er beherrscht das meisterhaft. Markus’ Atem kam stoßweise. Er befeuchtete sich die trockenen Lippen, die Vorfreude stieg quälend in ihm auf, ließ seine Männlichkeit weiter anschwellen. Sein Pulsschlag raste. Wie hypnotisiert starrte er auf die schlanken Finger, wie sie den nächsten Knopf öffneten. Er konnte bereits die dunkle Pants darunter erkennen. Mehr, oh Mann, mehr! Alex’ Finger glitten spielerisch hinein und Markus’ Hände zuckten. Die Spannung drohte ihn zu überwältigen. Er wollte die Distanz verkleinern, seine Hände an Alex’ Hüften legen, ihm diesen lästigen Stoff hinab schieben und ...

„Ach hier seid ihr!“ Sonnyboy kam ins Schlafzimmer und grinste sie an. „Fangt ihr etwa schon ohne mich an?“ Wie ein kalter Windhauch fuhr seine Stimme über Markus’ Rückgrat und brach den Zauber des Moments. Er zwang sich dazu, sein Lächeln beizubehalten, löste den Blick von Alex’ Fingern und sah Sonnyboy argwöhnisch an.

Dieser trat zwischen sie, strich mit den Fingern mit bewunderndem Blick gleichzeitig über ihre beiden Oberkörper. 

„Mann, ist das geil“, flüsterte er ehrfürchtig, schaute immer wieder von einem zum anderen und konnte sich offenbar nicht sattsehen. „Ihr seid die Wucht.“ Er grinste übers ganze Gesicht, zog sich hastig sein T-Shirt aus und streifte Schuhe und Hose ab. 

Markus und Alex sahen ihm ausdruckslos zu. Nichts davon wirkte auf Markus auch nur annähernd so erotisch, wie ihr Spiel eben. Dabei war der Typ durchaus ansehnlich. Nur gegen Alex …

Als Sonnyboy nackt war, krabbelte er auf das große Bett, ließ sich rückwärts fallen, breitete die Arme aus und räkelte sich wohlig. „Also ich schätze mal, dass wird eine echt tolle Nacht mit uns dreien.“ Alex brummte irgendwas, wandte sich um und trat seine Schuhe von sich. Ohne Umschweife zog er seine Hose aus. Markus fühlte sich durch Sonnyboys Gegenwart wahrhaftig gestört und um den wunderbaren Moment gebracht. Aber wegen des Dreiers war er schließlich hergekommen. Sein Spiel mit Alex war klasse, nur es war von vornherein klar, dass sie sich nicht gegenseitig befriedigen würden, dazu war schließlich Blondie da. 

Markus entledigte sich seiner Jeans und der Schuhe, befreite sein erigiertes Glied und trat ans Bett. Er würde auf jeden Fall seinen Spaß haben. 

„Oh Scheiße, Mann. Bist du groß!“ Sonnyboy keuchte auf und stützte sich auf die Ellenbogen. Mit offenkundiger Faszination starrte er Markus’ Gerät an. 

„Du hast ihn doch schon im Mund gehabt. Beinahe vollständig sogar. Zumindest, was rein ging.“ Markus grinste grimmig. 

„Oh Mann, aber im Arsch ist das noch mal ein ganz anderes Kaliber“, äußerte Sonnyboy seine Bedenken, wobei er nicht so klang, als ob er einen Rückzieher machen würde, eher, als ob er sein Glück kaum fassen konnte. 

„Sei bloß vorsichtig damit, ja? Himmel, dafür brauchst du eigentlich einen Waffenschein.“ Er lachte meckernd auf.

Alex drehte sich um, blickte ebenfalls neugierig auf Markus’ Körpermitte und nickte anerkennend. „Wirklich ein ganz schönes Kaliber.“ Sein Blick wanderte höher und fixierte Markus’ Augen. Mit einer eleganten Bewegung strich er sich die Pants hinab. Markus unterdrückte sein Keuchen. Wippend präsentierte sich Alex’ Ständer. Perfekt, er ist perfekt. Markus spürte das Kribbeln in seinem ganzen Körper, in jeder Nervenbahn. Wie gebannt starrte er Alex an, nahm ihn in sich auf. Dieser Mann war echt eine Klasse für sich. Alles an ihm: die glatte Brust, die gestutzten Schamhaare und sein wundervoller Penis. 

„Kannst du seinen überhaupt ganz aufnehmen?“, fragte Alex in Sonnyboys Richtung und erntete ein empörtes Schnauben. 

„Klar, wenn er langsam genug macht. Ich hoffe, du hast genug Gleitmittel da?“ Statt einer Antwort zog Alex eine Schublade auf und präsentierte das Gewünschte. 

„Oh, gut. Keine Mangelware offenbar.“ Sonnyboy grinste zufrieden. Alex warf Markus eine volle Flasche zu. 

„Benutz so viel du willst davon, ich habe noch mehr.“ Aus derselben Schublade nahm er ein Kondom, riss es mit den Zähnen auf und reichte es Markus. Er ignorierte Sonnyboy, der leise vor sich hinmurmelte und sich selbst streichelte, und hielt den Blick nur auf Markus gerichtet. „Ich hoffe es ist groß genug?“ Um seine Mundwinkel lag abermals der leicht spöttische Zug, während er zusah, wie Markus es sich überstreifte.

„Startklar“, sagte dieser. „Lass uns anfangen.“ Das Spiel ging in die nächste Runde.

 




10 War das ein Kuss?

 

Diese weichen Lippen ...

Lustvoll verzogen, ganz leicht geöffnet, sodass er die ebenmäßigen Zähne ab und an blitzen sehen konnte, wenn Alex den Kopf hin und her bewegte, während Sonnyboy seine Zunge spielen ließ. Wieso finde ich ausgerechnet diesen Mann auf diese spezielle Weise attraktiv? So ganz anders, als meine bisherigen Twinks, so anders als ... Tim. 

Sonnyboy ächzte, als er sich jetzt langsam von hinten in ihn schob. Markus achtete kaum auf ihn, sein Blick galt Alex, der vor Sonnyboy kniete, eine Hand auf dessen Schulter, den Kopf ganz leicht in den Nacken gelegt. Das sanfte Licht überzog seinen Körper mit einem bläulichen Schimmer, der die Haut wundervoll glänzen ließ.

„Was für ein geiles Feeling!“, stieß Sonnyboy aus und holte schnaufend Luft. Kurzfristig entließ er Alex’ Erektion aus seinem Mund. Er ließ den Kopf ächzend aufs Bett sinken, bis Markus sich vollständig in ihn geschoben hatte. „Oh Mann!“ Seine weiteren Laute schwankten zwischen Lust und Schmerz. 

Alex öffnete die Augen blickte aber nicht ihn, sondern abermals Markus an und er lächelte. Markus stutzte, denn es war nicht sein übliches Lächeln mit dem leicht spöttischen Zug um den Mund. Es war ein Lächeln, welches in ihm seltsame Wärme auslöste, den drängenden Wunsch, durch die weichen, braunen Haare zu fahren, die Hände an seine Hüften zu legen. Er wollte ihn näher an sich ziehen, sich an ihn pressen, den Duft seiner Haut tief einatmen. Diese wundervoll betörende Mischung aus Schweiß und Testosteron, der köstliche Duft nach Sex ...

Markus blinzelte, als sich Sonnyboy selbstständig gegen ihn drängte und ihm stöhnend zu verstehen geben wollte, sich mehr zu bewegen. Markus konzentrierte sich, fand einen einigermaßen festen Stand auf seinen Knien und nahm routiniert seine Arbeit auf. Während er in den blonden Twink stieß, schaute er weiterhin in Alex’ Gesicht, der die Augen wieder geschlossen hatte. Ab und an verzog er den Mund zu einem kehligen Stöhnen, wenn ihn Sonnyboy härter mit Hand und Mund bearbeitete. 

Markus betrachtete Alex’ Züge intensiv, sein Blick strich an den fein geschwungenen Augenbrauen entlang, folgte der geraden Nase zu diesen überaus weichen Lippen hinab und erneut überkam ihn der starke Wunsch, diese zu berühren. Es war wirklich seltsam, denn bislang hatten immer nur Tims Lippen eine derartige Anziehungskraft auf ihn ausgeübt. Aber diese hier? Sie wirkten so einladend. Er müsste sich nur vorbeugen, könnte mit seiner Zunge über sie fahren, sie spüren, sie schmecken ...

Sonnyboy bewegte sich heftiger, verlangender und Markus’ Hand wanderte hastig an dessen Männlichkeit, umfasste sie hart und begann ruckartig zu pumpen. Sein Blick hing wie festgewachsen an Alex’ Zügen, beobachtete, wie sie sich lustvoll verzogen, als Sonnyboy Gas gab.

„Mehr ...“, schienen diese Lippen lautlos zu formen. „Tiefer, schneller, härter.“ Fest umfasste Markus Sonnyboys Hüften und zog ihn hart an sich heran. Er drückte sich tief und ruckartig in die warme Enge. 

Sonnyboy stöhnte auf und Alex’ Ständer rutschte ihm aus dem Mund. Alex schlug die Augen auf, sah direkt in Markus’ und abermals umspielte ein besonderes Lächeln seine Lippen. Markus erwiderte das Lächeln und sein Herz schlug eigenartige Purzelbäume. Sekundenlang gewann er den Eindruck, es wäre nicht Sonnyboys Hintern, in den er immer schneller und härter stieß. Für einen Moment war es, als ob nichts, kein anderer Körper, nichts Störendes zwischen ihnen wäre. Als ob Alex ihn direkt ansehen würde, sein Gesicht ganz dicht vor dem seinem. Die Geräusche, die er machte … Dieser wunderschöne Mund verzog sich wohlig bei jedem Stoß. 

Seine Hände lagen in seiner Fantasie an Alex’ kräftigen Hüften. Markus spürte die warme Haut, die harten Knochen darunter, das Vibrieren der Lust im Körper. Er zog ihn rhythmisch zu sich heran, versuchte den Winkel zu finden, der ihm die höchste Lust bereiten würde. Er umfasste das Glied mit der rechten Hand, groß und hart fühlte es sich unter seinen feuchten Finger an. Mit dem Daumen liebkoste er die Eichel, fuhr durch den Schlitz, bis Alex’ Laute immer unartikulierter wurden. Komm mit mir zusammen, spüre meinen Rhythmus in dir, folge meiner Hand.  

So geschmeidig, so warm. Unter ihm dieser wundervolle, elegante Körper. Der Duft berauschend. Aftershave und Schweiß verbanden sich mit Alex’ Lust zu einer ganz exquisiten Mischung. Was für ein erregendes Gefühl, diesen fantastischen, wunderschönen, kräftigen Mann unter mir zu spüren, mich in ihm zu bewegen, zu wissen, dass er sich mir hingibt … Ungezähmt, ungebändigt, aber meiner. Meiner ... 

Alex lächelte geheimnisvoll, stöhnte laut auf, als Sonnyboy ihn einsaugte und Markus seinen Rhythmus beschleunigte. Immer wieder leckte er sich über die Lippen, ließ sie feucht und rot glänzen. Sein Körper bewegte sich im gleichen Takt, wurde von dem Mund und den Lippen Sonnyboys in denselben schnellen Rhythmus gebracht, den Markus vorgab. 

Markus lächelte zurück, steigerte den Takt noch mehr. Alex’ Stöhnen war die Melodie, die er hören wollte. Seine Lippen formten ein tonloses: „Gut so.“ Tief und kehlig kam sein Stöhnen, und Markus wusste genau, dass Alex seinen Höhepunkt erreichte, noch bevor dieser die Augen schloss und den Kopf genießerisch in den Nacken legte. Atemlos starrte er ihn an, nahm Teil an dem Orgasmus. Nur um Markus wurde es nicht enger, denn der, in dem er wirklich steckte, war leider noch nicht so weit.

Enttäuscht stieß Markus noch heftiger und ziemlich rücksichtslos in Sonnyboy, bemüht, seine Prostata so zu reizen, dass er endlich kam und er Alex folgen konnte, der sein schönes Gesicht in der Ekstase verzog. Markus’ Hand pumpte hart und heftig. Sonnyboy ächzte unter ihm, stieß sich ihm entgegen und endlich stöhnte er auch langgezogen auf und kam. Markus’ Blick hing an Alex, der die Augen geöffnet hatte und ihn ansah. Sein Lächeln war es, was Markus den finalen Kick gab und keuchend ergoss er sich in Sonnyboy. Alex legte seine andere Hand auf dessen Schulter, als ob er den zuckenden Körper abstützen wollte und ehe Markus darüber nachdenken konnte, hatte er seine Hand auf Alex’ gelegt.

Ihre Finger berührten und verflochten sich augenblicklich ineinander. Hitze umgab Markus’ bestes Stück, der Körper unter ihm drängte sich im Orgasmus dicht an ihn, aber er sah nur Alex’ zufriedenes Gesicht, die begehrenswerten Lippen und beugte sich weiter vor. Alex kam ihm entgegen, lächelte, aber in seinen Augen war eine leichte Unsicherheit zu sehen. Dasselbe, was auch er gerade fühlte. Trotzdem zogen ihn Alex’ Lippen magisch an. Markus schloss die Augen, fühlte eine samtige, warme, flüchtige Berührung an seinen Lippen. Er war sich nicht sicher, ob er es sich einbildete, oder ob sich ihre Lippen gerade wirklich berührten. Im nächsten Moment war es eine feuchte Zungenspitze, die sich zwischen seine Lippen schieben wollte und er öffnete den Mund und ...

„Wow, das war absolut irre“, erklang es plötzlich gedämpft keuchend zwischen ihnen. „Das war der eindeutig beste Dreier, den ich jemals erlebt habe. Wahnsinn, ihr seid echt die Wucht!“

Abrupt wich Alex zurück, zog seine Hand aus Markus’ Griff und wandte den Blick ab. Spöttisch starrte er auf Sonnyboy, der halb auf ihn gefallen war, seine Hände um Alex’ Schultern geklammert, das Gesicht halb zu Markus gewandt, mit einem überaus glücklichen, beinahe dümmlichen Ausdruck.

Markus seufzte verhalten. Er hatte einige Mühe klar zu denken, war sich nicht sicher, ob er dies wirklich erlebt, oder nur geträumt hatte. Hastig zog er sich aus Sonnyboy zurück und hielt das Kondom fest. Seine Erregung nahm rasch ab. 

Er fühlte sich verwirrt, überrumpelt von seinen Gefühlen, den widersprüchlichen Wünschen und dem, was er gerade zu spüren geglaubt hatte. Hatten sie sich wirklich geküsst oder war es ebenso Einbildung gewesen, wie das Gefühl, Alex und nicht Sonnyboy unter sich zu spüren? Aber Alex sah ihn nicht an, als er unsicher zu ihm hinblickte und das Geplapper von Sonnyboy zu überhören versuchte, der sich lang und breit über den megageilen Fick ausließ.

„Du redest eindeutig zu viel“, stellte Alex trocken fest, schob Sonnyboy von sich und schwang sich vom Bett. „Zum Glück kannst du mit deinem Mundwerk noch was Besseres anfangen.“ Sonnyboy grinste breit und zufrieden. Er sah zu Markus hin, der sich ebenfalls vom Bett erhob und nach seiner Kleidung suchte.

„Klar, kann ich. Vor allem wenn ich den Mund so voll nehmen kann, wie eben. Wann wollen wir das denn wiederholen, ihr zwei wilden Hengste? Ich hätte noch Kraft für mindestens eine weitere Runde.“ Hoffnung schwang in seiner Stimme mit. 

„Keine Wiederholung“, erklärten Markus und Alex nahezu zeitgleich. 

„Kein Bedarf“, ergänzte Alex noch mit einem seltsamen Blick auf Markus. 

„Scheiße Mann, ihr seid doch blöd im Kopf“, schimpfte Sonnyboy ungehalten. „So ein geiler Fick und ihr wollt es dabei belassen? Erst heiß ficken und dann war es das einfach? Keine Wiederholung? Scheiße Mann! Wie seid ihr denn drauf?“

Murrend zog er sich an, machte eine abfällige Handbewegung und stürmte regelrecht an Alex vorbei zur Tür hinaus, der ihm nur ausdruckslos hinterher sah. 

„Weg ist er.“ Alex lächelte Markus an, der gerade nach seinem Hemd griff. Schnell anziehen und dann ebenso rasch verschwinden, dachte Markus. Das Ganze hatte ihn zutiefst verstört, es war völlig ungewohntes Terrain und er verlor seine übliche Selbstsicherheit schneller, als er sich umsehen konnte. 

Warum habe ich mich nur auf diese bescheuerte Idee mit dem Dreier eingelassen? Das war einfach nicht seine Liga. Und dieser Mann war nicht sein Format, viel zu gefährlich. Wie hatte er ihn nur in irgendeiner Weise mit Tim vergleichen können? Das war völlig abwegig. Sie waren so unterschiedlich wie Tag und Nacht. Und er stand nun mal nur auf Typen wie … na eben Tim. Alex war ihm unheimlich. Er konnte überhaupt nicht mehr einschätzen, wohin das führen würde und wie er sich – verdammt noch mal – dabei verhalten sollte. Vor diesem starken Mann durfte er schließlich nicht sein Gesicht verlieren.

„Hat es dir gefallen?“, fragte Alex, als er sich sein Hemd überstreifte. Markus stutzte, wandte sich um. Alex stand an den Türrahmen gelehnt, hatte nur seine Hose übergestreift, der oberste Knopf war noch offen. Er trug keine Unterwäsche. 

Unerklärlicherweise bemerkte Markus weitere Details: makellose Füße und die Beine wirkten sehr lang in der engen Hose. Alex war rasiert, da zeigte sich kein Härchen auf den Konturen der Muskeln an Bauch und Brust. Die dunklen Brustwarzen sprangen ins Auge, breite Schultern, ein langer Hals und dann blieb sein Blick wieder an diesen verflucht schönen Lippen hängen. Alex lächelte noch immer, aber der Ausdruck seiner Augen passte nicht zu dem Bild des selbstsicheren Models, wirkte ein winziges bisschen ... scheu und … unsicher.

Markus sog überrascht die Luft ein, spürte sein Herz hart schlagen. Einem Impuls folgend wollte er seine Hände auf diese Schultern legen, seine Finger über die Haut und durch die Haare gleiten lassen. Er wollte Alex zurückdrängen und so leidenschaftlich küssen, dass Herz und Verstand aussetzen würden. Er wollte … so viel ...

„Sonnyboy war nicht mal schlecht, was?“, fügte Alex hinzu, als Markus ihn wortlos anstarrte. Seine Stimme klang ebenso unsicher und fragend, wie sein Blick war. 

„Er war ganz okay.“ Markus war bemüht, sich schnell wieder in den Griff zu bekommen, aber seine Stimme klang ungewohnt in seinen Ohren. Plötzlich war da die Erinnerung an diesen flüchtigen Kuss und die weiche, fragende, tastende Zungenspitze. Hatten sie wirklich ...?

Erschrocken fuhr seine Hand an die Lippen und er blickte Alex verblüfft an, ließ sie sofort sinken. Alex rührte sich nicht, stand vollkommen still und wirkte wie ein Foto aus einer der Parfümwerbungen. Markus knöpfte sich hastig das Hemd zu, hatte das Gefühl, gleich etwas völlig Verrücktes zu tun, wenn er noch länger hier blieb. In seinem Kopf waren Bilder, wie er sich auf diesen Mann stürzen, ihn an sich ziehen, ihn mit Küssen bedecken würde und dann dort auf dem Bett ...

Er schüttelte den Kopf, bückte sich nach seinem Gürtel und schloss ihn hastig, ohne ihn durch die Schlaufen zu fädeln.

„Danke. War echt toll und mal was anderes“, brachte er hervor, als er sich an Alex vorbei drängeln wollte. Dieser Duft, dieses Aftershave und der Geruch nach frischem Sex … Ich drehe gleich durch. Ich muss hier raus, bevor ich mich vergesse. 

Markus zuckte zusammen, als Alex’ Hand seinen Oberarm umklammerte, ihn halb zu sich herumzog. Sekundenbruchteile standen sie sich sehr nah gegenüber, starrten sich gegenseitig an und Markus vermeinte eine ähnliche Begierde in den ausdrucksstarken Augen vor sich zu sehen, wie sie ihn gerade zu überwältigen drohte. 

„Wenn du willst ...“, begann Alex mit belegter Stimme und Markus’ Hände zuckten, wollten unbedingt diese nackte Haut spüren. Unter Alex’ Griff kribbelte sein Arm, fühlte sich heiß an, die Berührung sandte erregende Schauer durch seinen Körper. Das ist verrückt, völlig durchgeknallt. 

„Du kannst gerne noch ... duschen“, raunte Alex. Seine Hand hielt Markus’ Arm umklammert, der Druck schien sich eher noch zu verstärken. Markus wollte fliehen, nur weg von hier, von dieser merkwürdigen, verrückten Situation, aber er konnte sich nicht lösen. Ich kann mich kaum losreißen und ... fliehen. Wie würde das denn aussehen? Als ob ich nicht mit so etwas klarkommen würde. Er wollte sich vor diesem Mann ganz gewiss keine Blöße geben. Automatisch nickte er. 

„Gute Idee“, hörte er sich sagen, die Stimme seltsam rau. Aber Alex’ Griff lockerte sich noch immer nicht, sie verharrten weiterhin in derselben Position. 

Er fühlt sich genauso, schoss es Markus abrupt durch den Kopf. Diese Augen, sie drücken es doch aus. Da ist etwas zwischen uns, und das vorhin, das war ein Kuss! Ganz bestimmt, obwohl weder ich noch er es eigentlich gewollt haben. Hastig löste sich Markus von Alex, der im gleichen Moment zurücktrat und nach hinten auf eine Tür zeigte. 

„Dort ... ist das Badezimmer.“ Er zögerte und wandte sich dann eilig ab. „Ich suche dir ein Handtuch raus. Duschzeug steht da genug rum.“

Damit verschwand er durch einen Vorhang am anderen Ende des Raumes. Vermutlich befand sich dort ein Ankleidezimmer, denn Schränke gab es hier nicht. 

Noch immer pochte Markus’ Herz so heftig, als ob er gerannt wäre. Er ging schnell hinüber und öffnete die Tür zum Badezimmer. Es war relativ klein, dunkel gehalten und in schwarzen und grünen Tönen eingerichtet. Markus’ Gedanken wirbelten in seinem Kopf wild hin und her und er hatte Mühe, sich auf eine so einfache Tätigkeit, wie das Abstreifen seiner Kleidung zu konzentrieren. Überall hing Alex’ Duft, an ihm, in diesem Raum, allgegenwärtig. Er sollte sich schnell waschen.

Als er in die Duschkabine trat, öffnete sich hinter ihm die Tür, und Alex legte ihm zwei Handtücher hin. Nur flüchtig musterte er Markus’ nackten Körper, nickte ihm lächelnd zu und verschwand auch schon wieder. Es gelang Markus erst unter dem warmen Wasserstrahl, die wirren Gedanken und den Aufruhr im Innern in den Griff zu bekommen. Er war doch nun wahrhaftig alt genug, sich nicht wie ein unerfahrener Teenager zu verhalten. Nur weil es eben etwas intimer geworden ist, als ich es mir mit diesem Mann hätte träumen lassen. Alex’ Ausdruck ging ihm nicht mehr aus dem Kopf. Wie er mich angesehen hat ... als ob er sich gleich auf mich stürzen würde. Leidenschaft, raubtierhafte wilde Gier in seinem Blick. In der Rolle der Beute zu sein, war Markus weiß Gott nicht gewöhnt. Vermutlich fühlte er sich deshalb so komisch.

Nach zehn Minuten verließ er das Bad angezogen mit noch feuchten Haaren. Alex war nicht mehr im Schlafzimmer, aber Markus hörte Geräusche und folgte ihnen. Gerne wäre er einfach verschwunden, aber dass konnte er nicht machen und ein Teil von ihm wollte es auch nicht. Nicht, ohne Alex noch einmal gesehen zu haben. Eigentlich müsste ich ihn fragen, was das vorhin gewesen ist. Nur fürchtete er die Antworten darauf viel zu sehr und würde den Teufel tun, das Thema zur Sprache zu bringen.

Da war ja im Grunde auch gar nichts gewesen. Ein flüchtiger Kuss ... Oder auch nicht. Mann, immerhin haben wir gerade einen echt guten Dreier gehabt, da kann im Eifer des Gefechtes so was mal passieren. Zu bedeuten hat es nichts. Bestimmt nicht.

„Espresso?“ Alex stand in der überraschend kleinen Küche. Sie war ebenfalls hochmodern eingerichtet, wirkte allerdings steril und zu aufgeräumt, als ob er oft darin kochen würde. Markus schluckte, wollte eigentlich nur „Danke“ und „Tschüss“ sagen, aber Alex’ Blick vereitelte seinen schnellen Abgang. 

„Ja, okay.“ Er beobachtete, wie Alex an einen Espressoautomaten herantrat und ein paar Knöpfe bediente. Schnarrende Geräusche begleiteten den Vorgang und kurz danach drang bereits der Geruch von frischem Kaffee durch die Küche.

Markus starrte auf Alex’ Rücken und bemerkte ein winziges Tattoo auf seinem rechten Schulterblatt. Ein grüner Gecko, stellte er erstaunt fest. Was das wohl bedeutet? Darunter war eine feine, hellere Linie zu sehen. Vielleicht eine alte Narbe, kaum zu erkennen.

„Ich fahre dich gleich noch zum Club zurück“, erklärte Alex, als er sich mit zwei dampfenden Tassen umdrehte und sie vor Markus abstellte. Verblüfft starrte dieser ihn an, überspielte seine Überraschung jedoch schnell mit einem breiten Grinsen. 

„Das wäre klasse, dann muss ich nicht nachts alleine durch die Straßen streifen“, gab er zurück und schmunzelte: „Da fürchte ich mich doch immer so.“

Alex grinste ebenfalls, sein Blick streifte Markus’ muskulösen Körper. „Wer sich mit dir anlegt, ist selbst schuld“, meinte er achselzuckend. „Der kann nur verlieren.“ Alex brach ab und strich sich die Haare zurück. Ein feines Prickeln kroch in Markus’ Wangen, es summte in seinen Ohren, aber nein: Er wurde nie rot und das war kein Kompliment gewesen. Das war … irgendwas halt.

„War er eigentlich ... gut?“, erkundigte er sich nach ein paar Minuten, die sie sich angeschwiegen hatten. Alex nickte und lächelte versonnen. „Er war nicht schlecht“, meinte er, hob den Blick und abermals stockte Markus der Atem. Die Augen schienen ihm zu sagen: „Viel lieber hätte ich dich gehabt.“ Aber das war natürlich Einbildung.

„Für mich war es auch nicht schlecht“, beeilte er sich zu sagen und vermochte nicht, den Blickkontakt zu lösen. Ich hätte auch viel lieber wirklich dich gefickt, dachte Markus sehnsüchtig und senkte hastig den Blick. Was denke ich denn da schon wieder? Oh Mann, wie komme ich aus dieser Sache nur wieder heil raus? Alex ist einfach kein Typ, den ich flachlegen kann. Also warum denke ich überhaupt an solche Dinge? 

„Vorhin ...“, begann Alex und zögerte. Markus’ Herz schlug urplötzlich so schnell, dass er seine Tasse kaum noch in den bebenden Händen halten konnte und sie rasch absetzte. Gebannt lauschte er, konnte Alex dabei aber nicht ansehen. Also doch: Er hatte sich also nicht getäuscht. Das war ein Kuss gewesen, oder? Und Alex wusste es.

„Vorhin ...“ Alex brach erneut ab und lachte plötzlich auf. „Mann, ich dachte schon der hält nie den Mund. Den muss man ihm wohl erstmal ausreichend stopfen, damit Ruhe ist.“ Es klang überhastet, als ob er eigentlich etwas anderes hätte sagen wollen. Er grinste und Markus’ Anspannung fiel ab, als er in das Lachen einstimmte. Was du nur wieder gedacht hast ... 

„Sonst ist der kaum zu ertragen.“ Markus grinste spöttisch. „Aber offenbar war er angetan von uns.“

„Oh, das war er“, bestätigte Alex. „Der war ziemlich scharf auf eine Wiederholung. Dramatischer Abgang übrigens. Tja, der war wohl ziemlich enttäuscht, dass es eine einmalige Sache war.“

„Ich mache es prinzipiell immer nur einmal mit jedem“, antwortete Markus automatisch und stutzte. Irgendwie hatte Alex komisch geklungen, oder? Eine winzige Spur von Sehnsucht in der Stimme? 

Aber Alex nickte bestätigend: „Ich meistens auch. Die meisten sind eh nicht gut genug. Männer wie wir sind viel zu schade, um es immer nur mit demselben zu treiben.“ 

„Viel zu schade.“ Auch Markus nickte schmunzelnd. „Wäre ja die reinste Verschwendung; da warten noch so viele, die auch beglückt werden wollen.“ Sie grinsten sich an und lachten gemeinsam los. Ja, wir verstehen uns, sind einfach vom gleichen Schlag, dachte Markus zufrieden. Mit Alex konnte er locker darüber reden, der wusste genau, was man fühlte und was wirklich wichtig war. 

Alex zog sich nur sein Sakko und seine Schuhe über, als er ihn zum Club zurückfuhr und direkt neben seinem Auto absetzte. Er stieg nicht aus, lehnte sich nur aus dem Fenster, als Markus an seinen Wagen herantrat. 

„War eine prima Nacht“, meinte er unerwartet und Markus wandte sich um, lächelte ihn an. 

„Das war es“, bestätigte er und warf einen Blick auf die Uhr. Es war schon fast vier Uhr morgens, aber müde fühlte er sich überhaupt nicht. 

„Bis dann.“ Alex machte keine Anstalten den Wagen zu starten.

„Ja … bis dann“, verabschiedete sich Markus. Seine Füße wollten sich nicht bewegen, aber ihm fiel partout nichts Schlaues ein, was er sagen könnte. Gleich würden sie sich trennen und er … wollte es nicht.

Alex wandte sich ab und ließ den Wagen an. Einem Impuls folgend trat Markus vor, schluckte hart. „Alex?“ 

Dieser wandte ihm rasch den Kopf zu und musterte ihn fragend. „Ja?“

„Danke, das war echt ein toller Abend ... mit dir“, hörte Markus sich sagen, zweifelte ein wenig, ob er das wirklich selbst war, aber die Worte kamen zu schnell, als dass er sie aufhalten konnte. 

„Stimmt, das war es“, bestätigte Alex, sein Gesicht blieb ernst. Markus zögerte, leckte sich hastig über die Lippen. Verdammt, er fühlte sich wirklich nervös. Er!

„Wenn du mal wieder Lust auf einen Dreier hast ...“ Augenblicklich grinste Alex, wirkte erfreut oder zufrieden – so genau konnte Markus das nicht sagen, doch auch er fühlte sich erleichtert. 

„Klar, bestimmt“, meinte Alex lächelnd. „Man sieht sich.“

„Ja, man sieht sich.“ Markus wandte den Blick nicht ab. Da war so ein besonderes Lächeln um Alex’ Lippen und … auch auf seinen. „Bis dann.“ 

Alex winkte und fuhr an. „Mach es gut, Markus.“

Dieser beobachtete, wie Alex davonfuhr und erst, als der Wagen außer Sicht war, suchte er nach den Schlüsseln in seiner Hosentasche und zog dabei sein Handy aus der Tasche. Es blinkte und während er aufschloss und ins Auto einstieg, sah er die Anzeige von vier Anrufen in Abwesenheit. Sie waren von seinem Vater und ebenfalls eine SMS. Er klickte sie an und überflog sie: „Hello Markus, ist Tim mit dir unterwegs? Er geht nicht an sein Handy und ich wollte wissen, wann er heimkommt. Ob ich Licht anlassen soll oder nicht. Gib kurz Bescheid. Dad.“

Markus schluckte hart, las die SMS dreimal durch und fühlte einen eisigen Schauer den Rücken hinab wandern. Er warf einen Blick auf die Uhrzeit der SMS: 2 Uhr. 

Tim war letzte Nacht also unterwegs gewesen. Vielleicht sogar selbst zum Club geradelt? Oh ja, dass würde er ihm glatt zutrauen. Dieser kleine Idiot!

Markus fröstelte plötzlich. Er erinnerte sich an den Neuling, den er und Alex im Gaytronic beobachtet hatten. Wenn Tim dort aufgetaucht war, ganz alleine, dann … 

Scheiße! Verdammte Scheiße! 

 




11 Struppi, wo bist du?

 

Markus’ Hände zitterten, als er sein Handy in die Jackentasche gleiten ließ, das Lenkrad fest umklammerte und nachzudenken versuchte. Sein Kopf war wie leergefegt, da war nur ein einziges Bild, es tauchte aus seiner Erinnerung auf: ein lachender Tim, der Wasser auf ihn spritzte. Letzten Sommer im Urlaub an der Ostsee. Kaltes Wasser und überall Quallen. Der nervige kleine Hund, der ständig bellte. Tim, nur in der blauen Badehose, der schlanke Körper so wunderschön, sein helles Lachen, die Sommersprossen auf der Nase, das Muttermal kurz unter dem Bauchnabel ...

4 Uhr morgens!

Markus ließ seine Stirn auf das Lenkrad sinken. Um 2 Uhr hatte sein Vater ihn nicht erreichen können. Wann war Tim hier im Club gewesen? Markus versuchte sich an alle Details zu erinnern, aber er hatte nicht die geringste Ahnung, wann und wie lange Tim, wenn überhaupt, da gewesen war. Der Club hatte zudem gerade geschlossen.

„Scheiße!“ Markus spürte Furcht in sich aufsteigen. Wenn Tim an den Falschen geraten war, wenn ihn irgend so ein Arsch einfach mit gelockt hatte? Vielleicht ihm was vorgemacht? Er war womöglich irgendwo mit ihm hingefahren und würde nun wer weiß was mit ihm anstellen. Tim war jung, total unschuldig, er wäre durchaus auf die Gefühlsmasche reingefallen. Markus kannte die Tricks der Jäger nur zu gut. Der Kleine konnte sich zwar durchaus wehren, aber was, wenn ihn jemand gezwungen hatte? Das Wort K.o.-Tropfen geisterte durch Markus’ Kopf, zauberte neue, schreckliche Bilder. Womöglich lag Tim jetzt irgendwo nackt und gefesselt, hilflos einem perversen Schwein ausgeliefert. Oder er war gar ... 

Nein! Erschrocken verbannte Markus jeden Gedanken, doch seine Fantasie spielte verrückt und er musste mühsam Angst und Wut unterdrücken. Behalt jetzt bloß einen klaren Kopf. Denk nach, denk nach. 

Hastig holte er das Handy wieder hervor, rief Tims Nummer an und wartete ungeduldig. Aber es ging nur die Mailbox ran. Sein Vater würde jetzt natürlich schlafen, da brauchte er es gar nicht versuchen.

„Verfluchter Mist!“ Markus gab es nach dem dritten Anruf auf, stieg aus dem Auto aus und blickte zum Eingang des Gaytronic hinüber. Vielleicht hatte er ja Glück und es war noch jemand da, der Tim gesehen hatte und ihm weiterhelfen konnte. 

Er schloss hastig das Auto ab und eilte hinüber, aber der Eingang war dunkel und leer. Wütend trat er gegen die Tür. Wenn Tim was passiert war, würde er den Mistkerl eigenhändig kastrieren und umbringen. Niemand rührte ungestraft seinen Tim an!

Markus blickte sich um, wusste nicht so recht, was er nun tun sollte, wo er nach ihm suchen konnte, also ging er um das, ohne die bunten Lichter eigentlich recht hässliche, Betongebäude herum. Hinten fand er einen weiteren Eingang, vermutlich den Lieferartenzugang, und er hatte Glück: Hier waren noch ein paar Mitarbeiter damit beschäftigt, Getränkekisten auszuladen und Müllsäcke herauszutragen.

„Hey!“, rief Markus herüber, erntete einige irritierte bis misstrauische Blicke. Er kam heran, sah sich suchend nach einem vertrauteren Gesicht unter den Männern und Frauen um und erkannte zu seiner Erleichterung den Barkeeper.

„Hey, kannst du dich vielleicht daran erinnern, ob letzte Nacht so ein kleiner, blonder Twink hier war? So etwa ein Meter siebzig groß mit Sommersprossen?“, fragte er hoffnungsvoll nach. 

„Spinnst du?“, gab der Barkeeper hörbar genervt zurück. „Hier tanzen jeden Abend dutzende von solchen Twinks herum. Denkst du, ich merke mir jeden von denen?“ Man sah ihm die lange Nacht an. Sein grünes Hemd hatte Schweißflecken und unter seinen Augen lagen dunkle Schatten. Er wirkte recht müde, aber das war Markus völlig egal, hier ging es um Tim. 

„Mann, er ist mein Bruder und letzte Nacht nicht heimgekommen, ja?“, gab Markus wütend zurück. „Ich mache mir Sorgen, also denk gefälligst nach, ob du ihn nicht gesehen hast!“ Drohend trat er näher. Er wusste ganz genau, wie imposant seine Erscheinung war und der Barkeeper wich augenblicklich etwas zurück, wirkte erschrocken.

„Kann schon sein. Wie sieht er denn sonst so aus?“, erkundigte er sich zugänglicher und Markus senkte die Schultern.

„So ein echter Teenagertyp. Dunklere blonde, kurze, strubbelige Haare, die etwas abstehen, ganz blaue Augen, Sommersprossen auf der Nase, eine kleine Narbe über der rechten Augenbraue. Keine Piercings. Er ist ziemlich klein und schmal, sieht eher aus wie siebzehn.“ Markus überlegte. „Er hat vermutlich irgendein blaues T-Shirt und Jeans an.“

Der andere Mann musterte ihn einen Moment und nickte. „Mmh, ehrlich keine Ahnung. Aber Moment, Lars ist noch da. Der macht den Check vorne. Der erinnert sich vielleicht an so einen Bubi.“ Er trat an die offene Tür heran und rief hinein: „Lars, beweg mal deinen schmucken Hintern hierher, ja?“

„Klar! Moment, bin gleich bei dir, Mixer“, dröhnte es aus dem Innern des Clubs und kurz danach erschien der Türsteher. Markus kannte ihn, er war regelmäßig in dem Studio, in dem er arbeitete. Er wusste auch, was er stemmen konnte und nickte ihm zu. Er hielt seine Nervosität besser verborgen.

„Hey, Markus.“ Lars begrüßte ihn mit kräftigem Handschlag. „Noch immer auf der Piste?“

„Er sucht seinen Bruder“, erklärte der Barkeeper und verschwand schnell im Club. 

„Dein Bruder? Der kleine, süße Hüpfer?“ Lars grinste etwas anzüglich. Er hatte Tim schon ein paar Mal gesehen, wenn dieser Markus auf der Arbeit besuchte. Markus nickte, schluckte jede scharfe Antwort hinunter. Im Moment war es nur wichtig, Tim zu finden. „Der war hier. Ich habe ihn gegen neun oder zehn rumtanzen sehen. Ich dachte, du wärst mit ihm da. Fescher Typ, der Kleine“, fügte er hinzu und zog die Augenbrauen hoch, als ihn Markus’ finsterer Blick traf. Dieser zwang sich zur Ruhe und bemühte sich, seine bebenden Hände zu kontrollieren. Also war Tim tatsächlich alleine hergekommen, obwohl er ihm gesagt hatte, dass der Club nichts für ihn war.

„Er schien sich gut zu amüsieren.“ Lars zwinkerte ihm zu, wirkte allerdings unsicherer. „Die haben ganz eng getanzt, meine ich.“

„Mit wem?“, kam es wie aus der Pistole geschossen von Markus. „Wer war das?“ Drohend trat er auf Lars zu, der ihn verblüfft anstarrte, jedoch keinen Zentimeter zurückwich. 

„Keine Ahnung, Mann.“ Lars legte den Kopf schief und sah Markus nachdenklich an. „Irgend so ein Typ halt. Den habe ich schon mal hier gesehen.“

„Wer?“, wiederholte Markus angespannt, doch Lars schüttelte nur den Kopf. 

„Kann ich dir nicht sagen, ich habe keine Ahnung, wie der heißt.“ Markus’ Gesicht musste Bände sprechen, denn Lars legte ihm die Hand auf die Schulter. „Ist der Kleine in Schwierigkeiten?“

„Weiß nicht“, antwortete Markus ausweichend. „Er kam letzte Nacht nicht nachhause und das ist völlig untypisch für ihn.“

„Oh“, machte Lars nur. Markus Schultern sackten weiter nach vorne. Was sollte er nur tun? Wo konnte Tim sein?

„Gib mir mal deine Nummer, wenn ich was erfahre, sag ich dir Bescheid“, bot Lars unvermittelt an. Markus zögerte nicht lange und nannte sie ihm. Lars tippte sie in sein Handy ein, winkte Markus noch zu und verschwand wieder im Club. Unschlüssig stand Markus herum, wusste nicht, was er tun sollte, und starrte blicklos auf das Display seines Handys. Wütend ballte er die Fäuste. Tim war hier gewesen, hatte mit einem Typen getanzt. Ärger und Eifersucht wetteiferten um den Pokal für das stärkste Gefühl, doch dahinter lauerte die Sorge um Tim. Er ging zum Auto zurück, lehnte sich dagegen und schloss die Augen. Er fühlte sich so hilflos, wusste einfach nicht, was machen konnte.

Abermals starrte er auf sein Handy und rief entschlossen seinen Vater an. Meistens legte dieser das Handy auf den Schreibtisch, dort würde er es vermutlich nicht hören. Fünfmal ließ er es klingeln, ein sechstes Mal, ein siebentes, dann meldete sich eine verschlafene Stimme. Es war nicht sein Vater, sondern Maria, seine Mutter. „Markus? Alles okay?“

Markus schluckte hart, versuchte langsam und ohne zu viel Sorge in der Stimme zu sprechen. „Mum, hat Struppi sich bei euch gemeldet? Pa hat versucht mich zu erreichen, aber ich war ... beschäftigt“, brachte er hervor. Wieso musste er jetzt gerade völlig unpassend an Alex’ Lippen denken?

„Timothy hat deinem Dad eine SMS geschrieben, dass er bei einem Freund übernachtet“, erklärte sie gähnend. 

„Wann war das?“ Markus spürte einen Anflug von Erleichterung. Wobei ... welcher Freund? Tim hatte keinen, bei dem er übernachten würde. 

„Das fragst du mich?“, sagte sie. Markus hörte sie abermals gähnen. „Moment, ich schau nach. Ist denn was los?“ Nun klang ihre Stimme doch besorgt. 

„Naja, er ist sonst nie über Nacht weg“, begann Markus vorsichtig. Er wollte seine Mutter nicht in Angst und Schrecken versetzen. Es reichte völlig aus, wenn er sich Sorgen machte. 

„Ah, hier. Das war um halb 3. Komme heute nicht mehr heim. Bitte wartet nicht. Bleibe bei einem Freund“, las sie vor. 

„Bei wem?“, fragte Markus nach. 

„Das steht hier nicht. Ich weiß es nicht. Ich kenne seine Freunde nicht alle.“

Du kennst wahrscheinlich ebenso viele wie ich, dachte Markus resignierend. Er hat quasi keine. Es ist ihm noch nie leicht gefallen, Freunde zu finden. Selbst als er keine Sprachschwierigkeiten mehr hatte. Er war immer ein Außenseiter.

Markus seufzte. „Danke, Mum. Und sorry, weil ich dich geweckt habe. Ich mache es wieder gut.“

„Ist schon okay, Schatz.“ Er konnte ihr Lächeln durch das Telefon erahnen. „Ich finde es nett, dass du dir immer so viel Sorgen um Timothy machst, aber ich denke, es ist bestimmt alles okay.“ Ist es ganz bestimmt nicht. Tim war im Club und nun übernachtet er bei irgendwem. Gar nichts ist gut.  

„Ja“, antwortete er daher nur einsilbig. „Bis dann, Mum.“ Sie verabschiedete sich und legte auf. Und nun? 

Hinter seiner Schläfe pochte es. Ein leichter, beständiger Schmerz, der sich zu den zaghaften Stichen in seiner Brust dazugesellte. Ob Tim wirklich ... 

Er wollte es nicht wissen. Nein! Diesen Moment hatte er all die Jahre gefürchtet, gehasst, weit weg geschoben. Tim. Der süße, kleine, unschuldige Struppi in den Armen eines anderen Mannes. Undenkbar. Aber Tim war erwachsen geworden. Er war irgendwann einfach zu einem Mann geworden. 

Nein! Nicht wirklich. 

Für ihn war er immer noch der kleine Milchbubi, der bei jeder Gelegenheit heulte, ihn mit diesen großen blauen Augen ansah. Unsicher und ängstlich, ein Blick, der Markus’ Herz einfach wegschmelzen ließ. Sein kleiner Bruder, vor den er sich gestellt hatte, früher auf dem Schulhof; den er beschützt hatte und der bewundernd zu ihm aufsah. Das war sein Tim und niemand hatte das Recht ihn zu bekommen.

Wütend hieb Markus mit der Faust auf das Autodach. Der kurze Schmerz half die Bilder zu verdrängen und missmutig besah er die Beule im Blech. Scheiße, auch das noch. Er liebte seinen blauen Patrol. Das werde ich ausbeulen lassen müssen. So ein verdammter Mist!  

Unschlüssig blickte Markus auf das Display seines Handys und versuchte erneut, Tim anzurufen. Es sprang die Mailbox an und er zögerte nur einen Moment: „Hier ist Markus. Struppi, wo bist du? Melde dich, ich mache mir schon Sorgen.“ Seufzend ließ Markus das Handy in die Tasche gleiten und schloss sein Auto auf. Er starrte auf den leeren Parkplatz. Er konnte nicht heimfahren. Nicht, solange er nicht wusste, wo Tim war, und was geschehen war.

Das Pochen in seinem Kopf würde stärker. Vermutlich die Nachwirkungen des komischen Essens oder eher der Biere, die er getrunken hatte. Alex’ Espresso hatte nicht lange vorgehalten, er würde eine höhere Dosis an Koffein brauchen, um wieder klar im Kopf zu werden. Es gab im Univiertel, nicht weit weg von seiner Wohnung, ein Café, in dem er gewiss einen starken, schwarzen Kaffee bekommen konnte. Der Laden hatte zwar erst ab 6 Uhr auf, vielleicht konnte er mit ein bisschen Überredungskunst dennoch einen Kaffee bekommen. Er hatte mal gehört, dass der Besitzer auch schwul war. Das könnte klappen. 

Markus konzentrierte sich auf die Straße, bemüht, den an- und abschwellenden Schmerz bestmöglich zu ignorieren, der in seinem Kopf und im Körper wütete. Umso erschrockener reagierte er, als sein Handy plötzlich piepste. Hastig fuhr er an die Seite. 

Es war eine SMS von Tim: Alles okay. Habe nur bei einem Kumpel gepennt. Brauchst dir keine Sorgen zu machen. Tim. 

Markus’ Erleichterung wich nur zu rasch einem bohrenden Gefühl in der Brust. Bei einem Kumpel? Wem? Wenn Tim eine SMS schreiben konnte, war er wach genug zum Telefonieren. Meistens schaltete er sein Handy ohnehin auf stumm. Markus wollte sofort herausfinden, wo und mit wem er zusammen war.

„Mann, Struppi!“, begrüßte er ihn. „Dad und ich machen uns voll die Sorgen um dich. Wo bist du verdammt noch mal?“ 

Tims Stimme klang leise und gedämpft, als ob er sich bemühen würde, niemanden zu wecken: „Habe dir doch gesimst: alles klar.“ Er klang genervt. War da ein Schnarchen im Hintergrund?

„Wo zur Hölle bist du, Struppi?“, fragte Markus heftiger als beabsichtigt. Sein Herz klopfte hart und zog sich schmerzhaft zusammen. „Ich hole dich ab.“ Egal wo Tim war, er würde ihn jetzt da wegholen. 

„Mann, Markus!“ Noch immer klang Tim leise, als ob er flüstern würde. „Ich sagte doch: alles okay. Ich bin doch nur bei einem ... Freund.“

„Sag mir wo du bist, Struppi, oder ich rufe dich jede Minute an!“ Markus meinte das absolut ernst. „Gib mir die Adresse, dann hole ich dich ab.“ Tim schnaubte und Markus hörte Stoff rascheln, ein unwilliges Grunzen im Hintergrund, und ein eiskalter Schauer lief über seinen Rücken. Tim war nicht wirklich gerade ...? Es klang so, als ob er aus einem Bett aufstand ... in dem noch jemand lag! 

„Wo bist du?“ Markus beherrschte sich nur mühsam. Er würde den Kerl in der Luft zerreißen, wenn er ihn traf. Bestimmt hatte der Tim heute im Club aufgerissen und seine Unerfahrenheit ausgenutzt. Er kannte solche Typen zu Genüge. Nur ein schneller Fick und dann tschüss! Vielleicht hatte er Tim sogar gezwungen und nun traute dieser sich nicht, es ihm zu sagen? Markus’ Kopf lieferte ihm unliebsame Bilder, die sich einfach nicht vertreiben lassen wollten.

Tim antwortete nicht sofort, aber es klang, als ob er sich dabei anziehen würde. „Du bist echt die Pest, Brüderchen!“ Er stöhnte verhalten und zischte: „Es ist alles okay. Aber wenn du mir nicht glaubst, ich simse dir gleich die Adresse, dann kannst du von mir aus herkommen und mich abholen. Zufrieden?“

Markus atmete erleichtert aus: „Okay, Struppi. Mache ich. Bis gleich.“ Aber Tim hatte schon aufgelegt. Kurz danach piepste das Handy und Markus erhielt die Adresse. Er kannte den Stadtteil. Ein ziemlich nobles Viertel, unweit der Gartenparty, auf der sie neulich waren. Vielleicht war Tim wirklich nur bei einem Schulfreund? Aber er hätte ihm doch bestimmt erzählt, wenn er jemanden im Auge gehabt hätte? War auf der Party mehr passiert, als er mitbekommen hatte? 

Tim hatte doch diesen einen Typ toll gefunden, nur hatte Markus sein Gesicht nicht mehr im Kopf. Er war bestimmt nicht so blöd gewesen, sich mit dem einzulassen? Er hatte es ihm doch gesagt: Das war einer von den Jägern. Einer, der bevorzugt Typen wie Tim aufriss, sie einmal durchnahm und wegwarf.

Markus fuhr schnell, ignorierte seine Kopfschmerzen. Er wollte Tim nur endlich gesund und unversehrt sehen. Und wissen, was passiert war. Vielleicht auch nicht ... 

Tim stand an einer Bushaltestelle und winkte, als er das Auto erkannte. Er sah aus wie immer. Eine unverschämt gut sitzende, enge Jeans, hellblaues T-Shirt, struppige Haare. Markus hielt direkt neben ihm und wischte sich hastig seine feuchten Handflächen ab. 

„Hey!“ Er gab seiner Stimme einen lockeren Ton und lächelte breit. 

„Hey!“, grüßte Tim zurück. „Danke, dass du mich abholst. Ist doch ein bisschen weit zu Fuß.“ 

„Keine Ursache“, gab Markus grinsend zurück. Tim stieg ein, gab ihm einen flüchtigen Kuss und schnallte sich an. 

„Was ist? Warum fährst du nicht los?“ Tims helle, blaue Augen wirkten verschlafen. Markus nahm sein Gesicht in sich auf. Er hatte es oft genug studiert. Er kannte jede Sommersprosse, jede Schattierung, die eigenwilligen Haarsträhnen, den feingeschwungenen Mund. 

„Bei wem warst du nun?“ Er hörte selbst den eifersüchtig klingenden Unterton in seinen Worten. 

Tim verdrehte augenblicklich die Augen. „Oh Mann, bei einem Freund eben, Markus! Hab ich doch gesagt.“ Er rutschte unruhig hin und her, sah seinen Bruder nicht direkt an. 

Markus kannte ihn viel zu gut, wusste genau, dass er ein schlechtes Gewissen hatte und ihm etwas verschwieg. Oft hatte er ihn erlebt, wenn er etwas Unerlaubtes getan hatte. Tim war nicht gut darin zu lügen oder ihm etwas vorzumachen. Gerade ihm nicht.

Mühsam schluckte Markus. „Ein Freund?“, hakte er nach. „Wer?“

„Du kennst ihn eh nicht. Eben ein Freund“, antwortete Tim ausweichend, zuckte mit den Schultern und rutschte tiefer in den Sitz. 

„Hast du etwa mit deinem ‚Freund‘ geschlafen?“ Leise, gefährlich verhohlene Wut in jedem Wort. Es klang gar nicht nach seiner Stimme. Markus’ Hände krallten sich um das Lenkrad, als ob er es zerdrücken wollte. Seine Muskeln spannten sich hilflos an. Diesen Augenblick hatte er immer gefürchtet und nun … fühlte er nur Taubheit in sich.

Tim blickte erschrocken hoch. Große Augen fixierten seinen Bruder. Er erkannte die Antwort, Markus konnte darin schon immer lesen und die Wahrheit brannte Löcher in seine Seele.

„Du hattest Sex mit ihm“, brachte er schnaubend hervor. Eine seltsame Leere breitete sich in seinem Herz und Kopf aus. Er wollte stöhnen, Tim anschreien, aber kein Laut kam über seine zusammengepressten Lippen. 

„Ja“, sagte Tim ganz leise, ohne aufzublicken, „hatte ich.“

 




12 Tims erstes Mal

 

Die Worte hallten in Markus’ Kopf wieder. Sein Hals zog sich zusammen, als ob er ersticken müsste und sein Gesicht brannte. Ansonsten fühlte er … nichts. Komischerweise. Dabei … 

Tim hat mit einem anderen Mann geschlafen! Er konnte nichts tun, um es rückgängig oder ungeschehen zu machen. Tim hat Sex gehabt. Er hat es getan. Die Vorstellung, wie ein anderer Mann seine groben Hände auf diesen wundervollen Körper legt, ihn erkundet, ihn stöhnen lässt, ist ... grausam – sollte es sein. 

Markus kniff die Augen zusammen, versuchte klar zu denken, irgendwas zu sagen. Aber er fühlte sich eigentümlich leer. 

„Markus?“ Er vernahm Tims Stimme wie aus weiter Ferne. „Alles okay?“ Markus gab ein undefinierbares Geräusch von sich, welches alles und nichts bedeuten konnte, aber sein Gehirn wollte einfach noch immer keine Worte formulieren, die den Gefühlen in ihm Ausdruck verleihen konnten. Es fühlte sich ganz anders an als erwartet. Der Schmerz … er wollte nicht kommen. Noch nicht. Dabei hatte jemand anders Tim verführt, ihm seine Jungfräulichkeit geraubt. 

Meinem Tim! 

Die Leere füllte sich langsam mit Wut und in Markus’ Kopf entstand eine einzige, drängende Frage: „Wer?“, quetschte er mühsam beherrscht hervor.

„Was?“ Tim sah ihn verwirrt an. Er ist so schön, begehrenswert, immer unerreichbar gewesen ... Markus schüttelte den Kopf, versuchte seine Gesichtszüge einzufrieren, sich die rasende Eifersucht nicht anmerken zu lassen. Nicht hier, nicht jetzt, nicht vor Tim. 

„Wer war es?“ Tim blickte ihn irritiert an und Markus wurde gewahr, dass er sein Gesicht nicht so gut kontrollieren konnte, wie er es wollte. 

Tim lächelte, sah verlegen auf seine Schuhspitzen und murmelte: „Kennst du eh nicht.“

„Mann, Struppi!“, brach es aus Markus hervor. „Mit wem hast du dich eingelassen? Der Typ hat doch einen Namen, oder?“

„Klar!“, antwortete Tim ein wenig erschrocken und augenblicklich wurde sein Ausdruck ernst und verschlossener. „Hat er! Aber eigentlich geht es dich gar nichts an.“ 

Markus drehte sich abrupt zu ihm herum und blickte ihn mit verkniffenem Gesicht an. „Hat der dich gestern im Club aufgerissen?“ 

Tim sah nun ganz gewiss die Wut in seinen Augen leuchten, denn er verzog den Mund. „Nein, hat er nicht“, gab er patzig zurück. „Ich habe ihn schon vorher auf einer Party kennengelernt, wenn du es genau wissen willst.“

So viele Partys besuchte Tim nicht. Nur diese Gartenparty am Freitag ... Er erinnerte sich zwar nicht gut genug an den Typen, aber daran, wie dieser Tim angesehen hatte, sehr wohl. 

„Der Typ von der Party neulich?“ Tim zuckte ertappt zusammen. 

„Der Kerl, der dich da schon mit den Augen ausgezogen hat?“, hakte Markus nach. Oh ja, er erinnerte sich gut an den Blick: gierig, lüstern. Der war auf der Suche nach einem netten Fick gewesen. Nach genau so was wie Tim. Naiv, unerfahren und schnell zu bekommen. Scheiße! Er hatte ihn doch davor gewarnt! 

„Hat er? Echt?“, fragte Tim verblüfft und Markus entging nicht sein erfreuter Ausdruck. Er nickte und seine Finger krallten sich ums Lenkrad. 

„Er heißt Mark.“ Tim lächelte versonnen. Ich bringe den Kerl um! „Er hat mich auf der Party angesprochen und dann sind wir zu ihm.“

„Der hat ja nicht lange rumgefackelt.“ Markus konnte den verbitterten Unterton nicht heraushalten. 

„Machst du doch auch nicht“, entgegnete Tim schnippisch. 

Markus lag eine scharfe Entgegnung auf der Zunge aber er schluckte sie hinab. Zu nahe kam Tim der Wahrheit. Stattdessen lockerte er bewusst seine Hände, holte tief Luft und schob all seine Wut in eine Ecke, wo sie köcheln durfte, bis er sie wieder gebrauchen konnte. „Oh Mann, Struppi! Ich habe dich doch vor solchen Typen gewarnt. Warum lässt du dich auf so einen ein? Der fickt dich einmal durch und dann wirft er dich weg!“

„Macht er nicht!“, sagte Tim bestimmt. „Wir haben schon mehr als … einmal ...“ Er brach ab, als ihn Markus’ Blick traf. „Na, wenn schon“, fügte er achselzuckend hinzu, aber sein Gesichtsausdruck strafte die Coolness Lügen. „Ist doch auch okay.“

Mehrmals. Markus hatte es verstanden. Sein Gehirn funktionierte wieder gut genug, um eine Zeitrechnung anzustellen. Freitag die Party, heute ist Sonntag. Verdammt, der Typ lässt wirklich nichts anbrennen. Wahrscheinlich nutzt er Tim aus, solange der noch schön heiß auf ihn ist und einfach alles mitmacht. Montag ist dann alles vorbei und Tim wird vor Herzschmerz vergehen und der Typ sich einen Ast freuen, was für ein tolles Wochenende er mit dem willigen Fick gehabt hat. 

„Oh Markus, es war so geil! Er war voll cool und erfahren. Der hat mich einfach angesprochen und ... Boah, hat er mich toll angemacht!“ Tim lächelte, blickte auf die Hände, die in seinem Schoss lagen. „Er wusste genau, was er von mir wollte und erst hat er mich echt ein bisschen erschreckt, so direkt wie er war.“ 

Er seufzte und Markus hätte sich am liebsten die Hände auf die Ohren gepresst, ihn angeschrien, aufzuhören. Er wollte das nicht wissen, nichts davon. Aber natürlich würde ihm Tim alles berichten. Sie hatten keine Geheimnisse voreinander, er erzählte ihm immer alles. Weil Markus ihn verstand. Sie waren Brüder, also würde ihm Tim jedes Detail haargenau schildern.

„Erst war er ganz schön forsch, da habe ich ein bisschen Angst bekommen und wollte gehen, aber er hat mich nicht gelassen.“ Markus schoss herum und musterte Tim erschrocken, suchte automatisch das Gesicht nach Verletzungen ab. Dieser Arsch, der hatte doch nicht etwa ...? 

„Hat er dich dazu gezwungen?“ 

Sofort ruckte Tims Kopf hoch und er schüttelte ihn empört: „Nein! Natürlich nicht. Ich wollte es ja auch.“ Er schwieg, biss sich auf die Unterlippe und bearbeitete sie. Er wirkte schuldbewusst, hielt den Blick gesenkt und Markus hatte urplötzlich Mitleid mit ihm. Immerhin konnte Tim ja nichts dafür. Ganz bestimmt hatte dieser Typ ihn verführt, seine Unerfahrenheit schamlos ausgenutzt. Er würde diesen Wichser finden und ihm ein paar Takte erzählen.

„Mistkerl!“, zischte Markus, doch Tim schüttelte energisch den Kopf. 

„Nein! Er hat nichts gemacht, was ich nicht auch wollte, Markus. Ich war nur erschrocken, weil er ohne Umschweife zur Sache kommen wollte und ich doch so gar keine Ahnung davon hatte.“

Markus glaubte ihm. Er wusste, wie Tim aussah, wenn er sich etwas vorgenommen hatte und wild entschlossen war. Er hatte unbedingt Sex haben wollen und ihn bekommen. Aber warum musste er sich auf so einen einlassen? Der würde ihm das Herz brechen. Denn darin unterschied sich Tim ganz wesentlich von ihm: Wenn sein kleiner Bruder sich auf etwas einließ, dann mit Haut und Haaren, inklusive Herzblut. Der Typ würde ihn zerstören.

„Dann war er superzärtlich, hat mich überall geküsst und gestreichelt. Mann, mir war so heiß und ich dachte schon, ich komme davon, wenn er nicht aufhört. Irre!“ Markus musste zuhören, ob er wollte oder nicht. „Ich hatte keine Ahnung, was er tut, aber es hat sich voll toll angefühlt. Er ist mit seiner Zunge über meinen Rücken gefahren und dann hat er seinen Finger reingesteckt. Oh Mann, ich dachte, ich muss schreien, so toll war das!“ Tim kam in Fahrt und Markus konnte nichts tun, um die Bilder vor seinem inneren Auge auszuschalten.

„Er war dann aber ganz vorsichtig und hat immer nachgefragt, ob es okay ist“, fuhr Tim fort. „Es hat auch ganz schön wehgetan am Anfang, trotz Gleitgel. Oh Mann! Er war ganz schön groß und ich habe noch gedacht, dass er da nie im Leben ganz reinpasst, aber hat er!“ Tim lachte triumphierend auf. Markus war schlecht und er fühlte bittere Galle im Mund. So gerne hätte er jetzt einen Drink gehabt, irgendetwas, um dieses miese Gefühl zu vertreiben. Tim fuhr auf den Kerl ab, glasklar. Er würde hart aufschlagen.

„Boah, Markus, es war toll!“, schwärmte Tim weiter vor. „Er hat auch ganz schön gestöhnt und dann wollte er gleich noch einmal mit mir schlafen. Gleich danach!“ 

Klar, bevor du es dir anders überlegen konntest, dachte Markus bitter. 

„Dann hat er mich gefragt, ob wir uns am Samstag im Gaytronic treffen und da du mich nicht fahren konntest, bin ich eben mit dem Fahrrad los und er war wirklich da.“ Verzweifelt versuchte sich Markus an das Gesicht des Jägers auf der Party zu erinnern. Er würde dem Typ die Fresse polieren. Tim klang so begeistert, er würde am Boden zerstört sein, wenn dieser Typ plötzlich nichts mehr von ihm wissen wollte. Oh ja, Markus kannte das zu Genüge. Deshalb gab er ja auch nie seine Telefonnummer raus. Das fehlte noch, dass ihn ein Fick hinterher anheulte. Aber bei Tim war es anders. Der hatte so etwas nicht verdient.

„Wir haben getanzt und sind wieder zu ihm und er hat gesagt, dass ich gut bin und er deshalb nochmal mit mir schläft“, erzählt Tim mit leuchtenden Augen. So ein Hundesohn. Der weiß offenbar genau, wie er den Kleinen um seinen dreckigen Finger wickelt. Mach ihm ein paar Komplimente und schon hüpft er wieder mit dir in die Kiste. Wütend knirschte Markus mit den Zähnen. „Hast du ihm das etwa geglaubt?“

Tim warf ihm einen verunsicherten Blick zu. „Ja. Irgendwie schon. Er klang ehrlich.“ 

Markus schwieg, denn er brachte es nicht über sich, Tims Höhenflug zu beenden. Noch nicht. Aber er würde ihm klarmachen müssen, was ihn erwartete. Am besten noch heute. Später, wenn er ihn heimgebracht hatte.

„Wir holen erstmal dein Fahrrad vom Club ab“, beschloss er und startete endlich das Auto. Er konnte nichts mehr ändern, nur Tim bestmöglich helfen.

„Danke, Markus, du bist einfach klasse.“ Sein Bruder beugte sich herüber und hauchte ihm einen flüchtigen Kuss auf die Wange. Markus zuckte zusammen. Seine Haut brannte unter der kurzen Berührung und er bildete sich ein, dass dieser Kuss anders war als sonst. Ein einfacher, netter Bruderkuss. Aber waren ihre Küsse das nicht immer gewesen? Nur hatte er sie anders empfunden. Für Tim hatte sich nichts verändert. 

Markus sah plötzlich andere Lippen vor sich. Sinnlich, feucht und ein Gesicht mit einem spöttischen Lächeln, Augen, die ihn verschlangen.

Vielleicht hätte er Alex fragen sollen, ob er ihn küssen durfte? Nur um einen Vergleich zu haben. Ja, klar. Ganz bestimmt hätte der über mich gelacht. Alex war kein Typ fürs Küssen. Der nicht. Und ich ja auch nicht. Trotzdem ... 

„Kann ich mit zu dir kommen?“, fragte Tim unvermittelt nach, als sie auf den verwaisten Parkplatz des Gaytronic fuhren. „Zuhause schlafen noch alle.“

„Klar.“ Er durfte Tim nicht zeigen, was er wirklich fühlte. „Du solltest vor allem duschen, du stinkst“, fügte er hinzu und zwang sich zu einem Grinsen.

„Das ist der Duft von heißem Sex“, feixte Tim. Markus zog eine Grimasse, die Tim zum Glück nicht mehr sah. Als er mit dem Fahrrad zurückkam, hatte sich Markus längst wieder im Griff und half ihm, das Rad in den Geländewagen zu bugsieren. 

Schweigen breitete sich aus, als sie losfuhren, und hielt minutenlang an. 

„Wolltest du nach deinem ersten Mal auch immer mehr haben?“, fragte Tim unvermittelt. Markus’ Blick blieb stur auf die Straße gerichtet, aber Tim erwartete wohl gar keine Antwort. „Ich sehe dauernd sein lustvolles Gesicht vor mir und es ist geil, dass er wegen mir so aussah. Die Augen halb geschlossen, der Mund verzerrt und dann dieses tiefe Stöhnen.“ 

Seufzend schwelgte er in Erinnerungen. „Ich kann ihn jetzt noch genau vor mir sehen, sein Gesicht, seine Haare, den tollen Körper. Wenn ich die Augen zumache, dann kann ich ihn sogar noch riechen.“ 

Tim kicherte und lehnte sich zufrieden in seinem Sitz zurück. „Oh Mann, Markus, ich hatte endlich auch mal echten Sex!“

Markus’ Gedanken waren nicht druckreif, doch ihm kam kein verdächtiger Laut über die Lippen. Er würde Tim diesen glücklichen Moment und die Illusion nicht gleich zerstören. 

„Du hast dich also schon in ihn verschossen“, stellte er nüchtern fest. Komisch. Ich müsste doch Eifersucht spüren. Aber irgendwie … nichts. Kurz war Markus versucht, Tim probeweise an sich zu ziehen und wirklich zu küssen. Und höchstwahrscheinlich würde der ihm eine runterhauen.

„Nein!“, antwortete Tim, zu hastig, um überzeugend zu sein. Er richtete sich auf. „Er ist klasse und so, aber er hat mir auch gleich gesagt, dass er prinzipiell nur einmal mit jemandem schläft.“ Aus dem Augenwinkel registrierte Markus, wie er sich auf die Lippen biss.

„Dieser blöde Kerl hält sich aber ganz offensichtlich nicht an seine eigenen Regeln.“ Markus schnaubte verächtlich. Was ist das für ein Weichei? Entweder oder. Hat er womöglich in Tim ein allzu williges Opfer gefunden? Vielleicht fährt der ja gerade auf so unerfahrenes Frischfleisch ab? Markus knirschte noch einmal verstohlen mit den Zähnen, aber zu seinem Glück schluckte der Motorenlärm das Geräusch. 

„Er heißt Mark.“ Tim seufzte mit verklärtem Gesicht. „Fast wie du. Lustig, oder?“ Er kicherte. 

Markus fand das weitaus weniger lustig und schluckte eine scharfe Antwort herunter. Endlich hielt er vor dem Mietshaus, in dem er wohnte, und half Tim, das Rad auszuladen und in den Eingang zu schieben. Schweigend gingen sie nach oben. Markus schloss auf und ließ seinem Bruder den Vortritt.

„Ich bin eben schnell unter der Dusche“, verkündete Tim und verschwand auch schon im Badezimmer. Markus blickte ihm nach. Er war versucht, ihm ins Badezimmer zu folgen, um seinen schlanken Körper ganz unverfänglich zu betrachten. Aber der Gedanke verflog. Stattdessen erinnerte er sich an die letzte Nacht und an … Alex’ Traumkörper. Markus seufzte tief auf. Kein Vergleich.

Abermals seufzend setzte er Teewasser auf und machte Frühstück. Trotz der durchwachten Nacht war er nicht müde, fühlte sich allerdings ausgepowert und innerlich leer. Seine ganze Welt hatte sich verändert. Angefangen von dieser verrückten Nacht mit Alex, dessen merkwürdige Wirkung er sich noch immer nicht erklären konnte, hin zu Tim, der mit einem unbekannten Typen mehrmals geschlafen hatte.

Mit feuchten, verstrubbelten Haaren und roten Wangen kam Tim aus dem Badezimmer und nahm zufrieden lächelnd Platz. „Wie war denn deine Nacht?“ 

Markus schenkte ihm Tee ein. Plötzlich hatte er den Duft von Old Spice in der Nase, vermeinte weiche Lippen auf seinen zu spüren und schauderte unwillkürlich. „Gut, ganz okay, schätze ich mal. Hatte einen Dreier.“ 

„Oh, wow!“, kommentierte Tim beeindruckt und machte ihnen Toast. 

„Ja, war ganz nett.“ Markus wollte nicht darüber sprechen, nicht an Alex denken oder an seine komischen Gefühle. Tim schien es zu merken, bohrte jedoch nicht weiter nach. Markus hatte noch nie viel von seinem Sexleben erzählt. Natürlich nicht; Tim sollte ja gar nicht erst auf den Geschmack kommen. Aber natürlich hatte es nicht dauerhaft geklappt. Markus ballte die Finger zur Faust. 

„Hat der Typ wenigstens ein Kondom benutzt?“ 

Er erntete ein empörtes Schnauben. „Aber klar! Denkst du wirklich, ich mache es ohne? Mann, Markus ich bin kein kleiner Junge mehr.“ Er strich sich die feuchten Haare aus der Stirn und funkelte seinen Bruder herausfordernd an. Nein, er ist wirklich kein kleiner Junge mehr. Es erinnerte nicht mehr viel an das Häufchen Elend von früher.

„Keine Ahnung“, brummte Markus. „Wenn dein Typ derart scharf auf Sex mit dir ist, hätte es sein können, dass er es nicht so genau nimmt. Solche Typen sind nur auf einen schnellen, unkomplizierten Fick aus. Einmal rein und wieder raus.“

„Ja, eben so wie du“, konterte Tim augenblicklich und machte Markus wirklich klar, dass er kein naiver Junge mehr war. Sie sahen sich schweigend an.

„Bist du irgendwie sauer auf mich?“, fragte Tim unvermittelt nach. 

Markus musste sich beherrschen und seine Überraschung verbergen. Tim kannte ihn zu gut. 

„Nein, natürlich nicht, Struppi.“ Er wuschelte Tim prompt durchs Haar. Die blauen Augen sahen ihn dennoch ein wenig misstrauisch an. „Ich bin nie sauer auf dich. Ich mache mir nur Sorgen um dich. Diese Sorte Mann kenne ich. Der wollte nur Sex, da war ihm jeder recht, der ihm über den Weg gestolpert kam.“

„Aber er hat mich in den Club eingeladen“, wandte Tim ein. „Er wollte mich danach wieder treffen.“

„Mach dir bloß keine Hoffnungen, Kleiner. Vielleicht hat er gerade keinen anderen parat gehabt und du warst ja nicht abgeneigt. Glaub mir, der hat bestimmt jedes Wochenende einen Neuen, der ihm den Arsch hinhält.“ Tims betroffener Blick tat weh, aber Markus wollte nichts beschönigen. Es war besser, der Kleine erkannte gleich, woran er war, dann würde er sich nicht wieder auf so jemanden einlassen.

„Vielleicht hat er wirklich gerne mit mir geschlafen?“, vermutete Tim hoffnungsvoll-trotzig. „Er hat zumindest gesagt, dass es irgendwie anders war, als sonst.“

„Struppi!“, platzte es aus Markus heraus. „Der Typ hätte alles gesagt, um dich flachzulegen! Hörst du? Alles!“ Tims Züge entglitten ihm und Markus konnte Tränen darin glitzern sehen. Tim war für einen Kerl einfach zu nahe am Wasser gebaut. „Mann! Warum hast du bloß nicht auf mich gehört!“ Markus stöhnte verzweifelt. „Der Typ bricht dir das Herz, wenn du dich auf ihn einlässt. Glaub mir, dem bist du völlig egal. Er hat bekommen, was er wollte und nun wirft er dich weg. Warte bloß nicht auf einen Anruf von dem.“

Tims Mundwinkel zuckten und er strich sich hastig eine verdächtige Träne fort. „Kann er auch gar nicht“, gab er leise zu. 

„Was?“, fragte Markus verblüfft. 

„Na, Mark hat gar keine Nummer von mir“, erklärte Tim. Jetzt war Markus überrascht. 

„Du hast ihm deine Nummer nicht gegeben?“ 

Tim lächelte schief. „Nein, habe ich nicht.“ Seine Augen leuchteten triumphierend auf. „Aber ich habe seine.“

 




13 Nur ein bisschen Sex

 

Markus betrachtete Tims Gesicht ausgiebig.

Sommersprossen auf der Nase, die blonden Haare verwuschelter als sonst, der Mund leicht geöffnet und die freche Stupsnase halb im Kissen vergraben. Der Kleine war einfach zu niedlich, wenn er neben ihm lag und schlief. Seufzend drehte sich Markus auf den Rücken.

Tim hatte bestimmt noch eine halbe Stunde von diesem ominösen Typen geschwärmt, bis Markus demonstrativ gegähnt und Tim sofort schuldbewusst reagiert hatte. 

„Oh sorry. Du bist bestimmt schon total müde und ich texte dich hier voll.“ Er hatte auf die Uhr gesehen und Markus verlegen angelächelt. „Kann ich noch bei dir pennen? Zuhause schmeißt mich Mum auch am Sonntag schon um 9 aus dem Bett.“ Nun lag Tim neben ihm, war sofort eingeschlafen, kaum hatte er die Bettdecke über ihn gezogen. Immer wenn er über Nacht blieb, schlief sein Bruder in seinem Bett. Das hatte ihm zahlreiche unruhige Nächte eingebracht.

Wie wird es weitergehen? Markus fragte sich zum ersten Mal, was er für Tim empfand. Er war immer überzeugt gewesen, dass es Liebe war und niemals jemand diesen Platz einnehmen konnte. Und wenn er daran dachte, wie fremde Hände über seinen Körper gewandert waren, dass ein anderer Mund ihn geküsst, ihm Lust bereitete hatte, kroch Kälte durch seine Eingeweide. Dazu hat dieser verdammte, sexgeile Idiot einfach kein Recht! Dieser Typ hatte Tims Unerfahrenheit schamlos ausgenutzt. Er würde ihn entsorgen wie nutzlosen Müll. Oder auch nicht.

Unwillkürlich musste Markus schmunzeln. Tim hatte ihm keine Nummer gegeben? Schlauer Struppi. Allerdings würde der Typ kaum auf seine Anrufe reagieren. Spätestens am Montag oder Dienstag würde bei Tim der große Herzschmerz einsetzen, wenn er erkennen würde, dass er nur eine schnelle Nummer, ein weiterer anonymer Fick gewesen war.

Markus wandte den Kopf, fühlte sich versucht, über Tims Haar zu streicheln, die leicht geöffneten Lippen mit dem Finger entlangzufahren, vielleicht zu küssen. Egal, was passiert, Struppi, ich bin immer für dich da. Wenn dir dieser Typ das Herz bricht, schlage ich ihn eigenhändig zusammen. Ich finde ihn und er wird bekommen, was er verdient hat, auch wenn es dir nichts nützen wird. Vielleicht brauchte Tim aber auch einen Reinfall? Es würde ihn vorsichtiger werden lassen. Wahre Liebe war was für Märchen.

Ich liebe dich, Kleiner, formulierte er tonlos. Daran wird sich nie etwas ändern. Müde schloss er die Augen und überließ sich dem Schlaf. 

*

Der Montag war immer ein ruhiger Arbeitstag. Markus behandelte vormittags vornehmlich Sportler, die sich am Wochenende übernommen hatten und ihre strapazierten Muskeln gelockert haben wollten. Der Nachmittag war hingegen unverplant. Ihm machte sein Job Spaß. Er traf interessante Menschen, wie den Triathleten Kai, der ihm heute grinsend erzählt hatte, dass er am Wochenende mal eben an einem Triple teilgenommen hatte. Die dreifache Distanz jeder Disziplin: Schwimmen, Radfahren, Laufen! 

Markus schüttelte den Kopf, als Kai von den Strapazen dieses irren Wettkampfes schwärmte, während Markus seine Zwillingswadenmuskulatur lockerte. Markus war sich ziemlich sicher, dass Kai schwul war. Er schien solo zu sein und völlig in seinem Sport aufzugehen. 

„Ich werde deine starken Hände vermissen, wenn ich in den wilden Osten umgezogen bin.“ Kai stöhnte schmerzvoll, als Markus den Muskel langsam dehnte. Er entlockte Kai einen weiteren Schmerzlaut, lockerte den Druck etwas und setzte erneut an. 

„Nur noch ein bisschen durchhalten.“ Markus brummte beruhigend. „Es ist immer erst angenehm, wenn der Schmerz nachlässt.“

„Wem sagst du das?“ Kai stöhnte und schmunzelte. Markus grinste anzüglich zurück. 

„Wie ist es denn im Osten?“ Markus war nur mäßig interessiert, aber er wollte Kai von dem Schmerz ablenken. Dieser entließ erleichtert die Luft, als Markus die Muskeln abermals zu massieren begann. 

„Die Landschaft ist der Traum. Unglaublich viel Platz um dich. Kaum Menschen und diese Weite ... Einfach genial. Da kann ich super trainieren.“

Einsam und menschenleer? Nein, nichts für mich. Markus schüttelte sich. Wie sollte man da jemanden für Sex finden? Für jemanden wie Kai, der ständig laufend oder Rad fahrend unterwegs war, mochte es der perfekte Ort sein. 

„Viel Spaß mit den Ossis“, wünschte ihm Markus, als sie sich verabschiedeten. Er sah Kai hinterher. Er mochte dessen drahtig-durchtrainierten Körper. Die meisten machten Bodybuilding wegen des Aussehens und zielten nur auf Muskelmasse ab, aber Kai sah man an, dass er seine Muskeln auch benutzte.

Nachmittags war nichts los und Markus nutzte seine freie Zeit, um selbst ein wenig zu trainieren. Das war ein Vorteil des Jobs im Fitnessstudio. Er arbeitete konzentriert und fast schon verbissen, denn sein Körper war auch sein Kapital. Seine Muskeln waren beeindruckend und sicherten ihm zuverlässig genügend willigen Nachschub im Bett. Sogar Alex hatte seinen Körper imposant gefunden. Markus lächelte versonnen, als er die Hebel des Gerätes kraftvoll vor seiner Brust zusammendrückte.

Ganz offenbar nicht nur Alex, denn sein Blick fiel auf einen anderen Mann, der gerade mit seinem Programm fertig war und Richtung Waschräume an ihm vorbei ging. Er blieb stehen und sah bewundernd zu ihm hin. Markus grinste zufrieden und musterte ihn genauer. Er war nur ein wenig kleiner als er selbst, recht kräftig gebaut und durchaus attraktiv. Er kam ihm vage bekannt vor. Bestimmt hatte er ihn schon zuvor hier im Studio gesehen. Aber er konnte sich Gesichter nie gut merken.

Sie musterten sich gegenseitig sehr eingehend und Markus wusste es in dem Moment, als der andere ihm zunickte. Der war zwar schwul, aber Top. Markus nickte ihm ebenfalls zu und konzentrierte sich wieder auf sein Gerät. Schade drum. Warum nur ist Alex …? Markus beschleunigte das Tempo, um die Bilder der vergangenen Nacht aus seinem Kopf zu verbannen. Er sollte nicht so viel grübeln.

Kurz danach summte sein Handy und er unterbrach seine Übungen. Nachdem er Tim gestern abgeliefert hatte, hatten sie sich für heute zum Eisessen verabredet. Tim wollte gleich nach der Schule herkommen. Tim ließ es immer einmal anklingeln, damit Markus wusste, dass er da war. Oft genug war er noch in einer Behandlung und daher hatten sie dieses unauffällige Zeichen vereinbart. 

Natürlich würde Tim noch immer im siebten Himmel schweben. Oder er hatte bereits seine Abfuhr erhalten und war total down. Seufzend ging er, nur mit der Trainingshose bekleidet, hinaus. Die Sonne schien warm und Tim stellte gerade sein Fahrrad ab und strahlte ihn an. Seine blauen Augen blitzten. Sich vorzustellen, dass Tim einen solchen Blick einem anderen zuwerfen könnte, brannte Löcher in Markus’ Seele.

„Hey, Markus!“ Tim fiel ihm stürmisch um den Hals und küsste ihn fest auf den Mund. Markus zögerte eine winzige Sekunde, bevor er den vertrauten Kuss erwiderte, und legte seine Hände automatisch an Tims Hintern. Eigentlich hatten sie nur aus Spaß damit angefangen, um ein paar Typen an der Schule zu schocken. Solange Tim ihn so selbstverständlich küsste, würde er ihn kaum zurückweisen.

„Hast du noch Termine?“ Arm in Arm schlenderten sie ins Studio. „Oder kommst du gleich mit?“ 

„Gib mir noch Zeit zu duschen, dann können wir los“, sagte Markus grinsend und roch demonstrativ an seiner Achsel. 

„Du hast zehn Minuten“, gab Tim zurück. Sein Blick wanderte durch den Trainingsraum und bei dem einen oder anderen zuckte es um Tims Mund oder er hob die Augenbrauen an. 

„Bleib ja anständig“, warf ihm Markus zu, der Tims Blicke richtig gedeutet hatte. Sein Bruder streckte ihm die Zunge heraus und schlenderte bewusst langsam und sich genau umsehend durch den Trainingsraum. Markus schluckte alles hinunter und verschwand schnell unter der Dusche. 

Später beim Eisessen erzählte Tim erstaunlicherweise gar nicht so viel von seinen Erlebnissen am Wochenende und machte es Markus leicht, zu seiner gewohnten Art des Umgangs zurückzukehren. Sie flachsten bald schon herum, aßen mit Genuss ihr Eis und genossen die warmen Strahlen der Sonne. Irgendwann begann Markus aus Spaß die Männer abzuchecken, die in der Fußgängerzone an ihnen vorbeigingen und Tim machte bald schon begeistert mit. 

„Der da? Mit dem würde ich nur ins Bett steigen, wenn er mir dafür was bezahlt.“ Markus schnaubte abfällig. Tim folgte seinem Blick und nickte bedächtig. 

„Was wäre denn so dein Traumtyp? Beschreibe ihn mal, dann halte ich die Augen auf.“ 

Markus lachte auf. „Willst du mich verkuppeln?“ 

Sein Bruder kicherte. „Warum nicht? Wenn du erst den Richtigen treffen musst, bis es bei dir funkt, will ich wenigstens wissen, wie er aussehen muss.“ Achselzuckend ließ er den Blick suchend über die Passanten wandern. 

Schlank, schmales Gesicht, klein, blonde Haare, strahlend blaue Augen, ein paar Sommersprossen, freche Stupsnase und er sitzt neben mir, dachte Markus automatisch. Aber das konnte er Tim ja kaum sagen. Also tat er so, als ob er überlegen würde und dann war auch schon das Bild von sehr küssenswerten Lippen da, das sanfte Gefühl einer flüchtigen Berührung, ein besonderer Duft, das spöttische Mundverziehen ...

„Weiche Lippen, ein schöner Mund“, rutschte ihm heraus und Tim sah ihn überrascht an. Markus grinste schief, fuhr hastig fort, denn die Beschreibung passte noch zu gut zu Tim. „Mmh, groß und schlank gebaut. Schon ein paar Muskeln, aber nicht zu viele. Ein flacher, fester Bauch mit deutlichem Sixpack.“

Vor Markus’ innerem Auge folgte er der Linie des Körpers. „Breite Schultern, aber kein Bodybuilder, einfach nur kräftig gebaut, mit langen Armen. Ein schönes Gesicht mit einem Mund, der sich gerne spöttisch verzieht und Lippen, die man dauernd berühren und küssen oder darüber lecken möchte. Eine schmale, edle Nase. Braune Augen, die dich so intensiv ansehen, dass du dich schon fast nackt fühlst.“ 

Markus fuhr sich mit der Zunge über die trockenen Lippen. Er hatte ihn so genau vor Augen, jedes Detail. In seinem Unterleib zog es und seine Jeans wurde zu eng. „Braune, leicht wellige Haare, die an der Schläfe ein wenig heller sind“, fuhr er gedankenverloren fort. „Elegant. Er passt in jeden Anzug, sieht immer aus, wie aus einem Magazin entstiegen ...“

Jetzt erst wurde sich Markus bewusst, dass Tim ihn mit offenem Mund anstarrte, und brach hastig ab. Scheiße! Ich habe gerade Alex beschrieben. In jeder Einzelheit. 

„Wow!“ Tim war beeindruckt. „Ich kann ihn mir gerade richtig vorstellen! Der muss ja echt toll aussehen!“ Grinsend sah er seinen Bruder an, der nun etwas verlegen wirkte. „Bist du dem schon mal begegnet, oder träumst du noch von ihm?“

„Du hast doch gefragt“, gab Markus ein wenig unwirsch zurück. 

„Schon“, antwortete Tim lächelnd. „Aber dass du so genau weißt, wie er aussehen sollte, hätte ich nicht gedacht. Du nimmst doch sonst immer alles mit. Hat mich eben gewundert.“

„Für Sex ist es ja auch nicht wichtig, wie einer aussieht.“ Markus brummte ungehalten. Es war ihm peinlich. Alex war attraktiv, auf eine gewisse Weise überaus begehrenswert, aber eben so gar nicht sein Kaliber. Definitiv nicht. 

Markus nahm rasch zwei Löffel von seinem Eis. Er sollte diese Bilder schnell wieder aus seinem Kopf bekommen, das tat ihm nicht gut.

„Mark sieht auch voll toll aus“, schwärmte Tim nun selbst los. „Ich glaube, er trainiert, weil er ganz gut Muskeln hat.“ Missmutig stopfte Markus sich seine Waffel in den Mund. Klar, dass das nun kommen musste. Tims Traummann sah natürlich aus wie Mark, weil der der erste Kerl war, der ihn flachgelegt hatte. Wenn ich mich in den Ersten verknallt hätte, den ich hinter dem Gartenhäuschen gefickt habe … Oh Mann. 

„Er hat wunderschöne Augen“, fuhr Tim verträumt fort. „Und wenn er lächelt, dann sind da ganz viele Fältchen drumherum.“ 

„Hast du dich bei ihm schon wieder gemeldet?“, fragte er lauernd nach.

„Nein“, gab Tim zu und verzog den Mund. „Der will doch ganz bestimmt nicht, dass ich ihm jetzt schon auf die Nerven gehe.“ Markus verdrehte die Augen. 

„Am besten holst du dir deine Abfuhr und dann vergiss deinen tollen Mister Schnellfick ganz schnell wieder!“ Tim schaute ihn von unten an, schluckte hart und Markus sah schon die Tränen in seinen Augen glitzern, doch Tim richtete sich sofort auf. 

„Abwarten“, antwortete er entschlossen. „Ich rufe ihn erstmal nicht an. Vielleicht will er sich ja am Wochenende wieder mit mir treffen, wenn er mehr Zeit hat?“

„Struppi!“ Markus stieß ein genervtes Stöhnen aus. „Der will sich ganz bestimmt nicht wieder mit dir treffen. Besser du kapierst es gleich. Der wird sich nicht mal mehr an deinen Namen erinnern, geschweige denn daran, was er irgendwann mal zu dir gesagt hat.“

„Es müssen ja nicht alle so sein, wie du“, konterte Tim schnippisch und zog sich sein Eis näher heran. „Er war gut, und wenn wir eben nur tollen Sex haben, ist doch auch egal. Warum soll ich mich nicht auch amüsieren dürfen?“

Markus starrte ihn verblüfft an. Tim wollte nur Sex haben? Beim besten Willen konnte er sich das nicht vorstellen. 

„Er hat mir ja nichts versprochen“, meinte Tim herausfordernd. „Er war immer ehrlich. Also weiß ich doch, wie er tickt und es ist okay so.“

„Wirklich?“, fragte Markus misstrauisch nach. „Du kannst damit leben, wenn du für den nur ein Fick bist?“

„Ja“, behauptete Tim und schob sein Kinn vor. „Kann ich. Du machst es schließlich auch so. Also warum ich nicht?“ Weil du anders bist, wollte Markus sagen. Weil du was Besseres verdient hast. Weil es nicht zu dir passt. Weil du viel zu nahe am Wasser gebaut, weil du sensibel bist. Weil man dir leicht wehtun kann und weil du zu schade dafür bist. Aber er konnte Tim nur verblüfft ansehen. Hatte sich sein Bruder so sehr verändert, oder hatte er ihn nie gesehen, wie er wirklich war? 

„Nur Sex?“, fragte er vorsichtig nach. Tim sah ihn herausfordernd an, aber Markus erkannte seine Unsicherheit und wusste, dass er nicht ganz ehrlich und schon gar nicht sicher war. 

„Ja! Nur Sex. Nichts weiter“, behauptete Tim. Das verräterische Zucken in seinem Augenwinkel nahm Markus dennoch wahr. Tim stocherte heftig in seinem Eis herum und murmelte: „Nur ein bisschen Sex.“

 




14 Devil Inside

 

Markus liebte seinen Job. 

Es war immer wieder ein besonderer Reiz, seine kräftigen Hände über athletische Körper gleiten zu lassen. Verspannungen in der Muskulatur zu lockern, feste kleine Knoten zu fühlen und sie mit geschickten Fingern lösen zu können.

Sein heutige Kunde war Schwimmer. Ein muskulöser, gut gebauter Mann um die dreißig. Eigentlich nicht mehr ganz Markus’ Beuteschema.

„Deine Hände können echt Wunder bewirken.“ Sein Kunde hieß Franz und hatte eine alte Verletzung in der Schulter, die ihm Probleme bereitete und die er regelmäßig vor dem Schwimmtraining lockern ließ. Schon beim zweiten Massagetermin war Markus klar gewesen, dass seine Hände mehr bewirkten, doch er hatte so getan, als ob er es nicht bemerken würde.

Heute allerdings hatte Franz so eindeutig eine Beule in der Hose, dass Markus es kaum übersehen konnte. Also hatte er seine Hände nicht nur an der Schulter arbeiten lassen, sondern war probeweise den Rücken entlanggefahren. Das kaum unterdrückte Stöhnen war Musik in Markus’ Ohren. Franz wollte eindeutig mehr.

Sollte er die Hände von der Hüfte aus tiefer gleiten lassen? Der feste Hintern verlockte ihn. 

„Das fühlt sich heute aber echt gut an.“ Franz wandte den Kopf und lächelte Markus an. „Eigentlich würde ich deine kundigen Hände auch mal ... woanders spüren wollen“, sagte er unvermittelt. 

Markus grinste triumphierend. Diese Beute war ihm sicher. „Das lässt sich bestimmt einrichten. Ich habe eh gleich Feierabend und noch nichts vor.“

„Prima. Ich habe nur ein kurzes Training und dann kannst du mir hoffentlich auch ein wenig bei dieser Verspannung helfen.“ Er drehte sich halb um und schob seine Hüfte etwas vor, sodass Markus sehen konnte, was sich unter dem Stoff der Trainingshose abzeichnete. Breit und höchst zufrieden lächelte er zurück. Unter der Woche war sein Vergnügen nicht leicht zu organisieren, daher freute er sich bereits auf diesen Abend. Das würde ihn vom Grübeln abhalten, was Tim wohl so trieb. Oder mit wem er es trieb. Oder jene anderen Gedanken ...

„Das ist aber schon eine schwierigere Behandlung“, meinte Markus. „Dafür muss ich ganz andere Muskeln bearbeiten.“ 

Franz grinste zurück und nickte zustimmend. „Dachte ich mir schon“, bestätigte er. „Ich hoffe du kannst dich da ganz und gar der tiefen Massage einer besonderen Region widmen?“ Sein kesser Ausdruck sagte Markus alles. Sie verstanden sich. Das war geklärt.

„Aber natürlich!“ Markus leckte sich genießerisch über die Lippen. „Auf solche Massagen bin ich spezialisiert und besonders gut ausgerüstet.“ Franz’ Augen wurden plötzlich größer und sein Lächeln noch breiter, als er die entsprechende Region musterte.

„Ich gebe dir meine Telefonnummer und Adresse. Ich bin gegen 20 Uhr daheim.“ Markus zögerte nur einen kurzen Moment. Meistens lud er die Typen ja zu sich ein. Andererseits war Franz’ Angebot verlockend und lange würde es bestimmt nicht dauern.

Er nickte zustimmend und steckte den Zettel ein, den Franz ihm reichte. „Ich freue mich wirklich auf deine Spezialmassage. Ich bin sehr gespannt“, flüsterte dieser und legte seine Hand vertraulich auf Markus’ Schulter. Er lächelte zurück, und da Markus weitaus weniger Hemmungen hatte, strich seine Hand fordernd über Franz’ Schritt. 

„Du wirst vollauf zufrieden sein“, raunte er. „Darin habe ich viel Übung. Bislang hat sich nie einer beschwert. Nur das Sitzen fiel ihnen schwerer.“ Franz lachte, entzog sich mit einem bedauernden Ausdruck der Berührung und verschwand. Der Abend versprach gut zu werden.

Einige Stunden später erfüllten sich Markus’ Erwartungen zur Genüge. Franz begrüßte ihn schon an der Tür nur mit einer Badehose bekleidet. Schmunzelnd führte er ihn in sein Wohnzimmer. Markus’ Blick hing an dem grünen Stoff. So ein knackiger Arsch! Aber Franz war keiner seiner sonstigen Bettpartner, also verzichtete er darauf, ihm die Hose hinabzureißen und gleich zur Sache zu kommen.

Das Zimmer enthielt moderne Ikeamöbel und ein breites Sofa vor dem Fernseher. An den Wänden hingen Fotos mit halbnackten Schwimmern und direkt neben dem Fernseher gab es ein großes Regal mit diversen DVDs. Franz machte eine Geste in Richtung des Regals. 

„Ich habe eine große Sammlung“, meinte er stolz und Markus besah sich die Titel. Es waren keine gewöhnlichen Spielfilme, sondern Pornos. Mehr als hundert.

„Manche davon machen mich richtig an“, raunte Franz ihm ins Ohr. „Aber heute machen wir unseren Eigenen.“ 

„Machen wir“, versprach ihm Markus selbstbewusst. „Und danach wirst du jeden von denen wegschmeißen wollen, weil die Realität so viel besser sein kann.“ Franz zog die Augenbrauen hoch und betrachtete ihn genauer. 

„Scheint mein Glückstag zu sein“, stellte er grinsend fest. Markus nickte. Worauf du Gift nehmen kannst. 

Sie ließen sich noch Zeit für einen Drink, redeten etwas über das Schwimmtraining, dann stellte Franz abrupt sein Glas ab und setzte sich auf Markus’ Schoss. „Dann zeig mir mal, wie der Liveporno heute wird.“ Er öffnete die Knöpfe des Hemdes und strich über die muskulöse Brust. „Was ich im Vorspann sehen kann, lässt durchaus auf mehr hoffen.“

Das Kompliment konnte Markus zurückgeben und schob sein Becken vor, um sich gegen Franz’ Körpermitte zu drücken. Oh ja, der Schwimmer wurde schnell hart. So ein durchtrainierter Schwimmerkörper in enger Badehose war genau die Art von entspanntem Abendprogramm, die er jetzt brauchte.

Zufrieden lehnte er sich zurück und ließ sich von Franz entkleiden, der keine weiteren Worte verschwendete, sondern sich, kaum hatte er Markus die Hose von der Hüfte gezogen, vor ihm auf die Knie sinken ließ, und Mund und Zunge zum Einsatz brachte. Markus schloss die Augen und legte den Kopf zurück. Er öffnete sie erst wieder, als Franz pausierte und ihn von unten ansah.

„Ich denke mal, du willst noch ein bisschen mehr als einen Blowjob?“ Und ob! Wenn er sich ebenso gut ficken lässt, wie er blasen kann, wird es ein toller Feierabend. 

„Gut“, meinte Franz befriedigt und fügte mit Blick auf Markus’ strammen Freund hinzu: „Ich auch. Du kommst meinem Pornoideal schon sehr nahe.“ Er stand auf, die Badehose beulte sich beträchtlich. „Dann hole ich mal schnell die Kondome und Gleitgel. Lauf ja nicht weg!“ 

Markus grinste breit. Mit dem Ständer würde er sich ganz bestimmt nicht rühren „Beeil dich!“ 

Der Typ war okay. Kein Alex, natürlich nicht, aber auch nicht zu verachten. Markus beugte sich vor und zog sein halbleeres Glas heran, während er auf Franz wartete. Dabei fiel sein Blick auf vier DVDs, die auf dem gläsernen Couchtisch lagen, und er nahm sie neugierig in die Hand.

Einen von den Pornos kannte er sogar, die anderen zwei waren amerikanische Produktionen, und als er auf das Cover des Dritten blickte, fiel ihm beinahe das Glas aus der Hand. Er sog heftig die Luft ein. Der Darsteller, der sich auf dem Cover lasziv auf einem, mit schwarzem Satin bezogenen Bett räkelte und von dem Stoff nur dezent verdeckt wurde, war eindeutig Alex! Die Haare waren länger und er wirkte ein wenig schmaler und jugendlicher, aber das Gesicht war unverkennbar. 

Markus setzte hastig das Glas ab, verschüttete ein paar Tropfen und drehte die DVD mit klopfendem Herzen und ein wenig zittrigen Fingern um. „See you in Heaven – Devil Inside“, war der Titel und laut Inhaltsbeschreibung, handelte der Film von einem Teufel in Menschengestalt, der Seelen einforderte, indem er die Männer im Bett mit exquisitem Sex verführte.

Markus’ Lippen waren trocken und er starrte auf das bekannte und doch unbekannte Gesicht: Alex. Wie er wohl dabei aussehen wird? Vor Markus’ innerem Auge entstand das Bild des wohlig verzogenen Gesichts, als ihm Sonnyboy einen geblasen hatte. 

Hastig stand er auf und trat an den DVD-Player heran. Er musste es wissen. Jetzt, sofort. Seine Hände bebten, als er den Fernseher einschaltete. Hektisch sah er sich nach einer Fernbedienung um, fand sie auf dem Sofa und drückte auf die Playtaste. Der Porno begann mit mysteriöser Musik und einer dunklen Szene, in der eine Gestalt von hinten mit rötlichem Licht beleuchtet wurde, die aus der Dunkelheit auf den Betrachter zu kam. Markus hielt gespannt den Atem an, hatte völlig vergessen, wo er war und was er eigentlich gewollt hatte.

Die Gestalt bewegte sich absolut typisch für Alex. Langsam trat er hervor und wurde stärker ausgeleuchtet. Er war offensichtlich nackt und das Spiel von Licht und Schatten auf dem attraktiven Körper verursachte in Markus eine weitaus größere Erregung, als Franz’ Blowjob es bewirkt hatte.

„Der ist geil.“ Unvermittelt tauchte Franz hinter ihm auf. „Der Typ ist so perfekt! Ich habe noch nie so einen tollen Mann gesehen wie den da.“ Markus vernahm seine Worte wie aus weiter Ferne, denn er starrte noch immer gespannt auf Alex, der sich nun aufreizend auf einen Stuhl setzte. Er hatte die Beine weit gespreizt, offenbarte dem Zuschauer alles und Markus’ Penis begann augenblicklich heiß zu pochen. Verdammt ist dieser Typ begehrenswert! 

„Gefällt es dir?“ Franz trat an ihn heran und fuhr mit den Händen entlang der Schultern nach vorne über die Brust. „Inspiriert es dich?“

„Der Typ ist ...“, brachte Markus heiser hervor, konnte nicht artikulieren, was er empfand. Er wollte sich anfassen, seine Erregung spüren. Alex ... Ihn einmal unter sich spüren … Einmal nur diese schlanken Beine um sich fühlen, die Finger über dieses Prachtexemplar von Schwanz gleiten lassen, der Spur seiner Haare zum Bauchnabel folgen … Wie er wohl stöhnen wird? Wie wird sich die Haut anfühlen? Heiß, bebend vor Erregung? Dieser Mann ist der Traum schlechthin. 

„Ist auch einer meiner liebsten Pornos. Eine amerikanische Produktion.“ Markus wünschte Franz zum Teufel. Er wollte nichts lieber, als dem Film folgen. Alex zusehen, der in einem schwarzen, engen, extrem sexy wirkenden Anzug eine belebte Einkaufsstraße entlang ging und alle Blicke auf sich zog.

„Am besten ist die Szene, wo er sich reiten lässt.“ Franz nahm Markus die Fernbedienung ab, und ehe dieser reagieren konnte, schaltete er ins Menü um und durchsuchte die Szenen. Markus wollte ihm am liebsten die Fernbedienung aus der Hand reißen, aber er hielt sich zurück. 

Sein Glied war bei Alex auf dem Stuhl derart stark angeschwollen, dass es fast schmerzte, aber die Erregung ließ augenblicklich nach, als er zu Franz hinsah. Klar, der Schwimmer sah gut aus … aber er war nicht Alex. Niemand ist wie dieser geile Typ! 

Verrückterweise wollte Markus lieber den Porno gucken, als die Zweitbesetzung ficken. Er musste sich unbedingt den Titel aufschreiben und versuchen, den Film in einer Videothek zu bekommen. Sobald er hier fertig war.

„Ah, da ist es.“ Franz ließ den Film wieder laufen. „Diese Szene meinte ich.“ 

In einem dunkel eingerichteten Raum stand das Bett mit den schwarzen Satinlaken. Darauf waren zwei Männer in Aktion zu sehen. Einer lag auf dem Rücken, der andere saß auf ihm. Die Kamera umkreiste beide langsam, gab zunächst den Blick auf das Gesicht des Sitzenden frei. Markus stockte kurz der Atem, denn der junge Mann hatte eine gewisse Ähnlichkeit mit Tim. Er war schmal gebaut und wirkte derartig jung, dass Markus sich unwillkürlich fragte, ob er wirklich schon achtzehn war. Blonde Haare, die effektvoll ausgeleuchtet wurden, umrahmten sein Gesicht wie einen Strahlenkranz oder ein Heiligenschein. Der Kontrast zu dem liegenden Mann war vermutlich genau so gewollt.

Alex lag mit seinem typisch spöttischen Lächeln da und ließ sich von dem Blonden reiten. Er wirkte entspannt, die Hände lagen an den Hüften des Partners. Sein perfekter Körper war rötlich ausgeleuchtet, um den teuflisch dämonischen Effekt noch zu verstärken. Die Augen schienen Markus anzustarren und er fühlte einen winzigen Stich irgendwo in der Brust. Abermals erlebte er Alex beim Sex. Und er war ihm noch weniger nahe, als bei ihrem Dreier.

„Der Typ ist scharf, was?“ Franz störte erneu Markus’ Gedanken. Der Schwimmer lehnte sich halb über ihn. Markus spürte die Zunge am Nacken, fühlte die Hände hinabgleiten und sein Glied umfassen. „Soll ich dich auch so reiten?“, hauchte ihm Franz ins Ohr. „Das wäre doch geil.“ 

Markus konnte den Blick kaum vom Bildschirm nehmen und nickte mechanisch. Er würde verrückt werden, wenn er seiner Erregung nicht nachgab. Letztlich war es doch völlig egal, wer ihm die Befriedigung gab. Diesen Mann im Film würde er nie unter sich haben, also musste er sich mit dem Ersatz begnügen.

Er setzte sich so hin, dass er den Bildschirm weiterhin im Blick behalten konnte, und winkte Franz zu sich heran. Der Schwimmer streifte Markus routiniert das Kondom über und verteilte reichlich Gleitgel. Dann zog er endlich seine Badehose aus, befreite sein voll erigiertes Glied. Aber Markus’ Blick hing am Bildschirm.

Der Blonde im Film lehnte sich keuchend zurück, bog den Rücken ekstatisch durch und Alex’ schlanke Hände hielten ihn fest. Er stützte ihn und zog ihn in schnellem Rhythmus an sich heran, entlockte ihm helle, stöhnende Laute, die Markus durch Mark und Bein fuhren. 

Franz schob sich auf seinen Schoß, küsste Markus auf die Brust und ließ sich auf ihn gleiten. Er stöhnte schmerz- und lustvoll auf, während er ihn langsam in sich aufnahm, verhielt immer wieder keuchend. Selbst als Franz mit einem begeistert klingenden Stöhnen innehielt, konnte Markus den Blick nicht von Alex abwenden.

„Du bist riesig. Mann, ist das ein geiles Feeling!“ Franz’ Stimme war heiser. „Ich wollte dich vom ersten Moment an, als ich deine Hände auf mir gespürt habe.“ Markus wandte nur kurz den Blick ab und grinste ihn breit an. 

„Dann leg mal los.“ Franz lächelte zurück, stützte sich mit den Knien neben ihm ab und begann sich zu bewegen. Markus entkam ein Keuchen, als sein Glied in der engen Hitze auf und ab glitt. Franz war gut, der Sex war okay, aber sein Blick blieb auf Alex gerichtet, der ihn spöttisch anzusehen schien. Verlockend, unerreichbar. Alles sinnloses Wunschdenken. 

Franz stöhnte laut und rhythmisch, stimulierte Markus immer stärker. Auch das Keuchen des Blonden im Film wurde lauter. Gemeinsam mit Alex steigerte sich Markus zum Orgasmus. Als sich dessen Filmpartner stöhnend ergoss, zog sich Alex aus ihm zurück. Über ihm kniend, mit seinem unnachahmlichen Lächeln, spritze er in den Mund ab. Markus kam zeitgleich und Franz, brachte sich schnaufend mit der Hand selbst zum Höhepunkt.

Markus’ Herzschlag beruhigte sich nur langsam und er genoss das angenehm zufriedenstellende Gefühl danach, während er Alex zusah. Der Blonde schien ziemlich geschafft zu sein und Alex nahm ihn beinahe zärtlich in den Arm. Er küsste die schlaffe Gestalt und legte ihn sanft aufs Bett zurück. Sein Blick wirkte beinahe liebevoll und abermals spürte Markus einen seltsamen Stich.

Die mystische, bedrohlich klingende Musik wurde lauter, das Licht dunkler. Der Teufel oder Dämon, den Alex verkörperte, hatte sein nächstes Opfer gefunden und erfolgreich verführt.

Markus überlief ein Schauer. Mit einem leichten Lächeln auf den Lippen, geschlossenen Augen und Spermaspuren im Gesicht, lag der Blonde wie tot da. Die Ähnlichkeit zu Tim ließ Markus sich unwohl fühlen. Der Film endete mit einer Aufnahme von Alex, der nackt davonschlenderte. Die Kamera folgte ihm und zeigte noch einmal seinen herrlichen Körper von hinten. Sie wanderte von den langen Beinen hinauf zu seinem festen, kräftigen Hintern, schwenkte über den Rücken und Schultern nach oben. Das Licht verschwand fast gänzlich, flackerte nur noch einmal auf, um Alex’ zu einem bösartigen Grinsen verzogenes Gesicht zu zeigen, als er aus feurigen Augen einen Blick zurückwarf.

„The devil inside you“, raunte er in die Kamera und Markus war sich ganz sicher, dass er durch den Bildschirm geradewegs in seine Augen blickte.

 




15 Illusionen

 

Frustriert schlug Markus die Tür seiner Wohnung hinter sich zu. Viel zu laut; er wusste es. Morgen würde sich bestimmt jemand darüber beim Hausmeister beschweren. Aber die sollten erstmal nachweisen, dass es seine Tür gewesen war.

Wütend schleuderte er seine Jacke in die Ecke und stampfte in seine Küche. Er brauchte jetzt einen Drink, richtig stark, um sich abzulenken.

Drei Stunden lang war er von einer Videothek zur nächsten gelatscht und hatte jedes Mal nur ein bedauerndes Kopfschütteln geerntet, wenn er nach dem Pornofilm „Devil inside“ gefragt hatte. Entweder kannten die Verkäufer den Film gar nicht oder sie waren nicht gewillt, ihm darüber Auskunft zu geben. Sie verwiesen immer auf ihr reichhaltiges Angebot.

Aber Markus wollte nur ihn. Alex’ Blick ging ihm nicht mehr aus dem Kopf. Viel zu hastig hatte er sich von Franz verabschiedet, in sein Auto gesetzt und war zur nächsten Videothek gefahren. Was für eine Pleite. 

Wenigstens hatte ein Verkäufer mehr Enthusiasmus gezeigt. Er hatte in seinem Computer nachgesehen, allerdings bedauernd den Kopf geschüttelt. „Habe ich in keiner Liste.“ Er tippte noch ein wenig herum. „Ah, hier aber.“

Hoffnungsvoll horchte Markus auf. „Das ist eine amerikanische Produktion. Das war eine kleine Firma. Die haben insgesamt nur fünf Filme in einer sehr kleinen Auflage rausgebracht und sind dann wohl Pleite gegangen. Von denen gibt es auf dem deutschen Markt keinen mehr. Die bekommt man nur in Amiland. Vermutlich sind die paar Exemplare schon alle vergriffen.“

Markus musste sehr enttäuscht wirken, denn der Verkäufer musterte ihn bedauernd. 

„Versuch es mal bei eBay“, schlug er vor. „Vielleicht verkauft dort jemand einen davon.“

Frustrierend. Wirklich Lust, sich durch den ganzen Quatsch bei eBay zu klicken, hatte Markus nicht. Er schnappte sich eine Flasche Whisky, verzichtete auf ein Glas, ging ins Wohnzimmer, warf sich auf das Sofa und nahm einen tiefen Schluck.

Er hätte Franz fragen können, ob er sich den mal ausleihen könnte, aber da hatte er noch geglaubt, bald schon selbst Besitzer eines Pornos mit Alex zu sein. Er warf einen Blick auf das Handy, überlegte ernsthaft, ob er Franz anrufen und um den Porno bitten sollte, verwarf den Gedanken aber sofort wieder. Es war nach drei Uhr; Franz würde sich bedanken, wenn er ihn noch aus dem Bett holte.

Noch einmal nahm Markus einen tiefen Schluck, spürte das Brennen an den Lippen, auf seiner Zunge, entlang der Kehle und bekam dennoch Alex’ Bild nicht aus dem Kopf. 

Verfluchte Scheiße! Ich habe gar nichts von ihm. Weder eine Telefonnummer, noch hatte er sich die Adresse gemerkt. Alex in einem der Clubs zu suchen, war noch aussichtsloser. Vermutlich lag er schon im Bett und schlief. Alleine oder mit jemandem.

Nützt ja auch nichts. Soll ich etwa zu ihm gehen? ‘Hey, Alex, ich habe gerade einen Porno mit dir gesehen und jetzt bin ich spitz auf dich. Ich will dich endlich in echt flachlegen!‘ Alex’ Ausdruck konnte er sich lebhaft ausmalen.

Nein, niemals würde er sich vor ihm erniedrigen. Sonst lief Markus keinem hinterher, die kamen zu ihm, und wenn Alex was von ihm wollte, sollte er eben auch kommen. 

Nur wird er es nicht tun.

Fluchend schleuderte Markus das Handy von sich und nahm tiefe Schlucke. Eigentlich betrank er sich nicht. Schon gar nicht unter der Woche, wenn er am nächsten Tag arbeiten musste. Aktuell war ihm jedoch danach, jeden Gedanken, das merkwürdig sehnsüchtige Verlangen aus seinem Kopf zu spülen.

Verdammt, wieso ist der mir über den Weg gelaufen? Warum ist er so verflucht sexy? Warum unerreichbar? Dieser küssenswerte Mund ... Seine geilen Augen, wie er da auf diesem Stuhl gesessen hat … 

Markus stierte minutenlang auf den Fernseher. Kurzerhand stellte er die Flasche auf dem kleinen Tisch ab, ging in die Küche und holte sich einen Stuhl. Er hatte plötzlich eine Idee, schob den Tisch zur Seite, um den Stuhl direkt vor sich hinzustellen. Nur ganz kurz zögerte er, dann ließ er sich wieder auf das Sofa fallen und schnappte sich die Flasche. Er trank in tiefen Zügen, ließ den Alkohol die Kehle brennend hinabgleiten, während er den leeren Stuhl anstarrte und sich Alex darauf vorstellte.

Nackte Füße, lange Beine, kräftige Waden, die nur leicht behaart waren. Flach bemuskelte Oberschenkel, die weit gespreizt waren. Haargenau so hatte Alex auch in dem Video gesessen. Dort, wo das Licht im Film die Körpermitte nicht ausgeleuchtet hatte, ersetzte Markus’ Fantasie jedes Detail aus der Erinnerung.

Alex’ Prachtstück, schlaff, gleichwohl kaum weniger eindrucksvoll, wurde von sorgfältig gestutzten, dunklen Haaren eingerahmt. Und seine perfekten Hoden … Markus wusste noch sehr genau, wie Sonnyboy sie eingesaugt, spielerisch die Zunge um sie hatte kreisen lassen. Alex’ lustvolles Gesicht ...

Hastig stellte Markus die Flasche ab und öffnete seine Hose. Sein pochendes Glied lechzte nach Erlösung und er schob die Jeans mitsamt der Shorts hinab. 

Alex räkelte sich sinnlich auf dem Stuhl. Seine schlanken Hände glitten über den gebräunten, glänzenden Oberkörper, folgten der Linie von Bauch- und Brustmuskeln. Stöhnend zwirbelte er seine Brustwarzen und warf Markus lüsterne Blicke zu.

Die Hand rieb an seinem Ständer auf und ab. Hart schlug sein Herz in der Brust, sehnsüchtiges Begehren erfüllte ihn heiß und schmerzend. 

„Willst du mich?“, raunte Alex’ Stimme verführerisch, seine Hände glitten beidseitig hinab zu den Lenden, blieben aufreizend auf den Oberschenkeln liegen, und er spreizte die Beine noch weiter.

Markus’ Hals war trocken. Wieder und wieder schluckte er, befeuchtete sich die Lippen. Tonlos wisperte er: „Ja! Ja, ich will dich ficken.“

Ein weiterer Schluck, und jeder Gedanke, dass er sich womöglich peinlich verhielt, verschwand im Nebel. Da war nur Raum für prickelnde, erwartungsvolle Erregung. Alex leckte sich über die wundervollen Lippen. Die braunen Augen lauernd, spöttisch, unglaublich wissend.

„Ich weiß ganz genau, was du jetzt brauchst, Markus“, flüsterte er, hob die Beine hoch und winkelte sie an, bis Markus sein dunkles Loch sehen konnte. Keuchend rutschte Markus auf dem Sofa tiefer. 

„Meine Lippen werden deinen großen Schwanz liebkosen, meine Zunge wird dich in den Himmel bringen“, versprach Alex, senkte seine Beine langsam hinab und rutschte vor Markus auf den Boden. „Ich möchte alles von dir haben“, raunte Alex’ warme Stimme. Er kniete sich vor ihn, lächelte von unten zu ihm hoch. Warme Hände lagen auf Markus’ bebenden Oberschenkeln. Alex’ Gesicht verschwand in seinem Schoß und Markus stöhnte bebend auf

Kräftig massierte die Hand seinen Penis, fuhr auf und ab, umkreiste die feuchte Spitze. Er stöhnte wohlig auf. Seine Finger, seine Hand gaben ihm die Illusion von Alex’ Lippen, Mund und Zunge. Verzückt schloss er die Augen. So müsste es sein! Genau so. 

Alex lächelte ihn liebevoll an. Er stand langsam auf und sein erigierter Penis wippte, als er sich Markus näherte.

Ringsum war es jetzt ganz dunkel. Ein dezentes rotes Licht strahlte Alex’ Körper an, als er sich mit geschmeidigen, raubtierhaften Bewegungen auf Markus’ Schoß gleiten ließ.

Stöhnend wurden Markus’ Handbewegungen schneller. Hitze stieg in ihm auf; sein Körper war aufgeladen, als ob er unter Strom stünde. Jeder Nerv schien zu brennen. Vertraut umwehte ihn der Geruch von Old Spice und Sex, der Duft seines schwitzenden Körpers. 

Wie gerne würde er die Hände jetzt in Alex’ Haare wühlen, ihn ganz an sich ziehen, küssen, seine glatte Brust mit den Lippen erkunden. Ihn hören, fühlen, schmecken. 

Schneller und schneller bewegte sich Alex. Seine Härte schlug gegen Markus’ Bauch. Er konnte die weichen und dennoch prallen Hoden spüren. So eng! Herrlich warm. 

„Markus!“ Langgezogen und lustvoll gestöhnt. Im Orgasmus bebend lehnte sich Alex an ihn. Hart presste er sich an Markus, hielt sich an ihm fest, während dieser kam. Warm lief ihm das Sperma über die Hand. Er spürte die Tropfen auf seinem Bauch. 

„Markus ...“ Alex’ heisere Stimme an seinem Ohr. Automatisch griff Markus nach ihm, wollte seine Nase in der Halsbeuge vergraben, den Duft ganz tief einatmen. Aber seine Hände griffen ins Leere. Enttäuscht öffnete er die Augen. 

Da war niemand. Vor ihm stand nur ein leerer Stuhl. 

Blinzelnd starrte er minutenlang darauf, während das Sperma erkaltete. Da war kein Alex und die Spuren auf seinem Bauch stammten von ihm selbst. Die Illusion zerplatzte. Shit! 

Taumelnd kam Markus hoch. Er wäre beinahe über seine Hose gestolpert, als er sich ins Badezimmer schleppte und notdürftig säuberte. Im Spiegel starrte er sich an. Vertraut, männlich, stark und attraktiv. 

Alleine. Nur er.

Lange starrte Markus sich an, während seine Gedanken um Alex und Tim kreisten. Keinen von ihnen würde er je bekommen. Wütend ballte er die Faust. Seine Augen brannten. 

Tim war es, der ständig heulte. Er weinte nie. Er war der große, starke Bruder. Niemand brachte ihn zum Heulen. Mit einer fahrigen Bewegung wischte er die Feuchtigkeit fort. 

„Du bist total betrunken“, warf er seinem Spiegelbild vor und holte tief Luft. Seine Kehle fühlte sich eng an und er schluckte hart. „Was stellst du dich so an? Du kannst jeden gottverdammten Kerl haben. Du bist nicht alleine, nur ... unabhängig.“ 

Seufzend schloss er die Augen. Irgendwie war ein Hauch von Old Spice in seiner Nase. Wärme an seinem Rücken. Kräftige Arme umarmten ihn, hielten ihn fest. Die Sehnsucht wuchs und Markus war versucht, sich gegen den anderen Körper zu lehnen. Nur für einen Moment …

Er schlug die Augen auf und einen Augenblick lang sah er Alex’ Gesicht über seiner Schulter, dessen Augen ihn liebevoll anblickten. Dann verschwand die Illusion.

Markus schluckte noch einmal und wandte sich ab. Er war viel zu betrunken. Schwankend ging er zurück, tastete sich an der Wand entlang ins Wohnzimmer und warf sich auf sein Sofa. Er schloss die Augen und versuchte alle Bilder zu verbannen. Morgen würde er aufwachen und alles wäre wieder wie gehabt. 

Am Freitag kam er zehn Minuten zu spät ins Studio. Seine Kopfschmerzen hielten sich dank Tabletten in Grenzen. Es war zum Glück ein ruhiger Vormittag und er konnte früh Feierabend machen. Perfekt, um noch ein paar Stunden Schlaf nachzuholen, bevor er sich auf die Jagd machen würde.

Tim hatte sich nicht bei ihm gemeldet. Vielleicht traute er sich auch nicht anzurufen, weil Markus natürlich Recht gehabt hatte und sich Mister Superfick vermutlich nicht mal an ihn erinnerte oder ihn eiskalt abserviert hatte. Vielleicht lag Tim auch heulend im Bett.

Markus steckte das Handy in die Brusttasche. Wenn Tim anrief und Trost brauchte, würde er es sofort mitbekommen. Bis dahin würde er sich selbst erstmal von allen unbequemen Gedanken befreien. Warum mache ich mir nur einen Kopf um einen Mann, den ich nie haben werde? Es gibt viele Kerle da draußen, die auf mich scharf sind. Ein schneller Fick und keine Herz-Schmerz-Komplikationen. Und gut ist. 

 


16 Markus’ Welt

 

Markus nickte am Eingang des Gaytronics Lars zu, der ihm freundlich zuzwinkerte. 

„Wieder auf der Jagd?“ Der bullige Türsteher tastete gerade einen Typ mit kahlrasiertem Schädel und finsterem Gesichtsausdruck ab.

„Da warten jede Menge geile Kerle darauf flachgelegt zu werden.“ Markus schlug ihm auf die Schulter. „Und ich denke, ein paar haben dieses Wochenende echtes Schwein.“ Lars lachte, fischte ein Messer aus der Hose des Glatzkopfes und winkte Markus durch.

Augenblicklich empfingen ihn Dunkelheit und das dumpfe Donnern der Bässe, die kaum gedämpft durch den kurzen Gang dröhnten. Die flackernden Lichter am Ende bildeten einen starken Kontrast zu der Finsternis im Gang. Markus erschien es jedes Mal wie der Weg durch einen Tunnel in eine andere Welt. Seine Welt.

Tief sog er die stickige Luft ein, blieb an der Mündung stehen und ließ das Bild auf sich wirken. Der Eingang lag etwas erhöht und von hier aus konnte man sehr gut einen Blick auf die Tanzfläche werfen oder das Angebot checken. Bevor man ganz eintauchte in die Welt aus Farben und Sex. 

Bunte Blitze zuckten über Wände und Decke, flackerten über die tanzenden Gestalten. Die Musik vibrierte in seinem Körper, schien das Blut schneller fließen zu lassen. Jedes Mal fühlte er sich wachsen. Last schien von ihm abzufallen, jeder Zweifel, jede Sorge. Hier hatte nichts davon Berechtigung. Diese Welt lag hinter dem Spiegel, jenseits der Realität. 

Zufrieden lächelnd ging er hinunter. Hier war er Markus, der Jäger und alle fleischgewordenen Träume sexhungriger Männer seine Beute. Es war an ihm zu wählen. Dies war sein Reich.

Abrupt verharrte er auf der letzten Stufe, sein Blick fiel auf einen Mann auf der Tanzfläche. Jäh schlug sein idiotisches Herz schneller. Das kann nur Alex sein. Niemand sonst bewegt sich derart elegant, so wahnsinnig sexy. 

Mit angehaltenem Atem beobachtete er ihn, vergaß kurzfristig alles ringsum. Alles Licht schien sich auf Alex zu konzentrieren, hob ihn hervor aus der Masse der anderen Tänzer. Es umspielte ihn wie etwas Vertrautes zu dem er einfach gehörte. Wieso, schoss es Markus durch den Kopf, ist er so besonders? 

Alex tanzte in der Mitte der Tanzfläche. Alleine und nicht wirklich alleine, denn immer wieder näherten sich ihm andere Männer. Begehren im Blick, versuchten sie ihn anzutanzen. Lächelnd zog er den einen oder anderen zu sich heran, strich ihnen prüfend über Schultern, Arme, den Hintern oder über die Wange. Eiskalt lächelnd stieß er sie wieder von sich, wandte sich um und begann das Spiel erneut. Seinen Tanz; eine spielerische Choreographie von Macht und Begehren.

Völlig fasziniert sah Markus ihm zu. Alex trug sein helles Hemd offen, welches im flackernden Licht mal blau, grün oder rot wirkte. Seine blanke Brust reflektierte das Licht, als ob er selbst leuchten würde. Eine enge, dunkle Hose ließ seine Beine unglaublich lang erscheinen. In Markus’ Kopf blitze das Bild auf, wie er sich lasziv auf dem Stuhl räkelte.

Markus’ Puls beschleunigte sich, das Ziehen im Unterleib nahm schlagartig zu. Hastig wischte er seine feuchten Hände an der Jeans ab und leckte sich über die trocknen Lippen. Entschlossen stieß er sich von dem Geländer ab, überwand die letzten Stufen und ging wie ferngesteuert auf Alex zu. Er schob sich direkt durch die tanzende Menschenmenge, als ob sie gar nicht existieren würde. Die Männer wichen auseinander, ohne dass er sie überhaupt bemerkte.

Alex übte einen Zauber aus, dem sich Markus nicht entziehen konnte. Seine faszinierende Ausstrahlung, der irre Sexappeal machten ihn hungrig und raubten ihm den Verstand.

Markus stockte im Schritt. Alex tanzte mit einem schlaksigen Mann, der immer wieder seine Hände auf seine Hüften legte, ihn fasziniert und mit deutlicher Gier ansah. Spöttisch blickte Alex auf ihn hinab, beugte sich vor und flüsterte ihm etwas ins Ohr, woraufhin der Typ breit grinste und nickte. 

Den triumphierenden Blick, mit dem Alex seinen Tanzpartner bedachte, war Markus nur zu vertraut. Der Jäger hatte seine Beute erlegt. Markus’ Herz machte einen gänzlich unnötigen und schmerzhaften Satz. Alex’ Hand glitt bereits hinten in die Hose des Typs.

Plötzlich waren um Markus viel zu viele Männer, schienen ihn zu erdrücken, einzukesseln, von Alex wegzudrängen. Sie bedrängten ihn mit ihrer Geilheit und ihrem aufdringlichen Tanz. Rasch warf er einen Blick auf Alex und den jungen Mann, die eindeutig auf dem Weg zum Darkroom waren. 

Licht zuckte überall, flackerte, verzerrte die Wirklichkeit. Die Musik dröhnte unangenehm in Markus’ Ohren. Er fühlte sich wie betäubt, seltsam abgehoben, als ob er nur ein Zuschauer wäre. Nur wenige Sekunden, dann hatte er sich wieder im Griff und bahnte sich rücksichtslos den Weg zur Bar. Er bestellte sich einen Whisky und kippte ihn entschlossen hinab, um wieder einen klaren Kopf zu bekommen. Nur um sicherzugehen, bestellte er auch noch einen Zweiten.

Lächerlich. Ich verhalte mich echt peinlich. Was ist nur mit mir los? Ein flotter Dreier mit diesem Wahnsinnstyp, ein paar Szenen in einem Porno und schon drehe ich ab? Das ist doch krank. Bislang habe ich nie einen Gedanken an einen anderen Mann außer Tim verschwendet. Klar ist Alex einfach geil, aber davon gibt es auch genug andere und … willigere.

Ich reiße mir jetzt irgendeinen Typ auf, scheiß egal, wie er aussieht, und nehme ihn im Darkroom durch, bis er vor Lust schreit. Dann wird endlich alles wieder normal sein, diese verrückten Gedanken und Bilder verschwinden und alles wie gewohnt sein. Wie immer. 

Zielstrebig drehte er sich um und betrachtete das Angebot. Viele Typen. Einer würde es tun. Irgendeiner. 

Er beobachtete die Tänzer und sein Blick fiel auf einen türkisch wirkenden Mann mit kurzen, stoppeligen Haaren, in Netzshirt und enger, schwarzer Lederhose. Der ist doch ganz nett anzusehen, und wenn sein Hintern so knackig ist, wie es die Hose verspricht, ist alles okay. Whisky austrinken und die Beute erlegen. Dazu bin ich schließlich hergekommen. 

„Hallo Markus!“ Er zuckte überrascht zusammen. Seine Stimme! Rauchig, mit leicht spöttischem Unterton, dunkel und so erotisch, wie im Video und in seiner Fantasie. Überall würde er sie erkennen; selbst in dem Lärm wusste er genau, wie sie klang. Der Duft seines Aftershaves, leichter Schweißgeruch. Lächelnde Lippen. Langsam sah Markus auf.

Neben ihm stand Alex und lächelte ihn an. 

„Hallo Alex.“ Markus bemühte sich hastig ein neutrales Lächeln aufzusetzen und betont lässig einen Schluck seines Drinks zu nehmen. „Wieder unterwegs?“ Alex winkte dem Barkeeper und bestellte sich ein Bier. 

„So wie du.“ Alex’ braune Augen wirkten ernster als sonst. Markus sog verstohlen die Luft ein. Da war der frische Duft von Sex.

„Bin gerade eben erst gekommen“, meinte Markus schmunzelnd und prostete Alex zu. „So wie du … anscheinend auch.“ Alex lachte auf, nahm einen Schluck aus der Flasche und leckte sich die Lippen. In Markus’ Unterleib verstärkte sich das Ziehen. 

„Oh ja! Ein Neuzugang im Darkroom. Er war nicht schlecht, ich kann ihn dir empfehlen. Er ist nur dieses Wochenende hier, hat er gesagt.“

Markus gewann ein wenig Sicherheit zurück. „Dann gebe ich ihm wohl erstmal ein bisschen Erholzeit.“ Das Lächeln auf Alex’ schönem Mund verbreiterte sich.

„Vielleicht keine ganz dumme Idee“, bestätigte er. „Der da war es.“ Mit der Flasche in der Hand deutete er hin. Markus Blick folgte jedoch nicht seiner Geste, sondern blieb an den feuchten Lippen hängen.

Hastig wandte er den Blick ab, leckte sich nervös seine Lippen und leerte das Glas.

„Ach, ich hatte heute schon was viel Besseres fast an der Angel.“ Seufzend lehnte sich Alex neben ihn. „Ein süßer Twink mit tollen blauen Augen. Ganz jung. Wundert mich, dass sie den reingelassen haben.“ Abermals seufzte er tief auf. „Den hätte ich sehr gerne mitgenommen.“ Markus schoss ein Gedanke durch den Kopf: Tim! Aber das war Quatsch, Tim war nicht hier.

„Warum bist du also noch hier?“ Markus bestellte sich ein Bier und musterte Alex möglichst unauffällig. Dieser zuckte bedauernd die Schultern. „Er war leider schon vergeben.“ Markus stutzte und starrte ihn ungläubig an. „Und was hat dich gehindert?“ Hat Alex da echt Hemmungen? Wenn einer anbeißt, dann ist es doch dessen Entscheidung, mit wem er ins Bett geht. 

Auf Alex’ Gesicht erschien ein leicht wehmütiges Lächeln. 

„Mein Konkurrent war in diesem Fall ein sehr guter Freund, dem komme ich nicht in die Quere“, meinte er, sein Blick blieb ein wenig sehnsüchtig.

„So?“, hakte der verwundert nach. Passt zu Alex. Ein Ehrenmann. Das Licht spiegelte sich auf seiner nackten Haut wieder und Markus schloss kurz die Augen. Scheiße, ich werde schon wieder hart, nur weil er jetzt neben mir steht und so herrlich riecht. 

„Na ja so ein bisschen flirten geht schon okay ...“, meinte Alex abwehrend, „Aber der Kleine hat leider eh nicht angebissen.“

„Schade.“ Markus’ Gedanken drehten sich mehr um seinen viel zu regen Freund. Er fühlte sich wie ein pubertierender Teenager. Zu wissen, dass er nur die Hand ausstrecken musste, um ihn zu berühren, ließ seine Libido Amok laufen.

„Oh ja“, fuhr Alex gedankenverloren fort. „Irgendwie war der Kleine schon geil. Und er hatte so irre blaue Augen ...“ Alex wandte kaum merklich den Kopf und war kaum zu verstehen: „Ein bisschen wie … deine.“

Jäh ruckte Markus’ Kopf hoch. Was hat er gerade gesagt? Alex lachte auf, wirkte allerdings etwas verlegen. Markus’ Kopf fühlte sich plötzlich wie leergefegt an.

„War das ein Kompliment?“ Seine eigene Stimme klang schleppend. Der Alkohol rann ihm warm durch die Adern, beschleunigte seinen Pulsschlag und war ganz bestimmt auch für das Beben seiner Hände verantwortlich.

„Wie?“ Auch Alex’ Stimme klang nicht so sicher wie sonst. „Kannst du etwa keins vertragen?“

„Doch! Ist eben nur … ungewohnt.“

„Ungewohnt?“, hakte Alex sichtlich belustigt nach, die braunen Augen verengten sich.

„Ja, von ... dir. Von jemandem wie dir“, fügte Markus hastig hinzu. Verdammt! Zwei Whisky waren eindeutig zu viel. Er redete Unsinn und seine Beine fühlten sich auch ein wenig wackelig an. Dabei wollte er doch mit dem Auto zurückfahren. 

„Also wenn einer männliche Qualitäten und einen gut gebauten Körper zu schätzen weiß, dann doch wohl ich.“ Jede Spur von Spott war aus Alex’ Stimme mitsamt seinem Lächeln verschwunden. Das markante Gesicht wirkte seltsam ernst. Markus gewann Zeit, indem er dem Bier zusprach.

Ungewollt musste er breit grinsen.

„Stimmt auch wieder.“ Gerade noch bei der lauten Musik hörbar fügte er hinzu: „Gefalle ich dir echt? 

Alex’ Ausdruck veränderte sich nicht. Noch immer ernst blickte er ihn an. „Ja.“ Er war bei dem Hämmern der Bässe kaum zu vernehmen und beugte sich ein winziges bisschen näher. „Ich mag Männer mit Muskeln an den richtigen Stellen.“

„Ah so“, brachte Markus durch seine plötzlich viel zu enge Kehle hervor. Scheiß Alkohol. Er fühlte sich ganz benebelt.

„Und du?“ Alex kam noch etwas näher. 

„Ich?“, fragte Markus verblüfft. In seinem Kopf schien sich alles zu drehen, seine Hände zuckten und wollten über die nackte Brust fahren, ihn endlich berühren.

„Ja, gibt es was ...“, Alex suchte nach Worten und umklammerte seine Bierflasche fester. Markus beugte sich seinerseits näher, um die Worte auch zu verstehen. „Was … würdest du an jemandem wie mir wohl gut finden?“

Die Knöchel seiner Finger traten weiß hervor und plötzlich schien das Dröhnen der Bässe direkt Markus’ Herzschlag zu entsprechen. Oder dem von Alex, der so nahe war.

Mehrfach schluckte Markus, versuchte den Kloß in seinem Hals loszuwerden, der ihn am Sprechen hindern wollte. Auch Alex’ Adamsapfel hüpfte auf und ab.

Was, an ihm ...? 

„Deinen Mund“, stieß Markus ungeschickt hervor. Mit den Fingern darüber streichen, diese weichen Lippen fühlen, ihre feuchte Sanftheit erkunden, mit der Zunge darüber lecken ... 

„Was?“, kam es überrascht von Alex. 

„Ja, deinen Mund“, wiederholte Markus automatisch, ohne nachzudenken. „Du hast ganz schön sinnliche Lippen.“ 

Alex wirkte verblüfft und starrte ihn ungläubig an. „So etwas fällt dir auf?“

Markus empfand seinen Blick wie eine kalte Dusche und gleichzeitig schienen seine Wangen zu brennen. „Ja, so einen … hat eben nicht jeder Mann.“ Sein Herz schlug unangenehm hart und er schwor sich, heute nichts mehr zu trinken. Ansonsten würde ihm noch mehr Blödsinn rausrutschen und was würde Alex dann von ihm denken? Er sieht ohnehin noch immer geplättet aus. 

Sekundenlang sagte er gar nichts, starrte auf den Tresen und hielt seine Bierflasche fest, ohne zu trinken. Langsam wandte er den Blick zu Markus.

„Ich denke du magst kein Küssen?“ Alex versuchte wie gewohnt zu lächeln, doch irgendwie gelang es ihm nicht. Wenigstens ist er nicht immer so cool, dachte Markus erleichtert, dass ihr seltsames Gespräch nicht nur ihn verunsicherte.

„Nein, mache ich sonst auch nicht.“ Markus spielte gedankenverloren mit der Flasche. 

„Aber?“, kam es prompt von Alex und Markus zuckte zusammen. Oh Mann, was ist nur los? Bin ich echt schon so besoffen? 

„Nichts aber.“ Er vermied es Alex anzusehen.

„So …?“ Alex’ Augenbrauen wanderten eine winzige Nuance nach oben. Minutenlang sagte keiner von ihnen etwas. Minuten, in denen sich Markus’ Herz langsam beruhigte. 

Was, wenn ich einfach …? Ein irrer Gedanke schoss ihm durch den Kopf und vermutlich war er wirklich betrunken, denn ehe er nachdenken konnte, formulierten seine Lippen schon Worte: „Na ja, wenn ich dich fragen würde ...“ Abrupt brach er ab. Bin ich denn völlig irregeworden? So etwas kann ich doch nicht Alex fragen! 

„Was?“ Alex sah ihn mit intensivem Blick an. Das Licht funkelte in seinen Augen, ließ sie dämonisch rot, oder blau aufleuchten. Markus schluckte erneut. 

„Ach, vergiss es!“

„Was soll ich denn vergessen?“ Ist er noch näher gekommen? Verdammt, er sieht so gut aus. Markus befeuchtete sich die trockenen Lippen. Die Flasche in seinen Händen zitterte und er presste sie fest auf den Tresen. 

„Na ja, ich ...“ Er konnte den Blick nicht von Alex’ Augen nehmen, verfluchte sich, verfluchte den Alkohol. Jetzt war er schon viel zu weit gegangen. Er konnte nicht mehr zurück. 

„Deine Lippen … sehen halt verdammt verführerisch aus“, stieß er hektisch aus, erwartete das süffisante Lachen, einen selbstgefälligen, bestenfalls belustigten Blick. Alex wich jedoch weder zurück, noch schien er es lächerlich zu finden. 

„Markus ...“, sagte er kaum hörbar, „willst du fragen, ob du mich … küssen darfst?“

Heiß und kalt rasten Schauer über Markus’ Rücken. Ihm wurde plötzlich so warm, dass er laut aufkeuchen wollte. Seine Hände zitterten und in seinem Magen war ein flaues Gefühl, als ob er sich übergeben müsste. Verfluchter Alkohol! 

„Nein!“ Er schüttelte den Kopf und biss sich auf die Lippen. „Doch ... Ja ... Ich meine ...“ Er holte verzweifelt Luft, aber Alex blickte ihn noch immer an. Mühsam rang Markus nach Worten. 

„Neulich ... Also, bei dem Dreier meine ich ...“ Abermals holte er Luft. Er benahm sich wie der letzte Idiot; er wusste es, doch die Frage brannte ihm so sehr auf den Lippen: „Dabei haben wir doch auch ... oder …?“

Braune Augen blickten ihn undefinierbar an. Er war versucht, Alex zu schlagen, irgendeine Reaktion zu erzeugen, die diese peinliche Situation durchbrechen würde. Verdammte Scheiße, warum sieht er mich so an? 

„Hat es dir gefallen?“ Ein winziges Lächeln umspielte Alex’ Mund. 

„Ja“, flüsterte Markus, erinnerte sich kaum daran, dass er lauter reden musste, wenn ihn Alex verstehen sollte. Eigentlich war er sich gar nicht sicher, ob dieser verstehen sollte, was er sagte. „Sie sind so weich und ...“ Er brach irritiert ab, als Alex breit grinste und lachte. 

„Also nicht nur der Dreier“, meinte er, klang überaus befriedigt. Markus war sich sicher, dass seine Wangen glühten. Am liebsten wäre er im Boden versunken. 

Langsam beugte sich Alex immer näher, seine Augen glitzerten gefährlich, verführerisch, sein Ausdruck war lauernd, erwartungsvoll. Markus hielt verblüfft die Luft an, als er ihm ins Ohr raunte: „Na dann: Los, probiere es.“

„Du meinst …“ Markus keuchte erstaunt auf, löste sich ein wenig von Alex um ihn direkt anzusehen. 

Dieser hob die Augenbrauen ein paar Mal hoch und noch immer hatte er dieses minimal spöttische Lächeln. „Ich bin gespannt, wie du küsst, wenn du es doch so selten tust.“

„Mache ich sonst nicht“, antwortete er automatisch, gefangen in Alex’ funkelnden Augen. Rotes Licht spiegelte sich darin. Sie schienen zu glühen, wie in dem Film. Meint er das ernst? 

„Na dann“, flüsterte Alex ganz dicht vor Markus, das rote Glühen nahm zu. „Ich lasse mich gern überraschen.“ Rot, feucht glänzend. Die samtigen Lippen näherten sich. Nur eine winzige Distanz trennte sie noch, er musste sich nur ein wenig vorwärts bewegen, dann ...

„Willst du wirklich?“, fragte Markus atemlos. Längst schon klopfte sein Herz so schnell, dass er meinte, gleich tot umzufallen. Rötliches Licht hüllte sie ein, wurde mit winzigen Funken in Alex’ Haaren reflektiert, perlte wie Schweißtropfen über seine Haut.

„Mach schon“, raunte Alex, die Augen unverwandt auf ihn gerichtet. „Bevor ich es mir womöglich anders überlege.“ Noch einmal fuhr sich Markus über die Lippen, dann berührten sie auch schon weiche Haut und er intensivierte den Druck langsam. Wunderbar schmiegten sich die anderen Lippen an seine, zitterten und zuckten ganz leicht unter seiner Berührung. Er öffnete den Mund, wollte lieber ersticken, als den Kontakt unterbrechen. Sein Herz schien ihm direkt durch den Hals nach oben entkommen zu wollen. Seine Zunge fuhr über die fremden Lippen und er schloss die Augen. So herrlich weich und nachgiebig. Eine andere Zunge erkundete seine Lippen, drang in seinen Mund ein, umschmeichelte seine Zunge. Er drückte sie zurück, ließ sich auf ein faszinierendes Spiel ein.

Nie zuvor hatte er so gefühlt, waren ihm andere Lippen derartig begehrenswert erschienen. Selbst Tims Küsse verblassten zu einer vagen und unbedeutenden Erinnerung. Gänsehaut überzog seinen ganzen Körper und er fühlte sich wie in einem fremden Film gefangen, aus dem es kein Entkommen gab. Als ob ihn Alex in Form des Teufels eingefangen hätte und er in seinem Kuss glühend vergehen würde. Gerade gab es nichts, was dies hier toppen konnte.

Benommen bemerkte er, wie sich Alex von ihm löste und er gab ihn bedauernd frei. Ein herbes Gefühl von Verlust durchzog ihn. Markus schlug frustriert die Augen auf und fand sich in Alex’ Blick gefangen. Sie sahen sich einfach nur an, rührten sich eine ganze Weile gar nicht. Markus hörte nichts. Alex’ braune Augen erfüllten sein Denken und er kostete das verebbende Gefühl des Kusses aus.

„Doch ...“, unterbrach Alex nach gefühlten Ewigkeiten ihr Schweigen. Schlagartig schien die laute Musik wieder einzusetzen. Flackerndes Licht zuckte auf, tauchte sie in die Farben der unzähligen Scheinwerfer. „Ich schätze mal, das war gar nicht schlecht.“ Markus zuckte zusammen. Er fühlte sich, als ob er aus einem tiefen Traum erwachen oder sich durch träges Wasser an die Oberfläche kämpfen müsste. Verblüfft blickte er sich um.

Mehrere Männer starrten sie mit offenen Mündern, staunend, sehnsüchtig, gierig, verblüfft, neidisch oder begeistert an. Markus schluckte, fand sich jedoch hastig wieder in seiner Welt zurecht. Dies war immerhin das Gaytronic. Sein Reich.

„Okay“, meinte er lässiger als er sich fühlte und viel sicherer, als er es war. „Scheint Anklang zu finden.“ Sie lachten beide synchron beim Anblick ihrer Zuschauer auf. Das Lachen brach endgültig den Bann, ermöglichte ihnen zurück in ihre Rollen zu schlüpfen. 

„Noch nie zwei Kerle küssen gesehen?“, fragte Alex ihre Zuschauer, die sich hastig zerstreuten, ihnen jedoch immer wieder ungläubige Blicke zuwarfen.

Alex zwinkerte ihm verschwörerisch zu. Abermals lachten sie los, hieben sich auf die Schultern und prosteten sich anerkennend zu.

„Als ob es hier keine küssenden Kerle geben würde.“ Markus schüttelte den Kopf und hoffte, dass damit auch der letzte Rest Benommenheit verschwinden würde. 

„Hey Mann, keine so tollen Typen wie uns. So etwas sieht man eben nicht alle Tage.“

Sein Lachen ebbte ab und er ließ den Blick über die tanzenden Männer gleiten. „Und was hast du nun noch so vor? Ich glaube mein Fick von vorhin ist schon verschwunden.“

„Macht nichts“, meinte Markus gelassen. „Ich finde schon was Passendes für heute.“ Verstohlen warf er Alex einen Blick zu, aber der schien bereits auf der Suche nach dem nächsten Fick zu sein. Markus wandte sich um und sein Blick fiel auf einen hellblonden, schlanken Typ, der unbeholfen immer nur wenige Tanzschritte machte und dabei immer wieder innehielt, wenn ihm jemand zu nahe kam. „Da tanzt meiner.“ Alex folgte seinem Blick und grinste, aber es wirkte anders als sonst, weitaus weniger spöttisch, weitaus weniger wie … nun eben wie Alex, fand Markus.

„Na dann, viel Spaß noch.“ Alex nickte ihm zu, stellte seine leere Flasche ab und stieß sich vom Tresen ab. 

„Dir auch“, brachte Markus hervor, sein Herz zog sich zusammen und er fühlte sich … schlecht. Ohne sich umzudrehen, ging Alex davon. Seine schlanke Gestalt verschwand in der Menge, wurde zu einem der vielen Tänzer im zuckenden Licht, der Welt aus Schatten, hämmernden Bässen, Männerkörpern, Sex, Begierde und unerfüllter Sehnsucht.

Markus leerte seine Flasche stellte sie unnötig hart ab. Er fixierte sein Opfer, aber seine Gedanken waren woanders.

Weiche Lippen ... Wie sich der Rest von ihm wohl anfühlen wird?

„Hey! Hast du Lust, was aufregend Großes live zu erleben?“, raunte er dem hellblonden Typen ins Ohr, als er hinter ihn trat. Ein erstaunter Blick traf ihn, gefolgt von einem eifrigen Nicken. Länger wartete Markus gar nicht ab, sondern steuerte bereits den Darkroom an.

Wozu unnötig Worte verlieren. Hier war er schließlich daheim.

 




17 Tims Nummer

 

Markus’ Schädel brummte.

Kleine, hartnäckige, pochende Schläge schienen ihm seine Schädeldecke zu zertrümmern. Stück für Stück, quälend langsam, unaufhaltsam.

Stöhnend dreht er sich herum. Er nahm nur am Rande wahr, dass er vollständig bekleidet war, und verwünschte die feinen Strahlen Sonnenlichts, die sich am Rande des dunklen Rollos vorbeimogelten und ihm höhnisch ins Gesicht stachen.

Markus kniff die Augen zusammen, dennoch blieb ein unangenehmes, rotes Licht hinter seinen geschlossenen Lidern. Jedes Pochen in seinem Schädel wurde zu einem noch schmerzhafteren Hämmern angestachelt. Ärgerlich legte er eine Hand über die brennenden Augen. 

Seine pelzige Zunge sehnte sich nach klarem Wasser. Im Mund war ein widerlicher Geschmack, schlimmer, als ob er einen muffig riechenden, ungewaschenen Schwanz darin hätte. Dabei hatte er schon jahrelang keinem einen geblasen. Ich bin schließlich derjenige, der den Prachtpenis hat. 

Wann bin ich eigentlich gestern heimgekommen? Es muss verdammt spät gewesen sein. Oder früh. Er fühlte sich, als ob er kaum eine halbe Stunde geschlafen hätte, dem Licht nach zu urteilen, war es jedoch bereits später Nachmittag. 

Er erinnerte sich, dass der Taxifahrer ihn gestern – oder eher heute Morgen – recht mitleidig angesehen, und er war kaum in der Lage gewesen, den Weg in seine Wohnung zu schaffen.

So viel habe ich gar nicht mehr getrunken, nachdem Alex verschwunden ist. Zwei oder drei Biere vielleicht. Warum fühle ich mich dann nur so fertig?

Er drehte sich um und vergrub den schmerzenden Kopf im Kissen.

Sein Fick gestern hatte ziemlich laut geschrien, als er ihn, wenig rücksichtsvoll und wohl auch mit ungenügender Vorbereitung, genommen hatte. Zärtlichkeit Fehlanzeige. Er hatte seinen Schwanz regelrecht in den Typen gerammt, als ob er damit die verdammten Bilder aus seinem Kopf bekommen könnte. Das irritierende Gefühl der weichen Lippen sollte verschwinden. Eine unbegreifliche Wut und Enttäuschung hatte jede Bewegung seiner Lenden gelenkt. Wieder und wieder hatte er die Hüften des anderen hart an sich gezogen. Der Twink hatte eher gewimmert, als lustvoll gestöhnt, während er sich selbst pumpte. Dennoch war er gekommen. Wie er selbst. Markus hatte nicht lange gewartet, sich sofort zurückgezogen, das Kondom in einen Mülleimer geworfen und sich zum Gehen gewandt.

„Mann, wie bist du denn drauf?“ Der Blondschopf hatte ihn vorwurfsvoll angesehen. „So scheiße brutal hat mich noch nie einer gevögelt.“

„Wird auch keiner wieder tun.“ Markus hatte abfällig gebrummt, ihm war nicht nach Reden zumute gewesen. „Ich zumindest nicht.“ Er hatte sich zwar von dem Druck befreit, jedoch war er unbefriedigt. Nach einem weiteren Bier war er mit dem Nächsten im Darkroom gelandet. Zwar war er nicht mehr ganz so grob vorgegangen, dennoch war es nur ein schnelles Abfertigen geworden. Noch zwei weitere Typen hatte er danach ebenso gevögelt und bei jedem waren diese verdammten Bilder von Alex’ Lippen, dem perfekten Körper, dem spöttischen Lächeln und der typische Geruch, in seinem Kopf gewesen. 

Beim Blowjob war ihm wortwörtlich die Lust vergangen. Die Luft war raus und sein ganzer Stolz wollte einfach nicht mehr hart werden. Die Nacht war damit gelaufen.

Stöhnend rollte sich Markus herum. Oh, wie er das Sonnenlicht hasste. Und diese Kopfschmerzen. Und seinen stinkenden Körper. Er stank so sehr nach Sex und dem Schweiß anderer Männer wie nie zuvor. Kein sehr erotischer Duft. Es war widerlich.

Markus rollte sich an die Bettkante, setzte sich laut stöhnend auf und hielt sich minutenlang den dröhnenden Schädel. Was für eine beschissene Nacht. 

Er taumelte ins Badezimmer und fand rasch die Kopfschmerztabletten. Er schluckte sie trocken hinunter, riss sich die stinkenden Klamotten vom Leib, stieß sie mit dem Fuß weit in eine Ecke und stieg in die Dusche. Das warme Wasser tat gut, vermochte seinen Körper etwas zu entspannen, nahm den Gestank von ihm, das Gefühl von Ekel und auch … Scham.

Gut eine halbe Stunde ließ Markus mit geschlossenen Augen das Wasser über seinen kräftigen Körper rinnen. Die Kopfschmerzen wurden langsam besser. Er rasierte sich gründlich und ließ sich viel Zeit bei der Pflege seines Körpers. Verdammt, so abgestürzt bin ich schon lange nicht mehr. Die Begegnung mit Alex und dieser seltsame Kuss müssen mich irgendwie ganz schön umgeworfen haben. Nur ein blöder Kuss. Bedeutungslos, nur ein Ausprobieren, völlig harmlos.  

Aber so irre heiß!

Dieses erwartungsvolle Zittern, das Gefühl vor Spannung umzukommen, der Wunsch, ganz tief in die Mundhöhle des anderen zu stoßen, ihn innen wie außen zu erkunden, in dem Kuss völlig zu versinken ... Nein, noch niemals, selbst bei den Mädchen, die er zu Schulzeiten reihenweise flachgelegt hatte, war es so erregend gewesen, zu küssen. 

Es war herrlich aufregend gewesen, weil er nicht gewusst hatte, wie Alex reagieren würde. Ob er mehr fordern, ihn verschlingen oder eher zurückhaltend sein würde. Alex zu küssen war Spannung pur gewesen. Heißes, erotisches Kribbeln, weil ein Alex nie passiv sein würde oder sich ihm unterordnen würde. Es war nie klar, ob er Markus gewähren lassen, oder selbst die Führung übernehmen würde. 

Nein, Alex war nicht Tim. Markus strich sich prüfend über die Lippen. Tim würde ihn niemals so küssen. Niemand würde das.

Er schlurfte ins Schlafzimmer zurück, schlüpfte in Jogginghose, einfaches T-Shirt und ging hinüber in seine kleine Küche, um seinem knurrenden Magen etwas Gutes zu tun. Auf dem kleinen Küchentisch lag sein Handy und er sah es zweifelnd an. Es war nach 16 Uhr. Kein Anruf. Da war nicht einmal ein Anruf von Tim.

Während er sich Brot schmierte und auf den Kaffee wartete, nahm er das Handy noch einmal hoch. Warum hat Tim bislang noch nicht angerufen? Es war Samstag und gegen 18 Uhr war er daheim zum Essen eingeladen. 

Grübelnd aß er sein Brot, trank den heißen Kaffee in großen Schlucken. Ist der Kleine womöglich so fertig, dass er sich in sein Zimmer eingeschlossen hat und heult? Sonst telefonierten sie samstags immer miteinander. Oder will er mir nicht unter die Augen kommen? Wartet er, bis ich abends vorbei komme? Bestimmt hat ihm dieses dämliche Arschloch den Laufpass gegeben und nun ist Tim das heulende Elend. Tims Augen hatten nur zu genau verraten, dass er mehr für diesen Mark empfand, als er vorgab. Wenn ihm dieser Typ, das Herz gebrochen hat … Markus verschluckte sich bei dem Gedanken, dass sich Tim womöglich vor lauter Kummer etwas antat. Er hat sich nicht gemeldet ... 

Hastig griff er nach dem Handy und wählte Tims Nummer. Tim war nicht der Typ dafür. Dennoch blieb die leise nagende Angst und er lauschte besorgt dem Klingeln. Es dauerte eine ganze Weile, bis sein Bruder ran ging.

„Hallo Markus“, meldete er sich gut gelaunt, verwandelte Markus’ Sorgen augenblicklich in flüchtigen Nebel. Im Hintergrund konnte man Gemurmel, Stimmen und Musik hören. 

„Hallo Struppi.“ Wo zum Teufel ist er? Auf jeden Fall nicht daheim. Markus überlegte fieberhaft, kam jedoch nicht drauf. „Wo bist du denn gelandet?“

„Wir sind auf dem Konzert einer Heavy-Metal Band.“ Tim klang begeistert. Markus stolperte über das „wir“ und verzog den Mund. „Mark hat mich mit zu dem Auftritt der Band genommen. Es ist voll toll hier. Ganz nette Typen und klasse Musik. Wir haben sogar Backstagekarten für das nächste Konzert bekommen!“

Dieser verfluchte Scheißer hat Tim mit zu einem Konzert genommen? Backstage? Der will ihn wohl hinter der Bühne flachlegen. Findet der das etwa toll? Oder will er vor seinen Rockerfreunden mit seinem süßen Fang angeben? Tim, umgeben von solchen Typen, was konnten die ihm alles antun! Er war einfach viel zu naiv.

„Ist alles okay?“, fragte Markus besorgt, mit leise köchelnder Wut nach. Tim lachte verhalten. 

„Klar, was soll denn nicht stimmen?“ Darauf wusste Markus nichts zu antworten. Dafür blickte er auf die Uhr und stutzte stirnrunzelnd. 

„Wissen Mum und Dad, dass du da bist?“

„Nicht direkt … Ich habe schon eine böse SMS von Dad bekommen, weil ich mich seit gestern nicht gemeldet habe.“ Markus grinste. Oh ja, ihr Vater war großzügig, nur bestand er darauf, dass man sich regelmäßig bei ihm meldete, sonst konnte er richtig sauer werden. 

„Wie lange bist du denn noch da?“, erkundigte sich Markus. „Ich dachte, ich treffe dich heute Abend beim Essen?“

„Shit!“ Tim klang erschrocken. Er fluchte leise vor sich hin, fügte zerknirscht hinzu: „Ich habe es wirklich komplett vergessen! Und jetzt stecke ich hier fest! Nie im Leben schaffe ich es rechtzeitig. Mum wird auch sauer auf mich sein.“ Markus nickte zustimmend seufzend. Seine Mutter legte viel Wert auf die gemeinsamen Abende. Sie war glücklich, wenn alle an einem Tisch saßen, ihr Essen lobten und eine glückliche Familie waren. Seufzend blickte Markus auf seine Uhr. Sie hatten noch etwa eine Stunde. 

„Wo bist du denn, Struppi? Ich hole dich ab, dann kommen wir zwar beide zu spät, aber wenigstens reißt dir Mum nicht den Kopf ab.“

„Markus, ich liebe dich!“ Tim jubelte am anderen Ende der Leitung und nannte ihm sogleich die Adresse. „Ich warte draußen an der Bushaltestelle auf dich, ja?“

„Gut.“, Markus knurrte. Er hatte keine Lust, diesen Arsch zu treffen, der Tim vögelte. Er war sich nicht sicher, ob er ihm nicht einen deftigen Tritt dahin verpassen würde, wo es besonders weh tat. „Bin gleich da, muss aber erst mein Auto vom Club abholen.“

„Du bist so klasse!“

„Bin ich“, murmelte Markus ergeben und legte auf. Abermals seufzend erhob er sich und zog sich um. Mit dem Bus brauchte er nur knapp zehn Minuten zum Club, schloss sein Auto auf und rief von unterwegs seine Mutter an. Er entschuldigte sich zerknirscht, dass er und Tim später kommen würden, weil er leider zu lange geschlafen hatte. 

„Markus!“ Seine Mutter war entsprechend empört: „Hast du dich etwa wieder die ganze Nacht irgendwo herumgetrieben?“ Markus brummte undefinierbar und seine Mutter seufzte tief auf. „Manchmal bedauere ich es doch, dass du keine Frau lieben kannst, Schatz. Deinem Lebenswandel täte es gewiss gut, weibliche Gesellschaft zu haben.“ Markus schluckte hart, hörte nur zu genau ihre tief verborgene Sorge und Enttäuschung heraus.

„Es wäre schön, wenn du jemand findest, in den du dich verlieben kannst“, ergänzte seine Mutter leise, klang dabei sehr hoffnungslos.

„Mama!“ Markus wusste, dass es genervt klang. Im Grunde wusste er, wie tief sie für ihn empfand und mit ihm litt. Manchmal war er sich nicht ganz sicher, ob sie nicht auch ahnte, wie es wirklich um ihn bestellt war, dass sein gutes Verhältnis zu seinem jüngeren Bruder mehr war, als nur ein solches. Sicher war er sich nicht, dass er es geschickt vor allen verborgen hatte.

„Ich hoffe nur Timothy eifert dir zumindest darin nicht nach“, bemerkte seine Mutter. „Bis später dann.“

Markus ergänzte in Gedanken: Das hoffe ich auch! und konzentrierte sich aufs Autofahren. Er brauchte knapp eine halbe Stunde zu der angegebenen Adresse. Schon am Anfang der Straße erblickte er Tims schlanke Gestalt an der Bushaltestelle. Er hielt direkt davor. Sein Bruder strahlte ihn an und kam rasch heran. 

Er sah wirklich gut aus. Zu einer engen Jeans trug er ein T-Shirt mit einem Band-Logo darauf. Irgendein Turm mit flackernden Blitzen, den Namen konnte Markus nicht entziffern.

„Hey, Markus!“ Tim beugte sich vor und küsste ihn flüchtig auf den Mund. Tausende von Malen hatten sie es getan. Ein reiner Bruderkuss. Er hatte nichts gemeinsam mit jenem Kuss, den er mit Alex ausgetauscht hatte. Irgendwas hatte sich geändert.

Verblüfft leckte sich Markus über die Lippen, blickte irritiert auf Tim, der den Gurt anlegte und sich zufrieden zurück lehnte. Ein leichter Hauch von Rosenduft lag in der Luft. Bevor ihm Tim seine Irritation anmerken konnte, fuhr Markus los. 

„Das war voll geil! Mark macht die Werbung für die Band und hat sogar dieses tolle T-Shirt hier entworfen“, erklärte Tim stolz. Markus warf einen finsteren Blick darauf und in seinem Kopf entstand ein unliebsames Bild: Dieser Typ, der Tim das T-Shirt auszog. Große Hände auf nackter Haut, dabei ungebührlich lange auf den Hüften verweilten. Stur starrte Markus geradeaus. 

„Er hat es mir geschenkt.“ Tim lächelte glücklich. 

„Nettes Geschenk für einen guten Fick“, schlüpfte es Markus ungewollt heraus und er biss sich hastig auf die Lippen. Tim sah ihn augenblicklich verletzt an und schnaubte empört. „Oder hat er dich nicht vorher wieder gefickt?“ Markus warf einen kurzen Blick zu Tim, der sofort rot anlief und ihn mit offenem Mund anstarrte. 

Sekundenlang sagte er gar nichts, rang um Worte. Dann sackte er in sich zusammen: „Doch, klar, haben wir ...“ Tim wandte den Blick ab und blickte aus dem Fenster. Er schien über Markus Worte nachzudenken. Oder er blinzelt die Tränen weg.  

Markus taten die Worte leid, andererseits befriedigte ihn Tims Betroffenheit. Scheinbar hatte er recht.

Minutenlang schwiegen sie und Markus wusste nicht recht, was er sagen sollte. Schließlich war es Tim, der die Stille unterbrach, Luft holte und Markus entschlossen anlächelte. „Du hast mir doch neulich beschrieben, wie dein Traumtyp aussehen sollte?“ Er grinste schelmisch.

Markus wurde von dem abrupten Themenwechsel völlig überrumpelt und brummte zustimmend. Tim lachte glucksend auf und beugte sich näher. Wieder war da der feine Geruch, und Markus schnupperte irritiert. Tim roch tatsächlich ganz leicht nach Rosen.

„Ja und?“ Markus runzelte die Stirn. Tim setzte ein triumphierendes Lächeln auf und strich sich eine Strähne aus dem Gesicht. 

„Ich habe ihn getroffen. Ich habe mich sogar mit ihm unterhalten.“ 

Markus wandte den Kopf, starrte Tim erstaunt an und bemerkte gerade noch rechtzeitig, dass die Ampel vor ihm auf Rot umsprang. Hastig trat er auf die Bremse. „Was?“

Tim hat meinen Traumtyp getroffen? Was soll das heißen? Hat er Alex gesehen? Scheiße! Wenn die beiden im Bett gelandet sind … Alex steht auf solche Twinks.

Tim lachte und stieß seinen Bruder spielerisch in die Seite. „Naja zumindest sah er so aus, wie du ihn dir wünschen würdest. Groß, elegant, ein schönes Gesicht. Wie ein Modell eben. Als ich ihn gesehen habe, dachte ich gleich, so müsste der wohl aussehen.“

Markus’ Hals war trocken und eng. Sein Herz hingegen schlug hart gegen die Brust und seine Finger fühlten sich seltsam zittrig an.

„Wer soll das denn sein?“, brachte er nur halb so desinteressiert heraus, wie er es sich gewünscht hätte. 

„Er ist Konzertmanager und hat dieses Konzert organisiert.“ Tim feixte bei Markus’ fassungslosem Gesichtsausdruck. „Mann, der Typ war echt die Wucht. Er sah total geil aus, und er hat mich angebaggert. Aber ich hab ihm natürlich eine Abfuhr erteilt, schließlich war ich ja mit Mark da.“

Markus starrte Tim mit offenem Mund an. Sein Kopf war wie leergefegt, jeder vernünftige Gedanke schien daraus verschwunden zu sein.

„Markus, es ist Grün.“ Tim deutete belustigt nach vorne. Hastig riss sich Markus zusammen, fuhr los und schaltete viel zu früh in den nächsten Gang. Ein Konzertmanager? Soll das etwa heißen ... 

„Er heißt Alexander Rotkamp“, kam Tim seinem Gedanken zuvor, zog einen Zettel aus der Hosentasche und wedelte damit vor Markus’ Nase herum. „Und rate mal, was das hier ist?“ Er grinste unverschämt breit. „Seine Telefonnummer! Ich habe dir seine Telefonnummer besorgt, Markus.“

 




18 An Tim kommt keiner ran

 

Alex!

Markus’ Wangen brannten, nein, glühten. Tim hatte ihm Alex’ Telefonnummer besorgt. Nur mühsam konnte er sich auf den Verkehr konzentrieren.

„Oh Mann, du musst ja gestern echt ganz schön versumpft sein“, vermutete Tim mit einem mitleidigen Blick auf seinen Bruder. „Hast du so viele flachgelegt?“

„Vier und ein Blowjob“, antwortete Markus mechanisch, in Gedanken bei weichen Lippen, dem sinnlichen Duft von Old Spice und braunen Augen. Alex Telefonnummer! Er würde ihn anrufen können, ihn fragen … Ja, was denn eigentlich?

Tim pfiff anerkennend durch die Zähne. „Vier? Wow!“ Wissend lächelnd fügte er hinzu: „Naja, als Top ist es leichter. Mir tat schon beim zweiten Mal hintereinander ganz schön der Hintern weh.“ Er lachte, zwinkerte Markus zu, der ihn finster ansah. 

„Benutzt der Kerl etwa kein Gleitgel?“, fragte Markus ärgerlich nach. Wenn dieser Arsch einfach so … der kann was erleben, wenn ich ihn treffe. 

„Natürlich!“ Tim schnaubte empört. „Wir machen es nie ohne Kondom und auch nie ohne Gleitgel. Trotzdem bin ich ganz schön wund.“ Kichernd reckte er sich. „Aber das ist es voll wert. Es war so geil mit ihm.“

Markus konnte bei dieser unerfreulichen Vorstellung endlich wenigstens Alex’ Bild aus dem Kopf bekommen. Dafür waren da jetzt Bilder von Tim, der auf allen Vieren von einem brutalen Grobian genommen wurde. Er schüttelte hastig den Kopf. Blöde Fantasie. 

„Hast du denn schon Mum und Dad von deinem Supertyp erzählt?“

Tim sackte zusammen und wieder einmal wusste Markus die Antwort noch bevor er ein leises, schuldbewusstes: „Nein, noch nicht“, herausbrachte.

Tim schaute kurz aus dem Fenster, dann wandte er sich seinem Bruder zu. „Ich wollte es ihnen lieber noch nicht erzählen, denn es ist ja nichts Festes“, erklärte er, warf unsichere Blicke auf Markus, der ihn misstrauisch beäugte. „Naja, du kennst doch Mum. Die ist da ein bisschen konservativ, denkt immer, wenn man mit jemandem ins Bett steigt, ist es gleich ein Heiratsantrag.“ Er lachte verhalten und unecht, aber Markus durchschaute ihn sofort. Verdammt! Tim hat sich wirklich verliebt. Nur weiß dieser Mister Oberarsch vermutlich nichts davon. Sein geiler kleiner Fick ist nicht nur mit dem Schwanz involviert, sondern mit dem Herzen dabei. 

„Mum eben.“ Markus zuckte die Achseln und achtete besser auf den Verkehr. 

„Wenn es mal was Ernstes geben wird, dann lädt sie meinen Freund bestimmt auch zum Essen ein.“ Tim grinste spöttisch. Oh ja. Dessen war sich Markus ganz sicher. Immerhin wollte ihre Mutter gerne wissen, mit wem sie zusammen waren. Wenn es schon keine Schwiegertöchter geben würde.

Er hielt vor dem kleinen Häuschen mit den englischen Rosen und sie stiegen aus. 

„Was hast du denn Mum erzählt?“, fragte Tim ziemlich zerknirscht, während sie zur Haustür gingen. 

„Was schon?“, gab Markus zurück. „Dass ich verpennt habe natürlich.“ Sein Lohn war ein derart strahlendes Lächeln, dass er Tim am liebsten an sich gezogen hätte. 

„Du bist der weltbeste Bruder!“, erklärte Tim verzückt, hauchte ihm einen federleichten Kuss auf die Wange und schloss die Haustür auf.

Es wurde ein typisch familiäres Abendessen. Ihr Vater wusch Tim erwartungsgemäß den Kopf, weil dieser sich nicht gemeldet hatte. Tim tat sehr zerknirscht, blickte seinen Vater mit den wunderschönen, blauen Hundeaugen kleinlaut an und dieser verzieh ihm natürlich sofort. Tim konnte so etwas einfach. Wobei ihm wohl gar nicht bewusst war, wie er wirkte, wenn er verlegen und unsicher herum druckste. 

Ihr Vater schloss das Thema ab und erkundigte sich interessiert nach Markus’ Arbeit. Bereitwillig erzählte dieser von seinem erfolgreichen Schwimmerteam, welches er auch in der kommenden Saison auf Wettkämpfe begleiten würde. Rasch kamen sie auf andere Sportereignisse zu sprechen und erst beim Nachtisch übernahm Markus’ Mutter mehr das Gespräch. Sie fragte, sich vorsichtig herantastend, nach seinem Privatleben, bohrte jedoch nie zu tief, wenn er abblockte oder auswich. Leise Besorgnis lugte aus jedem Winkel ihrer Fragen und war in ihrem Blick nur zu genau zu sehen.

Warum nur macht sie sich so viele Gedanken? Ich bin voll zufrieden mit meinem Leben. Nicht jeder muss schließlich in der langweiligen, heilen Welt einer monogamen Partnerschaft leben. Dazu habe ich überhaupt gar keine Lust.

Zusammen mit ihrem Vater saßen sie anschließend vor dem Fernseher und verfolgten ihre Mannschaft wild anfeuernd ein Rugbyspiel. Markus brach erst nach 23 Uhr auf. Herzlich verabschiedete er sich von seinen Eltern. Tim bestand darauf, ihn noch zum Auto zu bringen.

„Da“, sagte er schmunzelnd, als Markus in sein Auto einstieg, und stopfte seinem Bruder einen Zettel in die Brusttasche. „Das ist die Nummer von dem geilen Typen, ruf den doch mal an.“ Markus hatte es fast vergessen. Alex’ Handynummer war auf diesem Zettel.

„Oh Mann, der beißt bestimmt nicht.“ Tim verdrehte die Augen. „Ich hab ihm erzählt, dass ich einen echt tollen Typen kenne, der ihm bestimmt gefallen würde, weil er ja bei mir nicht landen konnte.“ Markus schluckte hart. 

„Was hast du ihm noch erzählt?“, rutschte es ihm hastig heraus. Scheiße, wie peinlich! Was hat Tim Alex alles verraten? 

Tim kicherte belustigt von Markus’ betroffenem Gesichtsausdruck. „Nicht so viel. Nur wie toll du aussiehst, dass du groß bist, ganz viele Muskeln hast, strahlend blaue Augen und eben total toll ausschaust.“ Tim zwinkerte ihm zu.

„Und was hat er gemeint?“, fragte Markus atemlos.  

„Och, er schien durchaus interessiert“, meinte Tim. „Ich habe ihn schon vor Augen, hat er schmunzelnd gemeint.“ Tim stieß seinen Bruder liebevoll in die Seite. „Er hatte es recht eilig, mir seine Nummer aufzuschreiben. Dabei meinte er nur: Wenn ich genug von Mark hätte, er würde noch da sein, aber bis dahin würde er gerne mal eine Alternative ausprobieren.“

Markus beherrschte sich und schloss rasch seinen offenen Mund. Alex hat so etwas gesagt? Er könnte sich vorstellen mit einem Typ wie mir … 

„Ruf ihn halt an. Ich habe ihm deinen Namen nicht genannt, also kein Risiko.“ War ihm die Erleichterung anzusehen? Markus war sich nicht ganz sicher, nickte Tim nur zu. 

„Ach, Markus?“, fragte Tim noch nach, gerade als dieser die Autotür zuziehen wollte, druckste nun ganz typisch herum. 

„Was ist denn? Du willst doch noch was?“, erkannte Markus glasklar. Augenblicklich lächelte ihn Tim an, nur wie er sich nervös auf die Unterlippe biss, gab seinem Bruder einen Hinweis darauf, dass er ein besonderes Anliegen hatte.

„Morgen ist doch Sonntag ...“ Tim spielte mit den Fingern am Wagenfenster herum. „Da fahren die Busse so beschissen ...“ Markus maß ihn mit einem langen Blick. 

„Und?“

„Naja, ich dachte, wenn du morgen eh ins Gaytronic fährst, ob du mich wohl mitnehmen würdest?“ Tim machte eine Pause und hob unsicher den Blick. „Mark wird auch da sein ...“

Na ganz klasse! Der Superstecher wird dort wieder auf Beutefang gehen und ich soll Tim dabei helfen, diesem Arsch sein Ego noch weiter aufzupolieren?

„Ich kann aber nicht lange bleiben“, wandte Markus ein. „Ich muss Montag früh arbeiten.“

„Ist ja nicht so schlimm“, warf Tim hastig ein. „Nur muss ich dann nicht mit dem Rad oder zu Fuß hin und zurück.“ Lächelnd sah er seinen Bruder an und natürlich konnte ihm dieser nichts abschlagen. 

„Gut“, brummte er. „Ich hole dich dann ab.“

„Super! Dann lernst du Mark auch mal kennen! Bis dann.“ Tim schlug die Autotür schnell zu, bevor er etwas entgegnen konnte. 

Seufzend startete er den Motor. Ganz toll! Darauf, diesen Mistkerl persönlich zu treffen, habe ich ja so was von gar keinen Bock. Immerhin kann ich aufpassen, dass der Tim nicht wieder zu nahe kommt. Besser, der kapiert, dass er es mit mir zu tun bekommt, wenn er Tim je wehtut. 

Schon in der Schule hatte sein imposantes Erscheinungsbild dafür gesorgt, dass ein paar Jungs es sich zweimal überlegten, ob sie sich an den schüchternen und schmächtigen Tim ran wagten. 

Markus fuhr direkt nachhause. Heute Abend würde er ganz gewiss nicht mehr auf die Piste gehen, dazu war er viel zu müde. Irgendwie war ihm auch gerade nicht wirklich danach. 

Er machte sich einen Drink und sah sich einen belanglosen Film an. Irgendwann kramte er den kleinen Zettel aus der Brusttasche, den ihm Tim zugesteckt hatte. Kein Name stand daneben. Gerade, groß und selbstbewusst wirkten die Zahlen auf ihn. Klar, Alex hatte sie aufgeschrieben. 

Markus fischte sein Handy aus der Hosentasche und tippte die Nummer sorgfältig ein. Er gab ‚Alex Rotkamp‘ als Namen ein und starrte so lange auf den neuen Eintrag, bis die Beleuchtung des Displays verblasste. 

Nun hatte er zwar Alex’ Handynummer, aber er konnte ihn ja kaum wirklich anrufen. Er hatte also Tim angegraben und sich dann mit der Beschreibung eines völlig fremden Typen abspeisen lassen? Noch immer verwunderte das Markus. Wenn Tim wirklich ihn beschrieben hatte, wieso war Alex darauf eingegangen? Er war doch nicht Alex’ Typ.

Er konnte ihn nicht einfach anrufen. Was sollte er sagen? Wie würde es aussehen, wenn er ihn anrief? So als ob der Kuss gestern was Weltbewegendes gewesen wäre? Als ob etwas zwischen ihnen am Laufen war oder Markus ihm nachrennen würde? 

Es würde so aussehen, als ob ich was von Alex will. Verdammt, nein! 

Markus legte das Handy auf den Couchtisch und versuchte sich auf den Actionfilm zu konzentrieren. So recht gelang es ihm nicht, denn immer wieder wanderte sein Blick zum Telefon. Ich könnte ihm ja eine ganz unverbindliche SMS schicken … Nur so was Nettes, ganz unverfänglich. Ach, Mist, nein, wie würde dass denn aussehen? Als ob ich es nötig hätte … 

Schlechtgelaunt ging Markus schließlich ins Bett, lege das Handy neben sein Bett und betrachtete es noch lange, bis er endlich einschlief. Er träumte von Tim und Alex. Und im Traum vermischte sich Tims Gestalt mit Alex', bis nur noch dieser übrig blieb. Markus’ Morgenlatte ließ sich mit diesem Bild auf jeden Fall sehr gut beseitigen.

Erstes Problem gelöst, dachte Markus zufrieden, als er frisch geduscht am Frühstückstisch saß. Der Tag fängt doch schon mal gut an. Den Zettel mit Alex’ Handynummer hatte er vorsichtshalber an den Kühlschrank gepinnt. Man wusste ja nie, was mit dem Handy alles passieren konnte. Wenn es ihm gestohlen würde, oder er es irgendwo fallen ließ, oder die Technik versagte, dann hatte er immer noch diese Nummer.

Toll wäre es natürlich, wenn er Alex heute persönlich im Club treffen würde. Dann bräuchte er sich gar keine Gedanken mehr darüber machen, ihn anzurufen. Tim würde zwar dabei sein, aber nun gut, warum auch nicht? Es war ja nicht so, als ob zwischen ihm und Alex irgendwas laufen würde. Sie waren halt nur Kumpel geworden irgendwie. 

Markus nutze den Tag zu einem gründlichen Höhlenputz, räumte tatsächlich auf und staubsaugte alles durch. Tim rief ihn gegen Abend an und fragte, wann er los wollte. Seine Ungeduld konnte er dabei kaum verbergen.

„Nicht so früh“, meinte Markus gleich um ihn den Wind aus den Segeln zu nehmen. „Ab 21 Uhr geht es da doch erst richtig los.“ 

„Okay.“ Tim klang ein wenig enttäuscht und fügte schnell hinzu: „Mark ist ja auch eher später da. Passt ganz gut. Vielleicht ist er dann schon da.“

„Glaubst du echt, der wartet nur auf dich?“, rutschte es Markus heraus. Er konnte förmlich Tims trotziges Gesicht vor sich sehen. 

„Natürlich nicht!“, gab sein kleiner Bruder etwas patzig zurück. „Vielleicht ist er auch gar nicht da, oder er hat schon was klargemacht. Aber wenn nicht ...“

Markus biss sich auf die Unterlippe, damit ihm nichts weiter herausrutschte. Er würde nicht tatenlos danebenstehen, wenn dieser sexgeile Typ mit Tim im Darkroom verschwand. Oder irgendein anderer. Das kann Struppi getrost mal vergessen. Aber davon sagte er natürlich nichts. 

Nachdem Tim aufgelegt hatte, wanderte Markus rastlos durch seine saubere Wohnung. Einerseits fand er es klasse, mit Tim ins Gaytronic zu fahren, andererseits war damit auch sicher, dass er selbst keinen Fick klarmachen konnte. In dem Fall müsste er ja Tim unbeaufsichtigt lassen, und dass dieser süße Twink die Kerle wie Scheiße die Fliegen anziehen würde, war glasklar!

Als er Tim abholte, freute sich seine Mutter offensichtlich, dass sie zusammen in den Club fahren würden, wobei sie wohlweislich nicht nachfragte, um was für einen es sich handelte. 

„Ich finde es toll, dass du Timothy mitnimmst.“ Sie lächelte ihn glücklich an. „Er geht so wenig weg und es tut ihm ganz bestimmt gut, wenn er andere Gleichaltrige kennen lernt. Amüsiert euch gut.“

Markus gelang ein unverbindliches Lächeln. Im selben Augenblick kam Tim auch schon die Treppe hinab gestürzt, über das ganze Gesicht strahlend. „Hey, Markus!“ Schwungvoll nahm er die letzten Stufen mit einem Sprung und prallte gegen ihn. 

Ihre Mutter zog Tim an sich, strich ihm zärtlich die Haare aus dem Gesicht und gab ihm einen Kuss auf die Wange, gegen den er sich nur halbherzig wehrte. „Viel Spaß heute und passt gut auf euch auf. Kommt nicht zu spät heim, morgen ist Schule.“

„Boah klasse, endlich sind wir mal zusammen auf Piste!“, jubelte Tim, als sie im Auto saßen und unterwegs zum Club waren. Markus musterte ihn. Tim hatte eine verdammt enge Jeans an, die seinen feschen Hintern mehr als betonte. Auch das enganliegende T-Shirt verbarg nicht gerade viel von seinem schlanken Körper. Tim sah gut aus. Verdammt gut und verdammt sexy!

Tim war überaus gut gelaunt, plapperte die ganze Fahrt und schwärmte von seinem Mark, den Markus immer weniger leiden konnte, bis sie endlich auf den Parkplatz des Gaytronic fuhren.

Es war kurz nach 21 Uhr und alles sehr voll, aber Markus parkte seinen Geländewagen einfach auf der eingefassten Rasenfläche. Mit Allrad war das kein Problem. Ein Parkplatz, wie für sein Auto geschaffen.

Auf dem Weg zum Club konnte er nicht umhin, auf Tims begehrenswerten Körper zu schauen. 

„Eigentlich hättest du dir auch gleich „Fickt mich!“ auf den Arsch schreiben können.“ Markus schnaubte. Verdammt, jeder wird sich auf ihn stürzen. Tim stockte, sah ihn gekränkt an und schob die Unterlippe vor. 

„Du musst dir doch auch nur die genaue Zentimeterangabe auf die Stirn schreiben“, konterte er gelassen. Verblüfft starrte ihn Markus an, dann musste er widerwillig lachen. Tim fiel ein und Markus legte seinen Arm um ihn. Struppi ist schon eine Marke für sich. Den Kleinen sollte man nie unterschätzen. 

„Hallo Wolfi!“, begrüßte Markus am Eingang den Türsteher, der ihm freundlich zunickte und ihn weiter winkte. Markus ging an ihm vorbei und drehte sich erst um, als er dessen harsche Stimme hörte: „Kleiner, der Club hier ist nur was für Erwachsene. Ab achtzehn. Zieh besser Leine und bring deinen süßen Arsch in Sicherheit, bevor hier einer der Jungs noch auf dumme Gedanken kommt.“ Tim verzog ärgerlich das Gesicht. Seine blauen Augen funkelten den Türsteher unheilvoll an. Dann zog er langsam seine Brieftasche aus der Hose, entnahm ihr seinen Ausweis und reichte ihn betont lässig Wolfi. 

„Zufällig bin ich sogar schon älter“, meinte er schnippisch. „Nämlich neunzehn.“

Wolfi warf einen sehr misstrauischen Blick auf den Personalausweis. Er nahm ihn in die Hand, musterte Tim ausgiebig, verglich ihn mit dem Foto und reichte ihn zurück. Wortlos winkte er ihn weiter und Tim ging erhobenen Hauptes zu Markus.

„Jedes Mal die gleiche Scheiße“, beschwerte er sich. „Immer muss ich den Perso vorzeigen.“ 

„Wer aussieht wie ein pubertierender Teenager, muss damit rechnen.“ Markus legte ihm den Arm um die Hüfte und zog ihn mit sich. „Aber ich passe schon auf deinen süßen Arsch auf.“ Tim knuffte ihn empört in die Seite. 

„Auf den passe ich schon selbst auf“, gab er grinsend zurück. „An den lass ich nur ran, wen ich will.“

An den kommt heute ganz gewiss keiner ran, schwor sich Markus, bezahlte für sie beide und dann tauchten sie auch schon ein in die Welt des flackernden Lichtes, bebenden Bodens und nackter, tanzender Männer.

 




19 Markus macht Eindruck

 

Wie Markus schon vermutet hatte, richteten sich diverse gierige Raubtieraugen versteckt in der Dunkelheit auf die süße Beute. Nur der Umstand, dass Tim neben ihm hier auftauchte, hielt die Tiger in diesem Lichterdschungel davon ab, ihn anzufallen.

Sie schlenderten an die Bar, wo sich Tim einen Cocktail bestellte, Markus hingegen nur eine Cola. Heute war Sonntag, wenn er sich zu sehr betrank, würde er Montag auf der Arbeit schlecht drauf sein. Zudem konnte er nüchtern viel besser auf Tim aufpassen.

Ein Typ kam heran und lehnte sich verdächtig nahe, um sich ein Bier zu bestellen. Er lächelte Tim hintergründig an. Ein Blick von Markus allerdings genügte, dass er sich hastig zurückzog. Tim nippte an seinem Getränk und hatte es vermutlich gar nicht mitbekommen. Er ließ den Blick forschend über die Tänzer gleiten.

In den folgenden Stunden kam sich Markus selbst lächerlich vor, weil er mit Argusaugen jeden beobachtete, der sich Tim auch nur näherte oder ihm einen intensiveren Blick zuwarf. Es war extrem voll und da war es verdammt schwer, alle im Blick zu halten. Der eine oder andere tanzte Tim an. Doch dieser ging zum Glück nicht drauf ein, schüttelte immer wieder bedauernd lächelnd den Kopf und sah sich verstohlen suchend um.

Klar, der hofft auf diesen ominösen Superstecher. Nur lässt der sich nicht blicken. Vielleicht hat der auch schon was Besseres gefunden und steckt gerade woanders einen weg, hoffte Markus. Von ihm aus brauchte der gar nicht mehr auftauchen. Hier mit Tim zu tanzen, brachte ihm zudem viel Spaß. 

Problematisch wurde es erst, als Markus dringend die Toilette aufsuchen musste, weil die sechs Gläser Cola und das Bier wieder hinaus wollten. Für eine Sekunde überlegte er ernsthaft, Tim zu fragen, ob der mitkommen würde, verwarf den Gedanken natürlich sofort wieder. So lange wird Tim auch alleine klarkommen.  

Er beeilte sich und stürzte ziemlich schnell zurück in die tanzende Lichterwelt. Dennoch hatte ein geiler Aasgeier seine Chance bereits genutzt und sich an Tim herangemacht. Ah, Tobias also. Den kannte Markus nur zu gut, der schnappte sich jeden süßen Twink der frei herumlief. Hastig schob sich Markus durch das dichte Gedränge. Er hatte keine Schwierigkeiten, wen sein grimmiges Gesicht nicht ausweichen ließ, dem imponierte seine muskelbepackte Gestalt.

„... mit mir ins Dunkle“, vernahm Markus’ noch Tobias Stimme, als er sich näherte. 

„Kein Interesse.“ Tim schüttelte den Kopf. „Du bist nicht mein Typ.“ 

„Du hast ja noch gar nichts von mir gesehen.“ Tobias griff sich bezeichnend in den Schritt „Dieser hier wird dich schon überzeugen.“ Markus konnte an seiner Stimme erkennen, dass Tobias nicht gewillt war, so schnell aufzugeben. 

„Will ich gar nicht“, konterte Tim gelassen. „Was ich oben rum sehe, gefällt mir nicht. Mehr brauche ich nicht von dir zu sehen.“ Markus verkniff sich das Lachen, blieb grinsend hinter Tobias stehen, der ihn noch nicht bemerkt hatte.

Diesem hatte es kurzfristig die Sprache verschlagen, denn er starrte den schlagfertigen Twink überrascht an. Tim grinste, er hatte sehr wohl seinen Bruder hinter ihm bemerkt. 

„Ich stehe mehr auf … groß, breitschultrig, sehr muskulöse Oberarme“, erklärte Tim breiter grinsend, seine Augen funkelten frech im flackernden Licht. „So wie bei dem Typ, der gerade hinter dir steht“, bemerkte Tim achselzuckend. Tobias musterte ihn einen Moment, dann drehte er sich langsam um. Er zuckte erschrocken zusammen, als er Markus direkt hinter sich entdeckte, und wich augenblicklich zurück. 

Markus’ Mund wollte unbedingt verräterisch zucken, doch er starrte stattdessen überaus finster und verschränkte zusätzlich bedrohlich seine Arme. Er trug nur ein T-Shirt und bei dieser Geste wirkten seine muskulösen Oberarme besonders beeindruckend. 

„Hast du etwa Ärger, Struppi?“ Markus’ knurrende Stimme klang bewusst drohend. Tim feixte hinter Tobias' Rücken und zwinkerte Markus zu. 

„Och … der Typ hier wollte mir unbedingt was im Darkroom zeigen.“

„War gar nicht so gemeint“, wiegelte Tobias mit hastigen Gesten ab. „Ich gehe dann mal.“

„Tschüss“, warf ihm Tim hinterher und kicherte erst los, als er außer Hörweite war. „Markus das war genial. Der Typ war echt ein wenig zu aufdringlich. Hat mich doch gleich am Arsch angepackt.“ Tim amüsierte sich köstlich und schlang spontan die Arme um Markus’ Hals.

„Der hat dir meinen wütenden Freund glatt abgenommen“, frohlockte er. „Du warst aber auch echt beeindruckend, wie du ihn so finster angestarrt hast. Als ob du ihn gleich in den Boden rammen würdest. Köstlich!“

Markus grinste breit, zog Tim an den Hüften an sich heran. „Na dann“, meinte er lächelnd. „Halte ich dich einfach weiterhin fest, dann kommt dir keiner mehr zu nahe.“

„Gute Idee. Zumindest so lange, bis ich Mark irgendwo entdecke“, meinte Tim und sah sich abermals suchend um. Er seufzte bedauernd. „Bislang habe ich ihn noch nirgends entdeckt.“ Markus schwieg, hielt seinen Unterleib gewohnheitsmäßig weit genug von Tim weg. Sein Körper reagierte allerdings dieses Mal gar nicht. 

Sie tanzten noch eine Weile ganz eng, dann löste sich Markus von seinem Bruder. „Lange können wir nicht mehr bleiben“, meinte er bedauernd zu Tim, der ihn sofort geknickt ansah. „Ich muss bald los. Muss ja morgen arbeiten und du hast Schule.“ 

„Nur noch ein bisschen“, wandte Tim bettelnd ein, sah sich noch einmal suchend um. Plötzlich verklärte sich sein sommersprossiges Gesicht. „Da! Da ist er.“ Er deutete in Richtung Bar. Langsam hob Markus den Kopf, konnte aber niemand Speziellen ausmachen, Tim war jedoch bereits auf dem Weg, wuselte geschickt durch die tanzenden Leiber. Markus hatte Mühe, ihm zu folgen, so schnell war der Kleine verschwunden.

Bevor er ihn eingeholt hatte, stieß er gegen jemand, der sich ihm augenblicklich zuwandte. Sonnyboy! 

„Hey!“, grüßte dieser ihn, wollte mehr sagen, aber Markus war schon an ihm vorbei, nickte ihm nur kurz zu.

Tim stand vor einem Mann, der an der Bar lehnte und sich sehr langsam umwandte. Markus kniff die Augen zusammen. Das ist also dieser Mark. Er war ein wenig kleiner als Markus, mit einer durchtrainierten Figur. Er kam Markus vage bekannt vor. Marks Blick wanderte von Tim zu Markus, und die Welt schien zu gefrieren. Markus senkte ganz leicht den Kopf und starrte den anderen Mann an. Dieser Mistkerl vögelt also Tim. Er hatte ein ansprechendes Gesicht und war gut gekleidet. Hat das Tim beeindruckt? Dieser Kerl sieht aus wie der typische Playboy. Definitiv ist der nur auf ein wenig Spaß aus. Niemals wird so ein Typ was Ernstes anfangen. 

„Markus, das ist Mark.“ Tim stellte ihn lächelnd vor und sein Blick wanderte unsicher zwischen den beiden Männern hin und her. „Ich habe dir doch von ihm erzählt ...“ Tims Stimme verhallte in der Geräuschkulisse. Am liebsten hätte Markus diesem Arsch gleich eine geknallt. Das sieht doch jeder Dorftrottel, dass der nur aufs Ficken aus ist. Der ist der Inbegriff eines Jägers! Er wird Tim garantiert das Herz brechen. Der Typ spießt mich mit seinem Blick auf. Ja, schau mich nur ganz genau an, dachte Markus. Schau dir an, mit wem du dich anlegst, wenn du Tim enttäuschst. Ich werde dich unangespitzt in den Boden rammen, da sei dir sicher. 

„Hey.“ Mark klang gelangweilt. Er löste den Blick von Markus, musterte Tim desinteressiert. Markus spannte sich an. Der ist schon auf der Suche nach dem nächsten Fick, dessen war sich Markus ganz sicher. Tim bemerkte sein abweisendes Verhalten auch. 

„Markus muss leider schon los.“ Tim klang beinahe ängstlich und fuhr erklärend fort: „Ich bin mit ihm hergekommen.“ Wenn er eine Reaktion erwartet hatte, dann kam sie nicht. Mark reagierte gar nicht. Markus ballte seine Fäuste. Er hatte es Tim ja gesagt. Er hatte ihn gewarnt. Da hatte er seinen Beweis. Dieser Arsch tat so, als ob Tim gar nicht da wäre, und ging nicht auf dessen verstecktes Angebot ein. 

„Viel Spaß dann.“ Mark stieß sich von der Bar ab. Tim starrte ihn verblüfft an. Markus erkannte das verletzte Gesicht unter der coolen Maske. Markus musste stark an sich halten, Mark nicht zu packen. 

„Struppi, was ist jetzt? Ich muss los“, brachte er hervor. Noch eine Sekunde und ich knalle seinen Kopf auf die Bar. So ein Mistkerl! 

„Mark?“ Tim klang recht verzweifelt. Mark drehte sich betont lässig um, musterte ihn noch immer mit kaltem Ausdruck. 

„Was?“ Tims Züge entglitten ihm, den Tränen nahe, starrte Mark fassungslos an. 

„Man sieht sich“, warf dieser ihm zu und verschwand in der Menge. 

Tim öffnete den Mund und schloss ihn sofort wieder. Er wandte sich so rasch um, dass Markus sein Gesicht nicht mehr sehen konnte. Brauchte er auch nicht. Er wusste ganz genau, dass Tim bereits die ersten Tränen über die Wangen rollen würden. 

Ohne ein Wort ging Tim zum Ausgang zurück und Markus folgte ihm mit grimmigem Gesicht. Siehst du, wollte er sagen, wusste jedoch ganz genau, dass das ein denkbar schlechter Augenblick war. Er folgte Tim stumm zum Parkplatz, wo dieser erst am Auto stehen blieb.

„Struppi ...“, begann Markus leise, unterbrach sich jedoch sofort, als Tim herumschnellte. 

„Ich habe es dir doch gesagt. Der war nur auf sein Vergnügen aus. Jetzt sucht er sich halt was Neues. Hat er dir doch sogar selbst gesagt. Hast du echt geglaubt, der wollte mehr von dir?“ Tim schnaubte ärgerlich, wandte Markus das Gesicht zu und Tränen glitzerten in seinen Augen.

„Du hast ihn ja auch regelrecht aufgefressen!“, warf er Markus wütend vor. „Mit deinem Blick ermordet. Klar, dass er gegangen ist.“

„Habe ich nicht“, verteidigte sich Markus. „Der Typ ist einfach ein Arsch, das sieht man doch sofort. Jetzt hat er sich auch so verhalten.“ Abermals schnaubte Tim abfällig. Markus sagte nichts weiter. Es war ein schlechter Zeitpunkt, Tim würde ihm eh nicht zuhören. Dieser Mark hatte sich von seiner wahren Seite gezeigt. Tim würde das erstmal verarbeiten müssen.

„Komm, ich bringe dich heim“, bot Markus sanft an. Tim sagte keinen Ton, starrte aus dem Fenster, dennoch war sich Markus sicher, dass er ab und an eine Träne wegwischte. 

„Danke.“ Vor seinem Haus wollte Tim rasch aussteigen, aber Markus ergriff ihn am Arm. 

„Er hat dir doch gesagt, dass er sonst auch nur jeden einmal hat“, erklärte er und fügte mitleidig hinzu: „Hast du dir doch mehr versprochen als nur Sex?“

„Nein!“, schnaubte Tim viel zu schnell. „Es ging immer nur um Sex.“ Markus musterte ihn genau, doch Tim wandte den Kopf zur Seite. „Ich wollte ja auch nur ein wenig Spaß mit ihm haben. Er hat ja gesagt, dass er noch andere ...“ Tim brach mit zu heller, bebender Stimme ab. „Ach, scheiße, ich hätte nur gerne wieder ...“ Er biss sich auf die Unterlippe und zuckte betont lässig die Schultern.

„Keine Ahnung. Im Grunde kann er ja machen, was er will. Vielleicht hatte er eben heute mal keinen Bock auf mich. Ist ja auch okay, dann eben nicht. Vielleicht später mal wieder ...“ Tim schniefte und erklärte: „Wir sind ja nicht zusammen.“

Markus verdrehte die Augen, sagte jedoch nichts mehr und ließ Tim los. 

„Schlaf gut, Struppi.“ Tim nickte ihm zu und eilte zum Haus. Markus seufzte tief auf, als er den Motor startete. Verdammte Scheiße! Tim hat sich definitiv in Mister Oberarschloch verknallt. Da ist er also, der gefürchtete erste Herz-Schmerz-Kummer. Genau der Grund, warum ich mich niemals auf so etwas einlassen werde. Man wird dabei nur enttäuscht. Kein Kerl ist es wert, dass man ihm eine Träne nachweint. 

Wütend hieb er auf das Lenkrad. Tim hat das nicht verdient! Wenn mir dieser Mistkerl über den Weg läuft, dann werde ich ihm ein paar Takte erzählen. Hat der ein Glück, dass ich nur seinen Vornamen kenne. 

 

 


20 Drei, zwei, eins, meins!

 

Markus grübelte den ganzen Heimweg nach. Noch immer stand ihm Tims enttäuschtes, gekränktes und verletztes Gesicht vor Augen. Dieser Mark war so ein gottverfluchter idiotischer Arsch!

Markus war versucht, zum Club zurückzufahren und ihn sich zu schnappen. Eigentlich war er kein Schlägertyp, hatte schon früh erkannt, dass er anderen körperlich überlegen war und gelernt, sich zurückzunehmen, wenn er niemandem weh tun wollte. Aber bei diesem Schwein würde er glatt eine Ausnahme machen.

Wütend schlug er die Tür seiner Wohnung unnötig heftig zu. Nicht nur, dass Mark Tim, seinen Tim, flachgelegt hatte, munter weiter mit ihm rumgevögelt hatte, obwohl er angeblich auch nur jeden einmal nahm, nun ließ er ihn auch noch einfach so fallen, warf ihn weg, wie ein benutztes Kondom.

Aber Tim hat es gewusst!

Mark hatte wohl keinen Hehl aus seiner Absicht gemacht, Tim nur ins Bett bekommen zu wollen. Auch, dass der Kleine nur einer von vielen war. Trotzdem hätte der Arsch doch erkennen müssen, dass Tim sich in ihn verknallt hat! Es ist offensichtlich! Wie er Mark angeschmachtet hat … Jeder Blinde hätte gesehen, dass Tim von ihm flachgelegt werden wollte, er förmlich darum bettelte. Jeder Idiot hätte es gemerkt! Nur Mister Oberarsch eben nicht. 

Markus brauchte lange, bis er sich beruhigt hatte. Morgen war Montag, er hatte viele Termine und sollte ausgeschlafen ankommen. Tims enttäuschtes Gesicht verfolgte ihn jedoch noch in seine Träume hinein.

Am Montag duschte er kalt und nahm sich besonders viel Zeit, sich frischzumachen, denn sehr erholsam war seine Nacht erwartungsgemäß nicht gewesen. Auf dem Weg ins Studio beschloss Markus, Tim später anzurufen, ihn abzuholen und etwas mit ihm zu unternehmen. Das würde den Kleinen sicherlich ablenken und er konnte ihm schonend Mister Superfick ausreden. Es gab so viele andere tolle Kerle da draußen, da würde Tim bestimmt jemanden finden, der ihn eher verdient hatte.

Vormittags fuhr er zur Trainingshalle in einem der Vororte und betreute sein Nachwuchsbasketballteam nach dem Spezialtraining. Alles junge, fesche, durchtrainierte Kerle, nur leider war keiner von ihnen schwul. Zumindest hatte bislang keiner eine entsprechende Reaktion gezeigt, wenn er mit ihnen arbeitete.

Gegen Mittag rief Markus Tim an, der wohl noch in der Schule war, denn er ging nicht ran. Also tippte ihm Markus eine SMS, dass sie sich heute nach seiner Arbeit doch treffen sollten.

Gegen vierzehn Uhr kam Markus im Studio an und dachte seufzend daran, dass er noch zwei Termine hatte. Noch zweimal Muskeln kneten, bis zum Feierabend. Tim hatte ihm mittlerweile geantwortet: Muss zu viel Hausaufgaben machen. Ein anderes Mal. T 

Es klang verdächtig nach Ausrede, fand Markus. Vermutlich wollte Tim nicht auf gestern zu sprechen kommen. Gut, er würde ihn auch nicht bedrängen. Dann eben morgen.

Als er ins Studio kam, war Katja, die Studentin, die gerade die Rezeption machte, in ein Gespräch mit einem Mann vertieft. Sie strahlte ihn richtiggehend an, vielleicht flirtete sie auch. Von hinten sah der Typ ansprechend aus. Groß, leidlich muskulös und gut gekleidet. Ihm stockte der Atem, als ihn Katja begrüßte und der Mann sich zu ihm umdrehte!

Verdammt! Mister Superfick persönlich! Tims Stecher. 

Und auch Mark erkannte ihn sofort, denn seine Augen verengten sich im selben Augenblick. Für einen winzigen Moment blickte er ihn erschrocken, beinahe wütend an, dann hatte er sein Gesicht wieder im Griff, so wie Markus seines.

Markus nickte Katja zu, versuchte Mark zu ignorieren. Ebenso den wild in ihm kochenden Wunsch, ihm einen Schlag in sein viel zu perfektes Gesicht zu verpassen. Der Typ sah elendig gut aus, kein Wunder, dass ihm Tim verfallen war.

Eilig ging Markus weiter, er wollte nicht, dass dieser Kerl sah, wie wütend er auf ihn war.

„Herr Dawson. Moment!“, rief ihm Katja hinterher. Widerwillig drehte sich Markus um und trat mit genügend Abstand zu dem anderen Mann an die Rezeption. „Ihre Termine. Die Basketballer haben am Donnerstag ein Spiel und ich habe Ihnen den Tag freigeschaufelt.“ Sie lächelte, schien die eisige Stimmung zwischen den beiden Männern nicht zu bemerken. Sie reichte Markus seinen Terminkalender.

„Danke.“ Er wandte sich rasch ab. Die Luft schien stickig zu werden und er wollte so schnell wie möglich aus der Nähe dieses miesen Typen kommen. Bevor er ihm seine nachdrückliche Meinung sagen würde. So ging man nicht mit seinem Bruder um. Ob der überhaupt wusste, wie sensibel Tim war? Bestimmt nicht. So einer kümmerte sich doch nicht darum, wie es anderen ging.

„Herr Benedikt, wenn Sie noch einmal hier Ihre Adresse eingeben könnten. Die fehlt noch in den Unterlagen?“, vernahm Markus hinter sich Katjas freundliche Stimme, als er den Gang hinabging. Mark Jasper Benedikt, hieß er mit vollständigem Namen, fand Markus heraus, als er kurz vor Feierabend in den Unterlagen nachsah. Eine Adresse in einer der besseren Wohngegenden. Genau, er erinnerte sich, wo er Tim abgeholt hatte. Mister Superfick verdiente definitiv recht gut. Verfluchte Scheiße, wieso muss ausgerechnet so einer Tim gefallen? 

Am Dienstag lehnte Tim erneut Markus’ Anfrage wegen eines Treffens ab und so langsam machte er sich ernste Sorgen. Tim ging nicht ans Telefon, er schickte ihm immer nur eine SMS. Ob er wohl schon über den tollen Mark-Typen hinweg war? Wohl nicht. Wahrscheinlicher war, dass er sich zuhause einigelte und Frust schob.

Da sind wir immerhin schon zu zweit. Markus saß abends vor dem Fernseher und starrte unentschlossen auf sein Handy mit Alex’ Telefonnummer. Er wog das Für und Wieder ab, traute sich jedoch letztlich nie, die entscheidende Taste zu drücken. Im Kopf formulierte er tausend fröhliche, unverfängliche Sprüche. Wann immer er sich jedoch vorstellte, dass er wirklich mit Alex sprechen sollte, schien keiner davon zu funktionieren.

Da war es nur ein schwacher Trost, dass er sich sogar an seinen ungeliebten Computer herangewagt hatte und bei eBay tatsächlich fündig geworden war. Wohlgemerkt bei der amerikanischen Seite, denn in Deutschland schien man Alex’ Filme tatsächlich nicht zu bekommen. Selbst dort hatte er lange suchen müssen, dann aber einen Anbieter gefunden, der sogar drei Pornos anbot, von denen zwei eindeutig Alex auf dem Titelbild hatten. Einer war „Devil Inside“ der andere hieß: „Red Lex – Sex in Bed“.

Markus schmunzelte, das war wohl Alex’ Künstlername. Der private Anbieter pries die Filme als Raritäten an und Markus war geneigt, ihm zu glauben, denn sie waren mittlerweile bei einem unverschämt hohen Gebot. Obwohl er wusste, dass auch die Versandkosten astronomisch sein würden, bot er bis zum Ende mit und bekam tatsächlich den Zuschlag.

eBays Werbefachleute hätten ihn filmen können, denn er zählte wirklich die letzten Sekunden mit und sprang jubelnd hoch, als er das höchste Gebot abgegeben hatte. Zweimal Alex, der dritte Porno war uninteressant.

Markus war sehr gespannt, wie der andere Film sein würde. Devil Inside hatte er ja auch nur ausschnittsweise gesehen. Wie lange es wohl dauern wird, bis die Filme hier sind? Aufgeregt, wie ein Junge vor Weihnachten, beendete er die Sitzung und holte sich einen Drink. Er würde erstmal abwarten, bis die Filme da waren und er sie gesehen hatte, dann konnte er immer noch Alex anrufen. Vielleicht könnte er ihm erzählen, dass er zufällig über diese Filme gestolpert sei und dabei an ihn denken musste? Unsinn, das würde Alex sofort durchschauen.

Seufzend schaltete Markus den Fernseher ein. Hoffentlich hatte Tim morgen Zeit. Ihm fiel ein wenig die Decke auf den Kopf und es wäre nett, mit Tim zu quatschen. Wenn er schon nicht mit Alex reden konnte.

Mittwoch schickte ihm Tim tatsächlich ein knappes: Okay, als er ihn nach der Arbeit ins Steakhouse einlud und Markus freute sich sehr darauf. Sie konnten immer über alles reden und er wollte für Tim da sein, wenn dieser Kummer hatte.

Tim war vor ihm da, hatte ihren Stammplatz schon belegt und sogar für sie bestellt. Markus musterte ihn kritisch, als er herankam und lächelnd winkte. Tim sah blass aus. Sein hübsches Gesicht wirkte müde und Markus verspürte einen tiefen Stich in seinem Herzen. Tim ging es dreckig und er trauerte, das sah er ihm genau an.

„Alles okay?“ Er setzte sich Tim gegenüber und wuschelte ihm durchs Haar. „Du siehst ganz schön fertig aus, Struppi.“ Tim lächelte gequält und senkte den Blick, Markus hatte jedoch bereits das feine Glitzern in den Augenwinkeln gesehen. Erneut überkam ihn Wut auf diesen aalglatten, geschniegelten Mistkerl Mark. Tim machte keinen Hehl daraus, wer für sein deprimiertes Aussehen verantwortlich war. 

„Er hat sich nicht mehr gemeldet. Er hat gar nicht reagiert, auf keine SMS, auf keinen Anruf.“ Markus schnaubte verächtlich. 

„Was hast du denn geglaubt, Struppi? Der rennt dir nicht hinterher.“

„Darum ging es mir ja nicht“, wandte Tim sogleich ein. „Ich finde es ja okay, wenn er noch andere hat. Soll er doch. Nur, ich dachte schon ...“ Enttäuscht brach er ab, schniefte verstohlen. „Ich dachte, es hätte ihm Spaß gemacht, weil er ja mehr als einmal ... Ich dachte echt, er würde mich … irgendwie mögen.“

Markus verkniff sich jeden zynischen Kommentar. Das hatte Tim nicht verdient. Er würde nicht noch in der Wunde herumbohren. 

„Es hat ihm bestimmt gut gefallen.“ Markus wunderte sich, dass es ihm mittlerweile doch so leicht fiel, darüber zu reden. „Nur ist der Spaß für ihn vorbei. Damit musst du wohl klarkommen.“ Tim hob den Blick, musterte seinen Bruder skeptisch und verzog missmutig den Mund. 

„Komme ich ja auch. Nur … er hätte mir ja wenigstens mal antworten können.“ Er wirkte trotzig. „Immerhin hatten wir echt geilen Sex. Er hat selbst gesagt, dass ich toll sei.“

Unruhig rutschte Markus auf seinem Stuhl hin und her. Er wollte das nicht hören müssen. Genervt sah er sich nach ihrem Essen um, doch Tim fuhr einfach fort, war in Gedanken eindeutig nicht hier. 

„Er hat gesagt, ich wäre wie ein Ferrari!“ Tim lachte glucksend. „Heiß, exklusiv und beschleunige immer gleich von Null auf Hundert!“ Markus’ Unterkiefer klappte ganz von alleine auf. Fassungslos starrte er seinen kleinen Bruder an. Seine Fantasie zeigte ihm hocherotische Bilder: einen Tim, der sich in den Laken räkelte und einen Mark, dessen Hände über diesen perfekten Körper wanderten. Scheiße! Solche Bilder wollte er nicht mal denken.

Markus bemühte sich, unverfänglichere Gesprächsthemen zu finden, dennoch wirkte Tim abwesend. Zu gerne hätte Markus ihn in den Arm genommen, geküsst, ihm durchs Haar gestrichen und versichert, alles würde wieder gut werden. So wie er es früher getan hatte. Irgendwie erschien es ihm falsch, zu intim. Tim war erwachsen und Markus sich nicht sicher, wie er reagieren würde, wenn er seinem Impuls folgen würde.

„Bist du Donnerstag wieder im Club?“, erkundigte sich Tim, als er ihn nach ihrem Essen heimbrachte. 

„Freitag ist Feiertag, da werde ich morgen auf jeden Fall was abschleppen.“ Markus biss sich auf die Lippe. Tims Gesicht verzog sich für einen winzigen Moment. 

„Du etwa … auch?“, fragte Markus nach. 

„Klar. Ich will mich schließlich auch amüsieren.“

Innerlich verdrehte Markus die Augen. Warum meinte der Kleine eigentlich cool tun zu müssen? Er durchschaute ihn eh. Tim hoffte, seinen Stecher wiederzutreffen. Der würde ihn gewiss wieder abblitzen lassen.

„Hin kann ich dich mitnehmen. Nur ich weiß nicht, wie der Abend endet, kann also sein, dass du allein heimmusst.“ Tim strahlte ihn mit seinem typischen Lächeln an, sodass es Markus warm ums Herz wurde. 

„Klasse. Ich komm schon klar. 21 Uhr?“ Brummend bestätigte Markus und schaute seinem Bruder nach, der beschwingt zum Haus ging und ihm zuwinkte.

Daheim war Markus’ Briefkasten natürlich leer. Keine Benachrichtigungskarte, kein Alex-Video. Er holte sich ein Bier aus dem Kühlschrank und sein Blick fiel auf den Zettel mit Alex’ Telefonnummer. Er könnte ihm vielleicht eine SMS schicken: Hey, hab gehört, du wärst ein toller Typ. Lust mich mal zu treffen? Das klang ziemlich blöd. Und was sollte er machen, wenn Alex wirklich reagieren würde? Was, wenn er sich mit ihm verabreden wollte?

Stöhnend warf sich Markus auf seine Couch. Warum war es mit Alex so kompliziert? Jeden anderen Typen hätte er einfach angerufen, sich mit ihm getroffen und viel Spaß gehabt. Aber mit Alex war es ganz anders. Mit ihm wollte er sich nicht nur treffen, einmal Sex haben und dann war es das. Dafür war Alex viel zu interessant.

Markus richtete sich verblüfft auf. Was hatte er gerade gedacht? Klar, er wollte Alex flachlegen. Und dann? Ein ‚Dann‘ gab es sonst nie. Der Gedanke lag ihm bitter auf der Zunge. Selbst wenn der überaus unwahrscheinliche Fall einträte, dass er und Alex ins Bett stiegen und dieser sich von ihm vögeln ließe, der Gedanke, dass es das dann gewesen sein könnte, schmeckte Markus seltsamerweise gar nicht.

Seufzend legte er sich zurück, und starrte an die Decke. Was zur Hölle fand er nur an Alex?

Er sieht geil aus. Punkt. Was braucht es mehr? Er kann toll küssen. Er riecht gut. Er lächelt toll. Er ist ganz anders, als alle anderen Männer.

Und völlig unerreichbar.

Was für eine verfickte Scheiße.

Wo ist mein einfaches Leben hin? Warum mache ich mir andauernd Gedanken über diesen Kerl?

Am Donnerstag war es erstaunlich ruhig im Club. Der folgende Feiertag lockte die meisten erst spät auf die Piste. Markus hatte schon drei Typen abblitzen lassen und mindestens sechs hatten versucht, Tim anzumachen, obwohl er danebenstand. Die Letzten beiden hatte Tim jedoch selbst gekonnt abgefertigt. Schmunzelnd drückte Markus ihm ein Bier in die Hand und sah dem letzten Kandidaten kopfschüttelnd nach. Der Kleine war definitiv nicht auf den Mund gefallen, und wenn ihm einer auf die Pelle rückte, wusste er sich schon zu wehren.

„Habe ich richtig gehört? Hat der dich echt gefragt, ob du ihm mal deine süßen Murmeln zeigst?“, fragte Markus feixend nach. 

„Was für ein dämlicher Spruch war das denn?“ Tim grinste zurück, prostete seinem Bruder zu, der sich vor Lachen kaum einkriegen konnte. 

„Ihm ist wohl nichts Besseres eingefallen.“ Tim zuckte die Schultern. 

„Mit so kleinen Jungs spielst du also keine Murmelspiele?“ Markus schüttelte sich lachend. „Und er könnte noch ein bisschen wachsen?“ Tim hatte dem Typ auf den Schritt gestarrt, der augenblicklich die Flucht ergriffen hatte.

„Lass uns tanzen!“ Tim zog seinen Bruder übermütig auf die Tanzfläche. Sie tanzten zusammen jedoch, weit genug auseinander, dass man sie nicht für ein Paar halten würde. Tim hoffte wohl insgeheim immer noch, sein Mark würde auftauchen, sich entschuldigen. 

Alex erschien ebenfalls nicht. „Hast du eigentlich schon diesen Alex angerufen?“ Tim versuchte gegen die Musik anzukommen. Markus schüttelte den Kopf und war froh, dass Tim sein Gesicht im flackernden Licht nicht so genau erkennen konnte. 

„Keine Zeit bisher.“ Skeptisch zog Tim die Augenbrauen hoch, sagte jedoch nichts weiter.

„Du bist ja heiß“, raunte es hinter Markus plötzlich. Überrascht wandte dieser sich um, erwartete beinahe Alex zu sehen, doch es war nur ein dunkelhaariger Mann mit viel zu langen Bartstoppeln, der ihn lüstern betrachtete. „Ich bin auch ganz heiß“, fuhr dieser fort. „Auf dich.“ Kritisch musterte ihn Markus von oben nach unten. Allzu attraktiv sah der nicht aus. 

„Dann schwitz mal schön alleine weiter.“ Markus ließ ihn abblitzen. Was Besseres fand er allemal. Sichtlich enttäuscht wandte der Typ sich ab und Markus wandte sich Tim zu, der angestrengt zum Eingang blickte. Markus war nicht sehr überrascht, als er Mark entdeckte, der die Stufen hinab kam. Eine dunkle, elegante Hose, dunkelrotes Hemd und die Haare sorgfältig frisiert. Wenn sein mieser Charakter nicht wäre, befand Markus ärgerlich, ist er durchaus ansehnlich. 

Tims blaue Augen leuchteten auf. „Bin mal eben weg.“ Er war schon auf dem Weg zum Eingang, ehe ihn Markus daran hindern konnte. Tim ist wirklich alt genug. Wenn er sich diesem Macker unbedingt an den Hals werfen will, bitteschön. Dann soll er es eben tun. 

„Hab gehört, an dir soll mehr dran sein, als an den anderen hier?“ Ein Mann mit hellbraunen Haaren und gutmütigem Gesicht sprach Markus an. Lächelnd nickte er zurück. „Ich würde ja gerne mal kosten.“ Der Typ leckte sich über die Lippen. 

„Auf jeden Fall genug, um dich sattzumachen“, gab Markus zurück. Der Typ gefiel ihm. Ein guter Auftakt heute. „Lass mich noch mein Bier austrinken, dann treffen wir uns am Eingang zum Darkroom“, bot Markus ihm an. Mister Nett lächelte zufrieden und ging voraus. Markus sah sich um. Tim rannte vermutlich noch immer seiner großen Liebe nach. Nun ja, sie hatten nicht verabredet, dass sie zusammen heimfahren würden. Trotzdem wollte er nicht verschwinden, ohne ihm Bescheid zu geben. Aber da kam Tim auch schon zurück. Sein Strahlen war verschwunden. Wortlos trat er zu Markus und begann zu tanzen.

Markus schnaubte zornig. „Ist er da?“ 

Tim nickte, wirkte so enttäuscht und traurig, dass ihn Markus spontan enger an sich heranzog. „Er hat mich gar nicht bemerkt, glaube ich.“

„Arsch“, Markus brummte es leise, damit Tim es nicht hören konnte. Sie tanzten und Markus bemerkte, dass sie von der Bar aus beobachtet wurden. Da stand Mark und stierte mit großen Augen zu ihnen herüber. Markus starrte wütend zurück. Dieser Mistkerl zog Tim regelrecht mit den Augen aus, er konnte es genau sehen. Zornig blitzte ihn Markus an, wann immer sie sich drehten und er Mark sehen konnte. Lass ja die Finger von ihm! In Gedanken jagte Markus ihm Kugeln in den Kopf. Wenn du ihm noch einmal zu nahe kommst, setzt es was! Ich breche dir jeden Knochen einzeln! 

„Ich gehe noch einmal an die Bar. Soll ich deine Flasche mitnehmen?“ Markus durchschaute Tim sofort. 

„Willst du etwa wieder mit ihm rummachen?“ Sein Bruder nickte grimmig. 

„Wenn er mich will, ja. Du hast da ja auch einen auf dich warten.“ Verblüfft blickte Markus ihn an. Tim wies über die Schulter zum Darkroom. „Der Typ wartet doch auf dich. Mensch Markus, denkst du, ich weiß nicht, was der von dir will? Na los! Viel Vergnügen. Ich probiere mal mein Glück bei Mark. Vielleicht hat er ja doch Lust auf eine Nummer mit mir.“

Markus sah Tim hinterher, dann wanderte sein Blick zum Darkroom. Stimmt, der wartet ungeduldig. Resigniert zuckte Markus die Schultern. Soll Tim doch sehen, wie er klarkommt, ich lasse mir jetzt erstmal einen blasen. 

 




21 Was würdest du tun?

 

Markus schloss die Augen, lehnte den Kopf entspannt an die harte Wand und genoss die geschickte Zunge an seiner Eichel, die sanft massierenden Finger an seinen Hoden.

Wahrscheinlich ließ dieser tolle Mark Tim gnadenlos abblitzen. Vielleicht wurde ihm der Kleine lästig. Markus stöhnte zufrieden, als sein Partner ihn tief in den Mund aufnahm. Er fuhr ihm streichelnd durch die Haare. Er war gut. So war alles richtig.

Sex. Schnell und anonym, rasche Befriedigung, ohne jede weitere Verpflichtung. Wozu sich dauernd Gedanken über einen Typen machen, den man eh nie haben konnte?

„Danke“, entkam es Markus, als er mit dem Typ fertig war. Mister Nett sah ihn strahlend an. Markus zögerte, als er seine Hose hochzog und den Reißverschluss schloss. Der Kerl hatte sich nicht angefasst und Markus hatte plötzlich so etwas wie ein schlechtes Gewissen. Spontan beugte er sich hinab. 

„Willst du noch mehr Spaß haben?“, flüsterte er. „In meinem Bett ist es gemütlicher und wir könnten ausprobieren, ob mein Schwanz woanders auch so tief reinpasst.“ Der Typ zog überrascht die Augenbrauen hoch und hing ihm plötzlich um den Hals und küsste ihn wild. Ärgerlich drehte Markus den Kopf und schob ihn etwas von sich.

„Lass das!“, brummte er. „Mir geht es nur um Sex. Wenn dir das genügt, dann okay. Mehr gibt es nicht.“

Begeistert raunte der andere ihm ins Ohr: „Ich nehme von dir, was ich kriegen kann. So einen Wahnsinnstyp wie dich findet man nicht überall. Ich bin Gilbert.“

„Ich gebe dir meine Nummer. Kannst mich ja später heute anrufen. Ich bleibe noch etwas hier.“ Freudig tippte der Typ die Telefonnummer in sein Handy. Markus blickte ihm grübelnd nach, als er in die bunte Lichterwelt eintauchte. Gilbert war natürlich nicht Alex. Aber er war verfügbar. Alex nicht.

Markus sah sich suchend um. Wo war Tim? Oh, da kam er, drängelte sich recht rücksichtslos durch. Augenblicklich war Markus alarmiert. Er konnte es erkennen. Tim war kurz vorm Heulen. Hastig trat er auf ihn zu.

„Markus, ich gehe“, stieß Tim hervor. Er hielt den Blick gesenkt, seine schmalen Schultern waren nach vorne gefallen. Ein Häufchen Elend. Scheiße, er steht kurz vor dem Sturzbach. 

„Jetzt schon?“ Markus brummte unwillig. Der Abend hatte doch gerade erst gut angefangen. „Struppi, ich wollte noch ...“

„Mach du doch, was du willst!“, stieß Tim plötzlich wütend hervor. „Shit!“

„Was ist los, Struppi?“ Da war etwas passiert, sonst war Tim nie derart neben der Spur. 

„Nichts! Nichts ist los, ich gehe eben nur jetzt schon. Hab noch viel Spaß. Gibt ja genügend dumme, willige Typen hier, die sich gerne ficken lassen!“ Tim, wischte sich verstohlen die Tränen aus den Augen und wandte sich abrupt um. Markus starrte ihn mit offenem Mund hinterher. 

Der Kleine ist ja völlig neben sich. Tim stampfte zum Ausgang und ohne zu zögern, folgte ihm Markus. Wenn Tim so drauf war, würde er ihn ganz bestimmt nicht alleine nachhause fahren lassen. Was hat dieser Arsch zu ihm gesagt? Wütend glitt sein Blick über die Menge, bis er Mark fand. Der sah sogar zu ihm herüber. Oder zu Tim. Zornig funkelte ihn Markus an.

„Struppi!“, rief er Tim draußen über den Parkplatz hinterher. Widerwillig blieb sein Bruder auf dem Weg zur Bushaltestelle stehen. „Hey, warte, ich fahre dich heim.“ Markus schloss zu ihm auf. „Was ist denn los?“ Tim antwortete nicht, kämpfte mit den Tränen. Nun gut, dann eben nicht jetzt. Markus ging schweigend zum Auto und auch auf der Fahrt wechselten sie kein Wort. 

Erst als sie in ihre Straße einbogen hob Tim den Kopf und sah seinen Bruder ernst an. „Markus? Bedeutet dir eigentlich irgendeiner dieser Männer was, die du dauernd flachlegst?“

Was für eine dumme Frage. Natürlich nicht. Es ist nur Sex.

„Nein“, gab er ehrlich zu. „Wir haben nur ein wenig Spaß miteinander.“

„Hast du dich jemals gefragt, wie sie sich dabei fühlen?“ Markus warf Tim einen langen, abschätzenden Blick zu. Worauf wollte der Kleine hinaus?

„Nein, nicht wirklich“, erklärte Markus, als er vor dem Haus hielt, und zuckte die Achseln. „Ich verspreche ihnen ja nichts. Sie wissen worauf sie sich einlassen.“ Tim sah ihn unverwandt an, wirkte mit einem Mal erwachsener.

„Wenn du jemanden hättest, den du gerne haben wolltest ...“, begann Tim nachdenklich. „Also mehr als nur einmal Sex und das war es dann. Was würdest du tun, Markus?“ Mich gar nicht erst auf so etwas einlassen. Auf so etwas hätte ich gar keinen Bock.  

„Keine Ahnung.“ Warum musste er gerade an Alex denken? „So etwas ist mir noch nie passiert.“ Feste Lippen. So nachgiebig. Eine fordernde Zunge in seinem Mund, ein spöttisches Lächeln. Ein besonderer Duft.

Markus holte tief Luft. „Was ist passiert? Was hat er zu dir gesagt?“ Tim seufzte, sog kurz die Lippen ein. Er setzte an, stieß dann jedoch nur die Luft aus. „Ach nichts. Ich schätze einfach mal, er hatte heute was Besseres vor.“

Was Besseres als Tim? Arschloch! 

„Hat er dir das gesagt?“ Markus spürte die Wut hochkochen. 

„Ich bin eben auch nur irgendein Fick für ihn.“ Tim schniefte, versuchte es gleichgültig klingen zu lassen, was ihm völlig misslang. 

„Du bist nicht irgend so ein F ...“, stieß Markus empört hervor. „Hat dieser Arsch das echt gesagt?“

„Nein“, beschwichtigte ihn Tim. „Hat er nicht. Er hat mir gar nichts versprochen. Heute wollte er eben nicht mich, okay?“ Seine Stimme war so wackelig, dass Markus ihn am liebsten an sich gezogen hätte. Aber er ließ es bleiben. „So ein verfluchter Mistkerl! Wenn ich den erwische ...“

„Quatsch“, unterbrach ihn Tim. „Ist nicht deine Sache. Halt dich da raus. Es ist mein Problem, wenn ich mehr von ihm will, als er von mir.“ Resignierend seufzte er. „Ist eben so.“ Damit stieß er die Autotür auf und stieg aus. „Danke, Markus.“ Er nickte seinem Bruder zu und verschwand. Markus blickte ihm nach und seine Gedanken rasten. Verfluchter Mistkerl! Tim war in ihn verknallt und der sieht in ihm nur ein Spielzeug, welches man nach Belieben an- und abschalten kann. Oder wegwerfen. Wütend startete Markus den Motor und fuhr los. Irgendein Fick? Tim ist nicht so. Er ist etwas Besonderes. Kein anonymer Fick, niemand den man einfach abserviert, egal wie gut Mark aussieht, wie teuer der sich kleidet. Das kann der doch nicht einfach so machen! 

„Scheiße! Scheiße!“, stieß Markus hervor. So behandelte man Tim nicht ungestraft. 

Wütend umklammerte Markus das Lenkrad. Er wusste, wo Mark wohnte. Er könnte hinfahren und ihm ein paar Takte erzählen. Markus zögerte dennoch. Wenn er jetzt zu Mark fuhr, würde er ihn verprügeln. Er kannte sich selbst gut genug. Er war kräftig, er hatte viel mehr Kraft als andere Kerle. Wenn er einmal in Fahrt kam, konnte er jemand sehr wohl schwer verletzen. Mark hätte es durchaus verdient … Nein, er würde es nicht tun, denn er war viel zu aufgewühlt und die Situation würde außer Kontrolle geraten.

Stattdessen fuhr er nachhause. Unterwegs klingelte sein Handy und Markus ging sofort ran, in der Annahme, es wäre Tim. „Hallo, hier ist Gilbert. Wie schaut es bei dir aus? Ich habe echt Bock auf dich. Gilt dein Angebot noch oder hast du schon was Besseres vor?“ Nur kurz zögerte Markus. 

„Ich hab Zeit und Lust“, brummte er. „Komm einfach vorbei.“ Er nannte die Adresse. Genau das Richtige um Tim, Alex und diesen Idioten Mark aus dem Kopf zu bekommen.

Gilbert war auch im Bett ein Glücksgriff. Er war sogar so gut, dass Markus zärtliche Berührungen und selbst Streicheln und Küssen zuließ. Markus ließ sich diesmal Zeit. Es war genau die richtige Ablenkung. Gilbert schien es ebenfalls nicht besonders eilig zu haben, widmete sich ebenso hingebungsvoll Markus’ Penis, wie er es schon im Gaytronic getan hatte.

„Gefällt es dir?“ Er lächelte Markus von unten an, hatte sich zwischen dessen offene Beine gekniet. 

„Du hast einen so tollen Körper.“ Bewundernd fuhr er über Markus’ Muskeln. „Wer dich als Freund bekommt, hat echtes Glück.“ Markus stutzte, sah überrascht auf den anderen Mann, der sich leckend über seine Hoden hermachte. Gilberts gutmütiges Gesicht wirkte ansprechend. Er war bestimmt ein netter Typ, mit dem man viel unternehmen konnte, der oft lachte und abends auf dem Sofa kuscheln wollte. Hat er keinen Freund? Oder hat der ihn verlassen? Eigentlich war Gilbert keiner, der anonymen Sex verdient hatte.

„Hast du keinen Freund?“ Gilbert blickte Markus nun seinerseits überrascht an. Lächelnd kam er hoch, legte sich neben ihn und strich mit einer Hand über dessen Brust. 

„Nein. Mein Letzter hat mich gerade mal drei Wochen ausgehalten. Dann wollte er sich endlich wieder mit anderen amüsieren.“ Markus wunderte sich über sich selbst. Es interessierte ihn doch sonst nicht die Bohne, was seine Sexpartner dachten oder wie sie lebten. Trotzdem hörte er zu.

„Naja, ist auch ganz gut so“, meinte Gilbert. „Sonst hätte ich dich nicht getroffen.“ Stirnrunzelnd schob ihn Markus von sich. 

„Für mich bist du aber auch nur ein Fick.“ Die Worte kamen lange nicht so hart heraus wie sonst. Sie wirkten eher wie eine Erklärung. Oder eine Entschuldigung.

„Ist mir absolut klar.“ Schmunzelnd drehte sich Gilbert auffordernd auf den Bauch. „Na los, dann lass uns weitermachen.“

„Es macht dir nichts aus, dass du nur eine Nummer bist?“ Verdammt, was soll das? Solch dämlichen Fragen stelle ich doch sonst nie. Interessiert mich doch gar nicht wirklich. 

Gilbert warf ihm über die Schulter einen Blick zu und lächelte. „Nein, ich nehme halt was ich kriege. Dass ich so einen Typ wie dich nicht auf Dauer bekommen kann, ist logisch du kannst jeden haben, also warum solltest du auf andere verzichten wollen? Lass uns einfach ein wenig Spaß haben und dann bist du eben hinterher eine tolle Erinnerung für mich.“

Zögernd griff Markus nach Kondom und Gleitgel. Nur eine tolle Erinnerung. Nun gut, dann würde er dafür sorgen, dass ihn Gilbert in sehr guter Erinnerung behielt.

Tatsächlich bereitete er ihn sorgfältiger als sonst jemanden vor, drang nur langsam ein und fragte sogar nach, ob er okay war. Gilbert keuchte, bejahte dennoch begeistert. 

„So geil!“ Er stöhnte, als Markus endlich ganz in ihm war. „Du bist echt klasse.“

„Bin ich“, brummte Markus zustimmend und begann sich zu bewegen. Entzückte, wohlige Laute entkamen Gilbert und Markus griff nach vorne, umfasste das Glied und begann es mit jedem Stoß zu pumpen. 

„Ja, oh ja!“ Gilbert stöhnte voll Lust auf. „Mann, bist du klasse. Tiefer! Mach schneller!“ Markus tat ihm den Gefallen, bemühte sich, die Prostata zu treffen. Ein lang gezogenes Stöhnen bestätigte ihm, dass er es schaffte.

Schon lange hatte Markus keinen Fick gehabt, bei dem er versuchte auch dem anderen besondere Lust zu bereiten. Er ertappte sich bei der Vorstellung, in einer unwahrscheinlichen, fantastischen Zukunft mit jemandem wie Alex im Bett zu landen. Wie wäre es, wenn man genau wüsste, wie und worauf der Andere reagieren würde? Wenn man den anderen Körper so genau kannte?

Gilbert keuchte und ächzte, als Markus seinen Takt beschleunigte. Seine rechte Hand griff nach hinten, bemüht Markus zu berühren, glitt jedoch immer wieder ab. Schließlich stöhnte Markus zufrieden auf und kam. Trotzdem er selbst seinen Höhepunkt erreicht hatte, hörte er diesmal erst auf, als auch Gilbert glücklich seufzend kam und vornüber aufs Bett fiel.

„Oh Mann, klasse“, gab er selig lächelnd von sich. „So gut hat mich schon lange keiner mehr gefickt. Ich hätte nicht gedacht, dass du so ...“ Er unterbrach sich, rollte sich herum und half Markus, das Kondom abzustreifen. „Naja, ich hätte dich für einen von diesen Rein-Raus-Fertig-Typen gehalten. Aber du weißt, wie beide Spaß haben können.“

Irritiert blickt ihn Markus an. Ich bin doch genau der Typ. Ist es diesmal echt anders gewesen? Ja, bestätigte er sich augenblicklich. Ist es. Und nicht schlechter. 

„Von mir aus jederzeit wieder.“ Seufzend fuhr Gilbert mit dem Finger über Markus’ Brust.

„Mmh“, gab dieser von sich, stand auf und stieg in seine Shorts: „Ich ficke prinzipiell nur jeden einmal.“

„Sehr schade.“ Gilbert schwang sich vom Bett und begann ebenfalls sich anzuziehen. „Das war echt was Besonderes.“ 

Markus lächelte und die Worte kamen von alleine, ohne dass er darüber nachdenken konnte: „War auch nett mit dir.“ Er meinte es so. Der andere lächelte ihn strahlend an und küsste ihn spontan auf die Wange. 

„Danke.“ Markus brachte ihn noch an die Wohnungstür und sah ihm nach, als er winkend im Treppenhaus verschwand.

Der Typ hat echt einen verdient, der ihn zu würdigen weiß, dachte Markus. Jemand mit dem er Kuscheln kann, der mit ihm knutschend durch die Einkaufspassage geht, der mit ihm Händchen hält. Einen festen Freund, der für ihn da ist. Hoffentlich findet er genau so einen. 

Er ging zurück, schenkte sich Whisky ein und trank zwei Gläser hintereinander. Es half nicht. Seine Gedanken waren noch immer wirr.

Wenn du jemanden hättest, den du gerne haben wolltest ... Er musste an Tims Worte denken. Alex’ Lippen, sein schönes Gesicht, sein perfekter Körper, sein spöttisches Lachen. Was würdest du tun? 

Markus nahm das Handy hoch, starrte minutenlang darauf. In seinem Innern tobten Gefühle, die er kaum beherrschen konnte. Der Alkohol dämpfte nicht eins davon. Alles war durcheinander, verwirrt, verrückt. Tim war nicht mehr sein unschuldiger kleiner, beschützenswerter Bruder. Und schon gar nicht derjenige, den er in sein Bett holen wollte. Und auch keinen Gilbert.

Das war jemand anderes.

Grübelnd starrte Markus auf das Display. Er sollte Alex anrufen. Jetzt. Sofort.

Sollte ihm einfach sagen … Keine Ahnung … irgendetwas. 

Mit zitternden Fingern rief er Alex’ Nummer auf. Er wusste, dass seine eigene Nummer unterdrückt wurde. Alex würde nicht wissen, wer ihn anrief. Er würde einfach „Hallo“ sagen, irgendwas Belangloses. Ihm würde schon was einfallen. Sonst war er ja auch nie um Worte verlegen.

Das Freizeichen ertönte, und Markus’ Hände wurden prompt feucht, sein ganzer Körper heiß und kalt zugleich und sein dummes Herz beschleunigte sich abrupt.

„Rotkamp.“ Alex’ wundervolle, leicht rauchig klingende Stimme. Mann, der Typ kann mit seiner Stimme bei jeder Telefonsexagentur arbeiten. Deren Umsätze würden jeden Rekord sprengen. Markus spürte die Wirkung unmittelbar in seinen Lenden. Dreimal schluckte er schwer und mit einem Mal war sein Hals zu eng, brachte gar keinen Ton hervor. Gebannt lauschte er Alex’ Atem. Er sollte, er musste was sagen, irgendwas, aber er konnte es nicht. Es ging einfach nicht.

„Hallo?“, fragte Alex so typisch spöttisch, dass Markus’ Wangen anfingen zu brennen, und er zu glühen schien. „Bist du nur zu schüchtern, was zu sagen oder hast du dich verwählt?“ 

Markus öffnete den Mund. „Hallo, hier ist … Markus“, wollte er sagen, doch es war, als ob er das Sprechen verlernt hätte. Die Worte waren in seinem Kopf, jeder Wunsch, jede geheime Sehnsucht, sie waren da. Nur kamen sie ihm nicht über die Lippen.

„Also wohl eher zu schüchtern“, stellte Alex offenbar schmunzelnd fest. Markus fing an zu schwitzen. Er hatte Alex’ ganz genau vor Augen. Diese wundervollen Augen, den unglaublich sinnlichen Mund. Er wollte ihn so gerne küssen, er wollte sein Gesicht zwischen den Händen halten und ihn nur ansehen ... 

„Tja, es war sehr nett mit dir zu plaudern, nur leider muss ich jetzt leider los.“ Alex klang noch immer belustigt. „Vielleicht rufst du mich mal wieder an? Ich lausche gerne deinem leisen Atem. Klingt irgendwie sehr erotisch.“ Damit legte er auf. Markus rührte sich nicht, selbst als das Freizeichen in seinem Ohr dröhnte.

Feigling, raunte jeder Ton ihm zu. Du bist so ein erbärmlicher Feigling! 

Wütend auf sich selbst, ballte Markus die Faust, hätte am liebsten das Handy durch den Raum geschleudert. Fuck! So eine verdammte Scheiße! 

Verflucht, was tue ich eigentlich gerade? Bekomme ich echt gerade einen Koller, weil ich mit Alex nicht vernünftig reden kann? Weil da diese ungewollten, gefährlichen, neuen und verwirrenden Gefühle sind? Das ist dumm, so kindisch!

Verärgert hieb er auf den Tisch. Heiß rauschten der Alkohol und die hilflose Wut durch seine Adern. Was würdest du tun, Markus? 

Das passiert doch alles nur, weil dieser dämliche Macker Tim abgeschossen hat. Dieser Arsch, der nicht zu würdigen weiß, was er an Tim hat! Mark, dieser Kerl ist doch eh an allem Schuld.

Wenn der Tim nicht auf der Party aufgerissen hätte, dann wäre dieser nie mit ihm im Bett gelandet, dann wäre alles noch so wie früher: unkompliziert, einfach. Dann würde er nicht hier sitzen und … Markus’ Augen brannten. Verdammt, ich konnte nicht einmal mit ihm reden. Alles nur die Schuld von diesem verfickten Scheißer! 

Tims Gesicht kam ihm ins Gedächtnis. Dieser verletzte, hoffnungslose Ausdruck darin. „Ich bin eben auch nur irgend so ein Fick für ihn“, hatte er gesagt. „Hast du dich jemals gefragt, wie sie sich dabei fühlen?“

Scheiße, nein! Und dieser Mark hat das auch nicht.

Dafür würde er ihn zur Rechenschaft ziehen. Er würde ihn zur Rede stellen. Dieser Arsch sollte wissen, was er Tim angetan hatte!

Markus rief das Adressbuch seines Handys auf, ging es durch, bis er den Eintrag fand. Hasserfüllt presste er die Lippen zusammen. Mark Jasper Benedikt, da war seine Adresse. Rasch zog er sich an, schnappte sich seine Autoschlüssel und war schon auf dem Weg nach unten.

Diesmal würde er sich diesen Mistkerl schnappen.

 




22 Schlagkräftige Argumente

 

Markus hatte Glück. Nachdem er erfolglos bei Mark geklingelt hatte, wartete er nicht einmal eine halbe Stunde vor dem Haus, bis ein Taxi vorfuhr und ein offenbar angetrunkener Mark aus stieg.

Markus’ Gesicht verzerrte sich wütend. Na der hatte wohl noch richtig viel Spaß gehabt ohne Tim. Er stieg aus, schloss seinen Wagen ab und ging eilig hinüber, als das Taxi davonfuhr. Er würde diesen Arsch verwarnen. Wenn der sich Tim noch einmal näherte …

Mark brauchte lange an der Tür, bis er den Schlüssel ins Schloss bekam. Markus trat hinter ihn. Dieser Idiot ist so angetrunken, dass er es nicht mal bemerkt, dass ich hinter ihm in den Flur komme. Widerlich! 

Er griff entschlossen zu, packte Mark an den Schultern, drehte ihn zu sich herum und stieß ihn gegen die Wand. Marks Augen weiteten sich erschrocken und mit Genugtuung sah er jäh Angst darin aufflackern. Markus überragte ihn nur wenig, war ihm aber definitiv überlegen. Drohend baute er sich vor ihm auf.

„Was willst du?“ Marks Augen verengten sich ärgerlich. So leicht lässt der sich nicht einschüchtern. Zornig funkelte ihn Markus an, ließ ihn aber doch los. 

„Lass deine Finger von Tim“, knurrt er drohend. „Der hat was besseres als dich verdient!“ Mark schluckte, dennoch schien er nicht wirklich beeindruckt zu sein.

„Gehört er jetzt dir, oder was?“, gab er lallend von sich, richtete sich auf und starrte ebenso wütend zurück. Markus stutzte, Mark hatte zumindest etwas Mumm in den Knochen. 

„Komm ihm einfach nicht mehr nahe, hörst du? Er hat jemanden verdient, der es ernst meint.“

„Ach? So etwas wie dich, der sich vor seinen Augen den nächsten Fick angelt, etwa?“, zischte Mark undeutlich. Markus zog überrascht die Augenbrauen hoch. Was zur Hölle meint der Idiot? Aber er kam nicht zum Nachdenken, denn Mark warf ihm gleich danach an den Kopf: „Du bist doch nur frustriert, weil du ihn nicht im Bett hattest!“

Markus entglitten die Gesichtszüge. Für einen Moment war er so sprachlos wie unfähig sich zu bewegen oder zu denken. Woher wusste dieser Arsch von seinen Gefühlen für Tim? Wie konnte er davon wissen? Mit dieser Wahrheit konfrontiert zu werden schockte ihn extrem. Fassungslos sah er zu, wie Mark sich weiter aufrichtete und ihn anzischte: 

„Du hast nämlich überhaupt keine Ahnung davon, wie genial er stöhnen kann, wenn ich meinen Schwanz in ihn ramme. Weißt du, wie viel er bei mir abgespritzt hat?“ Mark holte Luft und seine Stimme überschlug sich beinahe, nahm einen enthusiastischen Ton an. „Der Kleine ist einfach nur geil!“

Jedes Wort traf Markus wie ein Schlag ins Gesicht oder ein Schwinger in den Magen. Alles Blut wich ihm aus dem Gesicht, ihm war plötzlich eiskalt. Die jähe Wut kochte wie Lava hoch. Bebend hob er seine Hände. Schweig!, wollte er brüllen. Halt dein verficktes Maul! Hör auf! Hör auf, so über Tim zu reden! 

Zornentbrannt packte er Mark, stieß ihn heftig gegen die Wand und zerrte ihn dicht an sich heran. Mark keuchte erschrocken auf und hob abwehrend die Hände. Alkoholduft schlug Markus entgegen.

„Wage es nicht, so über ihn zu reden, du Arsch! Er ist nicht irgendein Fick“, zischte Markus ihn an, erfüllt von ohnmächtiger, glühend heißer Wut. 

„Nein!“, gab Mark beinahe ebenso wütend zurück, drückte Markus zurück und schrie: „Er ist der obergeilste Mega-Fick, den du dir vorstellen kannst, du Arsch!“

Etwas in Markus zerbrach. Er stieß Mark hart zurück. Er konnte sich nicht mehr beherrschen, kniff die Augen zusammen und holte aus. Seine geballte Faust traf Mark, schleuderte ihn zurück an die Wand. Lautlos sackte er daran hinab. Abermals holte Markus aus, wollte diesem Scheißer seine Worte aus dem Körper prügeln, so lange auf ihn einschlagen, bis jedes dieser verfluchten, beschissenen, wahren Worte weg war. Das war sein Geheimnis. Seins alleine. Niemand durfte davon erfahren! Niemand!

Ein leises, gequältes Stöhnen ließ ihn innehalten. Schlagartig war er wieder bei Verstand und die rasende Wut schwand jäh. Verflucht, er war gerade dabei, einen betrunkenen, hilflosen Typ zu verprügeln. War er denn völlig irregeworden?

Hastig ließ er Mark los. Erschrocken sah er sich um. Niemand hatte mitbekommen, was hier vor sich ging. Sie waren ganz alleine im Treppenhaus.

Erneut stöhnte Mark leise und Markus musterte ihn besorgt. Er zögerte, überlegte, ob er vorsichtshalber doch einen Krankenwagen rufen sollte. Nein, er hatte ihn zwar hart getroffen, jedoch nicht wirklich schwer verletzt. Zum Glück. Wenn er dabei die Kontrolle über sich verloren hätte … Zornig auf sich selbst ballte er die Fäuste. Er war so ein Idiot! Was tat er hier eigentlich?

Rasch wandte er sich ab und eilte hinaus, wischte sich seine feuchten Hände an der Hose ab. Scheiße! Was habe ich da gerade getan? Ich bin echt reif für die Klapsmühle. 

Er schloss sein Auto mit zitternden Fingern auf und fuhr nachhause. Noch immer bebte sein Körper, wiederholten sich Marks vulgäre Worte in seinem Kopf. Dieser Kerl hatte gar kein Recht dazu, so über Tim zu reden. Tim war nicht irgendeiner, dessen Qualitäten man im Bett erfassen konnte. Tim war etwas Besonderes.

Markus trank die Flasche leer, lief unruhig durch die Wohnung und ballte immer die Faust, mit der er Mark geschlagen hatte. Die Knöchel taten nicht mehr weh. Morgen würde man nichts mehr sehen können. Nur er wusste, was er getan hatte. Warum hat dieser Arsch es auch aussprechen müssen? Kein Wunder, dass er durchgedreht war. Jeder wäre dass, wenn jemand so über den geliebten kleinen Bruder reden würde! Jeder! 

Markus warf sich stöhnend, kaum noch zurechnungsfähig auf sein Bett, grub sein Gesicht tief hinein und krallte seine Hände in den weichen Stoff. Verdammt! Alles lief völlig falsch. 

Tief in seiner Kehle bildete sich ein seltsam wimmernder Laut, der langsam, schmerzhaft aufstieg und gedämpft in die Bettdecke entkam. Noch tiefer presste er sein Gesicht in die weiche Unterlage, versuchte aufzuhalten, was aus ihm wollte, doch der Alkohol und seine aufgewühlten Gefühle waren keine fairen Verbündeten.

Die Bettdecke dämpfte alle Geräusche, verbarg beinahe sogar vor ihm selbst, was niemand je sehen sollte. Er war nicht schwach. Er war nicht einsam, er hatte stets alles im Griff, alles war doch sonst auch immer so gelaufen, wie es sollte.

Erst als der feuchte Stoff sich unangenehm kalt an seine Wange presste, drehte sich Markus auf den Rücken und starrte aus rotgeränderten Augen an die Decke. Sein Handy lag auf dem Nachttisch. Es war drei Uhr morgens. Keine gute Zeit um ihn anzurufen.

Er wollte seine Stimme hören, sein Lachen. Er wollte sehen, wie sich seine Lippen bewegten, seine Augen lasziv blitzten, ihn musterten. Er wollte ihn erleben, wie er ihn mit Blicken ausziehen würde, ihn mit den Augen verschlang. Er konnte tief in ihn blicken, wusste, wie er sich fühlte, wusste, was ihn bewegte, weil er dasselbe empfand, weil sie vom gleichen Schlag waren. Er würde ihn verstehen.

Markus schob sich hoch, griff nach dem Telefon. Er würde es ihm sagen, auch wenn es völliger Blödsinn war. Es war ihm gerade egal. Da war zu viel Alkohol in seinem Blut, um rationell zu denken.

Alex, ich will dich, würde er zu ihm sagen. Ich will dich mehr, als jeden anderen. Ich will dich spüren, will mich in dich versenken und mit dir eins werden, deinen Duft in meiner Nase, dein wunderbarer Körper ganz eng neben meinem. 

Tief atmete er ein, wählte mit bebenden Fingern und lauschte auf das Freizeichen. Ich will dich, Alex, murmelten seine Lippen tonlos. Ich will dich, ich brauche dich. 

Doch niemand nahm ab. Irgendwann sprang die Mailbox an.

Markus presste die Lider zusammen, als er dem Ansagetext lauschte. Er wollte so gerne hören, wie Alex ihm zuflüsterte: „Ich liebe dich, Markus. Ich begehre dich, ich will dich.“ 

Stattdessen sagte er: „Hinterlassen Sie mir eine Nachricht, ich rufe zurück.“ Dann war die wundervolle Stimme weg und Markus stöhnte enttäuscht auf.

„Ich will dich“, murmelte er leicht lallend und presste das Handy ganz eng an sein Ohr. „Nur dich …“ Was würde ich dafür geben, wenn Alex jetzt hier wäre. Alles. Markus schloss die Augen und träumte ...

Der nächste Morgen begann nicht gut. Grelles Licht blendete ihn, als er die Augen aufschlug und sich sofort stöhnend herum warf. Er hatte vergessen, das Rollo herabzulassen. Nun bekam er die Quittung. Markus vergrub das Gesicht in die Laken, doch da war etwas Hartes, was ihn störte. Er tastete mit geschlossenen Augen nach dem störenden Gegenstand. Das Handy. Wieso lag er darauf?

Markus zog es hervor und schob es zur Seite. Er blinzelte in das viel zu helle Licht. Scheiße, mein Kopf tut weh! Und er fühlte sich, als ob etwas sehr Schweres über ihn hinweg gerollt wäre. Seine rechte Hand fühlte sich komisch an und seine Augen, sein ganzes Gesicht brannte.

Ächzend rollte er sich herum, zwang sich, aufzustehen und ins Bad zu schlurfen. Oh Mann. Er musste gestern echt fertig gewesen sein, denn er hatte sich nicht mal ausgezogen. Was war gestern bloß passiert? Missmutig starrte er sein Spiegelbild an. Der Typ darin sah mehr als fertig aus. Er hatte nur entfernte Ähnlichkeit mit ihm, denn die Augen waren verklebt, rotgerändert und das ganze Gesicht verquollen. Wie ein alkoholsüchtiger Penner. Und er fühlte sich auch so. Erstmal kalt duschen. Nein, erstmal eine Tablette einwerfen, dann fühlt sich der Kopf wieder besser. 

Unter der Dusche überlegte Markus, warum er so abgestürzt war. Er war doch mit Tim im Club gewesen, daran konnte er sich erinnern. Ah, ja, da war Tims Stecher gewesen und hatte ihn abblitzen lassen. 

Gilbert ... Oh ja, er hatte einen echt guten Fick mit dem gehabt. Und dann?

Markus lehnte die Stirn an die kalten Fliesen und besah sich seine rechte Hand. Schlagartig fiel es ihm ein. Er war losgezogen wie ein blindwütiger Stier und hatte diesem Mark eine verpasst.

Die Bilder waren urplötzlich da. Verdammt, ich habe Tims Lover niedergeschlagen. Mist! Er erinnerte sich glasklar an dessen Worte. Dieser Arsch, wie hat er nur so von Tim reden können. Markus schaltete das Wasser aus und trocknete sich ab. Dieser Typ hatte es verdient, dass er ihm die Warnung verpasst hatte. In Zukunft würde er sich wohl von Tim fernhalten.

Grübelnd ging Markus zurück ins Schlafzimmer und zog sich an. Sein Handy lag noch immer auf dem Bett. Stirnrunzelnd bemerkte er, dass der Akku fast alle war. Genau in dem Augenblick, als er es ans Ladekabel anschloss, fiel ihm auch ein, warum. Oh gottverdammter Mist! Ich habe nicht wirklich im Suff gestern Alex angerufen? Markus’ Herz setzte einen Moment aus, schlug danach umso heftiger und schmerzhafter. Hastig rief er die letzte Nummer auf. Alex Rotkamp. Verflucht! 

Verzweifelt versuchte er sich daran zu erinnern, was er Dummes gesagt hatte. Alex war nicht rangegangen, nur die Mailbox. Ja, daran konnte er sich vage erinnern. Aber was zum Teufel hatte er gesagt? So sehr er auch versuchte, er wusste es nicht mehr. Vermutlich habe ich gar nichts gesagt, wieder aufgelegt und bin eben mit dem Handy in der Hand eingeschlafen. Krieg bloß keine Panik, ermahnte er sich, deine Nummer war eh unterdrückt. Er wird nie wissen, wer ihm da auf die Mailbox gequatscht hat. Hoffentlich nicht. 

Er würde vor Scham sterben, wenn Alex es je herausfinden würde.

 




23 Wahrheiten

 

Tim ging nicht ans Telefon.

Markus’ schlechtes Gewissen ließ es ihn mehrfach versuchen. Er was sich nicht sicher, ob er Tim sagen sollte, was passiert war. Vielleicht war es sogar besser, der Kleine erfuhr es gar nicht erst. Nachher rannte der noch zu seinem Stecher und bemitleidete ihn. Markus seufzte und schickte Tim eine SMS und fragte, ob er heute mitkommen wollte. Tim wollte nicht. Gut, dann war er vielleicht wirklich über Mark hinweg.

Im Prinzip mochte Markus Typen mit etwas Mumm in den Knochen. Unter anderen Umständen wäre Mark durchaus interessant gewesen. Aber nur, wenn er nicht mit Tim vögeln und den Kleinen ausnutzen würde.

Auf jeden Fall war sich Markus absolut sicher, dass Mark keine weitere Konfrontation mit ihm riskieren würde. Tim war nur ein Fick von vielen, die er haben konnte, also warum sollte er das Risiko eingehen, zusammengeschlagen zu werden?

Grübelnd saß Markus am Nachmittag in seinem Wohnzimmer und starrte blicklos auf den Fernseher. Vielleicht sollte er Tim empfehlen, in die Szenebar Pinkalotta zu gehen. Dort trieben sich zwar auch jede Menge Drag Queens und andere schrille Vögel rum, aber um jemanden kennenzulernen, der es ernst meinte, wäre es gewiss der bessere Ort, als das Gaytronic oder einer der anderen typischen Fickclubs.

Heute war Freitag und er war zu früh dran, doch ihm fiel die Decke auf den Kopf. Schon als Markus losfuhr, überlegte er sich, wo die Wahrscheinlichkeit, Alex zu treffen, am größten sein würde. Er hatte ihn schon recht lange nicht mehr gesehen. Wenn er ihn traf, konnte er ihn offiziell um seine Nummer bitten und dann könnten sie ganz unverfänglich miteinander telefonieren. Vielleicht hatte Alex ja sogar Lust, mit zu einem der Wettkämpfe zu kommen, die Markus betreute. Sport und fitte Kerle interessierten ihn bestimmt. Immerhin gab es da jede Menge fescher Typen und sie könnten gewiss ein wenig Spaß haben. So ein Dreier würde ihm auch wieder gefallen. Solange Alex dabei war.

Gut gelaunt probierte Markus es zunächst in einem anderen Club, erhielt dort auch einen mäßigen Blowjob, nur Alex war nicht dort. Also fuhr er gegen 21 Uhr doch ins Gaytronic, hoffte einfach, dass Alex dort sein würde oder er wieder so einen Glücksgriff wie diesen Gilbert finden würde. Insgeheim beschloss er sogar ein wenig von seinen Prinzipien abzuweichen, wenn er ihn wieder treffen sollte. Nur würde er ihm danach dennoch klar machen müssen, dass auch ein zweites Mal absolut nichts zu bedeuten hatte.

Markus fuhr auf den Parkplatz und nahm aus dem Augenwinkel jemand wahr, der Tim verdammt ähnlich sah und im Eingang verschwand. Verblüfft starrte er hinterher und wäre dabei beinahe gegen ein anderes Auto gefahren. Aber Tim hatte doch gesagt, dass er heute keine Lust hatte. Hat er es sich anders überlegt? Oder wollte er nur nicht mit mir los? 

In Markus keimte ein böser Verdacht. Rasch parkte er und ging schnellen Schrittes hinüber zum Gaytronic. Traf er sich wieder mit Mark? Mit jedem Schritt, den er sich dem Eingang näherte, wuchs Markus’ Ärger. Wenn dieser Arsch wieder mit Tim rummachte, würde er ihn wirklich krankenhausreif schlagen. Der würde schon kapieren, dass niemand Tim ungestraft verletzte.

„Hallo, Lars!“, begrüßte er den Türsteher. 

„Hallo, Markus! Hey, dein heißes Brüderchen ist auch gerade gekommen.“ Lars lachte auf und grinste breit. „Also nur angekommen, leider nicht bei mir ...“ Abermals lachte er, brach jedoch abrupt ab, als er Markus wütendes Gesicht bemerkte. 

„Hey, Mann. Schon okay. War nicht so gemeint.“ Lars brummte beschwichtigend, obwohl er einen guten Kopf größer als Markus war und sich gewiss nicht von dessen Erscheinung beeindrucken ließ. Von Markus’ Gesichtsausdruck hingegen schon. Er wich prompt zur Seite und ließ ihn wortlos passieren.

Eilig ging Markus hinein. Tim würde er ein paar Takte erzählen.

Trotz des stroboskopischen Lichtes brauchte er nicht sehr lange, um Tim auszumachen. Und nur eine Sekunde länger, um zu sehen, wer ihm da bereits lüstern unter das T-Shirt langte. Mark!

Dieser miese Scheißer wagt es, Tim abermals anzutatschen! Kochend vor Wut ging Markus auf die beiden zu. Das würde er bitter bereuen.

Mark entdeckte ihn sofort und wirkte mit einem Mal recht erschrocken. Hat der sie noch alle? Ja, schau mich nur an. Ich schlag dich zusammen, ich mach dich so fertig, dass du nie wieder einen Twink anfassen wirst, der auch nur entfernte Ähnlichkeit mit Tim hat, schwor sich Markus wutentbrannt. Selbst in dem schlechten Licht erkannte er das blaue Veilchen, welches Mark gestern davongetragen hatte. Der Typ hat aber offenbar nichts daraus gelernt. 

Tim drehte sich just in dem Moment um, starrte seinen Bruder überrascht an und wechselte ein paar Worte mit Mark. Dieser musterte Markus abschätzend, überlegte wohl, ob er sich mit dem muskelbepackten Typ anlegen sollte. Wäge ruhig deine Chancen gegen mich ab, Kerl, du hast keine! 

„Ich habe dem Arsch doch deutlich gesagt, er soll dich in Ruhe lassen“, knurrte Markus Tim an, als er die beiden erreicht hatte. Tim stellte sich prompt schützend vor Mark. Beinahe hätte Markus laut losgelacht. Das war echt lächerlich. Trotzdem stoppte er. Tims hübsches Gesicht verzog sich ärgerlich, doch noch ehe er etwas sagen konnte, unterbrach ihn Mark, der sich hinter ihm wohl besonders stark fühlte.

„Der Arsch will aber zufällig gerade mit Tim ficken gehen.“ Er funkelte Markus herausfordernd an. Dieser stieß wütend die Luft aus und ballte die Fäuste. Na warte, der kann was erleben. Heute würde er keine Rücksicht nehmen.

„Markus, halt dich da raus!“ Tim trat entschlossen auf seinen Bruder zu. Tim hatte das Kinn kampflustig vorgestreckt und schaute ihn ärgerlich an. Verdammt, dieser Mark hat ihn wirklich ganz und gar um den Finger gewickelt. 

„Struppi, der will dich doch nur ins Bett bekommen! Alles andere ist ihm egal“, stieß Markus ärgerlich hervor. Wann würde Tim es endlich begreifen? Dieser Mark sah nur ein Sexobjekt in ihm, nichts weiter. „Er wird dir wehtun, glaub mir. Der ist nichts für dich.“

Sekundenlang starrte Tim ihn an, dann wandte er sich abrupt zu Mark um. „Moment ich kläre das mit ihm persönlich.“ Er packte seinen Bruder fest am Arm und zog ihn mit sich. Markus folgte ihm widerwillig.

„Was soll diese Scheiße hier?“, stieß Tim wütend hervor, als sie aus Marks Hörweite waren. „Es geht dich gar nichts an, mit wem ich was mache. Du bist nur mein großer Bruder, aber du benimmst dich gerade wie ein dämlicher, eifersüchtiger Idiot!“ 

Seine Worte trafen Markus wie Schläge und er griff nach Tims schmalen Schultern und sah in eindringlich an. „Der Typ ist nichts für dich, Struppi! Begreife es doch. Ich will dich doch nur schützen.“

„Indem du ihm auflauerst und ihn zusammenschlägst?“, zischte Tim und seine blauen Augen funkelten. „Du hast doch echt einen Schuss weg, Markus! Mann, ich bin neunzehn! Ich kann selbst auf mich aufpassen und was ich gerade überhaupt nicht gebrauchen kann, ist ein eifersüchtiger, amoklaufender Bruder.“ Er schüttelte Markus’ ab. „Wenn du ihn noch einmal anfasst, kriegst du es mit mir zu tun!“ Und auch wenn es lächerlich wirkte, wie der Kleine vor ihm stand, so wusste er genau, dass Tim es absolut ernst meinte.

Urplötzlich legte Tim seine Hände an Markus’ Gesicht und zog ihn zu sich heran. Sofort wich jede Spannung und er fühlte sich nur noch hilflos. 

„Ich will nicht, dass dir einer wehtut, Struppi“, sagte er leise und dann brach es aus ihm hervor. So lange hatte er es sagen wollen, immer wieder hatte er es hinabgeschluckt, jetzt wollte es raus, unaufhaltsam: „Ich liebe dich doch.“

Tim stutzte nur einen Sekundenbruchteil, dann verlor sein Gesicht den zornigen Ausdruck und wurde weich. Er lächelte nachsichtig. 

„Das weiß ich, Markus. Ich weiß es schon lange.“ Er schluckte und fügte hinzu: „Du bist mein Bruder und ich liebe dich auch. Daran wird sich nie etwas ändern. Aber nur als meinen Bruder.“

Markus Herz pochte schmerzhaft und er zog Tim heftig an sich, küsste ihn auf den Mund. Tim liebte ihn. Aber nur wie einen Bruder. Natürlich. Es war nie mehr gewesen. Markus wusste es plötzlich auch. Seine Gefühle waren keine Liebe, wie sie einem anderen Mann galt. Das war nur Bruderliebe, auch wenn er es immer für etwas anderes gehalten hatte. Die Wahrheit tat weh. Nein, sie zu akzeptieren tat weh.

Sein Blick fiel auf Mark, der sie entgeistert anstarrte und im selben Moment wurde ihm bewusst, wie ihr Verhalten wirken musste. Mark stand mit offenem Mund da. Das Gesicht entsetzt, frustriert und darin eine so tiefe Enttäuschung, dass es sogar Markus berührte. Mark hatte jede Maske fallen gelassen. Dieser Mann war in Tim verliebt. Die Erkenntnis traf Markus ebenso hart.

Tim drehte sich hastig um.

„Shit!“ Grob stieß er Markus weg und eilte auch schon auf Mark zu, der sich jedoch abrupt umdrehte. Tim drängelte sich durch die Menge, aber Mark schnappte sich einfach einen anderen Typ. Ein blonder Twink, den Mark direkt anbaggerte. Offenbar sehr effektiv, denn sie verschwanden in Richtung Toiletten, bevor Tim ihn erreicht hatte.

Markus schob sich entschlossen durch die Menschenmenge nach vorne. Wut mischte sich mit schlechtem Gewissen. Mark musste das eben natürlich in den falschen Hals bekommen haben. Und nun schnappte er sich den erstbesten Ersatz-Fick. So ein dämlicher Mistkerl, er musste doch Tims verzweifelte Rufe hören. Doch Mark drehte sich nicht um, verschwand mit Blondy hinter der Tür zu den Toiletten. Tim blieb abrupt am Eingang stehen.

„Struppi? Es tut mir l ...“, begann Markus und legte Tim die Hand auf die Schulter. Tim wirbelte herum und schlug sie beiseite. Sein Gesicht war tränenüberströmt. 

„Du bist so ein Arsch“, sagte er leise schluchzend. 

„Ich ...“ Markus wollte erklären, doch Tim drängelte sich bereits an ihm vorbei. 

Hastig griff Markus nach seinem Arm, zog ihn zu sich heran, doch Tim machte sich entschlossen frei und zischte ihn böse an: „Das ist alles deine Schuld. Der denkt doch jetzt, dass ich mit dir zusammen bin! Klar, dass er da abhaut.“

Hastig wischte Tim sich mit dem Handrücken übers Gesicht. „Mein großer, muskulöser Freund, der ihn zusammenschlägt, weil er mir zu nahe kommt!“ Unvermittelt schrie er Markus an. „Lass mich bloß in Ruhe! Ihr seid solche Arschlöcher, alle beide! Euch geht es doch nur um einen schnellen Fick. Alles andere ist euch egal.“ Markus musste mit aller Macht dem Impuls widerstehen, ihn an sich zu ziehen. Im Moment würde er sich mit Sicherheit einen festen Tritt in die Eier einhandeln, also ließ er es bleiben. 

„Bleibt mir doch gestohlen“, stieß Tim erregt hervor. „Mann, ich dachte echt, er würde was für mich empfinden! Stattdessen haut er einfach ab, nimmt sich einen anderen Kerl. Ach, ihr könnt mich mal! Alle beide!“ Damit stürmte er zum Ausgang und Markus konnte ihm nicht schnell genug folgen. Rücksichtslos drängelte er sich durch die anderen Männer, doch als er auf den Parkplatz kam, war Tim verschwunden.

Markus lief zur Bushaltestelle hinüber. Kein Tim und auch nirgends sein Fahrrad. Markus rief nach ihm, rannte in jede Richtung mehrere Straßen entlang, Tim blieb jedoch verschwunden. Scheiße! Wenn ihm was passiert? Das war ja nun der denkbar schlechteste Augenblick gewesen, um Tim seine Liebe zu gestehen und ihn auch gleich noch vor den Augen seines Lovers abzuknutschen. Oh, er war echt so ein Idiot!

Wütend auf sich selbst, gab Markus schließlich die Suche auf und blieb unentschlossen vor dem Gaytronic stehen. Marks Ausdruck hatte es ihm deutlich bewiesen: Er war schlichtweg tierisch eifersüchtig, verletzt, enttäuscht. So wie Tim. Schöne Scheiße! Du bist so ein unsensibles Trampeltier, beschimpfte sich Markus.

Entschlossen drehte er sich um und stapfte zum Club zurück. Egal wie, er musste das jetzt geradebiegen. Er musste mit Mark reden.

 




24 Alkoholblutsbruderschaft

 

Markus musste nicht lange suchen. Mark stand unerwarteterweise an der Bar und wimmelte den blonden Twink ab, der sich an ihn schmiegte.

Unentschlossen beobachtete ihn Markus eine Weile und erkannte rasch, was der andere dort betrieb. Ein Glas nach dem anderen kippte er hinab und starrte blind auf den Tresen. Der Barkeeper bedachte ihn mit einem mitfühlenden Blick und schob ihm wie am Fließband immer ein neues, volles Glas zu.

Mist, der gibt sich gerade die Kante. Und es ist meine Schuld. Seufzend holte er Luft und straffte sich. Er musste das jetzt in Ordnung bringen. Er hatte es verbockt und nun musste er erklären. Für Tim. Das war er ihm auf jeden Fall schuldig.

Zögernd näherte er sich, doch Mark bemerkte ihn gar nicht. Wie automatisiert, kippte er ein Glas nach dem anderen hinunter. Markus schob sich neben ihn und betrachtete den anderen Mann. Wenn man sich das dunkle Mal wegdachte, sah er wirklich gut aus. Und Tim liebte ihn. Und Markus liebte Tim und wollte ihn glücklich sehen.

Seufzend griff er nach dem nächsten vollen Glas. Er brauchte jetzt auch einen Drink, sonst würde er das hier nicht durchstehen. Rasch kippte er das Zeug hinunter. Oh Mann! Wodka pur. Kurz verzog er das Gesicht. Mark war härter, als er aussah. Dieser wandte langsam den Kopf, verfolgte das Glas in Markus’ Hand und starrte ihn sekundenlang ausdruckslos an. Sein Gesicht verzerrte sich verärgert.

„Ich muss da mal was klarstellen“, brummte Markus. Mark sah so aus, als ob er ihm eine donnern wollte. Doch dann schloss Mark die Augen und ließ die Schultern fallen. 

„Kannst ihn haben.“ Er klang resignierend und unendlich traurig. „Mir liegt nix an dem Kleinen. Nimm ihn ruhig. Ich kann hier ja jeden anderen haben.“ Markus musterte ihn genau, vernahm die Worte, doch Marks Verhalten strafte sie Lügen. „Mir liegt nichts an ihm.“ Er klang so verzweifelt, dass Markus schlucken musste. Und ob dem was an Tim liegt. Der säuft sich gerade deswegen ins Koma. 

„Das sah aber eben ganz anders aus. Oh Mann! Dein Gesicht hättest du sehen sollen. Hättest mich am liebsten umgebracht, als er mich geküsst hat!“

„Hau einfach ab! Vergiss es. Nimm ihn ruhig. Wenn er es so will“, kam es gepresst und Mark kippte das nächste Glas hinunter. In Markus’ Hals bildete sich ein Kloß. Verdammter Mist, der Typ ist echt fertig. Nicht nur so ein bisschen, sondern voll und ganz und bis über beide Ohren verliebt. 

„Aber eins sage ich dir“, fuhr Mark etwas lallend fort, hob das nächste Glas hoch und fuchtelte damit vor Markus’ Nase herum. „Er ist echt das genialste im Bett, was mir je untergekommen ist und du bist ein Idiot, wenn du das nicht weißt!“ Mark kippte das Glas hinunter, verzog das Gesicht und seufzte sehnsuchtsvoll. „Wie er stöhnt und wie er mitgeht, sich voll reinhängt.“ Markus’ Kehle wurde noch enger. „Hab deinen Spaß mit ihm.“ Mark schwankte.

Markus holte tief Luft, sortierte seine Gedanken und Gefühle. „Schön, dass du mir das erzählst.“ Er bemühte sich sein Gesicht ausdruckslos zu lassen, aber es gelang ihm nicht. Er wusste, was Mark empfand. Nur, dass dieser haben konnte, was er immer entbehren musste. „Aber das werde ich nie erleben. Ich ficke nicht mit meinem Bruder.“

Mark starrte ihn so ungläubig an, dass Markus versucht war, mit der Hand vor seinem Gesicht hin und her zu wedeln, nur um zu sehen, ob er noch ansprechbar war. Offenbar brauchte er eine Weile, bis er die Information verarbeitet hatte.

„Bruder? Aber wie ihr küsst und du ihn anfasst ...“ Mark bedachte Markus mit einem langen, abschätzenden Blick und schüttelte den Kopf. „Du kannst nie im Leben sein Bruder sein! Kein Bruder küsst so, ohne sich eine einzufangen!“

Markus’ Mundwinkel zuckten. Er ergriff hastig das nächste volle Glas und kippte es rasch hinunter. Der Wodka brannte in seiner Kehle, trieb ihm die Tränen in die Augen, doch er blinzelte sie hastig weg. Seufzend wandte er sich Mark zu, der ihn noch immer gänzlich fassungslos ansah. 

„Ja, okay! Ist vielleicht etwas ungewöhnlich“, stieß Markus heftig hervor. „Aber, hey, wir sind beide schwul und wir stehen uns einfach sehr nahe.“ Rasch griff er nach dem nächsten Glas und kippte es entschlossen hinab. Das Brennen war weit weniger und er spürte bereits die Wirkung des Alkohols.

Noch immer starrte ihn Mark fassungslos an. 

„Deshalb wollte ich ja auch nicht, dass du ihn nur als Fick siehst.“ Markus schnaubte. „Er ist was Besonderes und du Mistkerl hast ihm grad echt wehgetan. Mag ja sein, dass er für dich nicht so viel bedeutet, aber du für ihn schon.“

Prompt verzog sich Marks Gesicht ärgerlich. „Ich habe es ihm gesagt: nie zweimal.“

„So?“, fragte Markus spöttisch. „Was Tim erzählt hat, hast du definitiv mehr als zweimal mit ihm.“ 

Seltsam. Es auszusprechen tat gar nicht mehr so weh. Seufzend nahm sich Markus das nächste Glas. Warm rann der Alkohol durch seine Kehle. Worüber regte er sich eigentlich auf? Tim hatte Recht. 

„Na, klasse, ich bin ja genau so“, gab er seufzend zu und sah Mark direkt an. „Jeder nur einmal. Keine Namen. Schneller Sex und das war es.“

„Mit Tim war das nicht so“, warf Mark gleich ein, griff Halt suchend nach dem Tresen und kippte das nächste Glas. 

„Scheint mir auch so.“ Markus überlegte. „Was ist denn passiert?“

„Er ist mir passiert.“ Mark seufzte. „Keine Ahnung. Eben noch fand ich es geil, jeden Arsch zu ficken und jetzt will ich nur noch ihn. Ich kriege ja bei einem anderen nicht mal mehr einen hoch. Nur wenn ich an ihn denke. Verrückt oder?“

Markus gab ein grunzendes Geräusch von sich, dachte dabei jedoch gar nicht an Tim, sondern an jemand ganz anderen. War es bei ihm nicht ähnlich? Seit er Alex kannte, war es nicht mehr ganz dasselbe. Irgendwie unbefriedigend.

Mark unterbrach seine Gedanken: „Wo ist er denn hin?“

„Abgehauen, als du mit dem Blowjob verschwunden bist.“ Markus blickte Mark von der Seite her an. Seine Zunge war etwas schwer geworden. „War ziemlich down. Hat geheult wie ein Schlosshund. Hat mich beschimpft, auf dich geschimpft. Uns beide zum Teufel gewünscht.“

„Er hat echt geheult?“, hakte Mark betroffen nach. 

„Macht er, wenn er so down ist“, erklärte Markus seufzend. Wie oft hatte er ihn getröstet, im Arm gehalten. Er war immer da gewesen, wenn Tim ihn brauchte. „Er tut immer so cool, aber er ist echt ein Sensibelchen.“ Markus schüttelte resignierend den Kopf. „Dass er sich überhaupt mit dir eingelassen hat.“

Wieder nahm er das nächste volle Glas. „Er wusste doch bestimmt, dass du nicht so ein Typ bist. Du bist mir zu ähnlich. Du bist wie ich“, stellte Markus ganz in Gedanken versunken fest. 

„Deshalb vielleicht gerade“, vermutete Mark. Markus rollte seine Worte im Kopf hin und her. Stimmt. Warum hatte sich Tim auf einen Typen wie Mark eingelassen, der unbestreitbar Ähnlichkeit mit ihm hatte?

„Habe ihm gesagt, dass ich sonst nur einmal. Aber ich habe ihn gleich beim ersten Mal zweimal gevögelt. Mache ich nie.“ Mark lallte nun deutlich. Markus schwieg, hing seinen Gedanken nach. Dann seufzten sie beide nahezu gleichzeitig.

„Er küsst so klasse ...“ Mark seufzte sehnsüchtig.

„Du küsst?“

„Normalerweise nicht.“ Mark schüttelte vorsichtig den Kopf.

„Streicheln und kuscheln?“ Markus dachte an Alex.

„Normalerweise nicht“, antwortet Mark gedankenverloren.

„Keine Wiederholung?“ Und ich habe vorhin daran gedacht, diesen Gilbert zum zweiten Mal … 

„Normalerweise nicht“, wiederholte Mark im gleichen, resignierenden Tonfall. 

„Namen auch nicht?“ Markus wusste noch Gilberts Namen.

„Normalerweise nicht.“ Mark schwieg und starrte auf das volle Glas. Auch Markus war gerade nicht nach einem weiteren Drink, zudem klang er auch schon etwas angetrunken.

„Okay, er ist wirklich was anderes für dich, oder?“ Liebe … war das das Gefühl, jemanden zu begehren, ihn so verdammt sehnsüchtig haben zu wollen? War es das, was er für Alex empfand? War das schon Liebe?

„Ja“, antworte Mark, als ob er Gedanken lesen könnte und Markus zuckte ertappt zusammen. 

„Okay! Scheint dich wirklich schwer erwischt zu haben“, stellte Markus verlegen grinsend fest. „Hättest du gedacht, dass dir das Mal passiert?“

„Nein. Nie. Vor allem nicht bei so einem Greenhorn“, gab Mark stöhnend zu. Seltsamerweise empfand Markus mit einem Mal so etwas wie Sympathie für den anderen Mann. Sie waren doch gerade in der gleichen Situation. Spontan legte er seinen Arm um Mark und drückte ihn an sich. Alkohol floss warm durch seine Adern und es schien so, als ob Mark ihn gerade so gut verstand wie er ihn.

„Eine Ahnung, wo er sein könnte?“, erkundigte sich Mark nach einer Weile. „Zuhause?“ Wo sollte Struppi sonst sein? 

„Lass uns ihn suchen“, meinte Mark entschlossen und löste sich aus der Umarmung. Träge nickte Markus und kramte nach seiner Geldbörse, doch Mark hatte dem entzückt dreinschauenden Barkeeper schon einen Fünfziger hingelegt und er folgte ihm hinaus.

Er war viel zu betrunken, um noch Autofahren zu können und Mark ebenso. Deshalb riefen sie auch ein Taxi. Unterwegs versuchte er, Tim per Handy zu erreichen, aber natürlich ging der nicht ran. Zuhause im Wohnzimmer brannte noch Licht, also war sein Vater noch wach. Leider hatte Markus keinen Schlüssel und so musste er klingeln. Sein Vater öffnete und sein fragender Blick wanderte von Mark zu seinem Sohn. 

„Hey, Dad. Ist Struppi schon zuhause?“

„Nein, ich glaube nicht.“ Sein Vater warf einen Blick auf die Uhr und runzelte die Stirn. „Ist ja auch noch nicht so spät.“ Er winkte sie herein und ging in die Küche voraus. Mark sah sich interessiert um. „Deine Mum schläft schon. Wollt ihr was trinken?“ Markus’ Vater lächelte, als Mark und Markus gleichzeitig die Köpfe schüttelten.

„Also hast du keine Ahnung, wo Struppi sich rumtreiben könnte?“ Er wollte seinen Vater nicht beunruhigen. 

„Markus, er ist erwachsen!“, meinte sein Vater tadelnd. „Er ist kein kleines Kind mehr, das du dauernd beschützen musst.“ Er warf Markus einen vorwurfsvollen Blick zu und dieser senkte sofort schuldbewusst den Kopf. Sein Vater hatte ja Recht. „Er muss dir wirklich nicht jedes Mal Rechenschaft ablegen, wo er mit wem ist. Er wollte bei seinem Freund übernachten.“

„Äh ...“, unterbrach Mark. „Ich bin sein … Freund.“ Er streckte ihm auch schon die Hand hin und sie stellten sich einander vor. 

„Freut mich, Sie kennenzulernen, Mark. Timothy hat mir leider nicht viel von Ihnen erzählt.“ Markus’ Vater blickte fragend zwischen den beiden Männern hin und her. „Alles in Ordnung?“

„Ja klar, alles bestens. Er ist nur aus dem Club abgehauen ohne Bescheid zu sagen, deshalb.“ Hoffentlich fragte sein Vater nicht weiter nach. Wenn der erfuhr, was er mit Mark getan hatte … „Deshalb ...Wir suchen nach ihm“, fügte Markus hastig hinzu.

„Ist denn was passiert?“

„Wir haben uns gestritten. Und jetzt ist er sauer auf mich.“

„Wieso denn?“ Sein Vater stellte die Teetasse ab. 

„Wegen mir“, mischte sich Mark plötzlich zerknirscht ein.

Beinahe zeitgleich gab Markus zu: „Ich wollte ihm verbieten, Mark weiter zu treffen.“

Markus’ Vater blickt ihn prüfend an und um seine Mundwinkel zuckte es verdächtig. „Was er mit Sicherheit ignoriert hat. Habe ich Recht?“ Natürlich konnte er eins und eins zusammenzählen. „Warst das auch du?“ Er deutete auf Marks lädiertes Gesicht. 

Markus kam sich wie früher vor, wenn er seinem Vater etwas beichten musste, doch dieses Mal kam ihm Mark zuvor: „Ja, war er. Aber ich hatte es verdient.“

Markus’ Vater musterte beide. „Timothy ist nicht mehr der unglückliche, kleine, verängstigte Junge, den du beschützen musst. Du wirst ihn irgendwann gehen lassen müssen. Und du wirst ihm auch nicht vorschreiben können, wen er zu lieben hat. Wenn er Mark liebt, dann ist das eine Sache zwischen Mark und Timothy.“ 

Markus verdrehte innerlich die Augen. Ja, er wusste es doch. Das half ihnen aber gerade nicht weiter. Mark hingegen strahlte seinen Vater geradezu an. Offenbar fand er ihn sympathisch.

„Weiß ich ja.“ Markus brummte genervt. „Warum meinst du, suchen wir gemeinsam nach ihm?“ 

Lächelnd meinte sein Vater: „Er taucht schon wieder auf.“ 

„Gibst du mir, äh, uns Bescheid, wenn er heimkommt.“ Mark ging es ja nun auch etwas an. Er war Tims Freund.

Markus’ Vater bestätigte auf Englisch, erhob sich mit ihnen und begleitete sie in den Flur. Dort wandte er sich an Mark und lächelte ihn an. „Wenn Sie mal zur Teatime vorbeikommen möchten, würden ich und meine Frau uns bestimmt freuen. Timothy sollte sie wirklich nicht verstecken müssen.“

Markus war ganz schön stolz auf seinen Vater. Natürlich hatten er und seine Mutter etwas gebraucht, sich an den Gedanken zu gewöhnen, dass er schwul war. Und noch mehr, als ihnen Tim ebenfalls beichtete, dass er auf Jungs stand. Doch sie kamen damit ganz gut klar. Spontan umarmte Markus seinen Vater und folgte Mark hinaus.

„Hast du eine Ahnung, wo er sich sonst rumtreiben könnte?“ 

Markus zuckte die Schultern. „Nicht wirklich. Er hat praktisch keine Freunde.“ Tim war immer schon ein Einzelgänger. Er zückte sein Handy, doch Tim ging noch immer nicht ran.

„Ich fahre wohl besser nachhause.“ Mark klang nicht sehr begeistert. Markus überlegte nur einen Moment. Er hatte da ja noch was gutzumachen. 

„Wir können auch zu mir gehen. Ich wohne in der Nähe“, schlug er vor und ergänzte: „Ich glaube es zwar nicht, aber eventuell ist er da. Meistens, wenn er Kummer hat, kommt er zu mir. Gut, diesmal ...“ Diesmal war er der Grund dafür. Eher unwahrscheinlich, dass Tim zu ihm kommen würde, aber einen Versuch war es wert.

„Gute Idee. Sehen wir nach.“ Die kalte Luft tat gut und der Alkohol schien sich langsam aufzulösen. Sie marschierten eine Zeit lang schweigend nebeneinander. Markus grübelte, wie viel Mark wirklich von seinem Verhältnis zu Tim ahnte. Er biss sich auf die Lippe. 

„Hat dir Tim, was von sich erzählt?“

„Eigentlich nicht“, meinte Mark achselzuckend. Entschlossen schob Markus seine Hände in die Hosentaschen. 

„Tim ist nur mein Halbruder.“ Okay, er würde einfach die ganze Story erzählen. „Seine Mum war die Geliebte meines Vaters, drüben in England. Er musste früher immer mal wieder für ein oder zwei Monate rüber. Meine Mutter hat davon nichts gewusst, bis Tims Mum vor fünf Jahren gestorben ist.“ Mark hörte zu, ging neben ihm weiter die Straße entlang.

„Er kam nicht gleich zu uns. Er war fast ein Jahr in einem Heim in England bis Dad überhaupt davon erfuhr. Damals war er mit Struppis Mum schon jahrelang nicht mehr zusammen. Er wusste gar nicht, dass er noch einen Sohn hatte. Dann ist er rübergeflogen und hat ihn mitgebracht. Tim war vierzehn, völlig verschüchtert, kannte keinen von uns, weder Sprache noch Land.“

Diese riesigen Augen, die hatten ihn damals gleich eingefangen. Zunächst hatte er nur gedacht, er wolle ihn beschützen, doch dann ...

„Er hat fast zwei Monate nur in seinem Zimmer verbracht, kaum geredet, sich nicht rausgetraut und total viel geheult. Er tat mir so leid und er hatte niemanden. Ich bin vier Jahre älter als er, eben der große Bruder. Er ist echt weitaus mehr als ein Bruder für mich.“ Er konnte es nicht zurückhalten. Mark musste es fairerweise erfahren. Konnte jemand wie Mark es verstehen, was er empfand?

Dieser nickte bedächtig und Markus fuhr entschlossen fort: „Ich war immer für ihn da. Niemand durfte ihm was tun.“ Seufzend strich sich Markus durchs Gesicht. „Ich glaube ich habe mich etwas in ihn verguckt, als er so alleine und verängstigt ankam. Ich hatte gerade erst entdeckt, dass ich auf Kerle stehe.“ Gut, so war es nicht ganz gewesen. Eigentlich hatte er erst durch Tim erkannt, dass er Jungs lieber mochte. Genau genommen … Okay, das würde er Mark nun wirklich besser nicht erzählen. Manche Dinge würden einfach sein Geheimnis bleiben.

„Komm bloß nicht auf komische Ideen“, brummte Markus hastig, als Mark nichts antwortete. „Mann, er ist mein Bruder.“ Markus holte noch einmal Luft.

„Ich habe keinen an ihn rangelassen, weiß du?“ Mark hörte ihm gespannt zu. „Ich wollte nicht, dass ihm jemand wehtut“, meinte Markus nachdrücklich und korrigierte sich gleich darauf: „Nein, stimmt nicht ganz. Ich wollte ihn nicht mit jemand anderen zusammen sehen.“

Heute ist der Tag der Wahrheiten, dachte Markus. So war es. Ich wollte mich nie verlieben, glaubte, wenn ich Tim nicht haben kann, dann kann ich mich auch in keinen anderen verlieben. 

„Weißt du wie das ist, jemanden zu lieben und genau zu wissen, dass du ihn nie haben kannst?“ Oh Mann, was muss Mark nur von mir denken? Hastig wandte sich Markus ab. Ich mache hier voll den Seelenstriptease vor einem Typen, den ich gerade mal eine Stunde kenne und von dem ich nichts anderes weiß, als dass er mit meinem Bruder schläft. 

Mark legte sanft seine Hand auf Markus’ Schulter und drückte einmal fest zu. Langsam wandte sich Markus ihm zu und überspielte seine Schwäche hastig: „Wenn du ihn jemals enttäuschen solltest, bringe ich dich um.“ 

Er meinte es todernst. „Werde ich nicht“, antwortete Mark.

„Er braucht dich. Einen Lover. Einen festen Freund. Einen Geliebten. Jemand der alles für ihn ist, dem er vertrauen kann, der sein Leben mit ihm teilt.“ Alles, was ich ihm nicht sein kann, dachte Markus. „Kannst du das? Willst du das?“

Mark starrte ihn eine ganze Weile an. „Ich weiß es nicht. Ich lasse mich das erste Mal seit Jahren wieder darauf ein. Aber ich werde ihm nie wehtun und ihm gegenüber immer ehrlich sein. Ehrenwort.“ Er sah aus, als ob er es ernst meinte und Markus nickte.

Müde fühlte er sich, ausgelaugt und erschöpft und das lag nicht nur am Alkohol. Im Treppenhaus war Tim zumindest nicht. „Vielleicht hockt er oben vor der Tür?“ Doch auch da: kein Tim. Markus schloss auf und bat Mark hinein. Der sah mindestens so fertig aus, wie er sich fühlte. Rasch holte er was zu Trinken aus der Küche und setzte sich aufs Sofa. Schief grinsend öffnete er eine Tüte Chips und blickte Mark spöttisch an. 

„Bist du eigentlich echt so eine Rakete im Bett, wie Tim erzählt hat?“ Mark lächelte versonnen und wiegelte ab. 

„Ist wohl eher umgekehrt.“ Wenn Tim sich auf etwas einließ, dann immer mit vollstem Einsatz.

Unwillkürlich schweiften Markus’ Gedanken ab, zu einem besonderen Lächeln.

„Ich werde meine Wette wohl verlieren. War eh blöde“, murmelte Mark recht müde, doch Markus hörte ihm gar nicht ganz zu, war viel zu sehr in Gedanken um Alex versunken.

„Meinst du, das passiert uns einfach so?“, erkundigte sich Markus. „Naja, dass man irgendwann jemanden findet, der mehr als nur eine schnelle Nummer ist.“

„Keine Ahnung. Ich hab es nicht sofort bemerkt“, meinte Mark. „Ehrlich gesagt finde ich es auch jetzt noch komisch. Aber es muss einfach passen.“ Er warf einen Blick auf die Uhr und richtete sich auf.

„Werde dann mal gehen. Meldest du dich, wenn du was von ihm hörst?“ Schwankend kam er hoch und hielt sich an der Couch fest. Oh Mann, der ist kaum noch in der Lage geradeaus zu laufen. Wenn der jetzt so losmarschiert ... 

Markus überlegte einen Moment. „Du kannst auch auf der Couch pennen, wenn du willst.“ 

Mark wirkte erleichtert und lächelte. „Okay. Morgen bin ich weg.“

Wie alle Kerle, dachte Markus ein wenig wehmütig. So ist es eben. Wir vergnügen uns eine Nacht mit einem Typ und dann ist er weg. So läuft das Spiel. Wer mehr haben will, muss auch alles andere in Kauf nehmen: Herzschmerz, Verwirrung, Komplikationen, Sehnsucht, unerfüllte Träume. 

Es war mittlerweile nach zwei Uhr. Wo Tim sich wohl herumtrieb? Doch Markus war viel zu müde und hatte auch zu viel Alkohol intus, um sich wirklich Sorgen machen zu können. Der würde schon wieder auftauchen.

Morgen ... später vielleicht.

Irgendwann.

 




25 Liebevolle Blicke

 

Scheiß Alkohol!

Markus verfluchte die Kopfschmerzen, sich selbst, das helle Licht. Wieso war er nur schon wieder so abgesackt? Ich sollte nicht mehr so viel trinken. Das war definitiv das letzte Mal. Ihm war schlecht und er konnte sich nicht daran erinnern, was gestern passiert war.

Stöhnend rollte er sich aus dem Bett, hielt sich minutenlang seinen dröhnenden Schädel mit beiden Händen. Am besten zwei Aspirin und dann wieder ins Bett fallen. Irgendwann hört es auf. 

Was war los gewesen? Er war im Gaytronic gewesen … und dann …

Markus öffnete seine Tür und stieß beinahe mit einem völlig nackten Mann zusammen, der gerade die Hand zum Klopfen erhoben hatte. 

„Moin“, nuschelte dieser undeutlich und sah ebenfalls sehr verschlafen aus. „Hast du mal ein Handtuch für mich? Im Bad finde ich keins.“

Markus starrte ihn sekundenlang an, überlegte fieberhaft, wo und was er mit ihm getan hatte. Der Typ passte so gar nicht in sein Beuteschema. Er war attraktiv, aber viel zu groß, zu kräftig, zu ... Obwohl … Holla, unten herum ...

War er gut? Und wieso ist er noch hier und läuft nackt durch meine Wohnung?

Sein Verstand lief nur sehr langsam an, setzte Stück für Stück die Fragmente der gestrigen Nacht zusammen. Dieser Typ … er war mit ihm an der Bar gewesen … Markus blinzelte, hatte das Bild von mehreren Wodkagläsern vor Augen, die sich wie durch Zauberhand immer wieder selbst füllten. Da war doch was mit Tim gewesen …

„Sorry, trage nie Unterwäsche.“ Der Typ lächelte, als er Markus’ Blick bemerkte und diesem fiel im selben Moment auch sein Name ein: Mark. Das war Tims Freund. Sie hatten sich im Gaytronic getroffen. Tim war abgehauen und er hatte mit Mark an der Bar getrunken. Ein Taxi, ihre gemeinsame Suche, das Gespräch mit seinem Vater, sein Geständnis, alles blitzte nacheinander in Markus’ Kopf auf. Ach, du Scheiße, ja! 

„Klar, Moment“, murmelte Markus verwirrt. Verdammt, was hatte er Mark gestern noch alles erzählt? Er kramte fahrig nach den Handtüchern. Oh Mann, hoffentlich hatte er ihm nicht mehr Peinlichkeiten erzählt. Er wandte sich um und kam zurück. Marks halbwacher Blick wanderte an Markus’ kräftigem Körper hinab. Seine Augen weiteten sich, als er erkannte, was dessen Pants nur knapp drinnen halten konnten und er schluckte hastig mehrfach. Seltsamerweise erlangte Markus dabei prompt seine Selbstsicherheit zurück. Beim Abchecken konnte er diesbezüglich nie verlieren.

„Ist es okay, wenn ich als Erster dusche?“ Mark griff nach dem Handtuch.

„Klar. Mach. Ich habe Zeit.“ Markus nickte Mark zu und zuckte zusammen, als im Flur plötzlich die Tür zufiel. In dem Moment, wo der blonde Schopf in der offenen Tür auftauchte, wusste er auch, wer es war: Nur Tim hatte einen Schlüssel zu seiner Wohnung.

Überrascht blieb dieser in der Tür stehen, blickte erst seinen Bruder, dann Mark an. Seine blauen Augen weiteten sich entsetzt und Markus wurde bewusst, wie die harmlose Situation auf ihn wirken musste. Scheiße! 

Tims Mund klappte auf, er ließ seinen Rucksack zu Boden fallen. Markus war wie gelähmt, konnte Tim nur anstarren, dessen Gesicht sich augenblicklich entsetzt verzerrte. Tränen schossen ihm in die Augen und er stürzte sich so schnell auf seinen Bruder, dass dieser von der schieren Wucht des Angriffs zurückgedrängt wurde. 

„Du verdammter Arsch! Du mieses Stück Scheiße!“ Seine Fäuste prasselten auf Markus’ Brust, der vor Überraschung nicht einmal in der Lage war, sich zu wehren. Tim gebärdete sich wie rasend, hieb, trat nach ihm und Markus stand einfach nur da, ließ es über sich ergehen, konnte nicht denken, nicht handeln. „Du wolltest ihn nur für dich haben! Das war alles Absicht! Von wegen, dass er nichts für mich ist. Du wolltest ihn selbst haben!“, brüllte Tim, schlug nach Markus, der seine Arme hob, sein Gesicht unzureichend vor den Schlägen zu schützen versuchte. Noch immer war er von dem Anblick wie paralysiert.

Tim glaubt doch nicht wirklich …? Aber die Situation wirkte eindeutig. Klar, musste er da auf falsche Gedanken kommen. Markus alkoholisiertes Gehirn arbeitete viel zu langsam.

„Warum? Warum musst du mir alles kaputtmachen?“ Tim schluchzte plötzlich auf und seine Schläge verloren an Kraft. Er sackte buchstäblich in sich zusammen und dann war Mark da, zog ihn von seinem Bruder weg. Tim keuchte auf, wehrte sich gegen dessen Griff. Sein schmales Gesicht war voll Tränen, als er es Mark zuwandte. Zögernd richtete sich Markus auf, blinzelte und konnte noch immer nicht recht verarbeiten, in was für eine Furie sich sein kleiner Bruder verwandelt hatte.

„Hey, es ist nichts passiert“, murmelte Mark beruhigend und zog Tim zu sich heran. Mit tränenüberströmtem Gesicht schaute dieser seinen Freund an. Seltsam, denn da war weniger Eifersucht in Markus, als vielmehr ein neues, warmes Gefühl. Oh ja, Tim liebte Mark und der liebte ihn. Es war offensichtlich. Keiner von beiden trug mehr eine Maske. Dies waren ihre wahren Gefühle füreinander. Liebe, bedingungslose, offene Liebe. Markus schluckte schwer, fühlte seine Beine zittern.

„Mark ...“, flüsterte Tim. Als Mark ihn umarmte, seinen Kopf an die Brust bettete und ihm liebevoll über das Haar strich, fühlte Markus eine Spur von Neid, Bedauern und Sehnsucht. Diese Geste war so zärtlich, voll Vertrauen, so voll Liebe, dass Markus’ Kehle eng wurde.

„Es ist alles gut, Kleiner“, murmelte Mark lächelnd. „Es ist nichts passiert. Es gibt nichts zwischen uns.“ Tim hob den Kopf und blickte ihn an. Ihn hatte Tim auch so angesehen, mit der Liebe, die man einem Bruder entgegen bringt. Dieser Blick hier unterschied sich jedoch wesentlich. Tim sah den Mann an, den er wirklich liebte.

„Mark hat hier nur gepennt“, kam es selbstständig von Markus’ Lippen. Hatte er je Zweifel daran gehabt, dass Mark Tim liebte? Es war so offensichtlich. „Wir haben dich gestern gesucht und dann war es schon zwei Uhr nachts und er hat hier nur auf dem Sofa gepennt, du Dummkopf.“ Markus kam sich überflüssig vor und rieb sich seine zukünftigen blauen Flecken. Verflucht, der Kleine hat einen harten Schlag. 

Mark raunte Tim Worte ins Ohr, die Markus nicht verstand, dann hob er die Stimme. „Hey, Markus ist echt nicht mein Typ.“ Er warf diesem einen Blick zu. „Weißt du, ich fürchte, ich habe mich in seinen kleinen Bruder verliebt.“

Markus hielt unwillkürlich die Luft an. Das sagt der einfach so? Ganz unspektakulär? 

Tim blickte hoch und stammelte: „Aber du … gestern … Du … du hast mir gar nicht zugehört. Dein Gesicht … Du … du bist einfach gegangen. Ich … ich wusste nicht … ich ...“ Weiter kam er nicht, denn Mark küsste ihn. 

„Gestern war ich ein Arsch. Ich wusste ja nicht, dass dieser tolle Typ nicht dein Freund, sondern nur dein Bruder ist.“ Abermals warf er Markus einen Blick zu und zwinkerte ihm zu. „Ich war so eifersüchtig, dass ich dir wehtun wollte. Hör auf zu weinen, Kleiner.“

Markus kam sich komplett überflüssig vor und spürte tief in sich dieses merkwürdige, immer stärker werdende Bedauern. Das war doch absurd. Wurde er jetzt etwa gefühlsduselig beim Anblick der beiden? Rasch bemühte er sich, diese seltsamen Gefühle zu verdrängen und ganz der alte Markus zu sein. In dieser Rolle fühlte er sich schließlich wohl.

„Oh, er kann manchmal echt eine Heulsuse sein“, warf er spöttisch ein. Mark hob den Kopf, blickte ihn schmunzelnd an. 

„Ich weiß“, bestätigte er sanft und Tim wischte sich hastig übers Gesicht. 

„Idiot“, brummte er.

Markus wurde sich der absurden Situation bewusst und seine Anspannung brach sich in einem lauten Lachen Bahn. „Hast du echt geglaubt, wir wären miteinander im Bett gelandet?“ Das war lachhaft. Sie waren beide Tops. Wie sollte das klappen? So etwas ging nicht.

„Sah so aus.“ Tim grummelte undeutlich an Marks Brust, warf seinem grinsenden Bruder einen bösen Blick zu. Markus beschloss, die beiden alleine zu lassen. Er störte hier nur. Tim küsste seinen Mark so leidenschaftlich, dass es in Markus’ Lenden solidarisch zog.

Eine Zunge in meinem Mund, die weich über die Lippen strich. Sein Duft in meiner Nase, seine Haare zwischen meinen Fingern … Markus stöhnte unwillkürlich auf. Wieso musste er nun schon wieder an Alex denken?

„Ich gehe dann mal davon aus, dass ich als Erster ins Bad kann?“ Er erhielt jedoch keine Antwort. „Aber eins stelle ich gleich klar: Hier wird nicht gevögelt. Nicht in meinem Bett.“ Rasch wandte Markus sich ab und flüchtete vor so viel rührseliger Liebe ins Badezimmer. Dabei fand er es gar nicht kitschig. Und da war noch immer dieses befremdliche Gefühl von Sehnsucht. Vielleicht ging es weg, wenn er ein Aspirin nahm und kalt duschte. So wie seine Kopfschmerzen.

Bald darauf saßen sie gemeinsam am Frühstückstisch, doch Markus hatte keinen rechten Hunger. Er kam sich seltsam vor. Fehl am Platz, ausgeschlossen. Die beiden teilten etwas, von dem er keine Ahnung hatte, und das nagte an ihm. Jeder Blick den Mark Tim zuwarf, wühlte Markus auf, jedes Mal, wenn Tim zurücklächelte, spürte er dieses bedauernde Gefühl von Leere in sich.

Markus störte ihre Zweisamkeit mit seiner Frage, wo Tim in der Nacht gewesen war. „Bei einer Freundin. Ihre Eltern sind gerade weg und sie weiß, dass ich schwul bin, deshalb hat sie mich auch bei sich pennen lassen.“

Zum Glück verabschiedeten sich die beiden rasch, fuhren mit dem Taxi zum Club, um Marks Auto abzuholen. Markus überlegte kurz, ob er mit ihnen kommen sollte, entschied sich jedoch dagegen. Noch länger konnte er den Anblick des jungen Glücks kaum ertragen. Er sah ihnen nach und wunderte sich.

Tims Küsse …

Sie waren anders gewesen. Wieso hatte er immer geglaubt, dass niemand sonst so küssen konnte? Weil du nie jemand anders ausprobiert hast. Du hast prinzipiell nie geküsst, weil du einfach davon ausgegangen bist, dass es nie so sein wird, wie mit Tim, den du ja liebst. Bis du Alex geküsst hast. Oder der dich. 

Verrückt. Dabei liebte er Alex ja nicht, war nur von ihm und diesem perfekten Körper fasziniert.

Der Gedanke an Alex’ Kuss brannte sich sehnsuchtsvoll in Markus’ Kopf, schien ihn plötzlich sprengen zu wollen. Diese innige Verbundenheit zwischen zwei Männern, wie würde sich so etwas anfühlen? Musste es nicht toll sein, sich fallen zu lassen, sich an jemand anzulehnen und von diesem gehalten zu werden?

Rastlos wanderte Markus durch die Wohnung. Die Gedanken wirbelten in seinem schmerzenden Kopf hin und her und er hatte das Gefühl, als würden ihn die Wände erdrücken. Er musste hier raus.

Rasch griff er nach seinem Handy, den Schlüsseln und schlüpfte in seine Jacke. Er hatte kein Ziel, als er die Straße hinab ging, grübelnd, gefangen in dieser seltsamen Sehnsucht, die ihn immer stärker auszufüllen schien, bis er das Gefühl hatte, schreien zu müssen.

Tim war weg, vergeben, verliebt, unerreichbar. Doch er, er war noch immer alleine. Einsamer als je zuvor.

 




26 Ein anderes Date

 

Den restlichen Samstag verbrachte Markus in einer Art Trancezustand.

Er hatte keine Lust, den Abend in irgendeinem Club zu verbringen oder mit einem Typen zu ficken, von dem er nicht mal den Namen wusste. Auch die Nacht war nicht sehr erholsam, er träumte von weichen Lippen, einem spöttischen Lachen. Er erwachte spät am Sonntag mit mächtig brummendem Schädel, schluckte zwei Tabletten, was den Kopfschmerz zwar dämpfte, nicht jedoch den in ihm wütenden Schmerz.

Irgendwas lief in seinem Leben gerade richtig falsch. Nur was? Da war andauernd dieses Begehren, ein Sehnen nach etwas, das er einfach nicht benennen konnte. Rastlosigkeit befiel ihn und wie schon am Samstag ging er hinaus und wanderte in Richtung Innenstadt. Irgendwann landete er im Univiertel. Diese Unrast hatte ihn schon mehrfach dazu verleitet, sein Handy herauszunehmen und darüber nachzudenken, Alex doch einfach anzurufen. Das Bedürfnis seine Stimme zu hören war groß. Doch Markus erinnerte sich nur zu gut an seine Unfähigkeit, ein Wort herauszubringen. Weiß der Teufel, was ich im Suff auf die Mailbox gesprochen habe. 

Wo trieb Alex sich eigentlich herum? Er hatte ihn schon eine ganze Weile nicht mehr gesehen. Ob er mich vielleicht meidet? Quatsch, der läuft eben nicht durch die Szene und sucht nach mir. Dem bin ich schlichtweg egal! 

Unschlüssig blickte Markus sich um. Sein Magen nahm ihm die Entscheidung ab und meldete sich laut grummelnd. Wenige Meter entfernt hatte tatsächlich ein Laden offen und der Geruch von frischem Brot drang zu ihm. „Bagels and More“, offenbar ein kleines Bistro. Ein Kaffee und Brötchen würden ihm gewiss gut tun und seine Lebensgeister wecken. Seit gestern Morgen war er ganz schön neben sich.

In dem kleinen Laden war erwartungsgemäß nur wenig los. Markus setzte sich ans Fenster und studierte die Karte. Bagels in diversen Variationen von süß bis deftig.

„Was kann ich dir denn bringen?“, erkundigte sich kurz darauf ein Kellner und Markus blickte hoch. Etwa in seinem Alter, mittelgroß, kleiner Bauchansatz, halblanges, braunes Haar rahmte ein freundliches Gesicht mit dunklen, grünen Augen und einem winzigen Grübchen am Kinn ein. Gar nicht mal so schlecht, befand Markus anerkennend. Der Typ kam ihm entfernt bekannt vor. Habe ich den schon mal gehabt? Nein. Nur schon mal gesehen. 

„Latte Macchiato und ein Schinkenbagel.“ Markus musterte den anderen Mann ausgiebig, der sich alles notierte und ihn freundlich über seinen Block anlächelte. 

„Willst du vielleicht noch ein Aspirin dazu?“

Markus zuckte betroffen zusammen. Sah er so verdammt schlecht aus? Scheinbar ja.

„War eine harte Nacht“, meinte er. „Aber ich habe schon zwei intus. Jetzt soll da erstmal was anderes rein.“

„Wie du meinst“, antwortete der Kellner noch immer lächelnd und fügte mit anderer Betonung hinzu: „Was immer unser Kunde sich wünscht.“ Dabei zwinkerte er Markus zu. Diesem schossen zwei wichtige Erkenntnisse durch den Kopf: Der Typ war schwul und er war interessiert.

Schwungvoll wandte der Kellner sich um und gönnte Markus einen Blick auf die ansprechende Kehrseite in einer engen Jeans, als er betont langsam hinter dem Tresen verschwand. Nicht ohne Markus von dort einen taxierenden Blick zuzuwerfen.

Prima: Schwul, interessiert und auch noch attraktiv. Damit waren eigentlich alle Voraussetzungen für einen erfolgreichen Abend in Markus’ Sinne gegeben. Dennoch verspürte er merkwürdigerweise gar keine rechte Lust. Sein Blick ging aus dem Fenster und er dachte an alle Ereignisse der letzten Tage zurück.

Tim und Mark. So viel Zärtlichkeit in jeder Berührung, in jedem Blick. Das war etwas, was Markus noch nie mit einem anderen Mann, und auch noch nie mit einem Mädchen, geteilt hatte. Das war also Liebe.

War sie so toll, wie alle immer behaupteten? Was war so Besonderes daran? Er hatte geglaubt Tim zu lieben, doch im Grunde war es nur eine Träumerei, eine Idealisierung gewesen. Er hatte sich immer etwas vorgemacht. Und tief in sich wusste Markus es schon die ganze Zeit, denn warum sonst hatte er nie mehr unternommen? Tim war derjenige, der in dir das erste Mal Begehren nach dem Körper eines anderen Mannes geweckt hat. Jedoch war es mehr Faszination gewesen. Mark hatte davon geschwärmt, dass der Sex mit Tim anders sei, viel mehr, als er sonst bei seinen anderen Typen erlebt hatte. Konnte es da wirklich noch mehr geben, als Markus bislang gefühlt hatte? Konnte es noch besser sein? Anders? Erfüllender?

Ja, flüsterte eine leise, hartnäckige Stimme. Mit Alex war es anders. Obwohl sie nicht einmal miteinander geschlafen hatten. Es war kein Sex. Zumindest nicht direkt. Und trotzdem sehnte sich Markus nach jenen Momenten zurück.

Nur ein Kuss ... Aber der war die absolute Wucht gewesen, hatte in Markus alles angesprochen, jeden Sinn, jeden Nerv entzündet. Dabei war es nur ein bescheuerter Kuss.

Es half nichts. Wann immer er daran dachte, war es eben doch mehr als nur ein Kuss. Es war wie eine Offenbarung. Ich hätte Alex nie küssen sollen, schoss es ihm durch den Kopf. Du hättest deinen Prinzipien treu bleiben sollen: keine Küsse. Aber du dämlicher Idiot musstest dich ja dazu hinreißen lassen, konntest diesen verführerischen Lippen einfach nicht widerstehen. Nun hast du den Salat! Gefühlschaos pur. Und keinen Ausweg daraus. 

Markus’ Finger spielten mit der Tischdecke, während er blicklos aus dem Fenster starrte. Er hatte Alex’ Lippen gekostet und nun wollte er plötzlich mehr. Dieser tolle Typ ging ihm nicht mehr aus dem Kopf. Dabei konnte er nicht mehr von ihm haben.

Wie es wohl sein mochte, mit Alex echten, wilden, heißen Sex zu haben, zu hören, wie er stöhnte, weil er ihn berührte, streichelte, seine empfindlichen Stellen herausfand, ihm in jeder Hinsicht Lust bereitete … Wie würde es sein, wenn er seine Hände über Alex sexy Körper wandern ließ, seine Brustwarzen zwirbelte?

Alex stand auf Muskeln, er hatte es selbst gesagt. Ob er vielleicht …?

Markus folgte einem Impuls und holte abermals sein Handy hervor, starrte dennoch unentschlossen auf das Display. Wenn du es nicht riskierst, wirst du es nie erfahren. Du bist doch sonst kein Feigling. Also drückte er entschlossen die Taste.

 

„Dein Latte und dein Schinkenbagel. Heute mit besonders viel Liebe gemacht“, vernahm er im selben Augenblick die Stimme des Kellners, der ihm einen Teller hinstellte. Er lehnte sich halb über Markus, nicht ohne ihn dabei zu zufällig leicht an der Schulter zu berühren. „Willst du vielleicht noch was Süßes zu deinem Latte?“

Markus’ Handy tutete an seinem Ohr und er blickte zu dem anderen Mann hoch. Dieser musterte ihn genau, lächelte erneut: „Mann, du siehst echt ganz schön fertig aus. Doch nicht etwa Liebeskummer?“

Markus zögerte, drückte die Taste zum Auflegen und lächelte den Kellner freundlich an. Der sieht echt gut aus. Warum soll ich mir eigentlich diese günstige Gelegenheit entgehen lassen? 

„Sieht stark nach Liebeskummer aus, wenn du mich fragst.“ Seufzend setzte sich dieser zu ihm. „Glaub mir, kein Typ ist es wert, dass man ihm nachweint. Ich habe mich auch gerade von meinem Freund getrennt.“ Er grinste und blickte Markus auffordernd an. Ganz klar, der flirtet. Und Markus wäre nicht Markus, wenn er nicht routinemäßig darauf eingegangen wäre.

„Du hast dich gerade getrennt?“ Er lächelte sein verführerischstes Lächeln. Solche Typen waren ihm willkommen. Die waren immer sehr an einem echt guten Fick interessiert. Wenn man plötzlich wieder freie Auswahl hatte ...

„Ja. Passte einfach nicht mehr“, meinte sein Gegenüber achselzuckend und reichte Markus die Hand. „Ich bin Arne, mir gehört der Laden hier.“ Also kein einfacher Kellner. 

„Markus.“ Er hielt Arnes Hand etwas länger als nötig fest, was dieser mit einem zufriedenen Schmunzeln quittierte. Er erinnerte Markus ein wenig an Gilbert. Und an den tollen Sex mit diesem.

„Also hast du Liebeskummer, Markus? Jemand der so aussieht wie du, findet doch bestimmt ganz schnell jemand anderen.“ Er zwinkerte Markus vielsagend zu. Der Bagel schmeckte hervorragend und gefiel ihm mindestens so gut wie Arne.

„So was in der Art“, murmelte er zwischen zwei Bissen. Arnes grüne Augen ließen ihn nicht los. Vielleicht war es genau das, was Markus jetzt gerade brauchte: einen, der zuhören konnte.

„Ich habe nur gerade jemanden verloren, bei dem ich jahrelang dachte, ich wäre in ihn verliebt“, gab er spontan zu. Arne hob fragend die Augenbrauen. „Nur weiß ich jetzt gar nicht mehr, ob es wirklich Liebe war. Was ist schon Liebe? Irgendwie habe ich dieses Gefühl noch nie verspürt. Ich dachte immer, es wäre wie eine Sehnsucht, nach etwas, was man nicht haben kann, unerreichbar eben. Und nun, wo ich ihn mit diesem anderen Mann sehe, da frage ich mich, ob es wirklich je Liebe war, die ich für ihn empfunden habe. So wie sein Freund habe ich ihn nie angesehen und er mich auch nicht. Also war es wohl auch keine Liebe, oder?“

Arne lauschte ganz genau seinen Worten, doch ob er ihn wirklich verstand, dessen war sich Markus nicht sicher. Immerhin brabbelte er ganz schönen Unsinn zusammen. Arne schien es nicht zu stören, denn sein Blick hing geradezu verzückt an Markus’ Lippen. Was er wohl jetzt von mir denkt? Egal, es tut irgendwie ganz gut, es auszusprechen. 

„Ich meine, da trifft man jemanden einfach so per Zufall und denkt, das kann nie was werden und entdeckt plötzlich, dass man es nie wissen wird, wenn man es nicht mal versucht.“ Markus krauste die Stirn. „Und ich frage mich halt, ob es das wirklich ist, immer so durch die Clubs zu ziehen, Kerle aufzureißen, eine Nacht Vergnügen zu haben und dann war es das. Ich meine, wie fühlen die sich denn dabei? Was geht in denen vor, wenn du ihnen hinterher sagst, das war es. Danke und tschüss. Ich wollte nur Spaß haben, du bist mir dabei im Grunde ganz egal.“ Markus atmete tief ein. 

Noch immer blickte ihn Arne interessiert an.

„Wie würdest du dich dabei fühlen?“, erkundigte sich Markus. Arne nickte bedächtig.

„Ich habe auch einen Freund, der immer nur einmal mit jedem schläft. Der ist ganz schön abgebrüht und würde sich nie solche Gedanken machen.“ Er lächelte versonnen und senkte die Stimme: „Nicht so, wie du.“ 

Markus stutzte, nahm hastig noch einen Schluck. Arne war eigentlich ein viel zu netter Kerl. Wie würde er sich fühlen, aufgerissen, gevögelt und wieder fallengelassen? Benutzt? Ausgenutzt?

„Eigentlich sollte es doch nicht immer nur um Sex gehen, oder?“ Markus musste an das Essen mit Alex denken. Es war schön gewesen, dieses heiße Spiel zwischen ihnen. Er hatte es genossen. „Irgendwann trifft man vielleicht einen, der etwas Besonderes ist, mit dem man sich noch mehr vorstellen kann.“ Mehr als nur Sex … Markus seufzte. Dumme Gedanken, denn Alex war ohnehin unerreichbar, wie man es drehte und wendete. Sie waren sich zu ähnlich. Beide Alphatiere, beide dominant, viel zu sehr Top. Wenn schon der Sex nichts werden konnte, wie sollte der Rest funktionieren?

„Für jeden Topf gibt es einen Deckel“, meinte Arne lächelnd. Seine Augen blitzten und Markus lächelte intuitiv zurück. Toll, da erzähle ich diesem wildfremden Typ hier so einen Quatsch. 

„Danke.“ Markus fühlte sich ein wenig gerührt und legte seine Hand auf Arnes. „Arne heißt du also?“ Markus blickte ihn nachdenklich an. Arne war wirklich nicht zu verachten. Und er strahlte ihn an. Vielleicht sollte ich es mal ganz anderes probieren. Ihm kam eine verwegene Idee. „Du hast nicht zufällig nach Feierabend Zeit und Lust mit mir ins Kino zu gehen?“ Es wäre mal was Neues auszugehen. So richtig. Mal sehen, was daraus werden kann. 

„Aber klar!“ Arne lächelte selig. „Ich war schon ewig nicht mehr im Kino. Klasse Idee.“

„Prima. Mein Auto steht noch am Club und ich muss es erst holen. Am Montag muss ich ja wieder ins Fitnessstudio fahren.“

Arne betrachtete eingehend Markus’ muskulöse Oberarme. „Du arbeitest also in einem Fitnessstudio?“

„Ich bin Physiotherapeut und trainiere regelmäßig.“

„Sieht man“, gab Arne mit leuchtenden Augen zurück. „So gut bestückte Kerle findet man eher selten.“ Markus lag schon die übliche Antwort auf der Zunge, doch er schluckte die Entgegnung: „woanders auch“ hinunter. Diesmal würde es anders ablaufen.

„Also wann hast du Feierabend? Wann kann ich dich abholen?“

„Ich mache um 12:30 Uhr dicht, dann bin ich frei für alles, was du so vorhast.“

„Ich gebe dir meine Handynummer und du rufst mich an, wenn du fertig bist. Dann hole ich dich ab, okay?“ Arne nickte eifrig und belohnte Markus mit einem strahlenden Lächeln.

„Klasse! Ich freue mich drauf. Ich hatte schon ewig lange kein Date mehr.“ Markus stutze kurz. Dann lächelte er und zuckte die Schultern.

Okay, dann hatte er eben jetzt mal ein Date.

 




27 Sex ohne Bedeutung

 

Es wurde ein schöner Kinobesuch. Hinterher gingen sie essen. Und es wurde auch ein netter Abend bei ihm. Sie saßen nebeneinander auf der Couch, tranken Bier und Arne erzählte von seinem letzten Freund, der scheinbar ein echter Spießer war.

„Ihm war es immer furchtbar wichtig, was andere von ihm denken mochten.“ Arne rückte näher an Markus heran, dem das nicht unrecht war. Er hoffte durchaus, dass der Abend entsprechend enden würde. „Der wollte nicht mal mit mir in der Öffentlichkeit küssen! Dauernd hat er sich umgeblickt, ob uns auch ja nur keiner beobachten könnte.“ Arne seufzte.

So eine Pfeife, dachte Markus. Was ging es irgendeinen anderen an, wen man wo küsste? Wer sich liebt, der küsst sich eben. Sein Blick wanderte von Arnes Augen zu dessen Lippen. Auch nicht schlecht. Nicht so, wie Alex’. Sie wirkten härter, weniger einladend. Markus beugte sich weiter zu Arne vor und stellte sein Bier ab. 

„Magst du geküsst werden?“

Arne lächelte und hauchte sehnsuchtsvoll: „Aber ja!“ Er stellte sein Bier ab. „Ich dachte schon, du fragst nie.“

Markus brummte zufrieden. Arne hielt das offenbar für eine Einladung, hob langsam die Hand, strich mit dem Finger weich über Markus’ Lippen und beugte sich zu ihm vor. Instinktiv war Markus versucht auszuweichen. Ich küsse nicht, wollte er automatisch sagen, doch dann zuckte er die Schultern. Warum eigentlich nicht … Darum ging es ja: auszuprobieren.

Arne drückte seine Lippen gegen Markus’, der ein wenig Schwierigkeiten hatte. Bei Tim war das ganz anders gewesen und bei Alex sowieso. Aber Arne war okay. Er öffnete ein wenig den Mund, ließ seine Zunge probeweise über Arnes Lippen fahren. Sofort intensivierte dieser den Kuss, löste sich nur, um gleich darauf gieriger zu küssen.

Ganz klar. Arne wollte mehr haben. Dann soll er es auch bekommen. Markus mochte ihn wirklich.

Markus legte seine Hand in Arnes Nacken. Willig ließ dieser sich heranziehen und Markus andere Hand suchte sich routiniert den Weg unter das T-Shirt. Er wollte es ihm schon ausziehen. Doch dann besann er sich rechtzeitig. Dieses Mal nicht so schnell. Er konzentrierte sich darauf, seine Hände nur über die Haut wandern zu lassen. Zufrieden seufzte Arne und nun blieben auch seine Hände nicht länger untätig.

So saßen sie ein paar Minuten, küssend und sich gegenseitig streichelnd. Markus’ Glied zuckte erwartungsfroh. Oh ja, Arne machte ihn heiß. Wenngleich seine Küsse nicht die Intensität von Alex’ erreichten, waren sie doch angenehm. Nur … wie lange musste er dies weiter machen? Er hatte keine Ahnung, ob das genug Vorspiel war. Und er wollte natürlich auch vorankommen.

„Wollen wir im Bett weiter machen?“, schlug er vor und Arne nickte atemlos. Markus stand auf und zog ihn hoch. Auf dem Weg ins Schlafzimmer küssten sie sich immer wieder. Es war ungewohnt und nicht wirklich berauschend, fand Markus, Arne hingegen schien es anzutörnen, denn er spürte dessen harte Erregung, als er sich gegen ihn drängte.

„Du bist ganz schön heiß“, raunte Markus in Arnes Ohr. Er zog ihn zum Bett hinüber, drückte ihn bestimmt darauf, kniete sich über ihn und küsste ihn auf den Hals. Er kam sich unbeholfen vor, doch Arne schien es nicht weiter zu stören.

„Du bist auch irre heiß.“ Arne lächelte und seufzte wohlig. „Und ich habe schon viel zu lange mit keinem mehr geschlafen.“ Markus grinste zufrieden. Gut, das ließ sich ändern. Auf diesem Gebiet kannte er sich besser aus, als beim Küssen. Langsam schob er Arne höher auf das Bett, blieb über ihm knien und sah ihn bewusst gierig von oben an.

„Ich werde dich nehmen, mich ganz tief in dich versenken und du wirst vor Lust nur so stöhnen“, versprach er. Arne zuckte erregt und sein Körper schauderte. „Ich werde dich richtig durchnehmen, so lange in dich stoßen, bis du mich anflehen wirst, endlich kommen zu dürfen.“

Arne stöhnte wohlig auf, ließ den Kopf nach hinten fallen und krallte seine Hände in Markus’ T-Shirt. Er zerrte daran, als ob er es zerreißen wollte.

„Ja!“, flüsterte er ekstatisch. „Ja, alles! Mach es!“ 

Wie du willst. Markus grinste höchst erfreut über die Wirkung und befreite sich von seinem Shirt. Dann schob er schnell Arnes T-Shirt hoch und fuhr ihm in langen Strichen über den nackten Oberkörper.

Arne war klasse. Etwas zu rundlich für seinen Geschmack, ein klein bisschen zu wenig Muskeln, dennoch fühlte er sich gut an. Nachdenklich betrachtete Markus ihn unter sich. Wo er wohl empfindlich ist? Bislang hatte Markus noch nie versucht herauszufinden, wo ein anderer Mann erogene Zonen hatte. Die Wichtigsten kannte er. Für den Rest hatte er sich nicht interessiert.

Probeweise beugte sich Markus hinab und ließ seine Zunge um die Brustwarzen kreisen. Abermals stöhnte Arne zufrieden auf und öffnete hastig seine Hose. An den Brustwarzen schien er auf jeden Fall recht empfindlich zu sein, also machte Markus erstmal weiter und Arnes Stöhnen wurde prompt lauter.

„Markus!“ Arne drückte ihn etwas zurück, richtete sich auf und brachte keuchend hervor: „Lass mich erstmal meine Hose loswerden, ja? So wie du ran gehst, halte ich es nicht lange aus.“ 

Zufrieden ließ Markus von ihm ab, entledigte sich auch seiner Schuhe und Hose. Dann wandte er sich wieder Arne zu, der aus seiner Hosentasche rasch ein Kondom fischte. Verlegen blickte er zu Markus auf, der ihn schmunzelnd betrachtete, und drehte es zwischen den Finger hin und her.

„Ich dachte, ich stecke es vorsichtshalber ein“, entschuldigte sich Arne verlegen. „Wusste ja nicht, wie das mit uns heute laufen würde. Vielleicht hast du noch etwas Gleitgel da? Ich bin nämlich ein wenig aus der Übung, weißt du?“

„Aber klar.“ Markus beugte sich wieder über Arne und schob seine Shorts demonstrativ hinab. „Ich habe alles da, was du zum Glücklichwerden brauchst.“

Arne entkam ein weiteres Keuchen. „Oh Mann!“ Er stöhnte begeistert. „Du bist ja voll die Wucht.“

„Ich wei...“, begann Markus routiniert, brach überrascht ab und legte den Kopf schief. Der Spruch schien heute nicht recht zu passen.

Arnes Finger umfassten sein Glied vorsichtig, als ob er seinen Augen nicht trauen wollte und mit einem verzückten Blick begann er ihn zu streicheln.

„Du bist aber auch nicht zu verachten.“, Markus probierte die ungewohnten Worte. Die Wirkung war enorm, denn Arne strahlte, verstärkte augenblicklich seine Bemühungen und küsste sich gleichzeitig über Markus’ Bauch tiefer. Sein Mund schloss sich um den Ständer.

Stöhnend kniete sich Markus bequemer hin und ließ sich Arnes Liebkosungen gefallen, dessen Zunge seinen Penis, dessen Hände gleichzeitig seine Hoden bearbeiteten. Beinahe schon zärtlich lag Markus’ Hand auf Arnes Schulter, während seine andere durch die Haare fuhr. Für ein paar Momente stellte er sich vor, wie es wäre, wenn er mit Alex hier wäre, seine Hand durch dessen braune Haare fahren würde. Doch das Bild wollte nicht so recht entstehen.

Ein Alex, der ihm einen blies? Das war nur schwer vorstellbar. Dabei mussten sich dessen Lippen doch einfach nur geil an seinem Schaft anfühlen. Wie sie ihn umfassen würden, er ganz tief in seinem Mund verschwinden würde, bis seine Eichel gegen den Rachen stieß ... Wie er sich wieder zurückziehen würde, die Lippen immer an seiner Erregung und dann mit der Zunge die rote Spitze liebkosen, umschmeicheln würde, die Zungenspitze hinein versenken würde …

Arne keuchte überrascht auf, als er unvermittelt heftig in seinen Mund stieß. Erschrocken zog sich Markus zurück. 

„Oh, sorry.“ Mann, denke ich gerade an einen anderen Typ, wo er mir einen bläst? Entschlossen drückte Markus Arne zurück aufs Bett, verbannte die Gedanken an Alex und fasste nun seinerseits nach Arnes hartem Glied. „Jetzt bist du dran.“ 

Er begann Arne fest zu reiben und bald schon wand sich dieser lustvoll unter ihm.

„Mach schon“, keuchte er schließlich auf. „Oh Mann, mach endlich. Ich will dich in mir spüren!“

„Dein Wunsch ist mir Befehl.“ Markus richtete sich grinsend auf, schnappte sich das Kondom und die Tube Gleitgel vom Nachttisch. Er bereitete sich vor, ohne derweil von Arnes Penis abzulassen. So erregt wie der ist, hält er hoffentlich noch ein wenig durch. Sie wollten schließlich beide auf ihre Kosten kommen.

Arne zog unterdessen seine Beine hoch, winkelte sie mit den Händen an und bot Markus seinen Eingang an. Dieser zögerte. Meistens kam er eher von hinten, dann konnte er sich ganz auf das tolle Gefühl der Enge konzentrieren und wurde nicht vom Anblick des anderen abgelenkt. Andererseits wäre es bestimmt auch mal interessant, Arnes Gesicht zu beobachten. Okay, also warum nicht?

„Mach bitte ganz langsam“, bat Arne, als er ansetzte. Perplex zögerte Markus. Wenn Arne schon lange nicht mehr mit einem anderen geschlafen hatte, war sein Kaliber bestimmt nicht so ohne Weiteres zu verkraften.: „Soll ich dich erst noch ... dehnen?“

„Ja, das wäre bestimmt gut.“ Arne nickte zustimmend. „Ich will das hier nämlich richtig genießen.“ Abermals lächelte er Markus an, der sich ein wenig unbehaglich fühlte, wenngleich ihm Arnes Worte schmeichelten. Spontan küsste er ihn, ließ dabei zwei Finger in ihm verschwinden und spreizte sie.

Arne ächzte in seinen Kuss hinein, klang lust- und schmerzvoll zugleich. 

„Gut so?“, erkundigte sich Markus, bewegte sich vor und zurück, doch Arne hatte die Augen geschlossen, stöhnte nur noch, ohne eine Antwort herauszubringen. 

„Ich probiere es jetzt“, kündigte Markus bald darauf an, dessen Glied mittlerweile hart pochte und endlich Erlösung finden wollte. So lange brauchte er sonst nie.

Langsam, immer wieder mit mal mehr, mal weniger Druck, presste er sich in Arne, der sich Mühe gab, sich zu entspannen. Ihm entwich dennoch hin und wieder ein kurzes Wimmern. Die Augen hielt er geschlossen und biss sich in einer sehr erotischen Geste in die Unterlippe. Markus keuchte auf. Endlich drin. 

Langgezogen stöhnte Arne, warf den Kopf hin und her, während sich Markus in ihm zu bewegen begann. Undeutliche, unartikulierte Laute kamen ihm über die Lippen und die rechte Hand griff nach Markus, krallte sich in dessen Schulter, umklammerte diese bei jedem Stoß.

Herrlich eng und warm. Markus unterdrückte ein zufriedenes Stöhnen, griff sich stattdessen die Beine und legte sie sich kurzerhand auf die Schultern. So würde es für Arne am besten werden. Und auch für ihn, denn so kam er ganz tief in ihn. Die linke Hand ließ er an der Hüfte, die rechte legte sich fest um Arnes Erektion und er begann im Takt der Stöße zu pumpen.

Oh ja, Markus kam voll auf seine Kosten und auch Arne hatte offensichtlich seinen Spaß. Endlich erlebten sie kurz hintereinander ihren Höhepunkt und lagen keuchend nebeneinander. Voll befriedigend.

Da war nur noch ein Hauch der schmerzhaften Sehnsucht zurückgeblieben, die Markus vorher gespürt hatte und die würde gewiss auch vergehen. So wie sie gekommen war. Er war verrückt sich nach jemandem zu sehnen, den er nicht haben konnte.

Arnes Hand legte sich unvermittelt auf seinen Bauch, strich darüber, die Finger verteilten die Spermaspuren auf der erhitzen Haut. Arne schob sich dichter an ihn heran. „Wow. Das war echt klasse. Du warst unglaublich.“

Markus brummte zustimmend, wandte jedoch den Kopf und betrachtete Arne, der ihn mit einem besonderen Blick bedachte. Wahrhaftig, er sah ihn verliebt an. Es war ein verwirrendes, beängstigendes und zugleich schönes Gefühl und machte Markus stolz, wie er überrascht feststellte.

„Hat Spaß mit dir gemacht.“ Er freute sich, als sich Arnes gutmütiges Gesicht erfreut verzog, und wagte sich einen ganz neuen Schritt vor. „Können wir gerne noch einmal … wiederholen.“

„Echt?“, stieß Arne überrascht hervor, richtete sich halb auf und sah Markus erstaunt an. „Das war kein One-Night?“ 

Er schien ehrlich überrascht zu sein und Markus verspürte tatsächlich so etwas wie ein schlechtes Gewissen. Ja, er hatte es eigentlich ursprünglich auch nur als One-Night-Stand angesehen. Mit ein bisschen mehr Drumherum eben und einer längeren Wartezeit auf Sex. Nur, warum sollte er davon nicht auch mal abweichen? Vielleicht würde er für Arne noch mehr empfinden, wenn sie es wiederholten. Etwas, was dem gleichkam, was Mark und Tim hatten. Noch nie hatte er sich darauf eingelassen, nie ernsthaft versucht, eine Beziehung aufzubauen, überzeugt davon, dass es mit keinem anderen außer Tim etwas werden konnte. Arne erschien ihm da durchaus geeignet. Es war auf jeden Fall einen Versuch wert.

„Hast du Lust, über Nacht zu bleiben?“, fragte Markus, hoffte darauf und fürchtete Arnes Antwort zugleich. Sie würden zusammen einschlafen und aufwachen. Sehr ungewohnt.

„Meinst du das ernst?“, hakte Arne ungläubig nach.

„Ja“, erklärte Markus. Verdammt, er hatte ja echt null Ahnung. Hoffentlich machte er keinen Fehler. „Ich möchte dich ein wenig besser kennen lernen.“ Es klang seltsam. Aber es stimmte durchaus.

„Sehr gerne.“ Erfreut kuschelte sich Arne enger an ihn. Es fühlte sich falsch und richtig zugleich an. Vor allem ungewohnt.

„Ich muss morgen leider arbeiten, also früh raus“, erklärte Markus.

„Kein Problem.“ Arne hatte angefangen, erneut Markus’ breite Brust zu küssen. „Ich auch. Ich habe morgen Großkampftag, denn wir machen das Catering für eine Hochzeit.“ 

Catering? Und plötzlich wusste Markus, woher er Arne kannte. Die Gartenparty, wo Mark Tim aufgerissen hatte. Er hatte ihn dort gesehen, als er mit diesem anderen Typ abgehauen war.

„Hast du auch das Catering für eine Teenager-Gartenparty vor ein paar Wochen gemacht?“ Mist, Arne hat mich mit dem Kellner abhauen sehen. Egon? Benny? Oder wie der hieß. 

Arne gluckste leise. „Ja, habe ich, und bevor du dir deinen Kopf zerbrichst: Ja, du bist mir dort aufgefallen. Einen Typen wie dich bemerkt man sofort und vergisst ihn nicht wieder.“

„So? Ich bin dir aufgefallen?“ Markus musste schmunzeln. Abermals lachte Arne. 

„Ja. Du bist doch mit meinem Angestellten Bernd abgehauen.“ 

Verdammt, also doch! Markus fühlte sich schlecht. Er konnte behaupten, das wäre ein Ausrutscher gewesen, was ja auch stimmte.

Arne richtete sich halb auf, betrachtete ihn belustigt. „Was Bernd erzählt hat, warst du eine echte Rakete im Bett, aber sonst ein ziemlicher Arsch“, sagte er schmunzelnd. „Ich kann ihm bisher allerdings nur in einem Punkt zustimmen.“

„In dem mit dem Arsch“, brummte Markus zerknirscht. Okay, er würde Arne lieber reinen Wein einschenken. „Ich ficke sonst mit jedem nur einmal. Er war wohl etwas sauer darüber.“ Markus grinste schief. „Die meisten bleiben nicht über Nacht und ich ...“

„Ja, war er“, unterbrach ihn Arne, stützte sich mit den Armen auf Markus’ Brust ab und sah ihn an. „Aber ich meinte eher den ersten Teil. Warum machst du diesmal eine Ausnahme? Du bist doch sonst nicht der Typ für so was. Sex ohne Bedeutung ja, aber nicht bedeutungsvollen Sex.“

„Nein, bin ich sonst auch nicht“, gab Markus unumwunden zu. „Irgendwie ist es vielleicht einfach mal Zeit, was zu verändern und ich  ...“ Er zögerte, wog die Worte auf seiner Zunge genau ab, bevor er sie entließ. „Ich mag dich wirklich, Arne. Ich würde gerne mit dir was anderes versuchen ... wenn du willst.“ 

Als er sie aussprach, meinte Markus die Worte. Das leise, spöttische Lachen in seinem Hinterkopf ignorierte er geflissentlich. 

Arnes gehauchtes „Gerne!“ konnte dieses Geräusch hingegen nicht ganz übertönen.

 




28 Markus’ Spielwiese

 

Der Montag fing ruhig an.

Sie hatten gemeinsam gefrühstückt und sich gut unterhalten. Arne war ein lustiger Typ und nie um eine Antwort verlegen, konnte viele Sachen erzählen und Markus empfand seine Gesellschaft mehr als angenehm. Ihr Musikgeschmack schien sich nicht so sehr zu unterscheiden und offenbar interessierte sich Arne auch für Sport. Das waren doch schon einige viel versprechende Gemeinsamkeiten für den Anfang.

Er hatte Arne noch zum Bistro gebracht und war dann zum Studio gefahren. Sie hatten sich für Mittwoch zum Essen bei Arne verabredet und Markus freute sich darauf, ihn wieder zu treffen. Er war nicht nur im Bett gut. War ja auch ganz praktisch, nicht immer auf die Jagd gehen zu müssen.

„Guten Morgen, Herr Dawson.“ Lena, die Aushilfe, die heute an der Rezeption stand, winkte ihm zu. „Hier sind Ihre Termine für heute.“ 

Markus bedankte sich freundlich und nahm die Liste entgegen, ohne genauer darauf zu schauen. Sein Tag sah auf den ersten Blick voll aus. Es würde anstrengend werden. Aber das war auch gut so.

Er ging in seinen Raum und hatte bald darauf schon seinen ersten Patienten. Der Vormittag verflog schnell. Offenbar war es nicht nur für ihn ein ereignisreiches Wochenende gewesen. So viele Sportverletzungen und Verspannungen hatte er selten derart geballt zu lösen.

Mittags ging er hinüber zum Dönerladen. Er war hier schon Stammkunde, winkte dem jungen Mann hinter dem Tresen daher nur zu.

„Kommt gleich!“, rief der Markus zu und machte sich ans Werk. Markus stellte sich an einen der Stehtische und zog sein Handy hervor. 

Arne hatte ihm eine Nachricht geschickt: Hey, Markus! Hoffe du hast einen schönen Tag. Danke noch einmal für gestern und ich freue mich schon sehr auf Mittwoch. Gruß Arne. 

Markus schmunzelte und tippte eine entsprechende Antwort. Dann überlegte er, ob er Tim anrufen sollte, ließ es jedoch bleiben. Der würde sich schon bei ihm melden.

Gestern hatte er eine SMS von ihm erhalten: Danke für die Aufklärung und viel Spaß bei deinem Date. Tim 

Woher der Kleine davon wusste, war ihm ein Rätsel und er hatte ihn auch prompt zurückgerufen. Tim war jedoch den ganzen Sonntag über nicht mehr ans Telefon gegangen. Wahrscheinlich hatte er mit Mark in der Kiste gelegen und war viel zu beschäftigt gewesen, um auch nur einen Gedanken an seinen Bruder zu verschwenden.

Mark und sein kleiner Ferrari. Der Gedanke löste erstaunlich wenig unangenehme Gefühle aus.

Markus verzehrte grübelnd seinen Döner. Vielleicht war Mark wirklich genau der Richtige für Tim. Der Typ schien so weit ganz in Ordnung zu sein. Und anstatt sich weiter in falsche Träume von Alex hineinzusteigern, hatte er selbst mit Arne einen viel besseren Fang gemacht. Zumindest in mancherlei Hinsicht. Mal abwarten, wie es weitergehen würde. Er hatte ja nichts versprochen. Wenn es gar nicht lief, konnte er immer noch wie vorher weitermachen.

Nach der Mittagspause ging er zurück ins Studio, behandelte eine Leichtathletin und einen älteren Mann, der sich beim Tennis übernommen hatte. Gerade wusch er seine Hände und warf einen flüchtigen Blick auf seinen nächsten Patienten, da stockte ihm der Atem.

Eindeutig, Alexander Rotkamp stand auf seiner Liste. Dreimal las er den Namen, während das Wasser unbeachtet rauschte. Er hatte sich nicht verlesen.

Alex.

Wie groß war die Wahrscheinlichkeit, dass es mehr als einen Alexander Rotkamp gab? In etwa so groß, wie die, dass ausgerechnet sein Alex hier bei ihm zu einer Behandlung aufkreuzen würde. Möglicherweise gab es noch mehr mit diesem Namen, dennoch konnte er sein Herz nicht daran hindern, erwartungsvoll zu hüpfen und seinen Puls um gefühlte einhundert Schläge hochzutreiben.

Markus blickte hastig in den Spiegel.

Nein, man sah ihm das stressige Wochenende nicht mehr an. Eventuell noch an den Augen, aber im Großen und Ganzen nicht. Ein junger, kräftiger Mann mit muskulösem Oberkörper und rasiertem, kantigem Kinn. Markus war seinem Vater unendlich dankbar, der ihm diese wunderschönen, blauen Augen vererbt hatte, mit denen er nur sehr tief in die Augen eines anderen blicken musste, um diesen in sein Bett zu bekommen. Er war nicht unbedingt im klassischen Sinne schön, nicht so wie Alex. Dennoch wirkte er männlich-attraktiv. Ausreichend attraktiv wenigstens für die meisten schwulen Männer.

Rasch fuhr er sich durch die kurzen schwarzen Haare, warf seinem Spiegelbild einen kritischen Blick zu, da klopfte es auch schon an der Tür. Sein Herz hüpfte noch immer unverschämt freudig. Was sollte er nur sagen? Tief holte Markus Luft, wandte sich um, setzte ein Lächeln auf und rief ein viel zu lautes: „Immer herein!“

Die Tür öffnete sich und Markus hielt unwillkürlich den Atem an. Es war wirklich Alex Rotkamp. Sein Alex.

Sein Blick glitt durch den Raum, erfasste Markus und Alex zog überrascht die Augenbrauen hoch, stockte mitten im Schritt. Seine Lippen öffneten sich erstaunt, doch im nächsten Moment war da wieder dieses spöttische, so typische Alex-Lächeln.

„Markus?“ Er trat ganz in den Raum und schloss die Tür schnell hinter sich. „Das nenne ich mal eine Überraschung!“

„Geht mir nicht anders.“ Markus fand seine Stimme zu hell und seine Hände bebten verräterisch. Verdammt, immer wenn er Alex begegnete, benahm er sich trottelig. Dabei wollte er gerade vor ihm doch besonders sicher wirken. Was würde der von ihm halten, wenn er merkte, wie nervös ihn sein Anblick machte und wie sehr er sich freute, ihn wieder zu sehen? Besonders sein Unterleib reagierte auf Alex’ Nähe äußerst impulsiv. So eine Wirkung hatte kein anderer Mann.

Alex sah aber auch unverschämt gut aus.

„Mein Freund hat dich mir empfohlen.“ Alex trat näher heran, musterte Markus von Kopf bis Fuß. „Er meinte vorgestern am Telefon, in seinem Fitnessstudio arbeitet ein guter Physiotherapeut, der sich meiner gewiss gerne annehmen würde. Nur, dass du der Physiotherapeut bist, hätte ich nicht vermutet. Da habe ich ja echtes Glück, dich wieder zu treffen!“

„Man begegnet sich immer zwei Mal im Leben“, meinte Markus achselzuckend, versuchte seine Unsicherheit halbwegs elegant zu überspielen. Wenn Alex wüsste, dass er ihn bereits angerufen und besoffen wer weiß was gesagt hatte ... Allein der Gedanke trieb ihm die Schamesröte ins Gesicht. Scheinbar wusste Alex aber nicht, wer es gewesen war. Sonst würde er doch anders reagieren, oder? 

„Es waren schon mehr als zwei Mal, wenn ich richtig gezählt habe.“ Alex lächelte verschwörerisch und seine schönen, braunen Augen leuchteten. „Nur nie so … nun ja … privat.“ Er schien über seine Worte nachzudenken und lächelte erneut, jedoch lange nicht so sicher, wie sonst.

Markus runzelte kaum merklich die Stirn. War Alex etwa auch ein wenig nervös? Sie begegneten sich hier erstmals außerhalb ihrer gewohnten Bahnen. Das nahm ihnen beiden offenkundig etwas die gewohnte Sicherheit. Markus schmunzelte. Dachten sie beide etwa gerade an das Gleiche? Mindestens eins ihrer vorigen Treffen war mehr als „privat“ gewesen. Privater, beziehungsweise intimer, hätte es ja kaum sein können.

„Wolltest du dich nicht mal von mir massieren lassen? Hattest du das nicht gesagt?“ Markus freute sich diebisch, dass Alex für einen winzigen Moment das Lächeln entglitt und er ihn deutlich nervös ansah. Dann hatte Alex sich bereits wieder im Griff, kam grinsend näher geschlendert. Seine Zunge huschte kurz über die Lippen, hinterließ eine glänzende, feuchte Spur. Markus’ Atem beschleunigte sich unmittelbar.

„Stimmt. Das wollte ich einmal ausprobieren.“ Alex hatte die Stimme verändert, sie wurde, tiefer, erotischer. Sekundenlang blickte Markus Alex an, musste an seine sexy Telefonstimme denken. Ein Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus. Ihr Spiel war also wieder eröffnet.

„Dann hast du dazu endlich die Gelegenheit.“ Markus senkte ebenso seine Stimme und ließ seinen Blick bewusst lüstern über Alex gleiten. Ach, der sieht so verdammt gut aus! Wie ein Model aus einem Modemagazin. Die braunen Haare waren mit etwas Gel zurückgestrichen und das Gesicht sorgfältig rasiert. Eine silbergraue Hose betonte die langen Beine und ein ebensolches, offenes Jackett verdeckte ein elegantes, schwarzes Hemd, welches am Hals ganz leicht geöffnet war. Markus wusste genau, wie er darunter aussah, und alleine die Vorstellung sandte viel zu viel Blut in seine unteren Regionen.

Hastig wandte er sich ab und griff nach einem Handtuch. Er zögerte, holte Luft und schloss ganz kurz die Augen, um seine gewohnt coole Maske aufzusetzen.

„Was für einen Duft hättest du denn gerne?“ Er rieb sich seine Hände warm und inspizierte die Massageöle. 

Überrascht zuckte er zusammen, als er Alex’ unvermittelt dicht an seinem Ohr flüstern hörte: „Was hast du mir denn anzubieten?“ Jedes Wort ein Raunen, ein Wispern voll Versprechen von Lust und Laster. Markus schluckte hart. In seinen Lenden zog es beängstigend.

„Was Männlich-herbes?“, schlug er vor. „Sandelholz oder … Moschus?“

Alex lachte verhalten und plötzlich spürte Markus warme Hände auf seinen Hüften und verschluckte sich beinahe. Stocksteif blieb er stehen, spürte, wie sich Alex vorbeugte und seinen Atem warm in sein Ohr blies.

„Also so ein Duft, wie du ihn gerade verströmst?“, raunte Alex, sog hörbar die Luft ein. Markus unterdrückte mit aller Macht ein Beben und den Impuls, sich rückwärts an ihn zu lehnen, seinerseits dessen Duft tief einzuatmen. Alex’ Körper hinter ihm schien zu glühen, jeden Nerv in ihm zu elektrisieren. Wieso hat dieser eine Mann so eine irre Wirkung auf mich? 

„Wenn du auf den Geruch von männlichem Schweiß stehst“, gab Markus zurück, griff sich wahllos ein Öl und wandte sich langsam um. „Davon kann ich heute viel anbieten, war ein anstrengender Tag bisher.“

Alex’ Hände verschwanden und er trat einen winzigen Schritt zurück. Viel zu wenig, denn ihre Körper berührten sich noch immer. Tief sahen sie sich in die Augen, jeder sich bewusst, dass sie ein gewagtes Spiel spielten. Ein Spiel für Gewinner, die sie beide waren. Nur wer diese Partie gewinnen würde, stand nicht fest. Genau das machte den Reiz aus.

„Auf deinen Schweißgeruch stehe ich durchaus.“ Alex öffnete sich lasziv sein Hemd Knopf für Knopf. Markus’ Blick hing wie hypnotisiert an den schlanken Fingern und ihm war plötzlich viel zu heiß. Verdammt, wenn ich einen noch stärkeren Ständer bekomme, wird es peinlich. Seine weite, weiße Kleidung verbarg den Unterleib zum Glück besser, als eine enge Jeans, dennoch schob er seine Hüfte ruckartig ein wenig zurück.

„Am besten legst du dich da hin“, schlug er ein wenig rau vor, deutete auf die Behandlungsliege. Alex lächelte wissend, bewegte sich jedoch noch immer nicht, knöpfte erst in Ruhe, Knopf für Knopf auf und zog sich beidhändig das Hemd aus der Hose.

Markus war versucht, die Augen zu schließen, als der schwarze Stoff mit einem kaum wahrnehmbaren Rascheln aus dem Hosenbund glitt. Seine Hände wollten sich unbedingt selbstständig machen, nach Alex greifen und ihm dieses Hemd einfach herunterreißen. Wusste Alex, wie sehr er ihn gerade anmachte? Ganz bestimmt. Es war Teil seines Spiels.

„Dann lege ich mich schon mal hin und warte auf dich.“ Alex grinste süffisant und Markus war sich sicher, dass seine Ohren sichtbar rot wurden. Langsam drehte Alex sich um. Markus überwand entschlossen seine Unsicherheit, trat vor und legte nun seinerseits die Hände auf Alex’ Schultern.

„Soll ich dir vielleicht beim Ausziehen helfen?“, bot er mit dunkler Stimme an und zog Alex auch schon das Jackett aus.

„Was für ein Service.“ Alex nahm bereitwillig die Arme nach hinten. Markus streifte ihm das Jackett ab. Täuschte er sich oder schauderte Alex ein wenig? Markus grinste selbstgefällig. Ein Punkt für mich. 

„Im Ausziehen hast du ja scheinbar genügend Erfahrung“, meinte Alex beiläufig, aber, ja, seine Stimme klang ein wenig zu rau und heiser, anders als zuvor. Zudem atmete er hörbar schneller. 

Markus lächelte triumphierend. Dies hier würde sein Spiel werden, dessen war er sich sicher. Sieg nach Punkten.

Er legte das Jackett sorgfältig auf den Stuhl und strich Alex auch noch das Hemd von den Schultern. Dabei berührte er flüchtig die Haut. Ganz flach atmete Markus aus, damit Alex nicht bemerken würde, wie ihn allein schon der Anblick der gebräunten Haut erregte. Bewundernd wanderte Markus’ Blick über den kräftigen Rücken. Auf dem rechten Schulterblatt fiel ihm das Tattoo eines grünen Geckos mit langer Zunge auf, der ihn mit smaragdgrünen Augen gierig anstarrte und seine Finger zum Streicheln anzulocken schien.

Alex war schlichtweg perfekt. Die kräftigen Schultern, dieser starke Rücken, mit den sich deutlich abzeichnenden Muskeln, deren Spiel unter der gebräunten Haut. Hier und heute würde Markus ihn ausgiebig berühren dürfen. Er würde es genießen und Alex gewiss auch. Markus unterdrückte ein lustvolles Stöhnen, als er daran dachte, wie seine Hände über diesen Körper fahren würden. Was er alles mit Alex anstellen konnte … Himmel noch mal, der Typ ist so rattenscharf! 

„Soll ich meine Hose auch ausziehen?“, erkundigte sich Alex, wandte sich halb um und maß Markus mit einem tiefen Blick aus braunen Augen. Seine Augenbrauen wanderten ein winziges Stück nach oben und seine Oberlippe kräuselte sich leicht spöttisch.

Markus öffnete den Mund, verschloss ihn hastig wieder und wich prompt ein winziges bisschen von Alex ab. Andernfalls würde dieser womöglich doch seine respektable Beule spüren können. Allein der Gedanke, wie sich Alex die Hose ausziehen würde, wenn er nur in einer dieser engen Pants vor ihm stehen würde … Verflucht, der Punkt ging an Alex.

„Kommt ganz drauf an, wo dein Problem sitzt“, brachte Markus mühsam ruhig klingend hervor. Sein Atem ging viel zu schnell und sein Herz schlug ihm bis in den Hals. Im Grunde war Alex doch wegen einer Physiotherapie hergekommen. Also würde er ihm auch eine entsprechende Behandlung angedeihen lassen. Eine besonders gründliche Spezialbehandlung.

„Nun ja ...“ Alex setzte sich auf die Behandlungsliege. Er lachte hell auf. Ein wundervolles, herrliches Lachen, fand Markus, ein Lachen, was man immerzu hören möchte. „Stimmt, deshalb bin ich ja eigentlich hergekommen.“ Alex gluckste und schüttelte den Kopf. „Ich habe mir wohl vorgestern eine Zerrung im unteren Rücken zugezogen.“ Seine Beine waren leicht geöffnet und Markus registrierte sehr wohl befriedigt, dass sich in Alex’ Hose einiges getan hatte. Unter dem silbergrauen Stoff zeichnete sich deutlich dessen Erregung ab.

Sieh an! Also lasse ich ihn definitiv nicht ganz kalt. Prima! Warte nur, bis ich dich erst unter meinen Fingern habe. Dies ist meine Spielwiese.

Alex warf ihm einen nachdenklichen Blick zu. „Bei jedem anderen Physiotherapeuten hätte ich meine Ausrede von wegen ‚ist mir beim Sport passiert‘, angewandt“, meinte er selbstgefällig grinsend. „Bei dir hingegen reicht es wohl, wenn ich erwähne, dass es etwas zu wilder Bettsport war.“ 

Seine Augen fixierten Markus, seine sinnlichen Lippen waren ganz leicht geöffnet, erinnerten ihn nur zu genau an jenen besonderen Kuss, den sie geteilt hatten. „Oder vielmehr Reitsport. Ein recht heißer Ritt, wenn ich es so bedenke. Mein Partner war ziemlich ungezähmt und wild.“ Alex grinste bezeichnend leckte sich sehr langsam und überaus erotisch über die Lippen. Markus stockte erneut der Atem. Hitze schoss in seine Lenden und er wusste ganz genau, dass selbst seine weite Hose nun nicht mehr viel verbarg. Allein, wenn er daran dachte, wie jemand Alex …

Oh Mann, reiß dich bloß zusammen! Lass dir ja nichts anmerken.

Entschlossen trat er vor und beugte sich zu Alex hinab.

„Ich finde garantiert jede Verspannung bei dir und massiere sie erfolgreich heraus.“ Mit einer Hand strich er sehr langsam über Alex’ Brust, vermied es jedoch, mit seinem pochenden Unterleib zu nahe an den anderen Mann heranzukommen. Er beugte sich über Alex und drückte ihn langsam, sehr bestimmt zurück, bis er unter ihm auf dem Rücken lag.

Er sah tatsächlich ein wenig unsicher zu ihm hoch. Markus tat nichts anderes, als diesen Moment ein wenig zu genießen, blieb so stehen und blickte direkt in Alex’ angespanntes Gesicht. Wunderbar! Alex unter mir. So fühlt es sich also an, wenn Fantasien real werden. Wenigstens zum Teil. 

„Da bin ich mir ganz sicher.“ Markus’ Hände ruhten nun beide auf Alex’ Brust und ein fühlbarer Schauer lief über den glatt rasierten Oberkörper. Das Herz klopfte unter Markus’ fingern. Noch tiefer beugte er sich über ihn, bis sich ihre Gesichter fast berührten.

Alex roch so gut. Der Duft, der von seiner warmen Haut aufstieg, das leise, schnelle Atmen, der beschleunigte Herzschlag. Markus nahm alles an ihm wahr. Er ist die Wucht. 

„Leg dich lang hin, entspanne dich und genieße, wenn ich meine Arbeit mache“, raunte Markus in Alex’ Ohr und bemerkte sehr wohl, wie dieser zischend die Luft einsog, sein Herz noch stärker unter seinen Händen pochte. Süffisant grinsend richtete er sich wieder auf, ohne Alex aus den Augen zu lassen. Er ließ eine Hand tiefer gleiten, genoss das erregte Beben des schönen Körpers, als er über den Bauchnabel strich. Markus war versucht, seine Hand noch tiefer gleiten zu lassen, sie gar auf Alex’ Beule zu legen, zu hören, wie dieser dabei aufstöhnen würde. Aber noch nicht. So leicht würde er es ihm heute ganz bestimmt nicht machen. Nein! Dieses Spiel lief nach seinen Regeln.

„Dreh dich am besten auf den Bauch“, schlug Markus hämisch schmunzelnd vor. „In der Position habe ich es am Liebsten. Da komme ich viel tiefer hinein ...“ Er machte eine bezeichnende Pause, fuhr sich mit der Zunge ganz langsam über seine Lippen und genoss Alex’ überrumpelten Ausdruck. Unter seiner Hand wummerte das Herz schnell und hart. „… in die Muskulatur.“ Markus lächelte und zog seine Hände zurück, nicht ohne dabei wie zufällig Alex’ Erregung zu streifen. Alex zuckte augenblicklich zusammen, biss sich auf die Unterlippe und Markus war ganz sicher, dass er liebend gerne seine Hose loswerden wollte.

Noch ein Punkt für mich, vermerkte Markus höchst zufrieden.

„Na, wenn das so ist“, brachte Alex ein wenig rau hervor und Markus gab ihm die Gelegenheit, sich umzudrehen. Alex richtete sich auf, holte tief Luft und blickte sich um. Offenbar brauchte er einen Moment, um zu sich zu finden. Dennoch gelang es ihm sehr schnell.

„Ist das Loch da nicht etwas zu weit oben angebracht?“ Er deutete auf die Aussparung für das Gesicht am Ende der Liege.

„Kommt ganz auf die Behandlung drauf an“, meinte Markus süffisant grinsend. „Normalerweise legt man dort den Kopf hinein.“ Alex lächelte, nickte, wandte sich um und legte sich auf den Bauch. Probeweise legte er sein Gesicht in die Aussparung, hob den Kopf erneut und blickte zu Markus, der sich die Hände mit dem Öl einrieb.

„Erinnert mich etwas an ein ganz anderes Loch.“ Alex zwinkerte ihm zu. „Nur … mein Gesicht stecke ich da normalerweise nicht durch.“ Markus musste lachen.

„Nein.“ Er trat um die Liege herum und legte seine Hände auf Alex’ Schultern, drückte ihn sanft hinunter, bis der Kopf in der Öffnung lag. „Ich auch nicht. Entspann dich einfach. Genieße es in vollen Zügen.“ Mit deutlichem Druck fuhren seine Hände über den Rücken. Alex entkam ein leises Stöhnen, welches er hastig zu unterdrücken versuchte. Markus hatte es jedoch vernommen. Sein Mund zuckte und er grinste siegessicher in sich hinein. Er trat vor Alex.

„Ich beginne zunächst mit dem Nacken“, erklärte er, legte seine Finger in Alex’ Nacken und knetete ihn direkt unterhalb des Haaransatzes. Seine Fingerspitzen gruben sich weich, tastend in die Haut, bewegten die Muskeln darunter, erspürten routiniert jede Verspannung. Alex rührte sich minutenlang nicht und Markus bedauerte sehr, dass er sein Gesicht nicht sehen konnte. Alex’ Arme lagen in den Armstützen neben der Gesichtsöffnung und Markus beobachtete genau, wie die Finger nervös zuckten.

Schmunzelnd lehnte er sich über Alex und schob die Hände massierend tiefer. „So viele Verspannungen in den Schultern“, bemerkte er, fuhr um die Schulterblätter und bearbeitete kräftig die umliegende Muskulatur.

Alex gab ein leises, wohliges Geräusch von sich. „Das tut verdammt gut“, vernahm Markus gedämpft und Alex entspannte sich zusehends.

„Da haben viele Männer Verspannungen“, erklärte Markus, nahm Alex’ Arm und bewegte ihn vor und zurück, lockerte den Schultergürtel und die Nackenverspannungen. „Besonders, wenn sie viel im Büro sitzen.“

Immer wieder gab Alex ein leises Seufzen von sich, während sich Markus weiter vorarbeitete. Bislang beschränkte er sich auf die übliche Behandlung, fand Alex’ Spannungen rasch und löste sie wie gewohnt. Im unteren Rückenbereich waren die Muskeln besonders hart und fest und Markus fragte sich, was Alex wirklich getrieben hatte. „Das ist ein älteres Problem. Diese verspannten Muskeln kommen nicht nur von einem wilden Ritt.“

Alex seufzte, schob sich etwas hoch und warf Markus einen Blick über die Schulter zu. „Wohl eher von zu viel Autofahren. Ich war die ganze, verdammte Woche nur unterwegs, bin von einem Termin zum anderen quer durch Deutschland gehetzt. Samstag wollte ich richtig schön entspannen. Es war ja auch im Prinzip nicht schlecht, nur hinterher tat mir der Rücken leider noch mehr weh. Ich bin kaum aus dem Bett gekommen. Mein bester Freund hat mich dann hierher geschickt.“

„Ah so.“ Markus arbeitete sich langsam tiefer in die Muskeln hinein. Also hatte Alex ihn zumindest nicht gemieden, er war beruflich unterwegs gewesen. Der Gedanke tat seltsam gut.

Er fand den richtigen Punkt und drückte stärker zu. Der Muskel würde sich erst dann lockern lassen, wenn er ihn entsprechend stimulierte und dazu würde es erstmal unangenehm werden.

Ein langgezogener, keuchender Schmerzlaut entrang sich Alex’ Kehle. 

„Oh Mann, das tut aber weh“, beschwerte er sich.

„Noch ein wenig durchhalten. Muss leider sein.“ Markus hielt die Spannung aufrecht und versprach: „Es ist immer erst angenehm, wenn der Schmerz nachlässt.“

„Und das sagst du mir?“ Alex keuchte gequält. „Hast du darin etwa mehr Erfahrung?“ Markus grinste selbstgefällig.

„Habe ich zumindest mal gehört“, antwortete er und ließ langsam nach. „Beim Eindringen soll es wehtun. Schön wird es erst, wenn man sich dran gewöhnt hat.“ 

Alex stieß erleichtert die Luft aus und Markus begann abermals den Muskel zu massieren, lockerte ihn, knetete ihn weicher. Alex seufzte und gab ein zufriedenes Stöhnen von sich.

So fühlt es sich doch schon viel besser an, dachte Markus befriedigt, bald wird er keine Rückenschmerzen mehr haben. Dann ist es jetzt Zeit, ein wenig weiter zu gehen. Gezielt strich er von den Schulterblättern aus über Alex’ ganzen Rücken und bis an den Hosenbund. Wieder und wieder, verstärkte dabei den Druck besonders im unteren Bereich. Alex schob sich hin und her und keuchte verhalten. Ja, dachte Markus befriedigt, er reagiert, wie gewünscht. Also auf zum nächsten Spielzug. 

„Vielleicht solltest du doch besser die Hose ausziehen? Dann komme ich besser an die tiefe Muskulatur ran und es wird auch bequemer für dich.“ Alex stützte sich prompt auf die Unterarme ab und kam hoch. Er sah Markus forschend an, dann breitete sich ein Lächeln auf seinen schönen Lippen aus.

„Besser auf jeden Fall. Die Rückenschmerzen sind deutlich besser. Aber du hast wohl Recht. Ist sonst ein wenig … unbequem, wenn du so … weitermachst.“ Beinahe verlegen wirkte er und Markus’ Blick glitt natürlich prompt tiefer. Oh ja, Alex genoss diese Behandlung sehr. Und er hatte gerade erst mit dem eigentlichen Teil begonnen.

„Dann los. Zieh dich aus!“ Er trat lächelnd zurück, ohne Alex aus den Augen zu lassen. Dessen Gesicht war zwischenzeitlich ziemlich rot geworden, dennoch entledigte er sich ohne zu zögern seiner Hose und legte sich provozierend auf den Rücken. Er stützte sich auf den Unterarmen ab und blickte Markus herausfordernd an.

„Ich bin gespannt, was deine kundigen Hände noch alles massieren können.“

Markus japste nach Luft. Was für ein sündiger Anblick auf der cremefarbenen Liege. Schwarze Pants! Alex trug sehr knappe, schwarze Unterwäsche. Markus seufzte verstohlen. Mann, dieser Kerl ist die Personifizierung von sexy! Ihm war verdammt heiß. Er glühte regelrecht. Der Punkt ging an Alex.

„So ist es doch viel besser.“ Alex sah von unten zu Markus auf, dem sein Ständer nur zu deutlich anzusehen war. Zufrieden betrachtete Alex ihn, strich mit einer Hand tiefer und zupfte am Bund seiner Pants. Nur gerade so viel, dass Markus die neugierig hervorschauende Eichel erahnen konnte und unwillkürlich scharf Luft holte. Alex lächelte siegessicher.

„Was ist mit den verbliebenen Steifheiten? Willst du dich darum nicht auch kümmern?“ 

Markus wollte nach der Kante der Liege greifen, denn seine Beine schienen plötzlich merkwürdig wackelig und in seinen Lenden explodierte gerade jede Nervenbahn. Er konnte ein Aufkeuchen nicht mehr verhindern und nur Alex’ selbstgefälliges Grinsen verhinderte, dass er sich einfach auf ihn stürzte. Verdammt, gerade bestimmt Alex das Spiel schon wieder meisterlich! 

Markus’ Unterleib glühte, pochte wie selten zuvor vor Verlangen. Seine feuchten Hände wollten unbedingt nach Alex greifen, nach dem Glied, ihn pumpen, bis er vor Lust das ganze Studio zusammen schrie. Vergessen waren all die letzten Nächte, der Wunsch nach Nähe und Zärtlichkeiten, der Wunsch jemanden zum Reden zu haben wie Arne. Dieser Mann hier, war so viel mehr, als alle zusammen, jede Sünde, jeden Preis wert. Fast jeden.

„Oder kannst du etwa schon nicht mehr?“, erkundigte sich Alex spöttisch, klang überaus siegessicher. Natürlich war ihm nicht entgangen, wie er auf Markus wirkte. Dies hier war viel mehr als nur ein harmloses Spiel. Gerade deshalb war Markus nicht bereit, sich eine Blöße zu geben. Nicht vor Alex.

„Oh, ich bin sehr gut trainiert.“ Er holte verstohlen Luft und legte seine Hände an Alex’ Hüften. „Leg dich wieder auf den Bauch und meine Hände werden dich in den Himmel bringen“, versprach er raunend, bewegte die Fingerspitzen langsam näher an Alex’ Körpermitte. Dieser zitterte ganz leicht und unter dem elastischen Stoff seiner Pants konnte Markus nur zu gut erkennen, wie er zuckte und sich noch weiter versteifte.

Sekundenlang sah ihn Alex nur an, Sekunden, in denen Markus’ Finger sich Millimeter für Millimeter voranschoben, bis er die ersten Haare fühlte. Sie waren kurz und stoppelig. Vermutlich trimmte er sie.

Alex’ Atem ging sehr flach und schnell und die heiße Haut unter seinen Finger brannte förmlich. Für einen Moment überlegte Markus, ob er wirklich weiter gehen sollte. Es war nicht so subtil, wie er es sich wünschte. Er wollte, dass Alex bettelte, ihn bitten würde, ihn zu erlösen und dazu musste er ihn noch viel heißer machen. Viel, viel heißer. Er musste schließlich Rückstand aufholen.

Also zog er seine Hände zurück und nickte Alex auffordernd zu. Dieser drehte sich sogleich hastig auf den Bauch, rutschte jedoch noch etwas hin und her. Klar, dafür ist diese Liege nicht ausgelegt. Markus grinste wieder zufrieden, legte seine Hände an den unteren Rücken und nahm die Massage wieder auf. Dabei ging er diesmal jedoch tiefer, schob immer wieder den Bund der Hose hinab und knetete dabei die festen Backen immer mehr.

Wahnsinn! Allein das erregte ihn selbst so, dass es in seiner Hose feucht wurde. Ohne Zweifel, dies würde auch ihn zum Höhepunkt bringen, alleine vom Zusehen und Fühlen. Erstmal war freilich Alex fällig.

Dieser stöhnte mittlerweile jedes Mal unterdrückt, wenn Markus’ Hände delikate Regionen erreichten. 

„Das kannst du wirklich gut“, verstand Markus undeutlich. Ihm selbst war mittlerweile so heiß, dass er schwitzte.

„Und ob.“ Markus keuchte. „Dies ist nur der Anfang.“ Kurzentschlossen kletterte er über Alex, kniete sich hin und beugte sich über ihn. So hatte er sich das vorgestellt. Alex lag unter ihm, bebte unter jeder seiner Berührungen. Grinsend schlug Markus Alex ganz leicht auf das Hinterteil.

Alex keuchte auf, zuckte erschrocken zusammen und kam halb hoch. Bevor er sich jedoch entziehen konnte, fuhren ihm Markus’ Fingerspitzen bereits wieder sanft kreisend über den Rücken und Alex ließ sich wohlig stöhnend zurückfallen.

„Als Physiotherapeut arbeitet man häufig mit vollem Körpereinsatz“, raunte ihm Markus zu, lehnte sich weiter vor, sodass sein hartes Glied deutlich an Alex’ Hintern rieb.

„Scheiße!“ Alex fluchte kaum hörbar, in ein Stöhnen hinein. Markus grinste hämisch. Er hatte Alex ganz genau da, wo er ihn haben wollte.

Abermals wanderten seine Hände tiefer, schoben sich nun entschlossen unter den Hosenbund, zogen diesen hinab und kneteten Alex’ feste Pobacken. Oh Mann, er war selbst so geil wie noch nie. Sollte er, oder sollte er nicht? Ach was, eine bessere Gelegenheit würde sich kaum bieten.

Atemlos, mit wild klopfendem Herzen, schob Markus eine Hand zwischen die festen Backen, strich mit dem Finger spielerisch mit leichtem Druck über den Eingang.

Alex stieß ein überraschtes Keuchen aus. Augenblicklich spannte er sich ruckartig an und drückte seine Hüfte abwehrend hoch. Das Signal war deutlich genug und Markus ließ enttäuscht von ihm ab. So wild sein Begehren auch war, so sehr seine Fantasie gegenwärtig Amok lief, natürlich wusste er genau, dass Alex sich nicht alles gefallen lassen würde. Nicht Alex. Dazu waren sie sich zu ähnlich. Diese Region war für ihn tabu.

Rasch strichen seine Hände höher an Alex’ Seiten entlang und entlockten diesem bald erneut ein leises Keuchen.

„Noch immer hart und steif?“ Markus schmunzelte sarkastisch, erntete ein wohliges Ächzen. „Soll ich diese Spannung jetzt mal lösen?“

Alex antwortete nicht sofort, derweil schob Markus seine Hände unter ihn und arbeitete sich gezielt entlang der Hüftknochen auf dessen Ständer zu. Lange würde er selbst dieses Spiel nicht mehr durchhalten. Er war spitz genug und konnte von dem erregenden Gefühl, Alex unter sich zu haben, seine Haut zu spüren, den Duft einzuatmen schon kommen.

„Mach endlich!“, stieß Alex mit rauer Stimme aus und stöhnte: „Markus ... deine Hände können zaubern.“

„Oh ja“, brummte Markus kaum weniger rau und umschloss Alex’ Glied fest mit der Hand. Alex keuchte auf, drückte sich hoch und Markus ließ ihm genug Raum, stöhnte selbst auf, als sich dadurch Alex’ Hintern fest gegen ihn presste. Es fehlte nicht viel und er würde vor Alex kommen.

Hastig suchte seine andere Hand sich den Weg unter Alex’ heißen Körper, tastete tiefer und fand dessen Hoden durch den Stoff der Unterhose hindurch. Sanft begann er sie im gleichen Takt zu kneten und Alex stieß bald schon kurze, abgehakte, halb unterdrückte Lustlaute hervor.

Auch Markus entkam ein Stöhnen und sein Glied rieb ohne sein bewusstes Zutun an Alex’ Hintern und Oberschenkeln. Keiner von ihnen war mehr in der Lage ein Wort hervorzubringen. Markus betete inständig darum, dass der Raum isoliert genug war, um ihr Stöhnen zu dämpfen. Aber selbst wenn jetzt jemand hereinkommen würde, ganz gewiss würde er nicht aufhören.

Alex’ Hände waren zu Fäusten geballt, sein ganzer Körper bebte, die Hoden zitterten und Markus fühlte seinen Orgasmus kommen, als ob es sein eigener wäre. Es wurde feucht an seinen Fingern und Alex stöhnte unterdrückt auf, presste sein Gesicht fest in die Bank, um nicht zu laut zu werden.

Triumphierend ließ Markus von ihm ab. Hastig wich er von Alex’ verführerischem Hintern zurück und stieg schnell hinunter. Alex sollte schließlich nicht mitbekommen, dass er kaum länger durchgehalten hätte. Markus biss die Zähne zusammen, entschlossen, sein verlangend pochendes Glied zu ignorieren. Dieses Spiel war seins. Dieses Mal war er eindeutig der Gewinner. Wenngleich der Preis verdammt hoch war.

„Uh!“ Alex stieß die Luft aus, richtete sich langsam auf und drehte sich auf den Rücken. Schweiß perlte ihm von der Stirn, verklebte seine Haare. Sein Mund war leicht geöffnet, seine Wangen rot und er atmete schnell und stoßweise. Wieder blickte er Markus nur an, dann breitete sich ein anderes Lächeln auf seinem Gesicht aus, nicht mehr spöttisch, sondern anerkennend. Er nickte Markus zufrieden zu. Der Sieg gehört dir, schienen seine Augen zu sagen.

„Jetzt bin ich endlich ganz entspannt.“ Noch immer leicht keuchend griff er ganz plötzlich nach Markus’ Arm und zog ihn zu sich heran. Ehe sich dieser versah, pressten sich Alex’ Lippen auf seine, fand dessen Zunge den Weg in seinen Mund. Alex’ Hand lag warm in Markus’ Nacken, zog ihn näher heran und der wilde Kuss bewirkte, dass auch Markus sich nicht länger beherrschen konnte. Er kam, spürte es in der Hose feucht und warm werden, schauderte und fand sich dennoch in diesem Wahnsinnskuss fest gefangen, gänzlich unfähig, sich von Alex zu lösen. Touché! 

Nach gefühlten Ewigkeiten löste Alex sich von ihm.

„Sorry, ich war wohl gerade ein wenig zu aufgegeilt“, stieß Alex verlegen hervor und schwang seine langen Beine rasch auf der anderen Seite von der Liege. Markus taumelte benommen zurück, kämpfte darum, sein rasendes Herz zu kontrollieren. Nahezu automatisch griff er nach den Papiertüchern und reichte auch Alex welche. Verlegen, beide ziemlich rot im Gesicht, säuberten sie sich, vermieden es, sich dabei anzusehen.

Was zur Hölle haben wir da eigentlich gerade getan? Klar, es ist geil gewesen, nur völlig irre, verrückt! Markus’ Kopf fühlte sich seltsam leer und schwebend an. Sein Herz hingegen wummerte ungemindert weiter.

„Das war ziemlich klasse. Ich fühle mich wirklich richtig gut. Deine Behandlung ist zu empfehlen“, meinte Alex, mühsam den schnellen Atem unterdrückend, als er nach seiner Hose griff und sie hastig überzog. „Wie kann ich mich denn dafür revanchieren? Das war ja wohl mehr als Standardservice, oder?“ Markus atmete tief ein und aus, wandte sich abrupt um. Ihm kam spontan eine Idee.

„Nun …“, begann er zögernd, den Blick auf Alex’ sinnliche Lippen gerichtet. Er biss sich in die Unterlippe, blickte dann direkt in Alex’ Augen und grinste. „Kann dein Mund nicht noch andere Dinge, als nur gut küssen?“

Alex zuckte zusammen, starrte ihn für einen Moment buchstäblich sprachlos an, dann nickte er bedächtig und sein gewohntes Lächeln erschien, sandte abermals heiße Schauer durch Markus’ Körper.

„Aber sicher doch.“ Alex wundervolle Telefonsexstimme.

„Nun dann …“ Markus wusste nicht recht, was er sagen sollte. Wo sollte das hinführen? Was taten sie eigentlich? Irgendwie hatten sie gerade Sex miteinander gehabt. Und nun wollte er mehr von Alex haben?

„Okay“, antwortete Alex gedehnt und legte sich sein Jackett locker über den Arm. „Warum eigentlich nicht?“ 

Er trat ganz plötzlich dicht an Markus heran, der unwillkürlich den Atem anhielt und beinahe die Augen geschlossen hätte. „Komm morgen Abend einfach zu mir“, raunte er ihm ins Ohr, berührte mit seiner Zunge hauchfein Markus’ Haut. Seine Hand streifte über Markus’ Wange, der stocksteif dastand, sich nicht bewegen konnte. Die Hand wanderte tiefer und Alex steckte mit der anderen seine Visitenkarte in Markus’ Brusttasche.

„Versprochen, ich bereite dir einen ebenso unvergesslichen Abend“, flüsterte er, leckte sanft über Markus’ Ohr, ließ diesen verzückt schaudern. Abrupt löste sich Alex, warf ihm noch lächelnd einen Blick zu, der eindeutig nicht spöttisch wirkte. Damit verschwand er und Markus griff Halt suchend nach dem Stuhl. Er hatte das Gefühl, dass der Boden schwankte und er gleich der Länge nach aufschlagen würde.

Habe ich das richtig verstanden? Ich habe eine Verabredung mit Alex?

Mit Alex!

 




29 Ein toller Freund

 

Verflixt! Ihm war noch immer heiß.

Dieser Kuss ... 

Alex’ wundervolle Lippen, die sich so verlangend auf seine gepresst hatten, das Gefühl der warmen Hand in seinem Nacken. Alles war noch präsent.

Morgen Abend würde er Alex bereits wiedersehen. Bei diesem Zuhause. Was ihn dort wohl erwarten würde? Ob Alex sich wirklich revanchieren würde? Würde er wirklich …

Markus’ Herz klopfte aufgeregt und er wanderte erregt im Zimmer hin und her. Morgen Abend passte hervorragend, da hatte er nichts vor. Mit Arne war er erst am Mittwoch wieder verabredet. Das eine hatte ja mit dem anderen nichts zu tun. Oder doch?

Das schlechte Gewissen kam erst verspätet zu seinem Recht. Erst nachdem die Körpertemperatur wieder gesunken war, sein Herz normal schlug, sich seine Atmung endlich beruhigt hatte und er einen klaren Gedanken fassen konnte.

Mit Arne war es was anderes. Der wusste genau, dass er einem One-Night-Stand nicht abgeneigt war, dass er normalerweise durch die Clubs zog, auf der Suche nach dem nächsten Fick. Er hatte Arne nichts versprochen, oder? Hieß ja nicht, nur weil er gerne mit ihm zusammen war, dass er plötzlich auf alles andere verzichten musste.

Markus fand viele Gründe, um sich zu rechtfertigen, was nichts daran änderte, dass sein schlechtes Gewissen an ihm nagte. Sollte er Arne nicht besser von Alex erzählen? Zum Beispiel, was heute passiert war? Nur, dann müsste er ja erklären und vor allem zugeben, dass zwischen ihm und Alex irgendwas lief. Dem war ja gar nicht so. Da lief nichts. Zumindest nicht wirklich. Sie waren beide Tops, beide Jäger. Da konnte gar nichts laufen.

Sie fanden einander offenbar nur sexuell anziehend. Sie hatten lediglich ein bisschen Spaß miteinander und das war es dann. Das gerade eben war ja nicht geplant gewesen. Alex’ schiere Präsenz, seine unglaubliche Ausstrahlung hatte ihn schlichtweg mitgerissen. Wahnsinn! 

Dieser Typ war so etwas von geil, sexy, unglaublich! Ihn anfassen zu dürfen, war ein Privileg. Wer wäre da nicht schwachgeworden? Noch immer hing Alex’ Geruch in der Luft, sein Aftershave, gemischt mit dem Duft des Öls und Männerschweiß und ja, unverkennbar: Sex.

Der Gedanke brachte Markus wieder in die Realität seines Behandlungsraums zurück. Es roch eindeutig nach Sex. Hastig trat Markus ans Fenster und riss es auf. Auch wenn er gerade nichts lieber riechen wollte, als diese Duftmischung so war sie wohl nur für ihn erotisch. Er hatte immerhin noch zwei Termine.

Tief sog er die frische Luft ein, versuchte, sein Herz zu überreden, sich endlich wieder zu beruhigen. Der Pulsschlag fühlte sich eigentlich recht normal an, nur dieses seltsame, flatterige Gefühl war ihm fremd.

Wow! Er hatte gerade wirklich Sex mit Alex gehabt. Heißen, irre tollen Sex, ohne dass er zu seinem üblichen Recht gekommen war. Das war so viel mehr gewesen, als ein gewöhnlicher One-Night-Stand. Dabei hatte er Alex nur mal eben einen runtergeholt. So etwas hatte er schon zuvor gemacht, da war nichts dran. Dieses Mal war ihm selbst dabei aber irre einer abgegangen. Und wie! Das war ihm noch nie passiert!

So heiß, so von Sinnen vor Lust, konnte ihn nur Alex machen. Wie er da unter ihm gelegen hatte, sich sein fester, kräftiger Hintern verführerisch an seinem Ständer gerieben hatte ... Da war nur diese dünne Lage schwarzen Stoffes zwischen ihnen gewesen. Nichts weiter, nur noch eine symbolische Grenze.

Markus blinzelte, schüttelte den Kopf, wischte sich mit dem Handtuch über Stirn und das Gesicht. Es fiel ihm unglaublich schwer, ins Hier und Jetzt zurückzukehren, so berauscht fühlte er sich. Ein bisschen wie auf Droge.

Unglaublich! Alex hatte ihm wahrhaftig gestattet, ihn anzufassen, ihm nahe zu kommen. Und dieser Kuss? Was war das nur gewesen? Eine hormonelle Überreaktion? Fühlte sich Alex womöglich ein wenig so wie er selbst? Verwirrte ihn auch, was zwischen ihnen war? Was, zur Hölle, war denn zwischen ihnen? Da war doch nichts! Anziehung ja, die ließ sich nicht mehr leugnen. Sexuelle Anziehungskraft eben. Sie waren beide echte Kerle, jeder für sich attraktiv, selbstsicher, männlich, sexy.

Nur so stark, so gewaltig, so befriedigend und zugleich auch unbefriedigend hatte Markus Sex einfach noch nie erlebt. Sex mit Alex ließ sich mit nichts vergleichen.

Es klopfte an der Tür und das Geräusch unterbrach seine wirren Gedanken. Rasch straffte er sich, holte noch einmal tief Luft und kehrte an seine Arbeit zurück. Da warteten noch zwei Patienten auf ihn und ein langer, ruhiger Abend alleine.

Morgen würde er zu Alex fahren und dann? Besser er dachte jetzt nicht mehr daran. Das Resultat konnte bei seiner weiteren Arbeit peinlich werden.

Der Montagabend wollte kaum vergehen. Markus nahm sich eine Pizza mit heim, sah fern und telefonierte eine ganze Weile mit Arne, der ihn anrief und sich erkundigte, wie sein Tag war. Markus war sogar kurz davor, Arne von seiner heutigen Sondermassagebehandlung zu erzählen. Das Erlebnis brannte ihn ihm und er wollte mit irgendjemand darüber reden, brachte es jedoch nicht über sich, als Arne plötzlich das Thema wechselte.

„Kennst du eigentlich einen Mark Benedikt?“ Überrascht setzte sich Markus auf seinem Sofa auf und schob den Pizzakarton zur Seite.

„Mark Benedikt? Ja. Irgendwie schon“, gab er zögernd zu. Woher kannte Arne ihn denn? Hatten die etwa auch mal miteinander geschlafen? Gut möglich. Mark hatte ihm selbst kaum nachgestanden und Arne war keiner, den man von der Bettkante stoßen würde.

„Dachte ich es mir doch irgendwie!“ Arne lachte laut auf. „Er ist nämlich ein guter Freund von mir.“ Markus zog überrascht die Augenbrauen hoch. „Wir haben mal was miteinander gehabt, also nur einmal, denn Mark ist so der typische Jeder-nur-einmal-Typ“, erklärte Arne fröhlich. „Ist schon eine Weile her.“

Sofort meldete sich Markus’ schlechtes Gewissen lautstark zurück. Arne erzählte ihm völlig selbstverständlich von einem One-Night-Stand mit Mark. Er sollte ihm auch von Alex erzählen. Es wäre nur fair. Markus öffnete den Mund, kam jedoch nicht dazu.

„Und gestern habe ich mal wieder mit ihm telefoniert“, fuhr Arne fort. „Naja, wir telefonieren halt öfter miteinander und ich habe ihm von dir vorgeschwärmt.“ So? Markus fühlte Wärme in sich aufsteigen. Arne hatte einem anderen Mann von ihm vorgeschwärmt? Das war ein tolles Gefühl.

Arne lachte erneut. „Nun, ja, ich habe mich doch so gefreut, dass du mich eingeladen hast, und ich musste es irgendjemand erzählen. Und Mark hat mir sogar zugehört, obwohl er gerade jemand da hatte. Morgens! Die meisten Typen schmeißt der gleich wieder raus, da habe ich mich schon gewundert. Aber er hat mir zugehört und dann meinte er nur so nebenbei, bevor er aufgelegt hat, dass du sehr groß wärst.“ Arne lachte ein wenig verlegen. Markus runzelte die Stirn und musste grinsen. Stimmt ja, Mark hatte ihn fast nackt gesehen. Der Kennerblick eines Jägers erfasste wesentliche Details.

„Keine Ahnung, woher er das wusste, weil, Mark ist eigentlich nicht so der Typ, der zu dir passt“, erklärte Arne rasch weiter und fügte nach einer winzigen Pause etwas fragend hinzu: „Oder du zu ihm.“

„Nein!“, versicherte Markus hastig. „Wir waren ganz bestimmt nicht im Bett.“

Glucksend lachte Arne. Es klang erleichtert und Markus musste schmunzeln. „Konnte ich mir auch nicht denken. Aber du kennst ihn also?“

„Ja, ich kenne ihn. Er ist ein Kunde in dem Fitnessstudio, wo ich arbeite.“ 

„Ach, so. Ja, na dann ist es ja klar. Mark ist ganz stolz darauf, dass er immer so hart an seinem Traumkörper arbeitet.“

Markus kaute grübelnd auf der Unterlippe herum. „Und er ist mit meinem jüngeren Bruder zusammen.“ Es klang seltsam.

„Was?“ Markus konnte hören, wie Arne sich erst einmal setzen musste. „Mark ist mit jemand zusammen? Fest? Was Festes? Mark? Der Mark? Meinen wir den gleichen Mark Benedikt? Mister One-Night-Stand schlechthin?“ Offenbar war Arne fassungslos. „Du musst dich irren, Markus. Der ist nicht wie du. Der hat seine strikten Prinzipien. Nie küssen, keine Namen und nie jemand zweimal. Der ist ganz bestimmt nicht mit irgendjemand zusammen!“

Grinsend setzte sich Markus bequemer hin. Na da hatte er ja was zu erzählen.

„Nicht mit irgendjemand“, korrigierte er nachsichtig. „Tim. Er heißt Tim und ist mein kleiner Bruder. Die beiden sind schon ein wenig ... länger zusammen.“

„Oh Mann!“ Arne stöhnte. „Ich fasse es nicht. Das ist ja unglaublich! Es geschehen noch Wunder.“ Er klang regelrecht begeistert. „Dein Bruder, echt? Sieht der so toll aus, wie du? Aber der wäre doch gar nicht Marks Typ. Der steht total auf süße Twinks. Neulich auf der Gartenparty, da war so ein süßer Typ, blaue Augen und blond und ...“ Arne unterbrach sich und Markus konnte sich sein Lachen kaum verkneifen, wusste genau, dass Arne gerade eins und eins zusammenzählte. „Ach du heilige Scheiße!“

„Das war Tim!“, bestätigte Markus feixend. „Klein, süß, ein Spargeltarzan, frech und vorlaut.“

„Den Wunderknaben muss ich unbedingt kennen lernen, der es geschafft hat, Mark Benedikt zu knacken!“ Arne lachte laut auf.

„Oh Struppi ist schon was Besonderes. Irgendwie anders als andere.“

„Struppi? Ist das sein Spitzname?“ Arne kicherte los und Markus erklärte ihm auch gleich, wie Tim zu diesem Spitznamen gekommen war. Überhaupt fand er sich bald darauf ein wenig erstaunt wieder, wie er Arne von sich erzählte, von seiner Familie, von Tim, wie dieser nach Deutschland gekommen war und ihrer gemeinsamen Schulzeit.

Komisch, mit Arne war es ganz leicht, darüber zu reden. Der hörte zu, der verstand ihn. So war es also, wenn man einen echten Freund hatte, dachte Markus irgendwann gerührt. So viel hatte er noch nie jemandem von sich erzählt. Es war sonst immer nur um Sex gegangen. Da gehörte Privates nicht hin, machte ihn womöglich in den Augen des anderen schwach und weich. Bei Arne war es was anderes. Wenn er dem etwas erzählte, fühlte er sich stärker, Arne näher und es tat wirklich erstaunlich gut. Arne hörte zu und er verstand sogar sehr gut, was Markus ihm nicht direkt sagte.

„Markus, warst du vielleicht so ein bisschen … in deinen Bruder verliebt?“, fragte er unvermittelt nach. Markus stockte, war plötzlich sprachlos. Insgeheim bewunderte er Arne. Verflixt, der hört wirklich genau hin. 

„Es klingt wenigstens so. Wie nett du von ihm erzählst“, fügte Arne leiser, beinahe entschuldigend hinzu. „Warst du deshalb so fertig, am Sonntag, weil er jetzt mit Mark zusammen ist?“ 

Noch immer wusste Markus nicht, was er dazu sagen sollte. Arne schien ihn genau zu durchschauen, seine üblichen Masken funktionierten bei ihm nicht. Noch nie hatte jemand so tief in ihn geblickt. Es war extrem unheimlich und doch ein gutes Gefühl, ehrlich sein zu dürfen. Es war keine Schwäche. Nicht, wenn er es Arne erzählte.

„Ja. War wohl ein wenig so“, gab Markus ein wenig überrumpelt, abweisend und zögerlich zu. Dann seufzte er. Es war Arne. Er konnte ihm vertrauen. „Ich weiß wegen Struppi eigentlich erst, dass ich mehr auf Männer stehe.“ Markus seufzte erneut und dann sprudelten die Worte ganz von alleine heraus. „Damals habe ich ganz viel mit Mädchen rumgemacht. War irgendwie nie so besonders toll. Ich fand sie nur umständlich und dauernd wollten die mehr, als Sex.“ Er lachte humorlos auf.

„Dann kam Struppi zu uns und erst fand ich ihn nur nervig, so ein kleiner Bruder eben. Aber dann habe ich gemerkt, dass ich ihn anders betrachtet habe, mich von ihm angezogen fühlte. Mann, er war gerade mal vierzehn!“ 

Arne schwieg, hörte zu. 

Markus holte tief Luft. „Und auch noch mein Bruder. Aber ich hatte plötzlich diese wilden Fantasien, was ich alles mit ihm machen wollte. Er war sehr schüchtern und alleine und irgendwie ...“ Er brach ab, schluckte hart, als die Erinnerungen wieder auftauchten, sein Gefühl, diese Angst davor, Tim oder jemand anders würde entdecken, wie er für seinen Bruder empfand. „Ich habe mich in ihn verguckt, schätze ich mal.“ 

Ein leises Seufzen war Arnes einzige Reaktion.

„Ich hatte panische Angst davor, dass jemand meine Gefühle entdecken würde“, fuhr Markus hastig fort. „Ich kann mit meinen Eltern eigentlich über alles reden, aber darüber natürlich nicht!“ Er lachte gequält auf. „Naja, dann habe ich eben einfach mal mit einem anderen Jungen ausprobiert, was ich mir da zusammenfantasiert habe, und ja, es war viel besser, als mit einem Mädchen. Ganz klar! Da wusste ich es: Ich bin schwul.“

Noch immer schwieg Arne. Markus leckte sich über die Lippen und fuhr fort: „Das habe ich meinen Eltern dann auch gesagt. Klar waren sie geschockt, haben es dann jedoch ganz gut weggesteckt.“

„Da hast du Glück mit deinen Eltern.“ Arne klang wehmütig und Markus nickte, nahm sich prompt vor, seine Eltern mit Arne zu besuchen. Seine Mutter würde sich besonders darüber freuen.

„Hast du es Tim denn je gesagt?“, wollte Arne wissen. Markus schluckte hart.

„Nein. Vorher nicht. Ich glaube aber, er hat es geahnt.“

„Bestimmt. Wenn ihr euch so nahe steht ...“

„Er brauchte einfach jemanden, der sich um ihn kümmert, der auf ihn aufpasst, der dafür sorgt, dass ihm keiner wehtut und so“, sprudelte Markus heraus, als ob er sich nun doch rechtfertigen müsste. „Ich war immer für ihn da, weißt du? Ich habe ihn halt immer beschützt und irgendwie dachte ich wohl, daran wird sich nie was ändern. Es war eigentlich keine Liebe … es hat sich nur so angefühlt.“

Arne antwortete eine ganze Weile nicht, schien über die Worte nachzudenken.

„Mark ist ganz okay, weißt du“, sagte er abrupt. „Harte Schale, weicher Kern, wie man so schön sagt. Mir schien, er hatte nur immer furchtbare Angst davor, verletzt oder enttäuscht zu werden. Eigentlich ist er immer ehrlich. Er macht dir nie was vor, sagt genau, was er will und redet nicht viel drumherum. Er wird ganz bestimmt gut auf Tim aufpassen.“

Dein Wort in Gottes Ohr, dachte Markus lächelnd. Sie redeten noch eine ganze Weile, verabschiedeten sich schließlich herzlich voneinander. Markus lächelte nach dem Auflegen. Selten hatte er so frei mit jemandem reden können. Es hatte schon was für sich, mit Arne befreundet zu sein. Sein Experiment schien gut zu laufen. Er hätte nicht gedacht, dass es so leicht wäre und ihm gefallen würde.

Markus schlief sehr gut in der Nacht. Seine Träume kreisten allerdings weitaus weniger um Arne, sondern mehr um besondere, sinnliche Lippen, braune Augen, einen perfekt gebauten Körper, einen festen, kräftigen Hintern und eine dünne Lage störenden Stoffes. 

 

 


30 Stilvolle Revanche

 

Den Dienstag verbrachte Markus in einem seltsam fiebrigen Erregungszustand, schaute ständig auf die Uhr und war nicht recht bei der Sache. Die Zeit verstrich quälend langsam. Minuten zogen sich wie klebrige Zuckerfäden und seine Patienten waren alle ausnahmslos schwierig und nervig. Es fiel ihm schwer, freundlich zu bleiben und sich mit ihren unwichtigen Problemen auseinanderzusetzen. Nicht ein vernünftiger, kräftiger Sportler war dabei. 

Immer wieder nahm Markus Alex' Visitenkarte in die Hand und drehte sie hin und her. Sie war sehr schlicht gehalten. Eine ganz einfache, hellgraue, nichtssagende Geschäftskarte. Dennoch befiel ihn jedes Mal, wenn er nur den Namen las, ein erregendes Kribbeln, zogen seine Lenden und er hatte das Gefühl, Alex' Lippen auf seinen zu fühlen, den erregenden Duft einzuatmen.

Dieser Mann war wie eine exquisite, exotische, total berauschende Droge. Einmal probiert und man wurde vollständig süchtig nach ihm. Markus musste unwillig erkennen, dass Sex mit Alex ihm offenbar viel mehr gab, als mit jedem anderen Mann zuvor. Noch nie hatte er hinterher so viel darüber nachgedacht. Und nie mit diesem erregenden Gefühl und Prickeln im ganzen Körper.

Dabei hatte er mit Alex nicht mal richtig geschlafen. Dennoch war dieses Gefühl besonders, anders, stillte seine Sehnsucht stärker als sonst und hinterließ zugleich ein nagendes, gieriges Hungergefühl. Alex machte ihn nicht satt, er machte extrem hungrig und verdarb den Appetit auf andere.

Wie es wohl heute Abend werden würde? Verschiedene Szenarien spukten in Markus' Kopf herum. Er konnte sich nicht vorstellen, dass Alex sich wirklich herablassen würde, ihm einfach nur einen zu blasen. Klar, gab es genug Typen, die alles darum geben würden, ihm diesen Dienst zu erweisen. Nur nicht Alex. So etwas war irgendwie nicht sein Stil. Es wäre ja auch unbefriedigend und enttäuschend, wenn er sich einfach besiegen lassen würde. Alex war ein erfahrener Jäger, kein devoter Schwanzlutscher.

Endlich kam der Feierabend und Markus flüchtete regelrecht aus dem Studio und fuhr ohne Umwege nachhause. Er duschte hastig und hielt sich nur mühsam davon ab, selbst Hand an sich zu legen. Wenn er nur an Alex' Lippen dachte …

Sorgfältig rasierte er sich, reduzierte sogar seine Schambehaarung etwas. Nur nicht zu viel. Alex könnte sonst auf den Gedanken kommen, er wolle ihn irgendwie beeindrucken oder er würde dies nur für Alex tun.

Kritisch musterte er sich im Spiegel. Konnte es sein, dass Alex etwas für ihn empfand? Nicht nur seinen großen Penis oder seine Muskeln bewunderte? Ihn selbst? 

Markus seufzte tief und streckte sich selbst die Zunge heraus. Oh Mann, auf was habe ich mich da nur eingelassen? Dieses Spiel war mehr als seltsam. Sein ungewisser Ausgang war natürlich gerade das Reizvolle daran und auch die lauernde Gefahr, das Unbekannte. Es war das Risiko, zu viel von sich preiszugeben, Schwächen zu zeigen. Alex war immerhin nicht Arne. 

Markus verwarf mehrfach seine Kleidung, probierte drei verschiedene Hemden und deutlich mehr Unterhosen. Dabei zitterten seine Hände die ganze Zeit minimal und die Unruhe in ihm wuchs sich zu einem flauen Gefühl im Magen aus. 

Was, wenn Alex sich nur einen Scherz erlaubte? Vielleicht wollte er ihn vorführen, sich einen Spaß machen, dass Markus sabbernd bei ihm angehechelt kommen würde, bereit netterweise empfangen zu werden? Vielleicht sollte er gar nicht hingehen, ihm demonstrieren, dass er der Überlegene war, der zwar gab, aber keine Gegenleistung brauchte? Nein, verdammt, die Neugier würde ihn umbringen. Er würde zu Alex fahren, er würde einfordern, was dieser versprochen hatte. Dieser Satz würde an ihn gehen. 

Lächelnd erinnerte sich Markus an das Gefühl von Alex' Hintern an seinem Ständer, wie er sich daran gerieben hatte. Viel besser: Er würde seinerseits Alex zur Strecke bringen. Er würde der Erste sein, der den coolen Alex Rotkamp erlegen würde. Niemand anderer. Ich werde ihn flach legen, schwor Markus sich grimmig. Endlich mal eine echte Herausforderung. 

Kein kurzer Blick, kein kurzes Nicken, und alles war klar. Keine Ehrfurcht vor seinen Muskeln und dem großen Schwanz. Kein kapitulierender, unterwürfiger Kerl. Alex würde es ihm nicht leicht machen. Der war schwerer zu beeindrucken, härter zu knacken. Dies war eine Aufgabe so ganz nach Markus' Geschmack, weckte seinen Kampfgeist und Ehrgeiz. Alex zu unterwerfen, was konnte es für eine bessere Herausforderung geben?

Mit einem wahren Hochgefühl fuhr er zu Alex' Adresse. Nachdem er geparkt hatte, blieb er noch eine Minute sitzen, die Augen geschlossen und stellte sich bereits Alex vor, ging im Kopf noch einmal alles durch, was am Montag passiert war. Augenblicklich spürte er das erregende Kribbeln in seinen Lenden. Oh ja, da freute sich schon jemand sehr darauf, auf Alex zu treffen. 

Grinsend stieg er aus und ging hinüber zum Haus. Es war nobel und hell erleuchtet. Mit feuchten Händen klingelte Markus, holte ganz tief Luft und wappnete sich für den Anblick. Er wurde nicht enttäuscht.

Alex öffnete und lächelte zufrieden. Er trug eine sehr enge, schwarze Hose und ein cremefarbenes, halboffenes Hemd, welches einen guten Blick auf seine blanke Brust ermöglichte.

„Hallo Markus, mein Großer! Willkommen in meinem Reich.“ Er trat zur Seite um Markus einzulassen, jedoch gerade nur so weit, dass dieser sich zwangsläufig an ihm vorbei drängeln musste. 

„Hallo Alex.“ Schulter und Hüfte berührten Alex und Markus spürte förmlich die Funken zwischen ihnen knistern. Beinahe wäre er stehen geblieben, hätte wenigstens für eine Sekunde diesen engen Körperkontakt länger genossen. 

Alex schloss die Tür hinter ihm und sofort wurde Markus nervös. Dieses Mal war es kein harmloser Dreier. Diesmal waren da nur er und Alex und das Unbekannte. Das nächste Spielfeld und es gehörte heute Abend Alex. Dies war sein Reich …

„Komm herein.“ Alex ging vorweg ins Wohnzimmer. Markus folgt ihm mit klopfendem Herzen und leckte sich unwillkürlich über die Lippen, als er Alex' Hintern und die langen Beine vor sich sah. Diese Hose verbarg nicht viel, gab den Beinen deutliche Konturen. Automatisch fragte sich Markus, ob Alex sie mit Bedacht gewählt hatte. Natürlich hatte er. Wollte er ihn womöglich verführen?

In Markus' Fantasie stellte er sich bereits vor, wie er diese kräftigen Beine auseinander drücken, die Muskeln zitternd vor Erregung, wie seine Hände sich um das feste Fleisch legen würden. Er würde immer höher, bis zu Alex' Glied wandern, hin zu seinem verborgenen Eingang. Der Eingang in Markus' persönliches Himmelsreich. Der Gedanke ließ seine Lenden wundervoll pochen. Verdammt, er war so aufgeregt, wie schon lange nicht mehr. Und nervös.

„Setze dich doch“, forderte Alex Markus lächelnd auf, deutete auf einen der Barhocker und verschwand mit elegantem Hüftschwung hinter der Bar. „Ich dachte, ich mache es uns erstmal so richtig gemütlich.“

Er stellte zwei überaus fragil wirkende Gläser auf den Tresen und holte eine grüne Flasche mit einem orangefarbenen Etikett hervor. „Champagner?“ Er wartete jedoch Markus' Zustimmung gar nicht erst ab, sondern füllte schwungvoll beide Gläser. 

Champagner? Markus stutzte bei dem Anblick des gelblichen, zischenden Getränkes. Wann hatte er in seinem Leben schon mal Champagner getrunken? Das höchste der Gefühle war bislang Sekt, und wenn er ehrlich war, hatte der ihm nicht wirklich geschmeckt. Champagner trank man nicht mal eben so. 

Dennoch versuchte er, sich seine Verblüffung nicht anmerken zu lassen. Alex kannte sich todsicher sehr gut aus und war es fraglos gewohnt, solch teure Sachen zu genießen. Davon würde sich Markus dennoch nicht beeindrucken lassen.

„Veuve Cliquot. Die Flasche habe ich schon ewig. Eine sehr gute Gelegenheit, sie endlich mal zu leeren“, meinte Alex augenzwinkernd, musterte Markus ganz genau. Ob er wohl eine besondere Reaktion erwartet? Nur welche? Soll ich jetzt angetan tun? Ohne Zweifel ist dieses Getränk teuer und selten, sonst würde Alex kein solches Getue darum machen. 

Rasch überwand Markus seine Unsicherheit. „Bin ich etwa die gute Gelegenheit?“ Er grinste süffisant und nahm das filigrane Glas vorsichtig in seine plötzlich grob und sehr groß wirkenden Finger. 

„Es ist eine gute Gelegenheit mit jemand Speziellem zu trinken“, konterte Alex lächelnd, beugte sich nun ebenfalls näher zu Markus heran. Langsam nahm er sein Glas hoch, drehte es prüfend in seinen Fingern, ohne Markus dabei aus den Augen zu lassen. Die feinen Luftbläschen machten winzige, kaum wahrnehmbare Geräusche. Das Prickeln andererseits schien die Luft zwischen ihnen zu erfüllen. Ihre Gesichter waren kaum fünfzig Zentimeter voneinander entfernt.

Alex schwenkte das Glas ganz leicht hin und her. Dann prostete er Markus zu, nahm einen Schluck und schloss genießerisch die Augen. Fasziniert beobachtete Markus ihn dabei. Sein Blick blieb an den feuchten, sinnlichen Lippen hängen und er spürte augenblicklich, wie das Glas in seiner Hand zu zittern begann, als Alex sich betont über die Lippen leckte. 

„Und eine gute Gelegenheit für eine Revanche“, raunte Alex lächelnd, öffnete langsam die Augen. Braune, wunderschöne, ausdrucksstarke Augen. In ihnen loderte ein verzehrendes Feuer. Gefährlich und heiß. Hastig setzte Markus sein Glas an, nahm einen viel zu großen Schluck, nur um zu verbergen, wie heiß ihn Alex' Anblick gemacht hatte. Der Champagner perlte in seinem Mund. Oh ja, das Zeug ist lecker. Viel berauschender jedoch war der Anblick von Alex' feuchten Lippen. Diese verführerische Zunge ... Was die alles an den richtigen Stellen anstellen kann … Markus' Temperatur stieg weiter.

„Gefällt es dir?“ Alex' Blick wanderte forschend über Markus' Gesicht und ihm konnte kaum entgehen, dass diesem ziemlich warm geworden war. Seine Mundwinkel hoben sich prompt zu seinem typisch spöttischen, etwas herablassenden Lächeln.

Markus' Herz schlug erwartungsvoll schneller. Da waren sie wieder. Gefangen in ihrem Spiel. Nur heute würde er das Spiel eröffnen und bestimmen. Er würde dominieren. Ein durchaus geschickter Auftakt von Alex, aber er würde ebenso kontern.

„Fast so gut wie deine Küsse“, gab Markus selbstsicher lächelnd zurück, kam Alex’ Gesicht prompt noch näher. Abschätzend blickte er ihn über sein Glas hin an, spürte die mikroskopisch feinen Tröpfchen des Champagners in seiner Nase und an der Wange kitzeln. Lauernd fügte er hinzu: „Ein bisschen herb, ein wenig süß, perlt weich über die Lippen und prickelt im Nachgeschmack. Ja, könnte mir gefallen. Man möchte sofort mehr davon haben.“

Alex grinste zufrieden und lachte auf. „Mehr?“, hakte er belustigt nach und zog die Augenbrauen hoch. Die Augen blitzten plötzlich angriffslustig. „Kannst du gerne haben“, raunte er mit seiner sexy Stimme und hob das Glas. Er setzte es an, legte den Kopf leicht zurück und nahm einen sehr tiefen Schluck. 

Markus' Blick glitt von den Lippen zum Kinn und blieb an Alex' elegantem Hals hängen. Er wartete atemlos, gespannt auf die unweigerliche Bewegung des Adamsapfels, doch Alex schluckte nicht. Stattdessen stellte er das Glas ab, hob bedächtig seine Hand und zog Markus abrupt am offenen Hemd zu sich heran. 

Viel zu verblüfft, um zu reagieren, ließ Markus es geschehen, spürte im nächsten Moment schon Alex' Lippen auf seinen und eine Zungenspitze, die sich fordernd zwischen seine Lippen drängte. Überrumpelt öffnete er den Mund, fühlte augenblicklich ein Prickeln an seinen Lippen, die warme Feuchte und den Geschmack des Champagners auf seiner Zunge, als Alex den Schluck aus seinem Mund gleiten ließ.

Verblüfft spannte sich Markus an und um ein Haar hätte er sich verschluckt, so überrascht war er von der Aktion. Gleich darauf öffnete er jedoch bereitwillig den Mund noch weiter, sog die wohlschmeckende Flüssigkeit ein, leckte verlangend über Alex' Lippen, gierte nach jedem Tropfen des köstlichen Champagners, lechzte nach jeder Berührung der Lippen. Einfach nur Wahnsinn.  

Alex zog sich zurück und ließ seine Zunge langsam aus Markus' Mund gleiten. Sie verweilte noch einen winzigen Moment auf Markus' Lippen, der gierig nach Alex' schnappte, den Kontakt unbedingt weiter aufrechterhalten, diese wundervolle, sinnliche Berührung nicht missen wollte. 

„Scheint dir wirklich gut zu schmecken“, stellte Alex nüchtern fest. Triumphierend lächelte er, als Markus blinzelte, hart schluckte, sogar etwas schwankte und einige Sekunden brauchte, um wieder ins Hier und Jetzt zu kommen. Der schiere Wahnsinn. Was anders konnte er gerade nicht denken.

Ihm war heiß, ihm war kalt. Alles zugleich. Eindeutig, dieser Punkt geht an Alex. Verdammt! 

Alex lachte verhalten und schenkte sogleich grinsend ihre Gläser wieder voll. 

„Deine Behandlung hat übrigens Wunder gewirkt“, meinte er, als Markus zwei weitere überhastete Schlucke genommen hatte, allerdings noch immer um Worte rang. Er fühlte sich seltsam benommen. Leicht und schwebend. Niemand konnte so küssen, wie Alex. 

„Meine Rückenbeschwerden sind völlig weg“, fuhr Alex fort und in seinen Augen war abermals der spöttische Ausdruck getreten, der Markus herausforderte und gleichzeitig erregte. „Ich bin wieder topfit!“ Alex zog ein paar Mal die Augenbrauen hoch.

„Prima“, brachte Markus reichlich ungeschickt hervor, holte tief Luft und zwang sich zu einem sicheren Lächeln. „Dann steht einer erneuten sportlichen Betätigung ja nichts mehr im Wege.“ 

Alex' Lächeln wurde prompt breiter. „Nein“, meinte er betont langsam. „Alles ist wieder möglich.“ Markus grinste. In seinem Kopf entstand augenblicklich ein traumhaftes Fantasiebild: ein Alex, der ihn ritt. Wild, leidenschaftlich, die Lippen halb geöffnet, die Augen geschlossen. Das perfekte Sinnbild von Lust. Oh ja, eine wundervolle Vorstellung, die Markus' Glied augenblicklich verlangend pochen ließ. Tief atmete er ein und aus, ganz flach, damit Alex es nicht bemerken würde. Ruhig, ganz langsam, beschwor Markus sich. Lass dir Zeit. Dieses Spiel will geschickt gespielt werden. 

„Ich habe da neulich einen Film von dir gesehen“, wechselte Markus das Thema, beobachtete Alex' Reaktion genau. Dieser blickte ihn verblüfft an und zog die Stirn in Falten. 

„Einen Film?“

„Mit dir in der Hauptrolle“, ergänzte Markus lauernd. Alex wirkte für einen Moment unsicher, beinahe abweisend. Vielleicht ist es ihm ja peinlich, wenn er erfährt, dass ich ihn in einem seiner Pornos gesehen habe, schoss es Markus durch den Kopf und kurz verfluchte er sich für den Themenwechsel. Wobei ... Warum sollte es Alex peinlich sein? Es gab nicht viel, was Markus noch nicht gesehen hatte. Und er hatte ja selbst erzählt, dass er Pornos gedreht hatte.

Noch immer sagte Alex nichts, musterte Markus nachdenklich und nahm einen Schluck Champagner. 

„Devil Inside.“ Markus zögerte war sich plötzlich nicht sicher, ob er das Thema hätte anschneiden sollen. 

„Oh“, machte Alex ein wenig abwesend, dann lächelte er abermals breit. „Dieser Film. Ich als Teufel, der sich nicht nur die Seelen holt.“ Er lachte laut auf, grinste und biss sich dabei in die Unterlippe. Markus nickte eifrig. 

„Genau der.“ Ehe er recht darüber nachgedacht hatte, rutschte ihm auch schon heraus: „War klasse. Ich habe den und zwei weitere neulich sogar bei Ebay ersteigert.“

Abrupt brach Alex' Lachen ab. Überrascht zog er die Augenbrauen hoch und legte den Kopf schief. Markus biss sich auf die Zunge. Verdammt, wie klingt das denn? Schöner Mist. Als ob du auf ihn stehst und ihn dir unbedingt als Wichsvorlage reinziehen musst. Toll. Das war ein exklusives Eigentor. 

„Bei Ebay?“ Markus nickte, verbarg seine Unsicherheit schnell hinter dem Champagnerglas und entleerte es in einem Zug. Jetzt nur nicht rot werden. 

„Die sind damals lediglich in einer sehr kleinen Auflage herausgekommen.“ Alex wirkte nachdenklich. „So weit ich weiß, bekommt man sie hier nur noch zu völlig überteuerten Liebhaberpreisen.“

Augenblicklich wurde Markus rot. Scheiße! Was muss er jetzt von mir denken? Oh ja, die Dinger waren schweineteuer. Kaum jemand Vernünftiges würde für ein paar einfache Pornos so viel Geld ausgeben. Nur wenn man extrem auf den Hauptdarsteller stand. Diese logische Konsequenz musste Alex auch sofort klar sein. Große Scheiße! Markus fühlte sich durchschaut, blamiert und vorgeführt.

Alex betrachtete Markus lange eindringlich. Seine Lippen kräuselten sich und Markus wäre am liebsten vor Scham im Boden versunken. 

„Waren ein paar tolle Szenen dabei“, versuchte er sich rauszureden. „Wie du den feschen, blonden Twink fickst ...“ Er brach ab. Himmel, wie soll ich mich da nur wieder herausretten? 

Noch immer lächelte Alex belustigt. „Der war heiß. Aber die Szenen in „Red Lex In Bed“ sind noch besser.“ Selbstgefällig trank er sein Glas leer und beobachtete Markus' Reaktion.

Das ist doch der andere Film, den ich ersteigert habe. Volltreffer! 

„Red Lex?“ Markus tat so, als ob er den Namen noch nie gehört hätte und grinste betont spöttisch. „War das etwa dein Künstlername?“

„Ja“, bestätigte Alex achselzuckend, stellte sein Glas zur Seite und kam Markus wieder näher. Sein Atem, warm, gemischt mit dem Geruch von Champagner streifte sanft über Markus' Gesicht. Alex' Duft umhüllte ihn, seine Augen fingen ihn ein, zogen ihn in seinen Bann. 

Wie bei dem Teufel aus dem Film, schienen Alex' Augen leicht rot zu leuchten. Markus war viel zu warm. Das konnte kaum von dem bisschen Champagner kommen. Alex' intensiver Blick verursachte Hitze und Kälte, die ihm schaudernd über die Wirbelsäule kroch und sein Blut bereitwillig in tiefere Regionen sandte.

Er zuckte unwillkürlich zusammen, als sein Penis sich erwartungsvoll regte. Prompt wurde Alex' Lächeln breiter. 

„Ein sehr passender Name. Lex, von Alex.“ Alex machte eine gezielte Pause und zog Markus mit seinem Blick förmlich in sich hinein. „Und weil die Eichel so schön rot leuchtet, wenn mein Schwanz voll im Einsatz ist“, raunte er leidenschaftlich, kam Markus noch näher. 

In Markus explodierte urplötzlich die Hitze. Sein Gehirn lieferte ihm ungefragt sehr detaillierte Bilder, ließ seinen Ständer abrupt anschwellen, seine Hoden sich lustvoll zusammenziehen. Ein Schauder durchlief seinen Körper und er war hilf- und bewegungslos, Alex' sexy Stimme ausgeliefert. Wahnsinn! 

„Wird dir gerade ein bisschen heiß?“ Alex grinste süffisant. Verdammt, der weiß viel zu genau, wie er auf mich wirkt, stöhnte Markus innerlich. Er weiß absolut, wie er dieses Spiel zu spielen hat. Zähneknirschend musste ihm Markus den nächsten Punkt zugestehen. 

„Ein wenig“, gab er keuchend zu, unfähig seine Erregung länger zu verbergen. Hastig setzte er das Glas ab, starrte Alex unverwandt an. Er konnte den Blick gar nicht mehr abwenden.

„Dann sollten wir langsam was dagegen tun.“ Alex stand auf und kam betont gemächlich zu Markus herum. „Ich werde dir zeigen, was ich in dem Film gemacht habe.“ Schlanke, kräftige Finger lagen plötzlich an Markus' Hemdkragen, glitten halb darunter, berührten flammend seine warme Haut und knöpften den ersten Knopf auf. „Ich zeige es dir am besten ...“, raunte Alex in sein Ohr. „Live!“

 

 


31 Größe ist nicht alles

 

„Live?“, stieß Markus zweifelnd aus. Sein Gesicht glühte und unter Alex' Fingern schien sein ganzer Körper zu vibrieren.

„Live“, bestätigte Alex lächelnd, nickte, ohne indes von Markus abzulassen. „Mit mir und dir als Hauptdarsteller.“ Zielsicher öffnete er den nächsten Knopf. Jede Berührung seiner Finger brannte auf Markus' Haut, elektrisierte seine Nervenbahnen, sandte wohlig erregte Schauder durch seinen Körper. Unwillkürlich schnappte er nach Luft. Sein Herz raste, trieb den Puls hoch und in seinen Lenden pochte es mit jeder flüchtigen Berührung von Haut auf Haut mehr. 

Wie in dem Porno? Markus hatte extreme Mühe, sich auf Alex' Worte zu besinnen. Sie beide als Hauptdarsteller? Und in welcher Rolle sah ihn Alex? In seinem Kopf schwirrte diese eine Frage umher. Sein Stolz stampfte vehement auf und verkündete: „Ganz gewiss nicht unten!“, doch der Rest von Markus war fest in Alex' erregendem Duft, seiner Körperwärme und dem Tun der schlanken Finger gefangen.

„Schließlich habe ich noch was gut zu machen“, fuhr Alex schmunzelnd fort und öffnete weitere Knöpfe. Markus' Reaktion konnte ihm kaum entgangen sein. Er lächelte höchst zufrieden. „Für deine fantastische Sonderbehandlung gestern.“ Die Finger glitten zum nächsten Knopf. „Ich begleiche meine Schulden immer sofort.“ So schöne, schlanke Finger, die Nägel, diese Fingerkuppen, die ihn immer wieder streiften. Flüchtig, kaum spürbar und doch entzündete jede Berührung ein Feuerwerk.

Markus' Blick hing wie festgewachsen an Alex' Lippen, saugten sich an dem schönen Gesicht fest, dem typisch spöttischen Zug um diesen verführerischen Mund. Hastig unterdrückte er ein weiteres lustvolles Keuchen, als die schlanken Finger seinen Bauchnabel flüchtig streiften. 

„Das ist wie mit Spielschulden, das sind Ehrenschulden. Die muss man bis zum letzten Cent zurückzahlen“, ergänzte Alex, kam noch näher. Seine Finger hatten den letzten Knopf geöffnet, verharrten am Hosenbund, schoben sich langsam etwas darunter. „Weißt du Markus ...“, raunte er. „Ich bin definitiv ein Ehrenmann. Ich mache keine Schulden.“

Markus starrte ihn noch immer ein wenig perplex an, wusste tief in sich, dass er sich, verflucht noch einmal, endlich bewegen, Alex nicht das Feld überlassen sollte, konnte jedoch für den Moment nicht reagieren. Außer einem verräterischen Stöhnen wollte ihm partout nichts über die Lippen kommen. Was hatte Alex nur vor? Auf einen simplen Blowjob lief das hier definitiv nicht hinaus. Verdammt, wieso nur machte ihn Alex allein mit so nebensächlichen Dingen derart scharf, dass er fast den Verstand verlor? Das passierte ihm sonst nie!

Unverwandt sah Alex Markus an, noch immer diesen Zug um die Lippen. Unendlich langsam zog er das Hemd aus der Hose und allein die Reibung des Stoffs an seinem angespannten Bauch erregte Markus so, als ob Alex' Mund bereits aktiv geworden wäre. 

Hart drückte sich sein Penis stärker gegen das Stoffgefängnis, bat, nein, forderte vehement herausgelassen zu werden. Und endlich reagierte Markus, kämpfte sich zurück aus Alex' faszinierendem Bann. Er durfte diesen nicht einfach so machen lassen. Gerade bestimmte ganz und gar Alex ihr Spiel. Das musste er ändern. Er konnte ihm nicht komplett die Kontrolle über sich geben. Er würde dieses Spiel ab jetzt dominieren, egal worauf es hinauslief.

Entschlossen kamen Markus' Hände hoch, legten sich fest an Alex' Hüften. Im selben Moment stand er auf und zog ihn an sich heran. Alex keuchte überrascht auf, als ihre Hüften sich abrupt berührten. Oh ja, auch Alex hatte bereits einen respektablen Ständer, stellte Markus belustigt fest. Wovon? Was hatte ihn so erregt? War es, weil er Markus das Hemd auszog? Der Gedanke war seltsam und doch faszinierend. Konnte er einen Mann wie Alex wirklich mit seinem Körper beeindrucken?

„Macht es dich etwa geil, mich auszuziehen?“, erkundigte Markus sich hämisch grinsend, rieb sich bewusst fester gegen Alex, entlockte diesem nun auch ein leises, kaum unterdrücktes, definitiv jedoch lustvolles Stöhnen. Alex' Hände legten sich Halt suchend fest auf Markus' Schultern. Auch Alex' Hände waren warm, stellte Markus befriedigt fest.

„Ich mag starke Männer“, erwiderte Alex lächelnd, bemüht, schnell wieder selbstsicher zu wirken, wenngleich ihn Markus' Initiative unerwartet erwischt hatte. Im nächsten Moment strich er Markus das Hemd über die breiten Schultern hinab. Sein Blick wanderte anerkennend über den kräftigen, muskulösen Oberkörper und das Sixpack. 

Gefällt dir, was du siehst? Markus rieb sich schmunzelnd an Alex. 

„Ich mag eben echte Kerle!“ Alex versuchte sich etwas von Markus zu lösen, was dieser jedoch selbstgefällig grinsend nicht zuließ. Stattdessen drückte er Alex noch fester gegen sich. Für einen winzigen Augenblick entglitten diesem die Gesichtszüge. Er schloss kurz die Augen und biss sich auf die Lippen, um ein erneutes Stöhnen zu unterdrücken. Fasziniert beobachtete Markus Alex' Gesicht, sog jede Veränderung in sich auf. Alex war unglaublich schön. Sein Gesicht lustvoll verzerrt der genialste Anblick, den er je gesehen hatte. Wie wundervoll musste es erst sein, wenn er Alex unter sich hatte, ihm zusehen würde, wenn der Orgasmus ihn zucken ließ. Markus leckte sich hastig über die Lippen.

Im nächsten Moment hatte Alex sich jedoch wieder gefangen. Er kreiste nun seinerseits mit der Hüfte über Markus' und jetzt war er es der zurückwich, als sein Glied unerwartet heftig auf diese neue Reizung reagierte. Alex' spöttisches Lächeln erhellte sofort das attraktive Gesicht. 

„Und ich mag solch tolle Muskeln“, ergänzte er, beugte sich vor und seine Hände schoben das Hemd über Markus' kräftigen Rücken hinab. Noch mehr als zuvor elektrisierte der bloße Kontakt der Finger mit der Haut Markus' Nerven. Sein Kopf fühlte sich seltsam leer an.

„Am liebsten mag ich Männer ...“, flüsterte Alex mit dunkler, rauer Stimme, neigte dabei den Kopf nach vorne. „... nackt ...“ Gänzlich unerwartet leckte er mit seiner Zunge über Markus' Ohrmuschel, raunte: „... heiß, willig und ...“ Seine Lippen berührten Markus' Ohrläppchen umfingen die weiche Haut, sogen es kurz ein. „… laut stöhnend“, fügte Alex provozierender hinzu. 

Markus schauderte bei jeder Berührung stärker und seine Hände krallten sich in Alex' Hüften. Jedes Wort schoss durch seine Nervenbahnen wie flüssige Lava. Alex' Zungenspiel sandte Glut durch seine Adern. Mann, ich bin so geil, so heiß wie nie! Irre, wie nur Alex das hinbekommt!  

Die Finger verschwanden hinten in Markus' Hosenbund, schoben sich auf den festen Hintern und pressten ihn ruckartig heftig gegen Alex. Markus keuchte laut, riss überrascht die Augen auf. Sein Herz machte einen Hüpfer, raste mit doppelter Geschwindigkeit wieder los. Kurz war er versucht, die Augen zu schließen, sich fallen zu lassen, Alex einfach stöhnend vor Lust gewähren zu lassen. Es wäre so einfach. So verlockend. Ein Mal die Kontrolle abzugeben ...

Teufel noch einmal! Was tat Alex bloß mit ihm? Das war doch nicht mehr normal, das war doch nicht er selbst. Markus bebte, zitterte beinahe. Seine Hände waren feucht vor Schweiß, sein Glied so hart, dass es schmerzte, sein ganzer Körper gierte nach Erlösung, der totalen Vereinigung mit diesem faszinierenden Mann, dessen bloße Berührung ihn schachmatt setzte. 

„Und am liebsten ...“, fuhr Alex ganz dicht am Ohr fort, hauchte die Worte mit warmem Atem. Zärtlich knabberte er an den Rändern, fuhr mit der Zunge tief in die Ohrmuschel, leckte in und über jede Rundung. Markus konnte sein Zittern kaum noch kontrollieren. Ihm wurde schwindelig und was die Zunge mit ihm machte, würde ihn noch in den Wahnsinn treiben. Es war kaum zum Aushalten. Markus wollte lustvoll stöhnen, Alex an sich reißen, ihn auf den Boden werfen und endlich zur Sache kommen. 

Kalte und warme Schauer rasten über seinen Rücken. Sein Atem beschleunigte sich immer weiter und seine Hände glitten unkontrolliert an Alex' Hintern, krallten sich in die Backen und er zog ihn noch fester an sich. Er würde gleich kommen, nur von dem, was diese Zunge mit ihm tat. 

„Am allerliebsten mag ich Männer gierend nach mehr, bebend vor Lust ...“, ergänzte Alex mit rauer Stimme. Auch seinen Körper durchliefen Schauder. Markus spürte es unter den Fingern, fühlte das feine Beben ebenso wie das beständige Zucken der Hüfte. Alex biss gleichzeitig weich in Markus' Ohrläppchen und zog es ein wenig lang, entlockte ihn ein erneutes Aufkeuchen, sodass er die leisen Worte kaum verstand. „… unter mir!“ Alex schob seine Hände von Markus' Backen entschlossen in die Spalte, tastete frech nach dem Eingang. Markus stöhnte. Scheiße! Mein Schwanz tropft schon, ich stehe kurz vor dem Abschuss. Er spürte den Orgasmus nahen, kaum noch aufzuhalten. Nein! Nicht so! 

Abrupt spannte sich Markus an, drückte sich hastig zurück. Beinahe hätte Alex ihm wahrhaftig einen Finger hineingeschoben und er hätte es zugelassen. 

Verzweifelt kämpfte er um seine Selbstbeherrschung, denn Alex' Worte, die Zunge und auch diese unverschämten Finger, machten ihn fast willenlos. Trotzdem: Verdammt, er war ein echter Kerl. Er hatte seine Prinzipien. An seinen Hintern ging ihm keiner. Wenn hier einer unten lag, dann Alex. Er ganz bestimmt nicht!

Entschlossen packte er Alex' Unterarme, zog die forschen Hände von seinem Hintern, drängte Alex hart zurück gegen die Bar und presste ihn dagegen. „Finger weg da!“ Er funkelte Alex an und sein breiter Oberkörper fixierte ihn. Sein pochendes Glied drückte gegen die Jeans. Oh er wollte ihn so sehr.

Alex' Augen blitzten kampflustig und herausfordernd auf. Sein Mund verzog sich abrupt erneut zu seinem typisch spöttischen Lächeln. Laut vernahm Markus seinen schnellen Atem, spürte ihn an seinem Gesicht und roch Alex' Schweiß. Ja, es roch bereits nach heißem Sex. Sie waren eindeutig beide ziemlich erregt. Gut so. Los jetzt. Nicht lange überlegen. Gegenangriff! 

Markus löste eine Hand und schob sie zwischen sie, griff fest nach der sichtbaren Beule und knetete sie. 

„Wenn hier einer unten liegt ...“, begann er schmunzelnd, beobachtete Alex' überrumpeltes, lustverzerrtes Gesicht. Er stöhnte überraschend laut auf, krallte sich plötzlich in Markus' Schultern fest. „Dann eher du.“ Markus verstärkte den Druck, sodass es fast schon schmerzhaft für Alex werden musste. So hart, wie sich der Schwanz durch den Stoff anfühlt, fehlt bei ihm auch nicht mehr viel, dachte Markus zufrieden. Grinsend glitt er mit der Hand tiefer, fasste zu, da wo er die Hoden vermutete.

Prompt stieß Alex einen weiteren Laut zwischen Lust und Schmerz aus. Markus grinste süffisant, sein Griff wurde hingegen sanfter. Er wollte ihm nicht wehtun, nur klarmachen, wer hier das Sagen hatte. Direkt vor ihm war Alex' schlanker Hals. Sein Adamsapfel hüpfte hektisch auf und ab. Markus folgte einem Impuls, beugte sich vor und begann ihn am Hals zu küssen und darüber zu lecken. 

Die Haut war warm, bebte ganz leicht unter seinen Lippen, schmeckte salzig. Begeistert, angetrieben von den abgehackten, lustvollen Lauten, die Alex ausstieß, knabberte Markus daran, biss spielerisch hinein, sog die Haut zwischen seine Lippen und leckte beruhigend darüber. So etwas hatte er nie gemacht, noch nie erlebt, wie jemand darauf reagierte. Alex ächzte und stieß seinen Unterleib ruckartig gegen Markus, im Takt der ihn massierenden Hand. Ganz offenbar genoss er die Liebkosungen.

Fantastisch! Ich kann ihn mit meinen Küssen so geil machen. Irre! Alex' Hoden zitterten, fühlten sich hart und rund an. Rasch löste Markus seine Hand, schob sie schnell in den Bund der Hose und tastete nach Alex' prallem Glied. Er würde ihn jetzt, in seiner Hose kommen lassen. Dieser Punkt ging eindeutig an ihn.

Alex keuchte auf. Seine Finger bohrten sich schmerzhaft in Markus' Schultern, doch dann drückte er diesen plötzlich grob von sich, gebot ihm Einhalt. 

„Nicht so, mein Muskelmann“, brachte er grinsend hervor und rang hörbar nach Atem. „Dieses Mal bin ich dran, dich zu verwöhnen. Willst du uns beiden womöglich das ganze Vergnügen schon vorher verderben?“ 

Markus musterte ihn irritiert, seine Hand verharrte jedoch, ohne den Ständer zu umfassen. Alex' Lächeln wurde breiter, sein Ausdruck zuversichtlicher. „Oder kannst du es etwa nicht mehr zurückhalten?“, erkundigte er sich mit einem höhnisch wirkenden Hochziehen der Augenbrauen.

Markus stutzte, sah ihn fragend an. 

„Du bist doch auch kurz davor“, konterte er  verstimmt. Er wollte diesen Druck jetzt endlich loswerden. 

„Oh ja.“ Alex seufzte, verzog das Gesicht leicht gequält und raunte rau: „Nur hatte ich eigentlich noch viel mehr mit dir vor ...“ Markus runzelte die Stirn misstrauisch, spannte sich an und entlockte Alex prompt ein nachsichtiges Lachen. Alex schüttelte den Kopf. „Keine Panik, ich werde deine anale Jungfräulichkeit schon nicht antasten, auch wenn es mich, zugegebenermaßen, sehr reizen würde.“

„Was hast du dann vor?“, erkundigte sich Markus ein wenig verwirrt. 

„Lass dich einfach überraschen“, gab Alex nur geheimnisvoll zurück, grinste abermals spöttisch und zog Markus das Hemd ganz aus. Seine Hände lagen im nächsten Moment schon an dessen muskulöser Brust, kneteten die Brustmuskeln. „Schon ein tolles Gefühl ...“, er klang ehrlich bewundernd, „mal so viel Mann zu spüren. Du bist echt was Spezielles.“ Seine Worte erzeugten eine wohlige Hitze in Markus' Herzen, gingen runter wie Öl. Alex machte ihm eindeutig ein Kompliment. 

Unwillkürlich lachte Markus laut auf, packte Alex' Hand und legte sie auf seinen Schritt. „Das hier ist noch viel mehr Mann!“, verkündete er selbstsicher und schob die Zunge lasziv in die Wange. Alex' Lächeln blieb, sein Ausdruck hingegen wurde nachsichtig. 

„Das auch, ja sicher“, meinte er spöttisch, knetete sanft Markus' Beule. Mühsam unterdrückte dieser ein Ächzen. „Aber glaub mir ...“, raunte Alex erneut in Markus' Ohr, „davon habe ich schon sehr, sehr viele gesehen. Auch schon sehr viel größere als dein Prachtexemplar.“ 

Markus zuckte pikiert zusammen und Alex lachte spöttisch auf. Schlagartig ließ Markus' Erregung nach. Alex' Worte trafen ihn unangenehm, versetzten ihm harte Stiche in die Brust. Plötzlich brannten seine Wangen und er fühlte sich beschämt. Er war wahnsinnig stolz auf seinen großen Schwanz, damit konnte er schließlich beinahe jeden Mann beeindrucken. Nur Alex nicht. Klar, der hatte in seinem Job als Pornodarsteller ganz bestimmt schon andere Kaliber gesehen. Da war er vermutlich wirklich nichts Besonderes.

Der Gedanke versetzte Markus schmerzhafte Stiche. Vor allem die Gewissheit, dass Alex schon ganz andere Schwänze zu Gesicht bekommen, sie sogar berührt, womöglich sogar mehr damit getan hatte. Seltsam, aber diese Vorstellung behagte ihm überhaupt nicht. Dabei wusste er doch, dass Alex, wie er auch, schon mit vielen Männern Sex gehabt hatte. Nur, dass jemand anders dabei womöglich Alex beeindruckt hatte, wollte Markus' verletztes Ego nur ungern in Betracht ziehen. 

Offenbar hatte Alex seine gekränkte Reaktion bemerkt, denn er lächelte, löste seine Hand aus Markus' Schritt und strich versöhnlich über dessen straffen Bauch nach oben, umkreiste mit den Fingerspitzen die Linie der Brustmuskeln.

„Viele Männer haben große Schwänze“, erklärte Alex gelassen. „Deshalb muss der Sex mit ihnen nicht besser sein.“ Seine Finger umkreisten die Brustwarzen, stupsten sacht, auffordernd dagegen. Kalte Schauder rannen nun über Markus' Wirbelsäule, vertrieben seine Erregung. Er kam sich dumm vor und sackte unmerklich in sich zusammen. Wieso hatte er auch geglaubt, Alex, dieser weltgewandte, erfahrene, sexy Mann würde ausgerechnet ihn für etwas Besonderes halten? Das war Schwachsinn. Er war nur einer von vielen. Mehr nicht. Der Gedanke brannte in Markus, schnürte ihm die Kehle seltsam eng.

„Ich habe viele tolle Kerle getroffen, die sich für wer weiß wie toll hielten“, fuhr Alex ungerührt fort, den Blick gedankenverloren auf die Brustwarze unter seinen zwirbelnden Fingern gerichtet. „Glaub mir, die meisten schießen nur mit heißer Luft!“

Abrupt hob er den Kopf und blickte Markus direkt an. Ein weiches, zärtliches Lächeln umspielte seine schönen Lippen und seine dunklen Augen leuchteten so intensiv, dass Markus unwillkürlich den Atem anhielt. Dieser Blick ... Das war es. So hat Mark Tim angesehen! So hat Arne mich angesehen. Aber das ist doch … völlig unmöglich. 

„Du bist anders“, stieß Alex unerwartet hervor, die Bewegung seiner Finger stoppte abrupt. Überrascht, gefangen in seinen Augen, dem ungewohnten Ausdruck darin, starrte Markus ihn mit geöffnetem Mund an. Er schluckte, doch durch seine enge Kehle wollte kein Tropfen gelangen. 

Alex löste den Blick, beugte sich vor.

„Ich mag dich nicht, weil du einen großen Schwanz hast“, flüsterte er plötzlich ganz dicht an Markus' Ohr. „Das ist natürlich ein nicht zu verachtender körperlicher Vorzug“, fügte er hörbar spöttisch hinzu. „Ebenso deine prachtvollen Muskeln, das macht mich schon ganz schön an.“

Markus stand wie erstarrt, lauschte den Worten, die wie heiße Perlen durch seine Nervenbahnen rollten, jedes für sich ihn unheimlich heißmachte, nicht nur körperlich, sondern ihn von innen heraus erwärmte, sein Herz erreichte. Konnte es wirklich sein, dass Alex mehr für ihn empfand? Womöglich fühlte er sich, wie er selbst, fasziniert und angezogen auf eine ihm unbekannte Weise?

Spontan löste Markus seine Hände und legte sie auf Alex' Schultern. Sekundenlang starrten sie sich einfach nur an, Sekunden, in denen sie beide keine Worte fanden, ihre Gefühle in ihren Augen geschrieben standen, irritiert und doch beidseitig und intensiv. Die Zeichen waren ihnen fremd, verwirrten beide. 

„Was heißt das?“, brachte Markus schließlich mühsam stockend hervor. Sein Herz raste, pochte so heftig und laut, dass es schmerzte. Er fürchtete eine ehrliche Antwort, wie er sie schmerzhaft herbeisehnte. 

Alex' Augen bewegten sich unruhig, sein Blick huschte über Markus' Gesicht. Sie standen einander ohne ihre übliche Maske gegenüber. Keine starken, selbstbewussten Männer, nur unsicher, ihren Gefühlen nicht trauend. Beide waren sich plötzlich nur zu bewusst, dass etwas zwischen ihnen lief, was gänzlich neu und fremd war. Etwas, was sie offenbar beide erschreckte. Nur was? Liebe? 

Markus probierte das Wort in seinem Kopf, rollte es hin und her, doch es schien einfach nicht zu passen. Jemand wie sie verliebte sich nicht einfach in den anderen. Sie waren sich zu ähnlich. Das war unmöglich und im Grunde doch völliger Blödsinn. 

„Ich habe keine Ahnung“, gab Alex ein wenig verspätet, verlegen zu und er seufzte: „Keine Ahnung, warum, aber du machst mich wesentlich mehr an, als jeder andere, dem ich bisher begegnet bin.“

Markus schluckte, zog überrascht die Augenbrauen hoch. Also doch! Er hatte die gleiche Wirkung auf Alex, wie dieser auf ihn. „Geht mir nicht anders“, brachte er unbeholfen hervor. Was für ein seltsamer Augenblick. Das war also Alex ohne jede Maske. Ein Mann, stark, souverän, überaus attraktiv und sich dessen auch bewusst. Und doch auch ein Mann mit Gefühlen, Sehnsüchten und offenkundigem Verlangen. Nach ihm? 

Der Moment war seltsam intensiv und verwirrend. Jäh fingen Markus' Mundwinkel zu zucken an. Augenblicklich breitete sich auch auf Alex' Gesicht ein Lächeln aus und Markus beugte sich plötzlich vor, konnte nicht länger widerstehen und küsste ihn. Ungewohnt sanft berührte er die begehrenswerten Lippen. Augenblicklich kam ihm Alex freudig entgegen. So weiche Lippen, köstlich, so wunderschön. Markus versank völlig in diesem Kuss. Willig gewährte er Alex' Zunge Zutritt, umspielte sie mit seiner, löste sich, küsste erneut. 

Ganz eindeutig: Küsse von Alex waren mit nichts zu vergleichen. Rein gar nichts. Kein noch so teurer Champagner dieser Welt konnte je derart köstlich schmecken, wie diese samtige Weichheit unter der Zunge und den Lippen.

Ihre Hände glitten über den anderen, sie schlangen ihre Arme umeinander, küssten sich leidenschaftlicher, intensiver, verstärkten ihren Kuss immer wilder, bis Alex sich beinahe gewaltsam löste und nahezu verlegen lächelte.

Markus rang nach Atem. Sein Magen flatterte, seine Knie fühlten sich unzuverlässig an und er wollte nichts lieber, als weiter diese köstlichen Lippen zu kosten, seine Zunge in der Mundhöhle kreisen zu lassen. 

„Komm.“ Alex ergriff seine Hand und zog ihn mit sich. „Lass uns zum Hauptteil kommen.“

 

 


32 Hammergeil

 

Ein wenig benommen folgte Markus Alex in dessen Wohnzimmer, konnte noch nicht recht fassen, was gerade passierte. Hatte er eben wirklich wild mit Alex rumgeknutscht? Es erschien ihm ganz und gar unwahrscheinlich, obwohl der Geschmack von dem Champagner und dieser ganz besondere, alextypische Geschmack noch auf seinen Lippen lag. So wie er noch immer das Gefühl verspürte.  

Und nun der Hauptteil? Was verstand Alex darunter? Irgendwie war dies hier gerade wie ein Drei-Gänge-Menü. Die Vorspeise, Küsse mit Champagnergeschmack war klasse gewesen. Und der Hauptgang versprach, auch interessant zu werden. Markus spürte die Wärme an seinen Fingern und ließ den Blick über Alex' feschen Hintern gleiten. Das Dessert, was es zu vernaschen galt, war definitiv auch nicht zu verachten.

„Ich habe dir etwas ganz Besonderes versprochen“, erklärte Alex, ließ seine Hand los und drückte einen Schalter. Über ihnen flammte ein einzelner Spot mit bläulichweißem Licht auf. Langsam dimmte Alex das restliche Licht in dem großen Raum. Dann zog er einen schlichten, weißen Holzstuhl heran, platzierte ihn mitten im Raum direkt unter dem Spotlight und machte eine einladende Geste. 

Markus trat zögernd in das Licht, blinzelte und betrachtete überrumpelt und irritiert den Stuhl, der ihn fatal daran erinnerte, was er sich neulich über Alex zusammenphantasiert hatte. Markus musste plötzlich schlucken, fühlte sich etwas beklommen und sein Herz schlug deutlich heftiger. Was hatte Alex nur mit ihm vor? Vielleicht bedeutete der Hauptgang auch, dass Alex ihn mit Haut und Haaren verspeisen wollte?

„Was soll das werden?“, fragte Markus misstrauisch nach. Alex' Gesicht war nicht zu erkennen, denn es lag im Halbdunkel außerhalb dieses hellen Lichtkegels. Sein glucksendes Lachen erklang hinter Markus aus der Dunkelheit.

„Bist du nicht ein wenig neugierig geworden?“, höhnte Alex' Stimme und er trat neben Markus ins Licht. Er musterte ihn eingehend, lächelte verschmitzt und kam näher. Seine Augen blitzten gefährlich. „Oder bekommt so ein großer, starker, muskulöser Kerl wie du es etwa schon mit der Angst zu tun?“ 

Abfällig schnaubte Markus, obwohl Alex' Worte irgendwo in seinem Magen sehr wohl ein winziges Unwohlsein entstehen ließen.  

„Sollte ich etwa?“ Er klang sicherer als er sich gerade fühlte. 

„Ich weiß nicht.“ Alex zuckte die Achseln und lächelte geheimnisvoll. „Willst du dich nicht einfach mal ganz in meine Hände begeben?“ Markus grinste süffisant zurück. 

„Eigentlich dachte ich gerade eher daran, was deine Hände oder dein Mund an den richtigen Stellen mit mir tun könnten.“ Alex lachte auf, legte Markus seine Hände von hinten auf die Schultern und schob ihn energischer auf den Stuhl zu. 

„Das kannst du herausfinden“, versprach er. Zögerlich trat Markus weiter vor. 

Er zuckte überrascht zusammen, als Alex' Hände von seinen Schultern rutschten und an seinen kräftigen Oberarmen hinab glitten, tiefer, über seine Unterarme und dann um seine Hüfte nach vorne wanderten. Er spürte warmen Atem an seinem Hals. Im selben Augenblick überlief ihn erneut ein Schaudern und er sog scharf die Luft ein. 

„Erstmal sollte ich dich aus dieser überflüssigen, viel zu engen Hose holen“, schlug Alex vor, stand nun ganz dicht, sodass er ihn an seinem Rücken spüren konnte. Alex' Hände machten sich am Gürtel zu schaffen und öffneten ihn geschickt. Reflexartig legte Markus seine Hände auf Alex' Handgelenke. Dabei wollte er ihn eigentlich gar nicht wirklich davon abhalten, nur war es ungewohnt, einen anderen Mann einfach machen zu lassen. 

Erneut lachte Alex leise auf. Er blies Markus seinen warmen Atem über den Nacken, ließ diesen erneut erbeben. Alex nicht sehen zu können, nicht zu wissen, was er gerade mit ihm tat, war erregend und erschreckend zugleich.  

„Hast du so viel Angst, die Kontrolle abzugeben, mein toller Muskelmann?“, raunte Alex verführerisch, während seine Finger unbeeindruckt den Gürtel ganz öffneten und den Hosenknopf gleich danach. 

Scharf sog Markus den Atem ein, seine Hände krallten sich fester um Alex' Handgelenke, als sich dessen Finger seinem Schritt näherten.  

„Willst du mir nicht einfach mal vertrauen?“ Es klang minimal spöttisch, darunter lag ein Versprechen der besonderen Art, ein Hauch dessen, was Markus in den Küssen geschmeckt, in Alex' Augen gesehen hatte. Markus schwitzte. Seine Hände waren feucht und Alex musste es genau merken. Er kam sich dumm vor und so unsicher wie noch nie. Dies war eine ganz fremde Situation, ganz anders, als er sie sonst erlebte. Immer war er derjenige, der bestimmte. Natürlich fiel es ihm schwer, die Kontrolle über die Situation abzugeben. Gerade an Alex. Vor allem, weil er nach wie vor nicht wusste, was der vorhatte. 

„Dir vertrauen? Kann ich das denn?“, gab er lauernd zurück, verfluchte den Tonfall, der doch ein wenig von seiner Unsicherheit wiedergab.  

„Ich denke schon.“ Alex küsste Markus' kräftigen Nacken mal zärtlich mal rau. Die feuchten Küsse ließen die Haut beben, sandten eine Gänsehaut über den Rücken. Hitze breitete sich tief in ihm aus, begleitet von einer erwartungsvollen Erregung. „Du wirst es herausfinden müssen.“ Mit der Zunge zog Alex winzige Kreise bis zum Haaransatz hoch. Prompt entkam Markus ein Stöhnen und er beugte den Kopf leicht nach vorne. 

Er hatte nie gewusst, wo er überall empfindlich war. Alex schien zielsicher die Stellen zu finden, die ihn in den Wahnsinn treiben konnten. Er wirkte erfahren, so unglaublich routiniert und Markus fragte sich unwillkürlich, ob es an Alex' Pornoerfahrung lag. Wobei er sich nicht erinnern konnte, einen Porno gesehen zu haben, bei dem die Darsteller sich mit so etwas aufhielten. 

Doch. Markus korrigierte sich unverzüglich: Devil inside. Alex hatte diesen Twink auch so angeheizt. Möglicherweise war es Alex' Spezialität? Er schien es auf jeden Fall meisterlich zu beherrschen, denn seine Zunge brachte Markus ganzen Körper zum Erzittern. 

Vielleicht sollte er es tun, sich einfach Alex anvertrauen, ihn einfach machen lassen. Es war doch eigentlich ganz leicht. Aber es fiel Markus unsagbar schwer. Dies war so gar nicht seine übliche Rolle, in der er sich sicher und wohl fühlte, in der er jeden Schritt absolut sicher beherrschte. In dieser Rolle hier fühlte er sich unbehaglich. Hierbei wusste er nicht, welche Regeln galten, was er erwarten durfte. Wobei eben gerade das ihn andererseits auch sehr reizte. 

Nervös leckte er sich über die Lippen. Langsam löste er seine Hände, ließ zu, dass Alex ihm den Reißverschluss öffnete. Markus setzte ein breites Grinsen auf, wandte den Kopf halb zu Alex und meinte spöttisch: „Dann bin ich eben mal ganz passiv. Ausnahmsweise. Du bist am Zug.“  

„Sehr gut so“, antwortete Alex zufrieden. Erneut funkelten seine Augen. Kurz bevor er sich von Markus löste, vermeinte dieser, beschleunigten Herzschlag an seinem Rücken zu spüren. Mit einem entschlossenen Ruck zog Alex ihm die Jeans hinunter. 

Ganz still stand Markus da, ahnte nur, was Alex tat. Er spürte, wie der Stoff bis in seine Kniekehlen hinabgeschoben wurde. Alex musste hinter ihm knien, vermutete er.  

„Dann werde ich mal ein wenig aktiv werden.“ Überrascht keuchte Markus auf und hätte sich beinahe umgedreht, als Alex' Zunge gänzlich unerwartet direkt unter seinem Gesäß in die Falte zum Oberschenkel stieß. Automatisch kniff er seine Backen zusammen, aber Alex Zunge glitt schon neckisch weiter, wanderte von dort aus tiefer, hinterließ eine feuchte, kribbelnde Spur auf seiner Haut. 

Langsam entließ Markus die Luft. Er war ganz auf die Berührung konzentriert, alle seine Sinne auf Alex gerichtet. Dieser Mann machte ihn unglaublich an. Sex mit ihm war auf einem ganz anderen Niveau, viel erregender, viel besser. Selbst wenn es nur bei harmlosen Sachen blieb. 

Alex schob die Jeans immer tiefer, während er sich mit der Zunge der Kniekehle näherte, Markus abermals zum Ächzen brachte, als er darin verhielt und die Zungenspitze mehrfach spielerisch hineinstupste. Scheiße! Markus' Bein begann haltlos zu zittern. Er hatte nicht gewusst, dass er dort auf Berührungen derart empfindlich reagieren würde. Wahnsinn! 

Alex schnaubte zustimmend und Markus hatte sein zufriedenes Gesicht genau vor Augen. Die Zunge wanderte in gerader Linie tiefer, stoppte erst, als es nicht weiter ging, die Hose um Markus' Füße lag.

Markus drehte sich nun doch nach Alex um und half ihm dabei, die Hose, ebenso wie seine Socken und Schuhe loszuwerden. Grinsend blickte er auf Alex hinab. Der Kerl ist wahnsinnig begehrenswert, wie er da hockt und schmunzelnd zu mir aufsieht. Markus verspürte das nahezu unbändige Verlangen seinen ganzen Leib mit Küssen zu bedecken, jeden Zentimeter seiner Haut zu ertasten, alles an Alex in sich aufzunehmen. Er wollte sich gegen ihn drücken, ihn mit seinem Körper ganz und gar spüren. 

Alex' Lächeln wurde intensiver und just in dem Moment wurde sich Markus gewahr, dass er wohl ein wenig von seinen Gedanken zu deutlich preisgegeben hatte. Rasch wandte er sich um. Es war alles so irritierend mit Alex. Dauernd fiel er aus seiner gewohnten Rolle und nun bedachte er Alex sogar mit einem gierigen, nein, eher liebevollen, Blick? Oh Mann, das war echt unheimlich. Es konnte doch nicht wirklich sein, dass er sich ausgerechnet in Alex, verliebt hatte? So etwas konnte ihm doch nicht passieren. Das widersprach jeder Vernunft.

Plötzlich spürte er Alex' Finger auf seinem Rücken, die sich warm und fest an seine Hüften legten und sich ohne zu zögern unter den Bund seiner Shorts wagten. Markus legte den Kopf in den Nacken, als die schlanken Finger den Stoff unsagbar langsam nach unten schoben. Sein Penis war schon wieder steif genug, um Alex' Vorhaben wenigstens ein bisschen zu behindern. Dessen Zunge und Lippen strichen eifrig über die freigelegte Haut am Hintern. Die Zungenspitze wanderte sogar forsch in den Ansatz seiner Spalte. Markus schloss die Augen und stöhnte ungläubig auf, da war sie auch schon wieder verschwunden, hinterließ ein befremdlich, bedauerndes Gefühl. Perplex erkannte er, dass er gerade rein gar nichts gegen ein wenig Rimming gehabt hätte. Vorausgesetzt, es wäre dabei geblieben. 

„Du hast einen richtig geilen Arsch“, unterbrach Alex bewundernd Markus' erotische Fantasien. Er legte die Hände auf den Hintern, knetete die festen Muskeln. Markus konnte nicht antworten, ohne dass ihm ein Stöhnen entkommen wäre. Verdammt ist das geil! So packte ihn sonst keiner an.  

Alex schob seine Finger in Markus' Spalte, umfasste jede Backe und hauchte immer wieder links und rechts Küsse auf die bebende Haut. 

„Gefällt dir das?“ Er klang geringfügig spöttisch. Markus riss sich zusammen.  

„Da merkt man schon, wer einen da anpackt“, gab er zurück. „Du bist offensichtlich ein Profi.“ Alex quittierte seine Bemerkung mit einem Lachen und ließ vom Hintern ab, um ihm nun die Pants ganz hinabzuziehen. Lässig schüttelte Markus sie ab und drehte sich erwartungsvoll zu Alex um. 

Der war noch immer vollständig angezogen und er stand gänzlich nackt und deutlich erregt vor ihm. Markus' Penis wippte leicht, als er sich vorbeugte und Alex an den Oberarmen hochzog. Schmunzelnd ließ dieser es sich gefallen. Sein Blick galt weniger Markus' Körpermitte als vielmehr dessen Gesicht. Ein Umstand der Markus sehr gefiel. Vor allem Alex' Blick. 

„Was ist mit dir?“, meinte Markus ein wenig rau. In seinen Händen juckte es, Alex die Kleidung vom Leib zu reißen. Diese enge schwarze Hose machte ihn ganz kirre. Das halboffene Hemd, welches ihm nur einen winzigen Ausblick auf die Brust gab, schrie förmlich danach, geöffnet zu werden. 

„Willst du mich nicht ausziehen?“ Die Augen funkelten herausfordernd.

Markus zögerte eine winzige Sekunde dann biss er sich in die Unterlippe und riss Alex' Hemd tatsächlich mit beiden Händen ruckartig auseinander. Die vier Knöpfe sprangen davon, verursachten auf dem Fußboden helle, klirrende Geräusche. Alex keuchte überrascht auf, schwankte sogar ganz leicht, als Markus ihm das Hemd wesentlich vorsichtiger von den Schultern strich. 

„So in etwa?“ Markus grinste ihn lüstern an, ließ seine Hände im nächsten Augenblick über die glattrasierte Männerbrust wandern. Alex war einfach perfekt. Mit jedem Zentimeter ein Mann. Viel mehr Mann, als alles, was Markus bislang im Bett gehabt hatte.  

„So in etwa“, gab Alex achselzuckend zurück, erholte sich scheinbar schnell von seiner Überraschung. Markus grinste zufrieden, während er ihn eingehend betrachtete. Einer Eingebung folgend, beugte er sich vor und umschloss eine Brustwarze mit seinen Lippen. 

Volltreffer! Alex ächzte lustvoll auf. Prompt kamen seine Hände ruckartig hoch, legten sich fest um Markus' Hüften. Dieser jubelte innerlich. Dieses Spiel machte ihm immer mehr Spaß. Was für erogene Zonen Alex wohl hat? 

Er kam jedoch nicht dazu, mehr auszuprobieren, denn Alex drückte ihn entschlossen von sich.  

„Du wolltest doch passiv bleiben“, ermahnte er Markus höhnisch, hatte hingegen Mühe, diesen von sich zu schieben.  

„Konnte gerade nicht anders, wenn du dich mir schon so lecker anbietest“, nuschelte Markus, wollte nur ungern von Alex' Brustwarze ablassen. Dieser Mann roch so gut. Es tat gut, ihn zu berühren. Es war ein geniales Gefühl. Und wie er stöhnte, nur weil Markus an seiner Brustwarze knabberte. Alex' Stöhnen war irrsinnig erotisch. 

Alex lachte erneut und es klang kein bisschen höhnisch. 

„Ich wusste ja nicht, dass du darin so gut bist“, brachte er spöttelnd hervor und schob Markus entschieden auf Abstand. „Nimm Platz.“ Er deutete erneut auf den beleuchteten Stuhl. Seufzend drehte sich Markus um und setzte sich willig. Es konnte eigentlich nur noch besser werden. Er war echt gespannt, was Alex mit ihm vorhatte. Dieser trat um ihn herum, ergriff eine seiner Hände und führte sie nach hinten. Gleich darauf spürte Markus etwas um sein Handgelenk und wandte sich irritiert um. Alex lächelte ihn verheißungsvoll an.

„Bist du schon mal gefesselt worden?“, erkundigte er sich. Markus runzelte die Stirn, schüttelte den Kopf und grinste. 

„Meistens fessle ich die Männer mit anderen Dingen, als so was.“ Alex lachte auf.  

„Genieße es. Ich habe versprochen, dass ich mich revanchieren werde.“ Er zeigte Markus, mit was er ihn fesseln wollte. Es war ein dünnes, weißes, knapp einen Zentimeter breites Band aus einem papierähnlichen Material. Es wirkte nicht sehr stabil und Alex zeigte Markus auch, wie fest es war, indem er ein Stück davon vor ihm zerriss. „Es ist nicht sehr belastbar. Du kannst es jederzeit leicht zerreißen.“ Augenzwinkernd fügte er hinzu: „Falls du etwa doch Muffensausen bekommen solltest.“ 

„Was hast du denn vor?“ Markus war nun doch etwas beunruhigt und schnaubte abfällig. „Auf so Bondage Sachen und Sado Maso stehe ich eigentlich nicht.“ Alex schüttelte sofort den Kopf.  

„Nein. So was Billiges mache ich nicht. Ich trage nur dafür Sorge, dass du weiterhin brav passiv bleibst und nicht spontan aktiv wirst. Dies ist schließlich meine Revanche. Darf ich?“ Sekundenbruchteile starrte Markus ihn unentschlossen an, dann zuckte er die Schultern. Warum eigentlich nicht? Er war mehr als neugierig und konnte sich schließlich jederzeit befreien. Alex nickte prompt und band Markus' Hände hinten an den Stuhlbeinen fest. „Fertig.“ Er trat vor Markus und stützte sich beidseitig an dessen Schultern ab. Eine Welle seines Duftes, gemischt mit einem Hauch Schweiß umfloss Markus und er atmete tief ein. In ihm kribbelte es erwartungsfroh. 

„Bereit?“ Alex wartete die Antwort jedoch nicht ab, sondern entfernte sich elegant, bis in den Schattenbereich und blieb dort stehen. Markus folgte ihm mit den Augen. Natürlich war er nicht wirklich angebunden, dennoch hatte diese Szenerie schon etwas Besonderes an sich. Es war seltsam erregend, nackt auf einem Stuhl im Lichtkegel zu sitzen. Sein Herz schlug hart und schnell und ja, er war verdammt nervös. 

Alex stand still am Rande des Lichtkegels, wurde eigentümlich schattenhaft davon beleuchtet. Dadurch wirkte er befremdlich entrückt und auch ein ganz kleines bisschen bedrohlich, sogar … unmenschlich. Markus vermochte nicht, seine Augen zu sehen, die in dunklen, schattenhaften Höhlen zu ruhen schienen. Alex erinnerte ihn sehr an den gemimten Teufel. 

Eine ganze Weile betrachtete er Markus auf dem Stuhl.  

„Weißt du eigentlich, wovon Red Lex handelt?“ Markus erahnte den Gesichtsausdruck mehr, als dass er ihn sah, kaute nervös auf seiner Unterlippe und schüttelte den Kopf. Alex machte einen Schritt nach vorne und blickte entrückt auf Markus hinab. 

„Er handelt von einem Agenten, der beim Spionieren erwischt und von einem feindlichen Offizier verhört wird.“ Alex Stimme war ruhig, seltsam rau. Unwillkürlich glitt Markus' Blick an ihm hinab. Kein Zweifel. Alex machte sein nackter Anblick hier ganz schön an. Diese schwarze Hose verbarg nicht eben viel.

Alex' selbstgefälliges Lachen lenkte ihn von dem Blick auf den Schritt ab. 

„Der Offizier war natürlich ich.“ Süffisant grinsend kam er einen Schritt näher. Er öffnete den obersten Knopf seiner Hose, ohne Markus aus den Augen zu lassen. „Und meine Befragungsmethoden waren ...“ Er seufzte kaum hörbar, jedoch eindeutig erleichtert, als er den nächsten Knopf öffnete. Markus konnte sich ein kurzes Grinsen nicht verkneifen. „... eben etwas … anders, als die üblichen.“ Markus' Blick hing gebannt an den eleganten Fingern, die über dem dritten Kopf verharrten. So gerne wollte er mehr von Alex sehen. Sein eigenes Glied richtete sich unweigerlich weiter auf.

Urplötzlich beugte sich Alex vor, umfasste Markus' Knie, drückte dessen Beine unsanft auseinander und blickte von oben lauernd auf ihn hinab.  

„Mal sehen“, raunte er mit seiner unglaublich sexy klingenden Stimme, die Markus' Penis sofort noch heftiger zucken ließ, „was für Töne ich dir entlocken kann.“ 

Keuchend holte Markus Luft. Gott, dieser Mann war unglaublich. In Sekundenschnelle hatte er ihn erneut heißgemacht. Das war viel mehr als befriedigender, geiler Sex. Das war der Inbegriff von Sex, die pure, reine Essenz! Wie Alex jetzt da stand, ihn von oben ansah und sein zuckendes Glied betrachtete, die heißen, schweißfeuchten Händen auf seinen Oberschenkeln abgelegt. Das alles machte Markus in Sekundenbruchteilen hart. 

„Sieh mal an“, murmelte Alex höchst zufrieden, löste eine Hand und stupste mit dem Finger ganz leicht gegen Markus' empfindliche Eichel, entlockte ihm ein lustvolles Ächzen. „Da ist ja schon jemand sehr bereitwillig dabei.“ Prompt zog er sich zurück und ließ sich in einer fließenden Bewegung vor Markus auf die Knie hinab. Sein Lächeln wurde breiter und ganz offensichtlich hatte sich auch sein Atem beschleunigt. Seine Hände griffen nach Markus' rechtem Fuß und hoben ihn an. Ein lauernder berechnender Blick, voller Gier, traf Markus. Urplötzlich fuhr Alex' feuchte Zunge über den Spann. Abermals keuchte Markus auf. Damit hatte er nicht gerechnet. Fasziniert und perplex starrte er auf Alex, der sich quälend langsam mit kreisenden Fingerspitzen und Zunge vom Fuß über den Unterschenkel höher arbeitete. Er verhielt kurz vor dem Knie und lächelte Markus erneut an.  

„Hier warst du doch vorhin so schön empfindlich.“ Er schob seine Finger in die Kniekehlen, streichelte über die dünne Haut. Scharf sog Markus den Atem ein. Scheiße! Sein Schwanz zuckte schon wieder. Verdammt, ist das ein geiles Feeling! Stöhnend warf er den Kopf zurück.

Augenblicklich gesellte sich Alex' Zunge zu seinen geschickten, liebkosenden Fingern. „Oh ja, hier scheinst du wirklich sehr empfindlich zu sein.“ Markus konnte nicht antworten, wollte es auch nicht. Ein lang gezogenes Stöhnen entrang sich ihm, als Alex' Finger weiter wanderten, zielsicher auf seinen Schritt zuhielten. Gott, ist das irre! 

Ein leises, kehliges Lachen lenkte seine Aufmerksamkeit zurück auf Alex. Markus' Atem ging stoßweise. Sein Herz pochte in kleinen, harten Stößen und fühlte die Feuchtigkeit seinen Schaft hinabrinnen. Ungeduldig ruckelte er mit dem Stuhl. Er würde explodieren, wenn Alex nicht endlich seinen Penis anfassen würde. Irgendwohin musste dieser Druck.  

„Alex!“ Er stöhnte ungewollt laut, als dessen Finger hartnäckig in der Leistengegend verharrten. 

„Ja?“, fragte der ungerührt, mit einem hämischen Lächeln auf den Lippen, nahm augenblicklich die Hände von Markus und entlockte diesem ein enttäuschtes Aufstöhnen. „Wird es dir etwa schon zu viel? Hältst du es nicht mehr? Dann sollte ich wohl eine Pause machen. 

„Scheiße!“, stieß Markus frustriert hervor, war kurz versucht, die blöden Papierbänder zu zerreißen und sich auf Alex zu stürzen. Der Typ hat doch echt einen Vogel. Erst macht er mich so heiß und hörte dann plötzlich auf? 

Alex ließ sich auf den Hintern fallen, spreizte seinerseits die Beine verführerisch vor Markus. Durch die halboffene Hose konnte dieser nun genau Alex' respektable Beule sehen. Ist er etwa aus Stahl? Wieso gibt er keinen Laut von sich? Der muss doch auch vor Verlangen schier vergehen. Eindeutig hat der Druck! Aber Alex hatte sich offenbar gut im Griff. Der Gedanke erzeugte Trotz in Markus. So lange wie Alex hielt er es allemal aus. So schnell kam der ihm nicht davon. Sollte er sich doch noch ein wenig anstrengen. 

„Klar, halte ich es noch aus“, brummte Markus wild entschlossen. „Du wirst wohl ein bisschen mehr, als deine Finger und die neckische Zunge einsetzen müssen, wenn du mir eine echte Revanche bieten willst.“ Alex zog überrascht die Augenbrauen hoch und biss sich seitlich auf die Unterlippe. Noch so eine Geste, die Markus heiße Schauder über den Körper sandte. Alex war einfach wunderschön. Seine Augen, sein Gesicht, seine Haare, sein Körper, alles an ihm war exquisit. 

Wortlos erhob Alex sich. Seine langen Finger lagen lässig am Bund der Hose und schoben sich nach vorne. Befriedigt vernahm Markus sein unterdrücktes Stöhnen, als er die letzten zwei Knöpfe öffnete und deutlich erleichtert die Hose hinab gleiten ließ. Abermals grinste Markus, leckte sich freudig erregt über die Lippen. Alex' Glied war mindestens so steif wie seines und lugte bereits neugierig am Rand der Pants aus dem Stoff. Red Lex, schoss es Markus durch den Kopf. Oh ja, die rote Eichel konnte er ganz genau sehen. 

Wieder kam Alex näher, blieb ganz dicht vor ihm stehen. 

„Siehst du?“ Er zog seine Hose aus. „Mir hat es bis hierher auch gefallen.“ Rot und prall leuchtete die Eichel direkt vor Markus' Gesicht. Es roch nach heißem Sex und Markus' Atem beschleunigte sich noch einmal rasant, während er auf Alex' Erektion starrte.

Alex lächelte gefährlich, umrundete in einer fließenden Bewegung den Stuhl. Markus wandte hastig den Kopf, dennoch überraschte ihn Alex, der ihn urplötzlich an den Schultern nach hinten zog und den Stuhl rückwärts zum Kippen brachte. Nur so viel, dass Markus erschrocken aufkeuchte und sein Herz vor Schreck kurz aussetzte. Umso schneller raste es wieder los. 

Überdeutlich spürte er die dünnen Bänder an seinen Handgelenken, widerstand mit zusammengebissenen Zähnen der Versuchung, sie zu durchreißen und sich nach vorne zu beugen. Alex' Gesicht war jetzt direkt über ihm, warmer Atem strich über sein schweißfeuchtes Gesicht. Sekundenlang blickten sie sich über Kopf an.

Markus fühlte sich in dieser Position seltsam schwebend, hilflos, wackelig und ohne jeden Halt. Alex hatte ihn ganz und gar im Griff. Er konnte ihn fallen lassen oder wieder aufrichten. Alles lag in seinen Händen. Es war befremdlich, erregend und irgendwie ein tolles Gefühl. Warm stieg es in Markus auf, erfüllte ihn ganz und gar mit seiner beruhigenden Wärme. Vertrauen. Absolutes Vertrauen. Ein neues Gefühl. Wunderschön. 

„Dann gehen wir mal in die nächste Runde“, raunte Alex und richtete den Stuhl überaus langsam wieder auf. Im nächsten Moment lagen seine Hände auf Markus' Schultern, wanderten, seine Muskeln umkreisend, über die Brust tiefer. Wiederholt ächzte Markus, als sie sich erneut seinem Unterleib näherten. Alex hatte sich über ihn gebeugt, küsste ihn immer wieder auf die Schultern und den Nacken, fuhr mit seiner Zunge erregend über das Ohr. Er spürte das harte, feuchte Glied gegen seinen Rücken drücken, jede Reibung an seiner Haut. 

Lange umkreisten die Hände Markus' Körpermitte, ohne sie zu berühren. Endlich, nach gefühlten Ewigkeiten, legten sich Finger um Markus prallen Schaft. Unwillkürlich entkam ihm ein lautes, lustvolles Stöhnen. Alex lachte glucksend auf.  

„Danach hast du dich gesehnt, mein Muskelmann. Nicht wahr?“, flüsterte er. Markus konnte nur heftig nicken, presste die Lippen fester zusammen, um ein weiteres Stöhnen zu unterdrücken. Er war so verdammt geil. Es gelang ihm gleich darauf nicht mehr, das Stöhnen bei sich zu behalten, als Alex' andere Hand seine Hoden umfasste und sanft massierte. Keuchend krallte sich Markus an den Stuhlbeinen fest. Die Muskeln an den Oberschenkeln zitterten unkontrolliert, seine Zehen krampften sich bei jedem Auf und Ab zusammen. Alex' Nähe, seine Körperwärme, der harte Ständer, der sich immer stärker an ihm rieb, sein Geruch überall. Diese zärtlichen, flüchtigen Berührungen seiner Lippen und Zunge. Das war alles zu viel. Viel zu viel. 

Markus hatte das Gefühl zu platzen. Und doch konnte er noch nicht kommen, egal, wie sehr er es jetzt wollte, wie sehr er es geradezu herbeisehnte. Es ging nicht. 

„Mach endlich!“, stieß er hervor, als Alex' Hand viel zu langsam, viel zu vorsichtig an seinem Glied auf und ab strich. „Ich kann nicht mehr!“ Obwohl Markus es erwartet hatte, kam von Alex dieses Mal kein Lachen.

„Hey und wo bleibt mein Spaß?“ Alex richtete sich erneut auf.  

„Scheiße! Hör auf zu spielen! Mach!“ Markus wandte den Kopf, doch Alex trat auch schon vor ihn, betrachtete ihn mit diesem wundervollen Blick voll Zärtlichkeit, Liebe und voll Begierde. 

„Du bist unglaublich heiß, Markus“, stieß Alex unvermittelt hervor und setzte sich plötzlich auf seinen Schoss, rutschte dicht an ihn heran. Ihre Erektionen berührten sich, zogen sich nahezu magisch an. Beiden entkam gleichzeitig ein erregtes Keuchen. Alex griff hastig zwischen sie, begann mit hartem, festem Griff sie beide zu pumpen. Seine freie Hand krallte sich in Markus' Schulter. Ekstatisch verzerrte sich sein schönes Gesicht, die sinnlichen Lippen waren geöffnet, entließen feine, wundervolle Lustlaute. Feine Schweißperlen funkelten in dem bläulichen Licht wie Diamanten auf seiner Stirn, tropften ihm von den geschwungenen Augenbrauen auf die Wangenknochen. Die Augen waren halb geschlossen, der Mund schrie danach geküsst, erobert zu werden. Markus' Blut kochte, entzündete jede Nervenbahn, raste wild pulsierend durch seine Adern. 

Er hielt es nicht mehr aus, zerriss abrupt die dünnen Bänder und schlang augenblicklich seine Arme um Alex, presste ihn fest an sich, rieb sich an ihm, versuchte Erlösung durch den anderen Körper zu finden. Sein Mund fand den anderen, presste sich auf ihn, verschlang Alex' in wilden Küssen. Und Alex erwiderte kaum weniger wild und heftig.

Lippen, Zungen berührten sich, Zähne streiften über die geschwollen, feuchten, gierigen Lippen. Immer zügelloser, immer leidenschaftlicher. Laut stöhnend umklammerten sie sich, rieben ihre Becken aneinander. Immer ungestümer wurden ihre Bewegungen. Der Stuhl kippte. Sie stürzten zu Boden, keine Sekunde voneinander ablassend. 

Markus schrie lustvoll auf, entlud sein Sperma in einer gewaltigen Explosion aufgestauter Lust. Alex umklammerte ihn noch immer. Markus rollte ihn herum, kam auf ihm zu liegen, küsste ihn stürmischer, verschlag alles, was er erreichen konnte. Laut stöhnte Alex auf und Markus spürte prompt warmes, klebriges Sperma gegen seinen erhitzten Bauch pumpen. Alex rollte sich mit ihm herum, sodass sie auf der Seite liegen blieben. Noch immer rieben sie sich aneinander, versuchten ihre bebenden, vor Lust zitternden Körper, noch dichter, noch fester aneinanderzupressen. Ihre Beine verhakten sich, als ob sie sich so noch stärker vereinen könnten. 

Keuchend rangen sie nach Atem. Fahrige Hände fuhren über kräftige Rücken, krallten sich in Muskeln, in Hintern, ihre Oberschenkel. Sie ertasteten einander, als ob sie sich nie voneinander lösen wollten. Erst als ihre Erektionen langsam erschlafften, wurden auch die hektischen Bewegungen ruhiger, ihre Küsse weniger wild, ruhiger, zärtlicher, inniger. Lange küssten sie sich streichelten den Körper des anderen. 

Markus fühlte sich berauscht, abgehoben, der Erde gänzlich entrückt. An und um ihn war nur Alex. Alles war Alex. Die Welt erfüllt von ihm, von seinem Duft, seiner Präsenz. Markus wollte ihn nicht gehen lassen. Nie wieder. Schwer atmend lag er neben ihm, strich ihm immer wieder über die braunen Haare, den Rücken, die Beine, diesen wundervollen Männerkörper. 

Dies hier war besser als jede Droge, besser als jeder Rausch, besser als absolut alles, was er je erlebt hatte. Alex … pur. 

Langsam kühlten ihre Körper ab, beruhigten sich die hart schlagenden Herzen und schnelle Atmung. Unendlich langsam kamen sie zurück aus dem lusterfüllten Rausch ihrer Sinne. Schleichend kroch die kalte Luft über ihre schweißfeuchten Leiber und das erkaltete Sperma. Eine unbarmherzige Rückkehr in die Realität. 

Alex lächelte. „Ich dachte, du küsst nicht?“ Zärtlich strichen seine Finger über Markus' Kinn, fuhren über die rotgeküssten Lippen.  

„Mache ich sonst auch nicht“, gab Markus atemlos zurück, küsste abermals Alex' wundervolle, sinnliche Lippen. Da war Blut. Irgendwann in ihrer wilden Leidenschaft hatten seine Zähne sie aufgerissen. Sanft leckte er darüber. 

„Nur damit du es weißt“, fuhr Alex fort, „So küsse ich sonst auch keinen anderen.“ Markus lächelte. Selig. Er spürte es. Es war ein tolles Gefühl.  

„Ich auch nicht“, gab er flüsternd zurück, öffnete bereitwillig den Mund, um Alex zu empfangen.  

„Okay, dann bleibt es unser kleines Geheimnis“, schlug Alex vor, als er sich löste, blieb ganz dicht vor Markus' Gesicht. Langsam nickte dieser.  

„Ja es bleibt unter uns.“ Was für ein Rausch. Solchen Sex hatte er nie gehabt, würde er auch nie wieder haben. Das war einzigartig! 

Sie lächelten einander an. Dies hier war kein Spiel mehr. Es war etwas anderes.

„Das war echt geil“, flüsterte Markus heiser, konnte kaum fassen, was er gerade erlebt hatte. 

„War es“, gab Alex sanft lächelnd zurück. „Das war echt einfach nur hammergeil!“
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Wenn er die Augen schloss, würde dieser seltsame Traum dann einfach weitergehen?

Markus lag auf dem Boden, seine Arme noch immer um Alex, ebenso wie dieser ihn festhielt. Eng umschlungen. Minutenlang? Stundenlang? Markus hatte jedes Zeitgefühl verloren. Die Droge Alex kreiste noch immer in seinem Blut, erfüllte seinen Körper, jeden Nerv und verlangsamte nach wie vor sein Denken. 

Sein Rücken fühlte sich kalt und unangenehm klamm an. Alex' Körper jedoch war warm, strahlte diese fantastische Wärme ab. Innen wie außen. Der Geruch ihres Schweißes, Alex' After Shave, der Duft von Sex, ihrer ungezügelten Leidenschaft, hing noch in der Luft. Er spürte Alex' Atmen, fühlte jeden seiner ruhigen Atemzüge, die sein Gesicht streiften. Das Heben und Senken des Brustkorbs. Alex' Herz schien direkt an seiner Brust zu schlagen. Einträchtig neben und mit dem seinen. Jetzt ruhiger, bedächtiger, als noch vorhin in ihrer wilden Leidenschaft. 

Hammergeil …

Markus' Lippen brannten noch immer von ihren Küssen. Nie zuvor hatten sich seine Lippen wund geküsst angefühlt. Da war irgendwo der leicht metallische Geschmack von Blut und entfernt auch der von Champagner. Markus hatte nicht gewusst, dass Küssen sich so anfühlen konnte. All seine harmlosen, im Nachhinein unschuldigen, beinahe lächerlichen Vorstellungen und Träume davon, Tim richtig zu küssen, waren von Alex' realen Küssen hinweggefegt und zerfetzt worden. Dies hier war ganz anders. Alex war anders. 

Der rührte sich nicht, hatte die Augen sogar geschlossen. Nachdenklich, mit immer noch berauschten, jedoch seltsam geschärften Sinnen, betrachtete Markus sein Gesicht. Noch nie war er einem Mann begegnet, den er uneingeschränkt als schön bezeichnen würde. Sexy, gut zu ficken, passabel, fesch, alles hatte er schon gehabt, doch für Alex musste er ganz neue Begriffe erfinden. Alex' ebenmäßiges Gesicht bannte seinen Blick, zog ihn magisch an und hielt ihn fest. Jede Linie, jeder Schatten. Feine Härchen, winzige Hautschattierungen, die Linie seiner Augenbrauen, der Verlauf seiner Nase, die kleinen Fältchen in den Augenwinkeln. Markus konnte sich nicht daran sattsehen. Jedes Detail nahm er wahr, sog es hungrig, verdurstend ein. Er betrachtete Alex nicht, er konsumierte ihn. 

Strähnen aus braunen Haaren klebten an der Stirn, schrien danach, von Markus' Fingern zärtlich fortgestrichen zu werden. Noch immer glänzte Schweiß feucht auf der Haut, ließ sie im bläulichen Licht des Spots magisch schimmern. Der sinnliche Mund mit den vollen Lippen war zu einem angedeuteten Lächeln verzogen, bei dem die Zähne so gerade eben hindurch blitzten. Kein Spott lag in seinem Gesicht, nichts von dem, was Markus sonst oft darin wahrgenommen hatte. Keine Arroganz, keine Dominanz. 

Seltsam verletzlich wirkte Alex, befand Markus mit einem ungewohnt zärtlichen Gefühl. Verletzbar, jedoch auch rundum zufrieden. Ein wenig, wie ein satter, schlafender und schnurrender Kater. Prompt musste Markus lächeln.

Nein, kein Kater. Vielmehr ein sattes Raubtier, das war Alex. Ein geschmeidiger, gefährlicher, schwarzer, wunderschöner Panther. Das traf es wohl eher. 

Alex schien Markus intensiven Blick oder auch das Lächeln zu spüren, denn er öffnete, dem besagten Raubtier ziemlich ähnlich, langsam die Augen und blickte Markus direkt an. Er lächelte und eine Spur des typischen, arrogant wirkenden Lächelns war erkennbar.  

„Zufrieden?“ Seine leise Stimme war rau, als ob er laut geschrien hätte. Hatte er ja auch. Oder? Markus konnte sich nicht mehr an jedes Detail erinnern. Das meiste war verschwommen in einem Kaleidoskop aus Gefühlen, Gerüchen und dem Rausch seiner Sinne. 

Er nickte und lächelte zurück. „Obwohl du mir den versprochenen Blowjob nicht verpasst hast“, brachte Markus hervor. Nein, Alex hatte ihm definitiv keinen geblasen. Aber dies hier war auch viel besser gewesen, als jeder dieser hundert verdammt, langweiligen, nichtssagenden Blowjobs, die er je erhalten hatte. 

Alex leckte sich über die Lippen, über die kleine Stelle, die Markus' Zähne aufgerissen hatten. Er schmunzelte und zuckte minimal mit den Augenbrauen. 

„Muss ich wohl irgendwie zwischendurch vergessen haben.“ Eine seiner Hände löste sich von Markus' Rücken und strich erneut sanft mit dem Daumen über dessen Wange hinunter zum Kinn. 

Markus stockte der Atem. Es lag unerwartete Zärtlichkeit in dieser Berührung. Etwas, was ihn ganz tief in seinem Innern berührte. Es war eine Geste, die gefahrvoll war, lange aufgestaute, verdrängte Gefühle ermunterte, frech und ungefragt hervorzukommen, ihr Schattendasein zu verlassen. Eine Geste, die seine Maske, die Markus sich jahrelang mühsam sorgfältig aufgebaut hatte, in ihrer schlichten Feinheit ihrer Unschuld zum Einsturz bringen konnte. Sie war gefährlich. Überaus gefährlich. 

Sein Körper erinnerte sich abrupt an das Gefühl, als Alex den Stuhl nach hinten gekippt hatte. Schwebend. Nicht fallend, aber auch nicht länger fest und sicher. Irgendwas dazwischen. Alex hatte ihn gehalten, ihn nicht fallen gelassen und Markus hatte es geschehen lassen. Einen flüchtigen, winzigen Moment war er wahrhaftig versucht, nachzugeben, sich an die schlanke Hand zu schmiegen, die Augen zu schließen und nur zu genießen. 

Seine Reflexe waren hingegen schneller, länger trainiert. Markus griff nach Alex' Hand, schloss den Griff fest um das Gelenk. Überrascht blickte Alex ihn an, blinzelte, schien auch woanders zu sein. Irgendwo in seinen braunen Augen flackerte eine Spur Enttäuschung auf und schon bereute Markus seine gewohnte Reaktion. 

Zu spät. Es ließ sich nicht rückgängig machen. Nichtsdestotrotz konnte er nicht einfach aus seiner Haut, selbst wenn ein Teil von ihm sich gerne auf dieses gefahrvolle, rutschige und unbekannte Terrain vorwagen wollte. Zu lange schon hatte er sich darauf spezialisiert, niemanden nahe an sich herankommen zu lassen. Und ausgerechnet Alex, dieser Mann, der ihm völlig ebenbürtig war, drohte all seine Wände, jede Schutzmauer zum Einsturz zu bringen. Das machte Markus zugegebenermaßen wirklich Angst.

Alex verstand augenscheinlich und zog seine Hand wortlos zurück. Markus schluckte hart, doch er ließ das Handgelenk nicht los. Er konnte es nicht, denn wenn er jetzt losließ, würde das wie ein Bruch, ein Ende sein. Und so verrückt, so merkwürdig und irritierend es auch war, Markus wollte nicht, dass es endete. Nicht so. 

Stattdessen hielt er Alex' Handgelenk weiterhin umklammert, zog die Hand zu sich heran und legte sie an seine Brust. Überaus zögernd streckte er seine Finger nach Alex' Gesicht aus. Er kam sich entrückt vor, so als ob er unbeteiligt beobachten würde, was dieser andere Markus Dawson tat. Das war verrückt. 

Sein Herz klopfte erregt, hämmerte in gespannter Erwartung gegen seine Brust, sein Körper war fluchtbereit angespannt. Alex musste es spüren, seine Finger, die an Markus' blanker Brust lagen, würden es fühlen können. Es war Markus egal. Er konzentrierte sich ganz und gar auf seine Finger. Die Fingerspitzen berührten Alex' Wange, glitten zum Kinn und weiter zu den wundervollen Lippen, die ihn unwiderstehlich anzogen. Sanft fuhr er mit dem Zeigefinger die Oberlippe entlang. 

Alex lächelte noch immer. Sein Atem ging wieder schneller, kam stoßweise, der warme Hauch streifte erregend über Markus' Brust. Die merkwürdige Spannung schien von ihm direkt auf Alex abzufärben. Er öffnete den Mund bereitwillig, nahm Markus' Finger ganz sachte zwischen seine Lippen und saugte ihn spielerisch ein. 

Abermals musste Markus tief Luft holen und schlucken. Wenn er nicht gerade einen Mega-Orgasmus gehabt hätte, wäre er bei dieser erotischen Geste ganz gewiss wieder hart geworden. Stattdessen zog sein Herz sich freudig zusammen, nur um sich gleich darauf so auszudehnen, dass es seinen gesamten Brustkorb auszufüllen schien. Heißes Begehren, welches nicht nur von seinen Lenden ausging, durchströmte ihn. Verfluchte Scheiße! In Alex' Gegenwart fühlte er sich, als ob er mit einem viagragetriebenen Dauerständer herumlaufen würde. Alex ist personifizierter Porno!  

Unverwandt sah dieser ihn an. Fortwährend bohrten sich die braunen Augen in seine, ließen ihn nicht fliehen, nicht ausweichen, gaben ihm keine Möglichkeit sich zurückzuziehen. Alex ließ den Finger tief in seinen Mund gleiten, umspielte ihn mit seiner geschickten Zunge, ließ ihn an die Unterlippe gleiten, diese innen wie außen berühren. Ohne Nachzudenken fuhr Markus über die weichen Lippen, verteilte den Speichel darauf, bis sie feucht glänzten. 

Wieso berauschte ihn das? Diese seltsamen Spielchen waren doch so gar nicht seine Welt, ganz anders, als alles, was er gewohnt war. Es war beängstigend. Er hatte keinerlei Kontrolle mehr, weder über die Situation noch über den anderen und am allerwenigsten über sich selbst. 

Markus fühlte schlagartig Panik in sich hochkommen, eine Stimme, die ihm schrill entgegen schrie, er solle fliehen, aufspringen, gehen, hier und jetzt alles Beenden. Dies war nicht seine Welt, dies war doch nicht er! Leidenschaftliche Küsse und romantische Zärtlichkeiten! Niemals hatte er sich nach so etwas gesehnt oder es gar geben wollen. Hier lief etwas völlig falsch! 

„Mir scheint, wir sollten uns jetzt noch ein Glas Champagner gönnen“, durchbrach Alex den innigen Moment und zog sich zurück, noch bevor Markus es tun konnte. Nahezu erschrocken ließ dieser endlich die andere Hand los. So erfüllt und gut er sich gerade eben noch gefühlt hatte, nun war er nur noch unruhig und unsicher. Er fühlte sich entblößt, gänzlich nackt, viel mehr, als es sein Körper es schon war. 

Er richtete sich benommen in eine sitzende Position auf und beobachtete verstohlen Alex, der sich mit der raubtierhaften Eleganz einer Großkatze erhob und bedauernd noch einmal zu ihm hinabsah. 

„Möchtest du auch noch etwas haben?“ Er klang ebenfalls unsicher. Dennoch war in seiner Frage offenbar mehr versteckt und Markus nickte hastig. Obwohl er eine gewisse Panik schob, wollte er sich nicht ernsthaft dieser Situation entziehen. Da war noch ein viel stärkeres Gefühl, was eben dies verhinderte. Dieses Gefühl war viel mächtiger als seine Angst, die Kontrolle zu verlieren oder zu viel von sich preiszugeben. Er erkannte sich einfach nicht wieder. 

„Schätze mal, etwas Kühles wäre jetzt nicht schlecht.“ Markus erhob sich weitaus schwerfälliger. Verdammt, verglichen mit Alex' Geschmeidigkeit kam er sich wie ein plumper Affe vor. Dabei war er immer so stolz auf seinen muskulösen Körper gewesen. Alex hatte ihm zuvor schon einen gehörigen Dämpfer verpasst, weil er sich wenig von Markus' Penislänge hatte beeindrucken lassen. Ein großer Teil seiner Selbstsicherheit beruhte immerhin auf dem Neid und der Bewunderung anderer Jungs und Männer. Für Alex hingegen zählten ganz offenbar andere Dinge und Markus begann sich augenblicklich zu fragen, was das für welche waren. Verblüffenderweise war es ihm wichtig, was er von ihm denken würde. Er hatte gesagt, dass er ihn attraktiv fand, dass auch Markus für ihn etwas Besonderes sei. Nur was? Markus war wild entschlossen, es herauszufinden. 

Alex bückte sich auf dem Weg zur Bar nach seiner Hose und zog sie an. Markus beobachte ihn genau, saugte jede seiner Bewegungen in sich auf und empfand tiefes Bedauern, als Alex' fester Hintern in dem Stoff verschwand Zu gerne hätte er ihn noch länger und noch genauer betrachtet. Vielleicht konnte er dabei herausfinden, was er an Alex denn so Besonderes fand. 

Seufzend sah er sich nach seinen Sachen um. Seltsam, er wollte sich gar nicht anziehen und das lag nicht an dem trocknenden Sperma auf seinem Bauch. Sich anziehen hieß, dass dieses heiße Spiel damit endgültig vorbei war. Nur, das war es ja auch. Nichts sprach dafür, dass sie hier noch eine Nummer schieben würden. Manche Träume blieben eben unerfüllt. 

Erneut seufzend schnappte sich Markus seine Unterhose und Jeans und schlüpfte hinein. Das geniale Gefühl, Alex unter sich zu haben, würde ganz gewiss Bestandteil seiner zukünftigen erotischen Träume sein. Vermutlich würde er jede Nacht davon träumen. 

Dies hier war heiß gewesen. Geiler Sex. Hammergeil, wie Alex es gesagt hatte. Und doch allerhöchstens nur Blümchensex, wenn Markus daran dachte, was passieren würde, wenn sie anders zusammenkommen würden. Der Gedanke brannte in ihm, heiß und verlangend. Er wollte mehr von Alex, viel mehr. Auch wenn er wusste, dass er es nie bekommen würde. Wobei … nie, hieß ja nicht niemals …

Markus reckte das Kinn und folgte Alex zur Bar, wo dieser ihnen bereits zwei Gläser eingeschenkt hatte. Lächelnd prostete Alex ihm zu und Markus kippte den Champagner in einem langen, gierigen Zug hinab, was Alex ein Lachen entlockte.  

„Da hat aber jemand Durst“, mokierte er sich, schenkte Markus, kaum hatte dieser das Glas abgesetzt, sofort nach.  „War wohl doch ein bisschen heiß eben.“ 

„Heiß? Ja! Und wie“, brachte Markus hervor. „Wenn das ein Vorgeschmack auf den Film mit dir ist, bin ich sehr gespannt darauf.“ Abermals lachte Alex, es klang jedoch anders, unechter und Markus hob den Kopf. 

Alex hatte den Blick gesenkt. Seine schlanken Finger spielten mit dem zerbrechlichen Stil des Glases.  

„Wilde Zeit damals.“ Er zuckte lässig die Schultern, doch Markus ließ sich davon nicht täuschen. Offenbar kannte er Alex schon ziemlich gut. Gut genug jedenfalls, um zu erkennen, dass er gerade seine Maske aufgesetzt hatte. Nur unzureichend verdeckte sie allerdings eine gewisse Anspannung. 

Markus biss sich zögernd in die Unterlippe und schwieg mehrere Sekunden, in denen auch Alex keinen Versuch machte, fortzufahren. „Warum hast du eigentlich damit aufgehört?“ Im nächsten Moment biss er sich ärgerlich auf die Zunge. Für einen Moment verhärteten sich Alex' Züge. „Sorry!“ Markus hätte sich ohrfeigen können, dass er damit angefangen hatte. Es war ganz alleine Alex' Sache, warum er keine Pornos mehr machte. Es ging ihn überhaupt gar nichts an. „Ist ja dein Bier“, fügte er hinzu, trank einen viel zu großen Schluck Champagner und unterdrückte mühsam einen Hustenreiz. 

Alex' Blick ruhte auf ihm. Ruhig, nachdenklich und erschreckend intensiv. Überlegt er, ob er mir etwas erzählen soll? Markus wurde aus der Mimik nicht ganz schlau. Warum sollte Alex ihm mehr sagen? Sie kannten sich ja kaum. Und außer heißem Sex und einer wilden Knutscherei war da ja nichts zwischen ihnen.

„Ich meine ...“ Markus zögerte auf dem schlüpfrigen Boden. „Du bist … echt verdammt geil und … sexy und ...“ Überhastet brach er ab. Nie kam da was Anständiges raus, wenn er so etwas versuchte. Verdammt, er sollte einfach den Mund halten. Das lag ihm einfach nicht. Verlegen trank er sein Glas leer. 

Alex Komplimente zu machen, war wohl das Blödeste, was er tun konnte. Wie klang das denn? Schließlich wollte er Alex nur flachlegen und nicht mit ihm flirten. Auf gar keinen Fall wollte er Alex' viel zu großem Ego noch mehr schmeicheln. Nachher bildete der sich noch was drauf ein, dass jemand wie Markus ihn ernsthaft haben wollte. Oder er würde gar den Eindruck erwecken, er wollte mehr von Alex. Etwas, das über den wirklich geilen Sex hinausging. Was ja nicht stimmte. Nicht so ganz. 

Ach verdammt! Warum ist das so kompliziert? Markus kaute auf seiner Unterlippe herum und brachte kein weiteres Wort heraus. In Alex' Gegenwart benahm er sich plötzlich ganz anders, als sonst.

Alex lächelte. Kein typisches Lächeln. Es wirkte eher ein wenig traurig.  

„Eben“, meinte er seufzend. „Zu sexy vielleicht.“ Er wandte den Blick ab, ließ nachdenklich den Champagner in seinem Glas kreisen. „Weißt du, Markus … In dem Geschäft bist du irgendwann nur noch ein stilisiertes Objekt, etwas das alle begehren. Ich war gut. Oh ja, ich war verdammt gut.“ Er lachte kurz und trocken auf. Humorvoll klang es nicht.  

„Ich habe insgesamt mehr als zehn Filme gedreht und sie waren alle … erstklassig“, fuhr er fort. Markus setzte das leere Glas vorsichtig ab und hörte zu, registrierte sehr wohl das kurze Zögern in Alex' Worten. „Nein“, korrigierte Alex auch gleich darauf. „Erstklassig waren nur die ersten drei davon. Der Rest war ...“ Er seufzte. „Ich habe mit einem Regisseur zusammengearbeitet, der wie ich, etwas ganz Besonderes, etwas Anderes, Einmaliges schaffen wollte: erotische Kunst.“ Erneut lachte er schnaubend auf. „Die Perfektionierung erotischer Bilder. Licht, Schatten, alles sollte vollkommen sein. Das sollten keine Pornos im herkömmlichen Sinne werden. Jacky wollte etwas Neues schaffen.“ 

Alex drehte das Glas in den Fingern und warf Markus einen offensichtlich prüfenden Blick zu. Überlegte er, ob dieser verstand, was er meinte? Oder ob er ihm überhaupt etwas erzählen sollte? Markus lauschte gespannt und gab ein angedeutetes Nicken von sich. Scheinbar reichte das Alex als Zustimmung. 

„Die meisten Pornos fokussieren auf den reinen Akt“, erklärte dieser lächelnd, doch seine Augen blieben ernst. „Ein bisschen Vorspiel, ein wenig Küssen, aber dann geht es zur Sache. Das Drumherum ist unwichtig, ersetzbar, jederzeit austauschbar. Kerl A fickt Kerl B in Location A, B, C oder wahlweise überall.“ Alex nahm einen tiefen Schluck. „Ein kurzer Blowjob und los geht es mit dem üblichen Analverkehr.“ Er schnaubte abfällig. „Die Kamera folgt direkt. Mitten hinein in das Innerste. So nahe wie möglich dran.“

Markus nickte. Er kannte genügend solcher Filme. Ja, im Prinzip war es immer das Gleiche. Er sah nicht sehr oft Pornos, doch auch ihm war schließlich aufgefallen, dass der Film mit Alex, anders gewesen war. Erneut schenkte sich Alex Champagner nach, schien eine ganze Weile in den Anblick der kleinen, zerplatzenden Bläschen versunken zu sein. 

„Jacky und ich hatten andere Ideen. Wir wollten das Besondere einfangen. Jeder Sex ist wie ein Kunstwerk voll Ausdruckskraft. Einmalig, so vergänglich, schwer zu fassen. Eine faszinierende Komposition aus zwei Körpern, die eine lustvolle Vereinigung erreichen wollen. Je feiner man sie aufeinander abstimmt, desto besser wird es. Maximaler Lustgewinn für beide Seiten. Und im Idealfall auch noch für den Zuschauer. Sex ist ästhetisch, wenn man es richtig macht. Diese Filme sollte man ansehen und gespannt davor verharren. Atemlos miterleben, mitfühlen, dabei sein. Etwas mitnehmen.“

Lächelnd hob Alex sein Glas und prostete Markus zu.

„Es ist uns gelungen, denke ich.“ Er klang dabei jedoch ein wenig zynisch. „Drei Filme lang schafften wir es, diesen Zauber eines perfekten Aktes einzufangen. Jene magischen erotischen Momente, die einem immer im Gedächtnis bleiben, die man genießt wie einen seltenen, guten Wein, ein besonderes Buch, ein spezielles Essen oder einen wunderschönen Sonnenuntergang.“  

Markus lauschte fasziniert. Alex offenbarte ihm eine Seite, die er nicht erwartet hätte. Natürlich wirkte er so, als ob er Gutes, Besonderes, Wertvolles sowie Exquisites zu schätzen wüsste. Ganz bestimmt wusste Alex, was ein guter Wein war oder wo man besonders gut essen konnte. Sogar die Romantik eines Sonnenuntergangs zu genießen, traute Markus ihm ohne Weiteres zu. Dass er hingegen den Sex so sah, erstaunte Markus sehr. Für ihn war es schließlich immer nur Triebbefriedigung. Ganz bestimmt nichts, um das man sich viele Gedanken machte. Bei Alex schien es anders zu sein. Sex mit ihm war ja auch anders. 

„Die Filme verkauften sich zunächst sehr schleppend“, erklärte Alex weiter. „Natürlich. Sie waren völlig anders. Jacky konnte davon nicht so viele verkaufen, wie er wollte und so überredete er mich, weitere, einfachere Filme zu drehen. Um erstmal Geld damit zu machen.“ Wieder machte Alex ein abfälliges Geräusch und sein Gesicht verzog sich missmutig. „Pornos! Es waren diese klassischen Filme. Sinnloses Gerammel vor der Kamera“, stieß er unvermittelt heftig hervor. „Und die verkauften sich wie Hölle. Klar! Höchst erfolgreich. Die waren es, die mich und ihn schließlich berühmt gemacht haben.“ 

Für den Augenblick verzog sich Alex' Gesicht zu einem ärgerlichen Ausdruck. Markus lauschte gespannt. Alex offenbarte viel mehr von sich, als er bislang in ihm gesehen hatte und es interessierte ihn. Alles an und von Alex interessierte ihn. 

„Mit dir in der Hauptrolle wird sich alles gut verkaufen lassen“, brachte er ehrlich hervor. Alex warf ihm einen abschätzenden Blick zu und seufzte abermals.  

„Ja. Klar, war so“, meinte er resignierend. „Aber das war nicht ich, verstehst du? Das war es nicht, was ich sein wollte. Dieser immergeile Pornohengst.“ 

Er griff nach der Champagnerflasche und betrachtete das orangefarbene Etikett auf dem dunkelgrünen Glas.  

„Weißt du ...“ Er strich mit dem Daumen beinahe zärtlich über das Etikett. „Es ist so wie mit diesem Champagner. Er ist exquisit. Teuer, besonders, erlesen. Man trinkt ihn nicht gedankenlos jeden Tag und verlernt dabei, zu schätzen, was ihn so exklusiv macht. Man konsumiert ihn nicht, man genießt ihn. Tropfen für Tropfen, Glas für Glas.“ 

Um seine Mundwinkel spielte erneut sein spöttisches Lächeln, ließ ihn jedoch nicht mehr so unnahbar, arrogant und selbstsicher wirken. Vielleicht, weil ich ihn bereits besser kenne, dachte Markus. Irgendwie ein schöner Gedanke. Dies hier ist der Alex, der hinter dem perfekten, eleganten, schönen Mann steckt. Und der gefiel Markus ebenso gut. Er war menschlicher, ohne dabei seine Faszination einzubüßen. 

„Ich möchte nicht einfach konsumiert werden“, erklärte Alex augenzwinkernd. „Ich war irgendwann nur noch ein Objekt. Jeder wollte, dass ich ihn ficke.“ Sein Lachen klang höhnisch mit einer Spur schmerzhafter Enttäuschung darin, die Markus aufhorchen ließ. Alex war definitiv mehr als dieser schöne Körper.

“Red Lex! Darauf wurde ich reduziert. Sogar mein Name. Gekürzt, reduziert auf das Wesentliche, das was Geld bringt. Alles, was man in mir gesehen hat, war nur noch ein geiler Typ. Nur ein Fickobjekt.“ Nachdenklich betrachtete Alex die Flasche. Markus empfand ein sehr seltsames Bedürfnis. Er wollte den Arm um Alex' Schultern legen, ihn an sich ziehen, und … ja verdammt, ihn schon wieder küssen. 

Langsam, zögerlich öffnete er den Mund, wusste jedoch nicht recht, was er sagen sollte. Du bist viel mehr, als ein geiler Fick? Das würde so … seltsam klingen. Romantisch. Komisch. Ungewohnt. Es würde verliebt klingen. Hatte er sich womöglich in Alex verliebt? Nein. Unmöglich. Das war doch keine Liebe. Er stand auf Alex, ja. Der war jenseits von sexy. Er war ein geiler Fick. Markus schluckte, verspürte eine Gänsehaut an seinem Rücken. Aber Alex war noch viel mehr.

„Das eben war definitiv mehr als nur ein geiler Fick“, rutschte es ihm über die Lippen. „Du bist … anders.“ Er stockte, doch die Worte verselbstständigten sich plötzlich, quollen aus seinem Mund, ohne dass er sie aufhalten konnte. „Ich habe noch nie solchen Sex gehabt und ich hatte wahrlich viel davon.“ Alex lächelte und da war abermals dieser zärtliche Ausdruck in seinen Augen. Markus hatte sich nicht getäuscht. Prompt begann sein Herz schneller zu schlagen, seine Hände wurden feucht. 

„Ich weiß“, gab Alex lässig zu, wirkte ein wenig sicherer. „Wenn zwei so geile Typen wie du und ich Sex haben, dann ist es immer was anderes.“ Nachdenklich betrachtete er Markus und dieser fragte sich nicht zum ersten Mal, ob Alex sich dieselben Fragen stellte wie er. Was ist Liebe? Dieses schmerzhafte Begehren? Der Wunsch einander nahe zu sein, sich ständig zu berühren, diesen Blick auf sich ruhen zu fühlen? Ist das schon Liebe oder nur Begehren? 

Langsam streckte Alex die Hand aus und fuhr Markus mit dem Zeigefinger über die nackte Brust, malte gedankenverlorene Muster auf die Haut.  

„Das war verdammt nahe dran, am perfekten Sex.“ Sein Ausdruck wurde abrupt lauernder, die Intensität seines Blicks nahm zu und Markus gewann augenblicklich den Eindruck eines sprungbereiten Raubtieres. Halb erwartete er, scharfe Zähne in Alex' Mund aufblitzen zu sehen. So ein Blödsinn! Dennoch spannte er sich instinktiv an, als sich Alex zu ihm beugte. Sein Herz schlug erwartungsfreudig noch schneller. Allein Alex' Nähe ließ seinen Unterleib erregt zucken. Dieser Typ konnte ihn binnen Sekunden auf Hundertachtzig bringen. 

Alex' Finger wanderte höher, verharrte schließlich in der kleinen Vertiefung der Kehle. Markus spürte den sanften Druck bei jedem seiner Atemzüge.  

„Noch näher dran ...“ Alex verharrte mit seinen verführerischen Lippen unmittelbar vor ihm, berührte ihn beinahe. Aber eben nur beinahe. Markus öffnete willig den Mund, wollte den unweigerlichen Kuss empfangen. Er lechzte geradezu danach, wollte von diesen weichen Lippen liebkost, umgarnt, verführt werden. Alex musste seinen beschleunigten Atem bemerken und lächelte prompt süffisant.  

„Noch perfekter wird es sein, wenn ich dich unter mir habe!“, raunte er heiser, sandte mit jedem weiteren Wort heiße Stromstöße durch Markus' Körper, der nur auf die feuchten Lippen starren konnte. Der Atem roch nach Champagner, prickelte wie dieser in seinem Gesicht. „Schweißnass, stöhnend, wahnsinnig vor Lust, bis aufs Äußerste erregt“, fuhr Alex raunend fort. „Wenn ich ganz tief in dir bin, dir mit jedem meiner langsamen Stöße in dein heißes Inneres den Verstand und jedes bisschen Hirn rausficke, bis du schreist, vor purer, verzehrender Lust nur noch schreist.“ 

Markus zuckte wie unter einem Schlag zusammen. Alex' Zungenspitze streifte flüchtig seine Lippen und er zog sich abrupt zurück. Ihm war extrem heiß und kalt, nacheinander, alles zusammen. Er zitterte sogar. Perplex starrte er Alex an, rang um seine gewohnte Selbstbeherrschung. Diese ungeheuren Worte versetzten wahrhaftig sein Blut in Wallung, ließen seinen Schwanz fröhlich reagieren, trafen ihn mit ihrer voller Wucht. Alex will mich ... ficken? Er dachte wirklich daran, ihn zu nehmen? Ernsthaft? Der Gedanke war abwegig, so ungeheuer falsch und doch … seltsamerweise auch irgendwie … erregend. Jemand wie Alex ... 

„Da kannst du lange drauf warten“, antwortete Markus mechanisch, sein Blick hing derweil an Alex' Lippen und nur mühsam konnte er den Kopf heben und den Blick aus den tiefbraunen Augen erwidern. Gier und Verlangen spiegelten sich darin, erregten und verunsicherten ihn gleichermaßen. Markus war es nicht gewohnt, so angesehen zu werden. Weder verliebt, noch derart begierig. „Ich lasse mich nicht toppen. Nie!“, presste er hervor, klammerte sich an die Worte, sein sicherer Halt. 

Alex verharrte weiterhin direkt vor ihm, betrachtete ihn belustigt.  

„Nie?“, fragte er lauernd nach. „Hast du es denn je probiert?“  

„Nein! Natürlich nicht! Ich würde nie unten liegen!“, gab Markus überzeugt zurück, versuchte zumindest selbstsicher zu klingen. Verdammt noch einmal, wieso sieht er mich auch so an? 

Er kämpfte dagegen, Alex an sich zu reißen und sich an ihn zu pressen. Scheiß darauf, was dann passieren wird! Er war heiß und er wollte ihn. Alles von ihm. „Im Leben liege ich nicht unten!“ Er schob die Worte wie ein Schutzschild vor sich her. Hastig leckte er sich über die Lippen, schloss kurz die Augen und holte tief Luft. Reiß dich zusammen, Markus! Du wirst dich doch nicht von Alex aus dem Konzept bringen lassen? 

„Ich liege nicht unten. Außer ...“ Er holte noch einmal tief Luft, schob sich lächelnd näher an Alex heran, legte seine rechte Hand auf dessen Schulter und gewann rasch seine Selbstsicherheit zurück. „Außer … du würdest mich reiten“, sprach er seine erotische Fantasie aus und fuhr flüsternd fort: „Mein Schwanz tief in dir. Jede deiner Bewegungen treibt mich tiefer hinein. Dein Stöhnen erfüllt meine Ohren und den Raum und du gierst, lechzt, bettelst danach, nur von meinen Stößen zu kommen.“ 

Alex holte hastig Luft, schloss für einen Sekundenbruchteil die Augen und sein Gesicht verzog sich lustvoll. Seine Augenlider flatterten, die rechte Hand krallte sich fest in Markus' Schulter. Dann jedoch wurde sein Lächeln breiter und er lachte unvermittelt los. Lachte und lachte, krümmte sich vor Lachen. Markus konnte nicht anders, stimmte ein, musste mitmachen. Glucksend lachten sie, hielten sich gegenseitig an den Schultern fest. 

„Ich schätze mal ...“, brachte Alex irgendwann, nach Atem ringend und noch immer kichernd hervor. „Wir sind uns wirklich ziemlich ähnlich.“ Markus schnappte ebenso nach Luft und nickte. 

„Das ist das Problem“, stieß er schmunzelnd hervor. 

„Also beim nächsten Mal eher wieder einen Dreier?“ Alex kam langsam wieder zu Atem und löste seinen Griff. Sofort schüttelte Markus den Kopf. Wahnsinn, er will wieder mit mir Sex haben! Nur einen Dreier wollte er definitiv nicht mehr. Er wollte Alex mit niemandem teilen müssen. Nicht nach dem, was heute passiert war. Die Vorstellung, dass jemand anders Alex berührte und erregte, erzeugte ein merkwürdiges Gefühl von Übelkeit im Inneren. 

„Kein Dreier!“ Er fing Alex' überraschten und doch zufriedenen Blick ein. „Nur wir beide.“ Alex nickte bedächtig. 

„Nur wir beide.“ Seine Mundwinkel hoben sich abrupt. „Ich werde dich also wohl noch davon überzeugen müssen“, meinte er lauernder.  

„Eher ich dich“, konterte Markus, grinste ihn herausfordernd an, beugte sich vor und küsste ihn flüchtig. „Mal sehen, wer von uns beiden am Ende gewinnt.“ 

 

 


34 Sonderbehandlungen

 

Nachdem sie den Champagner geleert hatten, waren sie gemeinsam unter der Dusche gelandet. Ausgiebig hatten sie sich schon auf dem Weg dahin gegenseitig gestreichelt und erkundet. Nie zuvor hatte sich Markus einem anderen Mann so nahe gefühlt. Weder körperlich noch seelisch. Niemals hatte er jemandem erlaubt, seinen Körper so ausgiebig zärtlich zu berühren. Seltsam intim erschien es ihm. 

Sie waren beide erregt, standen eng aneinander geschmiegt, obwohl die begehbare Dusche ihnen genug Platz geboten hätte. Es war jedoch anders als zuvor, nicht diese wilde Begierde, sondern eigentümlich ruhig und innig. Nicht der direkte Wunsch nach Sex, sondern eher die Sehnsucht nach diesen anregenden Zärtlichkeiten stand im Vordergrund. 

Innerlich schüttelte Markus immer wieder den Kopf über sich, betrachtete sich selbst staunend. Aber alles schien richtig zu sein. Beide Männer waren sich absolut bewusst, dass zwischen ihnen etwas anders lief. Nur was, wollte und konnte keiner von ihnen benennen. Es war auch egal. Was hier geschah, gehörte ihnen alleine, würde niemals diese Wände verlassen. Kein Außenstehender würde erfahren, was sie taten, was sie miteinander teilten, wie sie ihre Masken immer mehr fallen ließen und einfach nur sein durften. Solange sie hier waren, zählte die Außenwelt nicht. 

Alex küsste Markus sanft, ließ sich von ihm küssen. Markus' Hände lagen ohne jeden Druck auf Alex' Hintern. Er fühlte sich gut an. Alles an Alex fühlte sich gut an, fest und kräftig. Alex war kein Twink, keins von Markus' bisherigen Spielzeugen. Er war so viel mehr Mann. Es war berauschend ihn zu erkunden, zu wissen, dass dieser, ihm in jeder Hinsicht ebenbürtige Mann ihn gewähren ließ. Noch viel erregender war es hingegen, von Alex auf dieselbe Art berührt zu werden. 

Natürlich hatten auch andere Männer Markus gestreichelt und auch geküsst, seinen muskulösen Körper mit Händen und Lippen erkundet. Aber das war anders gewesen. Ehrfürchtiger, unsicherer, bewundernd. Alex fragte nicht vorsichtig an, er nahm sich einfach. Seine Berührungen waren sicher, stark, zielstrebig. Er schien mit seinen Händen Markus' Körper in Besitz zu nehmen, jeden Quadratzentimeter Haut mit seinem Duft markieren zu wollen. Markus ging es nicht anders. Seine Hände machten sich mit jeder Berührung der heißen Haut Alex mehr untertan. 

Jeden anderen hätte er bereits genervt von sich gestoßen und vermutlich auch schon gefickt, da ging es schließlich im Grunde immer nur darum. Nicht bei Alex. Es war Markus herzlich egal, ob dieses wundervolle Pochen in seinem strammen Schwanz Erlösung finden würde. Diese angenehme Erregung durchzog seinen ganzen Körper, entzündete jede Nervenbahn. Alex' Hände boten die ersehnte Erlösung, wenn sie über seine feuchte Haut glitten, Muskeln umfassten, drückten, massierten. 

Ihre Hüften rieben sich in unglaublich langsamen, kreisenden Bewegungen aneinander. Markus fühlte Alex' heiße Erektion an seiner, die weichen Hoden, die sich gegen die Innenseite seines Oberschenkels drückten. Ihre Ständer schienen sich selbstständig zu liebkosen, sich in einer zärtlichen Umarmung aneinander zu finden. 

Markus wusste nicht mehr, wie lange sie so standen. Sie sprachen nicht mit Worten miteinander, sie ließen ihre Körper reden. Seltsamerweise schienen die sich wirklich großartig zu verstehen, selbst wenn sie sich doch im Grunde viel zu ähnlich waren. 

Beim anschließenden Abtrocknen blickte Markus zu Alex hinüber. Ihre Blicke streiften sich beständig, während sie sich schweigend anzogen. Eine irritierende Stimmung war zwischen ihnen entstanden. An solche Situationen war Markus nicht gewöhnt. Nach einem heißen Fick ging man auseinander. Sonst war Markus nach seinem Orgasmus zufrieden, der Druck und Hunger in ihm vorläufig gestillt. Heute nicht. Hier und heute wollte er nicht gehen, wollte ihr Beisammensein nicht beenden. Und er hatte das Gefühl, dass es Alex ebenso erging. 

Im Grunde sollte er sich unbefriedigt fühlen. Seine Erregung war von alleine wieder zurückgegangen, ohne die Erlösung eines Orgasmus, als sie die Dusche verlassen hatten. Markus fühlte derweil kein Bedauern. Eher eine große Zufriedenheit. Und Unsicherheit. Wie sollte es jetzt weiter gehen? 

Alex streifte sich sein Hemd über, betrachtete nachdenklich die abgerissenen Knöpfe und einen langen Riss im Stoff. Mit einem bedauernden Schnauben zog er es aus und feuerte es in eine Ecke. Stimmt, ich habe es ihm vorhin nicht gerade sanft vom Körper gerissen. Markus erinnerte sich belustigt. Gleich darauf überkam ihn ein schlechtes Gewissen.

„War es sehr teuer?“ Natürlich würde er es bezahlen. Das war er Alex schuldig. Alex lächelte Markus an und hob resignierend die Hände.  

„Hätte ich gewusst, wie wild du rangehen würdest, hätte ich mir was Billigeres angezogen.“ Er seufzte.  

„Ich werde es dir natürlich ersetzen“, bot Markus sofort an, Alex schüttelte jedoch augenblicklich den Kopf.  

„Brauchst du nicht. Dieser Abend war es voll wert, und wenn es dich antörnt, mir die Klamotten vom Leib zu reißen, bin ich nächstes Mal eben besser vorbereitet.“ 

„Nächstes Mal?“ Markus ärgerte sich sofort über den erwartungsfreudigen Ton in seiner Stimme. Alex legte den Kopf leicht schief, musterte ihn eindringlich.  

„Wolltest du keine Wiederholung?“ Markus' Herz schlug prompt einen halben Purzelbaum, als er den bedauernden Unterton vernahm. Ganz klar, Alex war scharf auf eine Wiederholung. Und er auch. 

„Klar“, gab Markus hastig zurück. „Ich will noch einmal. Das war echt geil. Ich verspreche auch, vorsichtiger mit deinen Hemden umzugehen.“ Mit beiden Händen strich sich Alex durch die nassen Haare und Markus stockte der Atem. Allein diese Geste buchstabierte das Wort „Erotik“ laut in den Raum. Verdammt, am allerliebsten hätte er Alex einfach zu Boden gerissen und wäre hier und jetzt über ihn hergefallen. Scheiß auf die Klamotten! 

„Von mir aus musst du das nicht.“ Alex hatte wieder den spöttischen Zug um den Mundwinkel. „Ich mag wilde, leidenschaftliche Männer.“ Lachend ging er aus dem Badezimmer, drehte sich an der Tür noch einmal um und musterte Markus mit einem abschätzenden Blick. „Wie sieht es aus? Willst du noch einen Espresso?“, 

„Ja!“ Er würde jede Möglichkeit nutzen, noch länger mit Alex zusammen zu sein. Er wollte noch nicht gehen, empfand beinahe Angst davor, die Wohnung zu verlassen und in die Realität zurückzukehren. Eine Realität, in der zwei Typen wie er und Alex einfach nicht zusammenpassten, egal wie man es drehte und wand. 

Seufzend schlüpfte er in die Hose und warf seinem Spiegelbild einen flüchtigen Blick zu. Alex wollte also ein nächstes Mal. Gut. Das ist gut. Nur wie und wo würde das alles hinführen? Markus starrte auf die cremefarbenen Fliesen zu seinen Füßen. Ach, am besten nicht so viel nachdenken. Tat er ja sonst auch nicht. Ein bisschen Sex und tschüss. Man sollte darüber nicht nachdenken müssen. Halte dich an deine sonstigen Prinzipien und Vorsätze, damit bist du doch immer gut gefahren. 

Dieses Mal misslang es ihm kläglich. Widerwillig und doch fieberhaft begann er zu überlegen, wie er ihr nächstes Treffen herbeiführen konnte. Natürlich würde er Alex nicht vorschlagen, dass sie sich bei ihm in der Wohnung treffen sollten. Nein, das würde so aussehen, als ob er ihm von vornherein die Oberhand geben wollte. Alex hatte klar gesagt, dass er ihn flachlegen wollte. Wenn er herkam, wirkte es vielleicht so, als ob er sogar in Erwägung zog, dass Alex ihn ... Nachher fühlt der sich noch ermutigt. Alex soll sich besser keinen falschen Illusionen hingeben. 

Weiter grübelnd trocknete sich Markus die kurzen Haare ab, legte das Handtuch anschließend über den Rand der großen Badewanne. Natürlich mit Whirlpool, bemerkte er schmunzelnd. Alex hat einfach Stil und ja, wohl auch genügend Geld. Markus erinnerte sich zurück an ihr gemeinsames Essen.

Vielleicht konnte er Alex irgendwohin einladen? Dann würden sie hinterher am besten zu ihm fahren. Sie würden einen tollen Abend miteinander verbringen. Alex würde natürlich erfolglos versuchen, ihn zu verführen und er würde ihn dann aber irgendwie dazu bringen, sich von ihm ficken zu lassen. Oh ja. Das waren doch tolle Aussichten. 

Beschwingt verließ er das Badezimmer. Alex schob ihm die kleine Tasse Espresso zu, kaum hatte er sich an die Bar gesetzt. „Ein starker Kaffee für einen starken Mann.“ Grinsend nahm Markus die Tasse, prostete ihm zu.  

„Trinkt sich am besten in der Gesellschaft eines anderen“, gab er galant zurück und freute sich sehr über Alex' blitzende Augen. Sie waren sich wirklich ebenbürtig. Mann, der Typ ist so die Wucht! 

Vorsichtig nippte Markus an dem heißen Kaffee und verwarf derweil einen Vorschlag nach dem anderen. Wohin konnte er Alex einladen? Einen Mann wie Alex lud man nicht ins Kino ein. Das war viel zu einfach, hatte zu wenig Stil.  Höchstens ins Theater oder die Oper, nur hatte er davon herzlich wenig Ahnung und noch viel weniger Lust dazu. 

Oder ihn zum Essen einladen? Aber zu was? Was mag er außer thailändisch noch? Markus kannte sich nicht gut aus. Italienisch und chinesisch okay, aber sonst? Das erschien ihm alles zu einfach und fade. Alex machte einen souveränen Eindruck, als ob er wüsste, wo man gut speisen konnte. Der war bestimmt in all diesen Dingen erfahren. Was, wenn er ihm etwas völlig Unmögliches vorschlug? Er konnte sich das mitleidige Stirnrunzeln schon ganz genau vorstellen. Scheiße! 

Dann kam Markus eine verwegene Idee. Alex stand ganz bestimmt auf Sport. Jeder Mann stand auf Sport. 

„Ich habe da mit der Schwimmmannschaft, die ich betreue, am Wochenende einen Wettkampf …“, begann er stockend. Am liebsten hätte er gleich wieder abgebrochen, als Alex ihn fragend ansah. Es klang dumm, so teeniemäßig. Es war ein dämlicher Vorschlag und Alex würde ihn bestimmt mit hochgezogenen Augenbrauen spöttisch mustern und lachend ablehnen. Egal, wenn er jetzt einen Rückzieher machte, würde er sein Gesicht erst recht verlieren. Also vorwärts. 

„Naja, ist die Landesmeisterschaft“, erklärte Markus, versuchte krampfhaft etwas Interessantes in seinem Espresso zu finden und nicht zu Alex aufzusehen. „Ich betreue da mein Jugendteam ...“ Abermals brach er ab, riskierte nun doch einen winzigen Blick zu Alex. Offenkundig hörte der genau zu. Sein Ausdruck war eher interessiert. Tief holte Markus Luft. Vorwärts, Mister Dawson, feuerte er sich an. 

„Vielleicht hast du ja Lust … mitzukommen?“ Entschlossen hob er den Blick und sah Alex herausfordernd an. „Jede Menge heiße, muskulöse Kerle, nur mit eng sitzenden Badehosen bekleidet.“ Er senkte bezeichnend den Blick und schob die Zunge in die Wange. Das Grinsen auf Alex' Gesicht wurde breiter. 

„Klingt gut. Darf ich zusehen, wie du sie massierst?“ Er beugte sich vor, die schlanken Finger um die kleine Tasse geschlungen. Markus musste lachen. 

„Wird nur eine ganz normale Massage. Sonderbehandlungen, wie bei dir, mache ich sonst nicht.“ 

„Ah!“ Alex grinste ziemlich süffisant. „Dann war ich also eine Ausnahme?“ Sein Blick war herausfordernd und ein wenig … lauernd, fand Markus. 

„Warst du“, gab er unumwunden zu. „So behandle ich sonst niemanden.“ Oh Mist! Am liebsten hätte er sich auf die Zunge gebissen. Wie klang das nun wieder? 

„Nur mich?“ Alex wirkte ungewohnt ernst. Markus lächelte und beschloss spontan, sich auf das neue Spiel einzulassen. 

„Nur dich, mein Faceman“, säuselte er, schmunzelte spöttisch. Lachend quittierte er Alex überraschtes Zusammenzucken. Treffer! Der Punkt geht an mich. 

„Faceman?“ Alex wirkte verblüfft, die Stirn nachdenklich in Falten gelegt. „So hat mich bislang noch keiner genannt.“ 

„Dann bin ich dein Erster?“, erkundigte sich Markus, dem das neue Spiel richtig Spaß zu machen begann. Vor allem auch, weil er darin Alex bisher überlegen war. Erneut zuckte dieser zusammen und Markus hatte die Genugtuung, ihn ganz eindeutig aus dem Konzept gebracht zu haben.

Allerdings nicht sehr lange. Alex wäre kaum Alex, wenn er sich verwirren lassen würde. Glucksend lachte er auf, während er Markus mit einem langen, nachdenklichen Blick betrachtete.  

„Irgendwie schon“, antwortete er unerwartet, biss sich auf die Lippe und brachte damit nun wiederum Markus in Bedrängnis, dessen Herz sich schon wieder merkwürdig zusammenzog. 

Plötzlich warfen sie sich beide unsichere Blicke zu und schwiegen eine ganze Weile. Der Untergrund, auf dem sie sich bewegten, war viel zu glatt und schlüpfrig, ihre Schritte stolpernd. Da war kein sicherer Halt, jeder nächste Schritt konnte sie schmerzhaft auf die Nase fallen lassen. 

Alex durchbrach die lastende Stille: „Das wird bestimmt interessant. Ich erlebe dich dann mal in voller Aktion.“ Also kommt er mit. Klasse! Mit dem typisch spöttischen Zug um die Mundwinkel beugte sich Alex vor. „Und was machen wir danach, wenn wir uns so viele heiße Kerle angesehen haben?“ Ebenso lächelnd blickte ihn Markus an. Klar waren viele der gut aussehenden Schwimmer echte Wichsvorlagen. Für ihn reichte hingegen die Vorstellung, wie Alex nackt ausgesehen, sich auf ihn gesetzt, sie sich aneinander gerieben hatten. Bei dem Gedanken kribbelte sein Unterleib immer wieder.

„Ganz klar.“ Markus leckte sich lasziv über die Lippen. „Dann landen wir im Bett und ich gebe dir eine ganz spezielle Sonderbehandlung.“ Er machte eine Pause. „Eine innere Massage. Rektal.“ Alex' Augenbrauen zuckten bezeichnend nach oben und er konnte ein verblüfft, lachendes Aufschnauben nicht unterdrücken. 

„Stimmt, darin bist du gewiss der Experte. Aber ich dachte eher daran, irgendwo noch essen zu gehen.“

Markus blickte ihn skeptisch an. „Wieder asiatisch?“ Zutrauen würde er es Alex.  

„Wieso? War es dir etwa zu scharf mit mir zu essen?“ Alex grinste.  

„Du bist das Schärfste daran ...“, konterte Markus augenblicklich. „Da ist mir das Essen egal.“ Lachend stellte Alex seine leere Tasse ab.  

„Ich dachte dieses Mal eher an einen guten Chinesen.“ Knapp unterdrückte Markus ein erleichtertes Seufzen, dennoch war ihm die Erleichterung wohl anzusehen, denn Alex lachte noch einmal los. „Ganz harmlos“, versicherte er. „Einfach nur ein nettes Essen. Und danach ...“ Er machte eine ebenso gezielte Pause. Sein Blick ruhte intensiv lauernd auf Markus. „Mal sehen, was dann noch alles passiert“, schloss er schelmisch grinsend. „Vielleicht findest du eher dich am Ende noch in einer ungewohnten Position wieder.“

„Oder du“, erwiderte Markus prompt. Grinsend blickten sich die beiden Jäger an. Beide sicher, was ihre nächste Beute sein würde. Sich voll bewusst, dass keiner von ihnen zurückstecken, keiner ohne Weiteres nachgeben würde. Ein Spiel mit völlig ungewissem Ausgang.  

Ein Spiel mit dem Feuer. 
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Er spürte Alex' Blick die ganze Zeit im Rücken, während er sich die Schuhe anzog. Markus' Finger gehorchten ihm nicht recht, taten sich mit den Knoten äußerst schwer. Dabei konnte es kaum an dem bisschen Alkohol liegen, den er getrunken hatte. Aus unerklärlichen Gründen bewegte er sich jedoch schwerfällig, seine Finger, sein ganzer Körper erfüllte nur höchst widerwillig den gewohnten Job. Scheiße, es ist wie das langsame Auftauchen aus einem Drogentrip. 

Markus' Erfahrungen diesbezüglich waren nicht sehr umfangreich, wenn man mal vom Alkohol absah, den er irgendwie nicht als echte Droge ansah. An harte Sachen war er nie gegangen. Sein erster Joint hatte ihm dahingehend an Kontroll- und noch viel mehr an Realitätsverlust gereicht. Mit einer Überdosis Alex schien es sich ähnlich zu verhalten. Nun ja, so völlig unerklärlich war Markus sein eigenes Verhalten nun doch nicht. Eigentlich war es sogar ganz offensichtlich: Er wollte schlichtweg nicht gehen! 

Sie hatten den Champagner ausgetrunken und dann war dieses Schweigen entstanden, breitete sich wie zäher Nebel zwischen ihnen aus, brachte Kälte und ein zunehmendes Unwohlsein mit sich. Markus wusste, dass es Zeit war zu gehen. Wieder und wieder hatte er es sich gesagt, bis sein träger Körper ihm endlich gehorcht und den Barhocker verlassen hatte. Jede Bewegung, das Suchen, Anziehen seiner Schuhe, Aufrichten und in den Flur zu seiner Jacke gehen, alles geschah widerwillig. Denn im Grunde wollte er diese Wohnung nicht verlassen. Er wollte nicht von Alex weg. 

Verrückt, völlig verrückt! Klar ist es geiler Sex gewesen. Ja, wir haben etwas Besonderes miteinander geteilt. Okay, wir haben uns wild geküsst, konnten die Hände nicht voneinander lassen. Ja! Ja! Und verdammt noch einmal, ja! Wir sind beide verdammt geile Typen, da passiert so etwas eben. 

Markus vermied es konsequent, Alex anzusehen. Wenn er ihn ansah, dann … Ja, was? Keine Ahnung. Womöglich verlor er dann doch die Kontrolle, sagte oder tat seltsame, ungewohnte Sachen. Besser zusehen, dass er schnell wegkam. Alex war bestimmt auch ganz froh, wenn er weg war. Sie mussten beide Morgen arbeiten. Vernünftige Gründe gab es genug.

Markus' Herz schlug ungewohnt langsam und mühevoll, jeder Schritt fiel ihm schwer. Schlurfend näherte er sich der Tür und legte in einer beinahe zeitlupenartigen Bewegung seine Hand auf die Klinke. Er wusste, fühlte, dass Alex ihm folgte. Seine Präsenz war da. Markus spürte ihn so genau hinter sich, fühlte, wie er selbst gegen die zähen, klebrigen Bänder anging, die ihn zurückziehen wollten. Zurück zu diesem Mann.

Er würde jetzt die Klinke hinunter drücken, die Tür öffnen, Alex ein „Tschüss!“ zuwerfen und heimfahren. Er sollte sehen, dass er noch etwas Schlaf bekam. Morgen würde ein anstrengender Tag werden. Viel zu tun. Es war doch ganz einfach. Die Tür öffnen. Einfach gehen. Dutzende von Malen hatte er es getan. Es war ihm nie schwergefallen. Selbst nach klasse Sex nicht. Nie! Nur heute. 

„Ja … dann“, hörte er sich sagen, die Stimme ungewohnt rau, schleppend. „Bis Samstag dann.“ Irgendwo hinter ihm war Alex stehen geblieben. Das Geräusch seiner nackten Füße war verhallt. 

„Viel Spaß noch bis dahin“, vernahm er seine Stimme, saugte jedes Wort auf. 

„Dir auch“, brachte er hervor, spürte überdeutlich das kalte, kantige Metall des Türgriffs unter seinen Fingern. Er musste nur den Druck verstärken, dann würde sie sich nach unten bewegen, sich mit einem leisen Klick öffnen. Dann würde er diese Wohnung verlassen. 

Hinter ihm spürte er Alex näher treten und erstarrte. Markus nahm seinen Atem wahr, fühlte seine Wärme und schloss halb die Augen. Er verharrte in der Tür, als er den typischen Alex-Geruch einatmete. Seine Füße gehorchten ihm nicht. Der Befehl an seine Hand, die Tür zu öffnen kam nie an, denn da lag unvermittelt Alex' Hand auf seiner Schulter. Warm, schwer und fest.  

„Markus ...“ Seine Stimme wispernd kaum wahrnehmbar, ließ die feinen Härchen in seinem Nacken wie Antennen aufrichten. Alle seine Sinne richteten sich auf den Mann hinter ihm. Sanft legten sich Alex' weiche Lippen auf den Nacken, ließen seinen Körper schaudern. Nicht umdrehen! Nur ja nicht umdrehen, sonst würde er …, sonst könnte er … 

Markus wirbelte herum. Sekundenbruchteile, eigentlich nur einen Wimpernschlag lang, starrte er Alex an. Maskenlos. Sehnsüchtig der Blick. Wunderschön. Dann pressten Markus' Hände Alex hart an die Wand, seine Lippen fanden den sinnlichen Mund, verschlangen ihn. Der Flur verschwand, und mit ihm die Wirklichkeit, die Zeit, jeder Gedanke an morgen, die Zukunft, an Mögliches und Unmögliches. Das Universum bestand nur aus Alex' heißer Haut, dem Geschmack seiner Lippen, dem Gefühl der anderen Zunge in seinem Mund, an seinen Lippen. 

Begierig küsste Markus, verließ den Mund, küsste Kinn und Hals. Alex legte den Kopf zurück, seine Augen waren geschlossen, er überließ sich vollständig Markus' Küssen. Sekunden, Minuten, Stunden. Wer von ihnen wollte darauf schon achten?  

Wann, wieso, sie auftauchten, blieb ebenso unerklärlich. Irgendwann ebbten Markus' Küsse ab, verloren etwas von ihrer wilden Leidenschaft. Keuchend standen sie sich gegenüber, blickten sich an. Wieder und wieder huschte Markus' Blick über Alex' perfektes Gesicht. Er konnte sich an ihm nicht sattsehen.

„Du küsst echt verdammt gut“, brachte Alex, schwer atmend hervor, richtete sich etwas auf. 

„Du ja auch.“ Markus' Hände glitten plötzlich kraftlos von Alex' Schultern ab und er trat verlegen zurück. Gott, er hatte Alex gerade schon wieder abgeknutscht, wie ein durchgeknallter Teenager. Fehlte nur noch, dass er ihm Knutschflecke verpasste. Der würde sich bedanken.

Alex' Hände zuckten. Er hob sie halbhoch und ließ sie dann doch sinken. Sein Gesicht blieb ernst, aber auch er konnte den Blick nicht von Markus lösen. 

„Wolltest du … nicht … gehen?“, brachte er stockend hervor.  

„Ja! Ich muss … Ich muss morgen Früh arbeiten und ...“ Markus brach ab, machte dessen ungeachtet immer noch keinerlei Anstalten zu gehen. Verflucht! Ich muss! Ich muss gehen. Ich muss nachhause gehen, aber ich will gerade nicht. Viel lieber würde ich hier bleiben, bei dir! Das ist Blödsinn. Totaler Quatsch! Wollte er wirklich hier bei Alex pennen? Und dann? Morgen in seinen Armen aufwachen und ihn verliebt anschauen? Was für ein dämlicher Gedanke. Das war nicht er. Und Alex war auch nicht so.  

„Na, ich gehe dann mal.“ Markus trat einen Schritt zurück, bemerkte aus dem Augenwinkel, wie Alex in der Vorwärtsbewegung abstoppte.  

„Wir sehen uns dann ja.“ Alex nickte, aber auch ihm schien es nicht leicht zu fallen. Scheiße Mann, wir sind echt einfach zu heiß aufeinander, das ist schon nicht mehr normal! 

Entschlossen trat Markus noch einen Schritt zurück, war sich der Tür in seinem Rücken nur zu bewusst. Er musste sich lediglich umdrehen, dann wäre dieser merkwürdige Blickkontakt zwischen ihnen beendet und er könnte gehen. 

„Tschüss“, würgte er hervor, hasste den Tonfall seiner Stimme, zwang sich dazu, die Hand auszustrecken und nach dem Türknauf zu tasten.  

„Tschüss“, kam es leise von Alex, der den Mund noch einmal öffnete und entschlossener verschloss. 

Markus' Hand fand die Klinke, schaffte es, sie hinabzudrücken und er hörte das leise Klicken überdeutlich, das den komischen Trip endgültig beenden würde. Hastig wandte er sich um, riss die Tür förmlich auf und stürzte hinaus. Er schloss sie nicht, stolperte stattdessen haltlos davon, wagte es nicht, sich noch einmal umzudrehen und Alex anzusehen, denn dann würde er womöglich etwas ganz Dummes sagen oder tun. 

Markus rannte beinahe, fand sein Auto und schloss es mit seltsam zittrigen Fingern auf. In seinem Kopf wirkte Alex noch nach, wirbelten Bilder, Gerüche und Erlebnisse umher. Was für ein irrer Abend! Wie in Trance setzte er sich ins Auto, startete den Motor und warf einen letzten Blick hinüber zur Wohnung. 

Da stand er. Lehnte am Türrahmen und sah zu ihm herüber. Sein nackter Oberkörper spiegelte matt das Licht der Eingangsbeleuchtung wieder. Alex wirkte seltsam entrückt, wie der Werbeseite eines Magazins entnommen, sexy und barfuß, in der engen, schwarzen Hose. Markus konnte sich kaum sattsehen. Sein Herz hüpfte, schlug schnell und sein Magen fühlte sich flau an. Mühsam riss er sich zusammen und fuhr langsam los. Die ganze Zeit konnte er den Blick nicht von Alex nehmen, erst als er den Kopf hätte drehen müssen, um ihn im Blick zu behalten, brach der Kontakt ab. 

Das Radio plärrte vor sich hin, doch er schenkte ihm keine Beachtung. Leere hielt in seinem Kopf Einzug. Jahrelang trainierte Reflexe ließen ihn Autofahren, verhinderten sogar zweimal einen Auffahrunfall. Im Prinzip war er jedoch noch nicht in der realen Welt angekommen. Hat Alex mir eben wirklich sehnsuchtsvoll hinterher gesehen? Und im Flur, dieses leise, geflüsterte: „Markus“, der zärtliche Kuss? Kann es sein, ist es denn möglich, nur ganz vielleicht … Markus' Herz wummerte ungefragt schneller, das komisch flatterige Gefühl im Magen breitete sich aus, versetzte seinen Körper in einen rastlosen Zustand. Zunehmend wurde er unruhiger, fühlte sich immer euphorischer, wenn er nur an diese vage Hoffnung dachte. 

Was für ein Erlebnis! Was für ein toller Mann! Und sie würden es wiederholen. Schon am Samstag würde er Alex wiedertreffen. Er würde da sein, bei dem Wettkampf. Dann würden sie Essen gehen, reden, zusammen sein. Danach …

Das Danach entzog sich größtenteils Markus' Fantasie, beinhaltete so viele weiße Flecken auf der neuen Landkarte: „Entdecke Sex mit Alex“, dass er nicht darüber spekulieren wollte. Ach, egal, es würde fantastisch werden. 

Der Radiosender spielte INXS' „Devil Inside“, was Markus erst mitbekam, als er an einer Ampel anhalten musste. Belustigt verzog er das Gesicht, drehte die Lautstärke hoch und summte mit. „Words as weapons, sharper than knives!“ Oh ja, der Song passte haargenau zu Alex! „Full of pride ...“ Markus sang mit. Er sah Alex direkt vor sich, wie er sich geheimnisvoll, auf seine Weise unnahbar, auf ihn zu bewegte. Elegant, verrucht, jeder Quadratzentimeter erotisch, sexy, einfach geil.

„A place called hell ...“ Der Drang, aufzuspringen und freudig auf und ab zu hüpfen, loszurennen, seine Freude in die Welt hinauszubrüllen wurde immer stärker. Rastlos rutschte Markus hin und her. Diese Begeisterung, die neuen überquellenden Gefühle, seine verdammte Euphorie, dass Alex vermutlich etwas mehr für ihn empfand, musste raus. Er würde sonst explodieren. 

Rasch öffnete er die Fahrertür, kletterte hoch und brüllte sein Glücksgefühl in die Nacht hinaus. Sein Schrei gellte laut über die Straße, zog die Aufmerksamkeit einer Gruppe, offensichtlich angetrunkener, Jugendlicher auf sich, die auf dem Heimweg waren und erstaunt stehen blieben. Grölend antworteten sie, winkten ihm kopfschüttelnd zu oder machten obszöne Gesten. 

„Hey Mann! Was ist denn mit dem los?“, verstand Markus. „Hältst du dich für den König der Löwen, biste auf Droge oder was?“ Markus konnte nicht anders, brüllte noch einmal, lachte glückselig über ihre verblüfften Gesichter. Er schüttelte grinsend den Kopf. Im Radio verklang der Refrain von „Devil Inside“.  

„Jungs! Ich hatte gerade den besten, echt superoberhammergeilsten Sex meines ganzen verfickten Lebens!“, rief Markus den Jugendlichen zu. Grölendes Lachen und Kopfschütteln war seine Antwort.  

„Der Typ ist ja voll durchgeknallt!“  

„Völlig meschugge!“ Sie kamen langsam näher. Markus rutschte hinter das Lenkrad, grinste so breit, wie es sein Mund eben zuließ. „Ja, Mann, die Tussi muss ja voll der Hammer gewesen sein!“, rief ihm ein pickeliger, schwarzhaariger Typ grinsend zu. Markus fuhr an, winkte ihnen zu und rief im Vorbeifahren aus dem Fenster: „War er! War er!“ Ihre verblüffte Reaktion kam zeitverzögert, sodass er sie nicht mitbekam. 

Markus fühlte sich, als ob er die ganze Welt umarmen könnte. Er war aufgekratzt, wie noch nie, total euphorisch. Irgendjemandem musste er davon erzählen. Jetzt! Entschlossen, wie ein Honigkuchenpferd grinsend, zog er sein Handy hervor und rief Tim an. Er musste Struppi jetzt einfach davon erzählen, er würde ersticken, wenn er es nicht tat.

Es dauerte eine ganze Weile, ehe Tim sich meldete. „Markus?“, nuschelte er verschlafen. „Was ist denn los?“ Sein Tonfall änderte sich, klang besorgt, aber Markus bekam es gar nicht recht mit.  

„Struppi!“ Er schrie beinahe ins Handy. „Ich hatte gerade so was von geilen Sex, das glaubst du nicht!“ Sekundenlang war es ruhig am anderen Ende. Markus grinste noch immer gefährlich breit. Ganz genau hatte er seinen kleinen Bruder vor Augen, wie dieser mit verwuschelten Haaren dasitzen und fassungslos das Handy anstarren würde.  

„Ah ja?“, kam es ungläubig von Tim.  

„Es war der Hammer! So was von einfach nur geil!“, sprudelte Markus hervor, musste laut loslachen. Mann, er fühlte sich, als ob er Bäume ausreißen, als ob er jedes verdammte Gewicht stemmen könnte. Das Leben war ja so toll! 

„Schön für dich“, kam es weitaus weniger euphorisch von Tim und Markus konnte ein lautes Gähnen vernehmen. „Du hast doch dauernd Sex.“  

„Aber noch nie so!“, erklärte Markus entschieden. „Es war … gigantisch, einfach …“ Tief holte er Luft und rang um die passenden Worte, da unterbrach ihn Tim: „Äh, Markus? Du weißt schon, wie spät es ist?“ Wusste er nicht, also sah er auf die Uhr am Armaturenbrett. 

„Oh!“ Markus' Hochgefühl bekam einen gehörigen Dämpfer. 

„Ja: Oh“ Tim ahmte seinen Tonfall nach. „Es ist schon nach drei Uhr und ich habe morgen Schule. Muss eine blöde Matheklausur schreiben.“

„Sorry, Kleiner“, gab Markus zerknirscht von sich. Scheiße, er hatte echt jedes Zeitgefühl verloren. 

„Schon gut.“ Tim brummte gähnend. „Hey, ich komme morgen nach der Schule im Studio vorbei, bevor ich zu Mark gehe, ja? Dann kannst du mir alles erzählen.“

Mark. Ja, klar. Tim war fast jeden Tag bei ihm. Junge Liebe eben. Markus kam sich plötzlich dumm, ja überaus peinlich vor. 

„Ja! Gut, ja.“ Die Euphorie war verflogen. Hart war er wieder in der Realität gelandet.

„Good night, Markus.“ Tim verabschiedete sich zögernd. 

„Yes. Night, Struppi“, antworte Markus mechanisch und er ließ das Handy in seiner Tasche verschwinden.

Das unruhige Hochgefühl kehrte nicht zurück, war nun vernünftigeren Gedanken gewichen. Erst später, in seinem Bett, als Markus schlaflos an die Decke starrte und sich jede Einzelheit seiner Begegnung mit Alex ins Gedächtnis zurückrief, breitete sich erneut ein seliges Lächeln auf seinem Gesicht aus. Es verschwand auch nicht, als er endlich, endlich einschlief. 

Womöglich wurde es sogar noch stärker, während ihm das Unterbewusstsein in seinen Träumen sehr glaubhaft die Berührung weicher Lippen vorgaukelte, ihn glauben machte, er würde mit Alex zusammen im Bett liegen. Eng beieinander, mit Armen und Beinen verschlungen, an ihn gepresst, seine Nase in Alex' Haaren vergraben, tief seinen Duft einatmend. Wie zwei gezähmte Raubtiere. 

Panther und Löwe. 

 

 


36 Komplikationen

 

Nur zu gerne hätte Markus seinen Wecker überhört und sich weiteren Träumen hingegeben, die sich ausnahmslos um einen fantastisch aussehenden Mann drehten, der wahlweise neben, auf oder unter ihm lag. Erst als das anfänglich kurze Summen in eine immer schnellere Abfolge von schrillen Tönen überging und schließlich einen andauernden und absolut unüberhörbaren Ton von sich gab, rollte er sich stöhnend herum und schlug hart auf den Wecker. 

„Verfluchte Scheiße!“, beschimpfte er das Schicksal und die kurze Nacht. Dennoch blieb er auf dem Bauch liegen, behielt die Augen fest geschlossen. Seine Gedanken lösten sich nur langsam aus den träumerischen Fantasien. 

Was war heute eigentlich für ein Tag? Mittwoch. Ja. Die Hälfte der Woche. Noch drei Tage Arbeit und dann Wochenende. Clubs. Vielleicht im Darkroom. Immer auf der Suche nach einem guten Fick. Das Übliche eben. Routinevergnügen. Ficken. Sex. Und Montag dann wieder Arbeiten. Der Gedanke an seine übliche Wochenendgestaltung hatte mit einem Mal einen seltsam faden Beigeschmack und in Markus' Nase war der Duft von Old Spice.

Schlagartig waren damit auch die Erinnerungen an den gestrigen Abend da. Heiße Haut. Der Geschmack von Champagner, der typische Duft.  

Träge öffnete er ein Auge. Vor seinem inneren Auge entstand augenblicklich das Bild von Alex, wie der in dem Türeingang gelehnt hatte. Der Oberkörper nackt, barfuß und dieser Blick … Sehnsüchtig, verwirrt, suchend. 

Grinsend öffnete Markus das zweite Auge. Stimmt ja. Dieses Wochenende würde ganz anders werden. Er war am Samstag mit Alex verabredet. Vorher der Schwimmwettkampf, dann Essen und dann … Markus rollte sich auf den Rücken. Lächelnd strich er sich mit den Händen über seinen Körper.

Oh ja! Es würde ganz anders werden. So wie gestern. Besser! Aufregender. 

Diese Küsse. Diese Blicke!

Markus befreite sich aus der Bettdecke. Mit Genugtuung bemerkte er seine Morgenlatte. Danke dir, Alex, für all die tollen Träume, dachte er sarkastisch, schwang seine Beine aus dem Bett und musterte seinen harten Freund noch ein paar Sekunden.  

„Bald“, versprach er ihm. „Bald schon wirst du wieder Arbeit bekommen.“ Grinsend erhob er sich. Unter der Dusche würde er sich vorstellen, dass Alex da wäre, sich an ihn schmiegen würde. Vielleicht würde er vor ihm auf die Knie gehen und ihm einen blasen. Sie würden sich küssen. Lange, ausgiebig, zärtlich. Verdammt noch einmal, das ist so toll gewesen. 

Summend zog er seine Sachen aus dem Schrank und schlenderte gut gelaunt ins Badezimmer. Kopfschüttelnd drehte er das Wasser an. So viel wie mit Alex hatte er in seinem ganzen bisherigen Leben noch nicht geküsst. Dessen sinnliche Lippen waren noch immer überall auf seinem Körper zu spüren, so wie seine Hände. Die lebhaften Erinnerungen machten es Markus leicht. Sein zufriedenes Stöhnen ging im Rauschen der Dusche unter. Das warme Wasser wusch ihn sauber. Befriedigt verließ er die Duschkabine, rasierte sich und zog sich zügig an.

Weiter vor sich hinsummend, während er sich in der Küche einen Kaffee machte, erkannte er, dass es die Melodie von „Devil Inside“ war. Erneut musste er grinsen. Es schien so, als ob er dieses selige Lächeln gar nicht mehr aus dem Gesicht bekommen würde.

Schon am Samstag würde er Alex wiedertreffen. Er freute sich wie irre drauf. Dies hier war anders, als die Vorfreude auf ein Wochenende in den Clubs mit irgendeinem anonymen Fick. Klar, der Sex dabei befriedigte ihn meistens, stillte seinen Hunger. Markus wusste vorher nie, ob seine aktuelle Beute gut oder schlecht war. Mit Alex war es aufregender. Natürlich wusste er auch dabei nicht, wo der Abend enden oder was er bekommen würde. Nur dass es immer gut sein würde. Mit Alex konnte es nur gut sein. Alles andere war egal, solange er mit Alex zusammen war. 

Während der Autofahrt spielte er gedankenverloren mit seinem Handy, überlegte ernsthaft, Alex anzurufen. Zu gerne würde er seine Stimme hören. Dieses Mal würde er wenigstens wissen, was er sagte. Nur, über was konnte er sich mit Alex unterhalten? Er könnte ihm sagen, dass es ein toller Abend gewesen war. Nur klang das, irgendwie … dumm.

Es gab vieles, was Markus von ihm wissen wollte, so vieles, was ihm ein Rätsel war. Alex war geheimnisvoll. Dennoch würde er ihn kaum einfach direkt fragen können. Ob es ihm genau so ging? Ob er sich auch so fühlte und es kaum erwarten konnte, bis sie sich wieder sahen? Auch wenn es ihm schwerfiel, Markus musste sich eingestehen, dass er Alex bereits jetzt vermisste. 

Als er sein Auto parkte und auf dem Weg ins Studio war, piepste sein Handy. Eine SMS. Vielleicht von Tim? Er hatte herrlich verschlafen geklungen. Es war bestimmt kein guter Zeitpunkt, ihn nachts aus dem Bett zu klingeln. Tim schlief immer sehr tief und fest. Bestimmt hat der gar nicht verstanden, was ich ihm erzählt habe. Ich werde ihm später in Ruhe erzählen können, was gestern gelaufen ist. Dann ist der Kleine wenigstens wach genug, um es zu würdigen. 

Allerdings würde er ihm nicht alles erzählen, konnte nicht alles verraten. Zu sehr durfte er nicht von Alex schwärmen, dass würde Tim womöglich misstrauisch machen und blöde Fragen provozieren. Ach was, er würde einfach gar keinen Namen fallen lassen. Markus hatte bislang selten ausführlich von seinem Sexleben erzählt, er wollte Tim ja nicht auf dumme Gedanken bringen. Also würde er auch dieses Mal nicht zu viel verraten. Am Ende würde sein Bruder noch irrtümlich denken, er hätte sich verliebt.

Kurz vor dem Eingang zog er sein Handy aus der Hosentasche. Tim wusste zum Glück noch nichts von Alex. Er wusste nur von …

Abrupt blieb Markus stehen. In seinem Magen war plötzlich ein extrem ungutes Gefühl. Mittwoch! Heute war Mittwoch und er war … verabredet. Noch während seine Finger über die Tasten seines Handys huschten, zog sich sein Herz unangenehm zusammen. Er brauchte gar nicht erst den Namen sehen, um zu wissen, von wem die SMS kam: Arne. Der Name ließ seine gute Laune gänzlich und unwiederbringlich verschwinden, ließ ihn stattdessen mit einem tonnenschweren schlechten Gewissen zurück. Verflucht! Er hatte jeden Gedanken an Arne verdrängt. Nicht ein Mal hatte er an ihn gedacht. Weder gestern, noch heute. Und dabei waren sie zum Essen verabredet. Sie waren doch so etwas wie … Freunde. 

„Moin Markus! Müssen leider umdisponieren. Hatte in meiner Küche heute Morgen einen Rohrbruch! Alles steht unter Wasser. Komme dann besser heute Abend zu dir. Musst nicht extra aufräumen. Ich ignoriere jedes Chaos. Habe eh nur Augen für dich. Bis dann. Arne.“ 

„Scheiße!“ Markus stieß das Wort wütend über sich selbst hervor. Wie hatte er nur Arne vergessen können? Er war so ein Idiot, ein gefühlloser Trottel. Er hatte Arne komplett verdrängt. Als ob er nicht existieren würde. Die ganze Zeit, als er mit Alex zusammen gewesen war, hatte er nicht einen einzigen Gedanken an ihn verschwendet. Wie bei einem dieser anonymen Ficks. Aber Arne war mehr. Viel mehr. Sie waren ja ... zusammen. Oder etwa nicht? 

Markus' Gewissen ließ ihn sich wie einen Verräter fühlen. Schweren Schrittes schleppte er sich weiter, während seine Gedanken wild kreisten. Er sollte Arne von Alex erzählen. Nein, er musste ihm davon berichten. Arne hatte ein Recht, zu erfahren, was er getan hatte.

Er registrierte kaum, wie ihn die Praktikantin an der Rezeption begrüßte, ihm seine Termine zuschob und ihm einen besorgten Blick zuwarf, als er sie nahm und wortlos weiterging.

Geräuschvoll schloss er die Tür hinter sich und lehnte sich dagegen. Wie, um Himmels willen, sollte er Arne erklären, was zwischen ihm und Alex lief? Eine Beziehung konnte man es ja nicht mal nennen. Sie hatten Sex miteinander gehabt. Geilen Sex. Nun ja, eigentlich ja nicht mal richtig. Nicht wie sonst. Er hatte Alex nicht flachgelegt. Oder er mich. Der Gedanke prickelte seltsam angenehm in seinen Lenden. Dass Alex wirklich daran dachte, ihn flachzulegen war irgendwie … erregend. 

Hastig erinnerte er sich wieder an Arne. Er musste ihm beichten, dass er mit einem anderen Mann so etwas wie Sex gehabt hatte. Das war er ihm einfach schuldig. Markus überlegte fieberhaft. Aber nur wegen ein bisschen Sex war er ja nicht automatisch mit Alex zusammen. Und eigentlich hatte er ja Arne auch nichts versprochen, so von wegen Treue und so. 

Er stieß sich von der Tür ab und zog sich um. Nein, versprochen hatte er Arne nichts. Nur gefragt, ob da mehr zwischen ihnen laufen würde. Mehr als Sex. Er hatte Arne Hoffnung auf mehr gemacht und der hielt das zwischen ihnen ganz bestimmt für eine Beziehung. Arne war so der Typ dafür. Markus fühlte sich grottenschlecht, und obschon er bald genug zu tun hatte, um seine Hände zu beschäftigen und ihn wenigstens ein wenig von seinem Dilemma abzulenken, so kehrten seine Gedanken doch immer wieder zurück zu Arne und Alex. 

Arne war zumindest ein guter Freund geworden. Kein fester Freund, das irgendwie noch nicht, dagegen sträubte sich Markus gedanklich. Er fand ihn sehr sympathisch, konnte sich toll mit ihm unterhalten und der Sex war nicht zu verachten gewesen. Aber sie waren deshalb noch kein echtes Paar, redete sich Markus wieder und wieder ein. Deshalb konnte man ja kaum behaupten, er hätte ihn richtiggehend betrogen. Nie hatte er gesagt, dass er nur noch mit Arne Sex haben wollte. So etwas würde er auch nicht sagen. Das war ja nicht er selbst. Nicht der Markus, der einen nach dem anderen Aufriss. Mit Arne war es nur … eben etwas anderes. 

So wie mit Alex.

Aber das war ja wiederum auch ganz und gar etwas anderes. Ach Scheiße, ist das alles kompliziert! 

Liebend gerne hätte Markus seinen wirren Kopf gegen etwas geschlagen, nur hätten ihn seine Patienten dann gewiss seltsam angesehen. Wie zum Teufel war er nur da hineingerutscht?

Mehrmals nahm er zwischendurch das Handy in die Hand, in der festen Absicht, Arne anzurufen und ihm alles zu beichten. Nein, nicht beichten, korrigierte er sich sogleich selbst, denn dann würde er ja zugeben, er hätte etwas Verbotenes getan. Habe ich nicht! Er hatte eben ein bisschen tollen Sex gehabt. So wie immer: bedeutungslosen Sex. Oder vielleicht nicht ganz so bedeutungslos? Aber wie sollte er Arne das erklären? Er verstand es ja selbst nicht. 

Zähneknirschend legte er das Handy aus der Hand und starrte grimmig vor sich hin. Es gab nichts, wofür er sich entschuldigen musste. Arne kannte ihn schon gut genug. Er hatte sich vor ihm nie verstellt, war ihm gegenüber immer ehrlich gewesen. Arne musste wissen, wie er tickte und dass er einem so tollen Angebot nicht hatte widerstehen können. Arne würde es verstehen, wenn er es ihm erklären würde. 

Nein! Das konnte er nicht tun. Er würde Arne damit wehtun, der Typ war doch viel zu weichherzig. Bestimmt bekam der es in den falschen Hals. Und überhaupt, er wollte Arne ja nicht verlieren. Verflucht, seine Gedanken drehten sich ständig im Kreis.  

Erst Tim, der ihn gegen 15 Uhr anklingelte und ihm damit zu verstehen gab, dass er draußen auf ihn wartete, riss Markus aus seinen zermürbenden Grübeleien. Perfektes Timing. Er hatte ohnehin eine Pause. Seufzend ging er hinaus, überlegte fieberhaft, was er Tim erzählen konnte. Als ob er nicht schon genug Probleme hätte. Warum hatte er auch Tim gestern in einem Anfall von hormonellem Überschwang anrufen müssen? Das war so bescheuert, wie seine ganzen Gedanken um Alex und was der vielleicht, oder vielleicht auch nicht, für ihn empfinden würde. Letztlich war es doch nur megageiler Sex gewesen. Und ein bisschen Geknutsche eben. Das war derart peinlich, dass er Tim davon ganz bestimmt nichts erzählen würde. 

Dieser kam ihm lächelnd entgegen. Seine dunkelblonden Haare reflektierten das Sonnenlicht und seine blauen Augen strahlten. Er trug ein enges, hellblaues T-Shirt und eine dunkelblaue Jeans und sah darin einfach unverschämt gut aus. Sein schlanker Körper strahlte Eleganz aus, seine Bewegungen waren herrlich jugendlich unbekümmert. Markus musste schmunzeln. Mark würde ihm ganz bestimmt die Klamotten vom Leib reißen und ihn sofort auf offener Straße vernaschen, so sexy sah der Kleine aus. Vielleicht würde er sich auch gar nicht so lange mit den Kleidern aufhalten und nur das Wesentliche freilegen. 

Markus grinste und Stolz durchfuhr ihn warm und befriedigend. Tim war echt ein heißer Feger, ein süßer, schwuler Traum. Kein Wunder, dass er Marks Herz im Sturm erobert hatte. 

„Hey!“ Tim umarmte ihn herzlich. „Du sieht noch ganz schön fit aus, dafür, dass du dich jetzt auch unter der Woche noch nachts rumtreibst.“  

„Danke! Langjähriges Training. Komm du erst mal in mein Alter. Training ist alles und damit meine ich nicht nur im Studio.“ Tim löste sich von ihm und boxte ihn freundschaftlich in die Seite.  

„Das sieht man auch!“, gab er lächelnd zurück. „Dein Alter und dein Training, meine ich.“ Er duckte sich lachend unter einem angedeuteten Faustschlag weg. „Irgendwann sprengst du noch deine Hemden mit all den Muskeln.“ Markus fiel erst im Nachhinein auf, dass Tim ihn nicht geküsst hatte. Zwischen ihnen hatte sich wirklich etwas verändert. Nichts, was er vermisste, es fiel ihm nur auf. Er sah Tim mit anderen Augen. Wie ein stolzer, älterer Bruder eben seinen kleinen, attraktiven Bruder ansieht. Nicht mehr mit unterdrücktem Begehren. Es erschien ihm abwegig, dass er sich so viele unanständige Sachen mit Tim vorgestellt hatte. Er war doch so ganz anders als Alex. 

„Hast du schon was gegessen?“ Markus lenkte sich hastig ab, bevor seine Gedanken wieder unliebsam abdriften konnten.  

„Nein!“ Tim schüttelte den Kopf. „Ich bin immerhin gleich nach der Schule hierher geradelt. Du etwa schon?“ 

„Nur eine Banane“, gab Markus zu, bemerkte gleich darauf seinen knurrenden Magen. „Ich habe eh gerade ein wenig Zeit. Viellicht sollten wir es nachholen?“  

„Gute Idee.“ Tim nickte und grinste frech. „Ich fürchte, bei Mark bekomme ich erst sehr viel später was zu Essen. Meistens sind wir anders … nun ja ...“ Tim zwinkerte seinem Bruder schmunzelnd zu, „... beschäftigt.“  

„Davon bin ich überzeugt.“ Markus konnte sich ein anzügliches Grinsen ebenso wie einen Klaps auf Tims feschen Hintern, nicht verkneifen, als sie sich gemeinsam auf den Weg zum Dönerladen machten. 

„Hey!“ Tim hüpfte empört nach vorne und schlug flink nach seinem Bruder. „Finger weg! Da darf nur Mark ran.“  

„Bedauerlich für all die anderen Kerle, die so heiß auf dich sind“, gab Markus grinsend zurück.  

„Die können mich mal!“ Tim schnaubte abfällig und Markus lachte ob der Doppeldeutigkeit laut los.  

„Die würden dich auch ganz bestimmt gerne mal“, antwortete er augenzwinkernd. „Nämlich flachlegen.“  

„Ja, klar! Wollen schon, aber kein anderer hat eine Chance!“  

„Du weißt ja nicht, was dir da so alles entgeht.“ Tim schüttelte heftig den Kopf und blickte Markus ernst an.  

„Mir egal, denn ich würde Mark nie mit einem anderen betrügen. Er macht ja auch nicht mehr mit einem anderen rum.“ 

Schlagartig wurde Markus ernst und sofort meldete sich sein schlechtes Gewissen mit voller Wucht zurück. Betrügen? Hatte er womöglich Arne mit Alex betrogen? Nein! Hastig schüttelte er den Gedanken ab. Er konnte ihn nicht betrügen, denn er war ja mit Arne nicht so zusammen, wie Tim mit Mark. Es war … keine Liebesbeziehung. Nein und nein! War es nicht. Zumindest nicht von seiner Seite aus.

Markus' Mund fühlte sich plötzlich sehr trocken an und er musste schlucken, als er hinter Tim den Laden betrat. Er brauchte sich nichts vormachen. Er sah ihre Freundschaft anders. Von Arnes Seite aus war da schon wesentlich mehr Gefühl involviert. Der hatte sich in ihn verliebt. 

„Was willst du haben?“ Tim riss seinen Bruder aus den Gedanken. Sie bestellten und zogen sich an einen der Stehtische draußen vor dem Laden zurück. Die Sonne schien und es war im Grunde ein toller Tag. Trotzdem wollte Markus Laune sich nicht bessern.  

Vielleicht sollte er Arne einfach absagen. Das wäre das Leichteste. Er würde es ihm am Telefon sagen. Markus grübelte und keuchte überrascht auf, als Tim ihm seine Faust unsanft gegen den Arm boxte. „Du bist so schweigsam. Da klingelst du mich mitten in der Nacht an und nun, wo ich extra wegen dir hergekommen bin, erzählst du nichts von deinem „tollen“ Sex? Denkst du etwa schon an deine Verabredung heute und an eine Wiederholung?“ 

Markus zuckte betroffen zusammen, musterte seinen Bruder überrascht und misstrauisch. „Woher weißt du von meiner Verabredung?“ Tim biss in seinen  Döner und grinste Markus vielsagend an, während er kaute. 

„Och, ich habe da so was gehört“, erklärte er schelmisch lächelnd. „Marks guter Freund Arne hat etwas von einem muskelbepackten Traumtyp erzählt, mit dem er heute verabredet ist, und stell dir vor, der heißt doch tatsächlich so wie du: Markus Dawson. Komischer Zufall oder?“

Finster starrte Markus Tim an, der das Ganze offenbar höchst amüsant fand. 

„Der Typ muss irre gut sein, denn Arne hat Mark nur so von ihm vorgeschwärmt. Wobei ...“ Tim machte eine taktische Pause, warf Markus erneut einen Blick zu und zog die Augenbrauen hoch. „Der Typ, mit dem er zusammen ist, muss aber ein anderer Markus sein, als der, den ich kenne. Denn der würde sich kaum zweimal mit dem gleichen Kerl treffen. Der hat immer nur einmal Sex mit jedem. Der würde sich ganz bestimmt nie im Leben auf eine Beziehung einlassen und schon gar nicht sich … bekochen lassen.“ Tims helles Lachen trieb Markus tatsächlich die Röte ins Gesicht. „Ist etwa das Unmögliche geschehen? Hast du dich verliebt, Markus?“

„Quatsch!“, gab Markus zurück, gewann ein wenig Zeit, indem er versuchte, ein viel zu großes Stück mannhaft hinabzuwürgen. Scheiße! Es war natürlich ganz große Klasse, dass Arne und Mark eng befreundet waren. Tim nutzte seine Sprachlosigkeit zu einem weiteren Lachen.  

„Klang aber ganz so. Wäre doch toll.“ Er legte den Kopf schief und musterte seinen Bruder. Tim lehnt sich vertraulich herüber, sein Gesicht blieb ernst, als er Markus die Hand auf die Schulter legte. „Ich würde mich sehr für dich freuen. Und wenn der Sex mit Arne so klasse war, dass du mich sogar nachts deswegen aus dem Bett klingelst und dich wie ein liebestoller Teenager anhörst, dann muss da doch mehr dran sein.“ 

Prompt verschluckte sich Markus und würgte hustend an den letzten Worten. Ach du Scheiße! Klar, Tim dachte, er hätte die Nacht mit Arne verbracht. Was sollte er auch anderes denken?

„Erzähl doch mal“, forderte ihn Tim neugierig auf. „Hat Arne es geschafft, dich zu überzeugen, dass es noch mehr als Rein-Raus-Fertig gibt?“ 

„Nein! Natürlich nicht!“, stieß Markus hastig hervor. Oh verfluchte Scheiße, wie soll ich denn da jetzt rauskommen, ohne Tim zu viel zu verraten? Bestimmt würde der es nicht verstehen, wenn er ihm von der Faszination erzählte, die er für Alex empfand. Eine rein sexuelle Faszination. Tim würde dahinter natürlich gleich gefühlsduselig Liebe wittern, er war einfach der Typ dafür. Immerhin hatte er sich ja gleich Hals über Kopf in Mark verknallt, nur weil der ihn gut vögelte.

Der Sex mit Alex war ja auch allererste Klasse. Aber Liebe? Sekundenlang erlaubte Markus sich tatsächlich darüber nachzudenken. Blödsinn! Alex und er hatten sich nicht ineinander verliebt. Das war völlig unmöglich. Sie waren beide Tops. 

Seine Antwort schien Tim zu enttäuschen, denn er zog die Hand zurück und widmete sich den Resten seines Essens.  

„Arne ist ganz … okay“, rang Markus sich ab, wusste, dass er damit zumindest zugab, dass zwischen ihm und Arne etwas war. Tim hob den Kopf und musterte seinen Bruder nachdenklich.  

„Nach ganz „okay“ klangst du heute Nacht aber definitiv nicht. Tatsächlich klangst du nach einem gerade abklingenden Orgasmus, der dich völlig aus den Latschen gehauen hat.“ Um ein Haar hätte Markus ihm den Schluck Orangensaft, den er gerade genommen hatte, entgegen geprustet. Oh Mann, er war gestern wirklich total alexbekifft gewesen. War das wirklich noch der kleine, schüchterne Tim? Es war völlig ungewohnt, ihn so … erwachsen reden zu hören. Gleichberechtigt. Ein schwuler junger Mann, der im Bett mittlerweile recht erfahren geworden war. Kein Wunder, dachte Markus zynisch, Mark vögelt ihn praktisch jeden Abend. 

„Na du musst es ja beurteilen können, Struppi“, gab er sarkastisch zurück. Tim schien jedoch nicht verlegen oder brüskiert zu sein, im Gegenteil, ein viel zu zufriedenes Grinsen machte sich auf seinem hübschen Gesicht breit.  

„Oh, ja! Und wie ich das beurteilen kann. Mark ist einfach toll und Sex mit ihm große klasse!“ 

„Na dann.“ Markus war sich nicht sicher, ob er mehr wissen wollte. Allerdings schien Tim in Fahrt gekommen zu sein und lächelte triumphierend. 

„Es ist jedes Mal anders und aufregend. Ständig haben wir neue Ideen.“ Verschwörerisch grinste er seinen Bruder an. „Weißt du, was man alles mit Erdbeeren im Bett anfangen kann?“ Er lachte laut auf, als Markus prompt die Gesichtszüge entglitten. 

„Erdbeeren?“ Was zur Hölle trieb Tim mit Mark? Wozu brauchten sie beim Sex Erdbeeren? Tim kriegte sich nicht so schnell wieder ein. 

„Vielleicht sollte ich Arne mal einen Tipp geben?“, schlug er feixend vor. Augenblicklich verfinsterte sich Markus' Gesicht und Tim wurde ernster. „Okay, ich mische mich da bestimmt nicht ein. Ich finde es klasse, dass du endlich mal jemanden hast, der was Besonderes für dich ist.“ Markus senkte den Blick und sein Gewissen schlug schwer und hart zu. Ja, etwas Besonderes. Nur war es eben nicht Arne. Er sollte es sein. Aber er war es nicht. Arne war nur ein guter Freund. 

„Bist du wirklich in ihn verliebt?“ Tim riss Markus aus seinen reuevollen Gedanken.

„Keine Ahnung“, gab Markus brummend zurück. Dieses Gespräch gefiel ihm nicht. Er fühlte sich in die Enge getrieben. Er konnte und wollte Tim nicht von Alex erzählen, denn der würde zwangsläufig die gleiche Frage stellen, die Markus erfolglos aus seinem Hinterkopf zu verdrängen suchte. Was war mit Arne? Was lief zwischen ihm und Alex?

„Na, das merkt man doch!“, behauptete Tim „Herzklopfen und Sehnsucht nach ihm. Man will eigentlich dauernd nur zusammen sein und die Zeit dazwischen zieht sich endlos dahin. Und wenn man dann endlich wieder zusammen ist, dann muss man nicht reden, dann will man ihn nur spüren. Überall! Ihn küssen, sich an ihn drücken, einfach nur ganz nahe bei ihm sein.“ 

Markus warf Tim einen betont abschätzigen Blick zu, der dessen gute Laune jedoch nicht bremsen konnte. „So wie Mark dich ansieht, will der auch ganz nahe bei dir sein. Bevorzugt in dir.“ Es gelang ihm nicht, seinen Worten die Schärfe zu nehmen. Es war dumm, aber Markus fühlte sich von Tims Offenheit beschämt und reagierte aggressiv.

„Aber klar! Wir beide haben gerne Sex miteinander.“ Tim wirkte weniger betroffen, als vielmehr stolz. „Und auch wenn es dich vermutlich völlig umhauen wird, ich bin dabei nicht immer passiv“, schoss er nach, seine blauen Augen blitzten herausfordernd auf. 

Das haute Markus tatsächlich beinahe um und er setzte hastig sein Glas ab, starrte seinen kleinen Bruder verblüfft an. „Mark lässt sich von dir toppen?“ Dieser Typ ließ sich wahrhaftig von dem Twink Tim ficken? 

„Aber ja“, erklärte Tim ein wenig selbstgefällig. „Und auch wenn es dein schwules Weltbild gefährlich ins Wanken bringen wird: Er genießt es.“ Erneut lachte Tim auf und Markus gewann den Eindruck, dass er ihn auslachte.  

„Vielleicht kommst du irgendwann auch mal auf den Geschmack?“ Tim klang jedoch nicht sehr überzeugt.  

„Bestimmt nicht.“ Zwangsläufig musste Markus an Alex' Blick, an dessen Worte, das heiße Begehren in seinen Augen denken, und schauderte. 

Tim zuckte nachlässig die Schultern. „Vielleicht ist Arne auch nicht der Typ dafür. Aber glaub mir, beides ist klasse. Du weißt gar nicht, was dir entgeht.“ Daraufhin schnaubte Markus und verzehrte rasch den Rest seines Döners. Tims Handy klingelte und an der Art und Weise, wie er es hastig aufklappte, war unschwer zu erkennen, dass es Mark sein musste. 

„Hey!“ Er begrüßte seinen Lover mit zärtlicher Stimme. Unwillkürlich musste Markus lächeln. Tim schaute sogar das Handy verliebt an, lauschte verzückt und warf seinem Bruder einen Blick zu. „Prima, ich bin noch mit Markus beim Türken gegenüber. Wir kommen gleich rüber. Bis gleich.“ Also war Mark drüben am Studio und wartete auf seinen Freund. Er nickte Tim wortlos zu und stand auf. 

„Dann lassen wir deinen Stecher besser nicht warten, Struppi“, meinte er augenzwinkernd, kassierte dafür einen nicht so harmlosen Knuff seines Bruders.  

„Mensch, Markus!“ Tim schien tatsächlich ein wenig böse zu sein.  

„Schon gut.“ Markus legte sogleich beschwichtigte den Arm um Tims Schultern und drückte ihn fest an sich. „Du weißt doch, dass ich mich für dich freue, Struppi“, erklärte er, während sie über die Straße zum Studio gingen. „Ich muss mich nur noch daran gewöhnen, dass da jetzt ein anderer Mann in deinem Leben ist.“ Markus meinte es so, wie er es sagte. Ihm fiel der Umgang mit Mark noch immer nicht ganz leicht, auch wenn er wirklich ein klasse Typ war. Etwas in ihm war noch zu sehr großer Bruder, der Tim nicht ganz gehen lassen wollte. 

„Schon okay“, gab Tim zurück und legte seinerseits den Arm um Markus' Hüfte. „Ich würde mir echt wünschen, dass das mit dir und Arne was wird. Du hast so einen verdient.“ Markus zögerte. Sein Gewissen sagte ihm ganz was anderes, und Tims Meinung von Arne machte es ihm nicht leichter. Tim blickte ihn ernst an.  

„Tue ihm nicht weh, ja?“, bat er leise. „Mark hat erzählt, dass Arne ein toller Kumpel ist und sich gerade von seiner letzten Beziehung getrennt hat. Wenn du ihn nur ficken willst, solltest du es ihm ehrlich sagen, ja?“ Blaue Augen bohrten sich in Markus, erforschten ihn und der fühlte sich, als ob sie mühelos durch all seine Barrieren dringen, die ganzen Schichten an Scham und Selbstvorwürfen erreichen und sie ans Tageslicht befördern würden. Er schluckte schwer und nickte mehr automatisch. Ja, er sollte ehrlich zu Arne sein. Heute Abend würde er mit ihm reden müssen, ihm sagen, wie er empfand. Das war er ihm schuldig. Arne war der Typ für eine feste Beziehung. Aber Markus nicht. Arne war ein Freund. Mehr nicht. Mehr konnte Markus ihm nicht geben, soviel war ihm selbst klar. 

Mark kam ihnen entgegen und sein Gesicht strahlte bei Tims Anblick. Sexy der Bursche, oder?, dachte Markus belustigt, als Marks Blick Tim lüstern scannte. Sofort ließ dieser seinen Bruder los und eilte zu Mark hinüber, fiel ihm um den Hals und küsste ihn. Mark legte seine Arme um den Kleinen und drückte ihn an sich, erwiderte seine Küsse inbrünstig. „Hey, Kleiner, ich habe dich vermisst.“ Er löste sich ein wenig von Tim und nickte Markus lächelnd zu. „Hallo, Markus!“ 

Mark ist ein absolut ehrlicher Typ, schoss es Markus ein wenig neidisch durch den Kopf. Die ganze Zeit schon. Er zeigt seine Liebe für Tim ganz offen. Die beiden sind einfach ein tolles Paar. Innerlich seufzte Markus. Warum war es bei den beiden so einfach und bei ihm plötzlich so kompliziert? Er hatte nie mehr gewollt, als heißen Sex und nun steckte er dennoch in so etwas wie einer Beziehung fest, wollte niemandem wehtun und wusste doch, dass er es tun musste. Zudem war da noch Alex, und was er für den empfand, war ihm einfach nicht klar. Beim besten Willen konnte er sich nicht vorstellen, dem in aller Öffentlichkeit um den Hals zu fallen oder sich anfallen zu lassen. Dafür waren sie beide einfach nicht geschaffen.  

„Hallo Mark!“ Er klopfte Mark freundschaftlich auf die Schulter. „Kommst du Montag wieder zum Training?“  

„Klar doch.“ Mark löste sich von Tim, ließ seine Hand jedoch auf dessen Hintern ruhen. „Ich habe dich übrigens neulich mal einem guten Kumpel als Physiotherapeut empfohlen. Der war am Montag bei dir und den musst du ja echt sehr beeindruckt haben. Alexander Rotkamp. Was Alex erzählt hat, könnte man glauben, dem wäre dabei so richtig einer abgegangen.“ 

Ach herrje! Markus schoss unvermittelt die Röte ins Gesicht. Alex und Mark kannten sich? Und er hatte Mark von ihm erzählt? Was hatte er erzählt? Alles, was zwischen ihnen gelaufen war? Nein, dann würde Mark ihn bestimmt anders ansehen. Verflucht noch einmal, wen zur Hölle kennt Mark eigentlich nicht? 

Tim lachte hell auf, schüttelte seine blonden Haare wild hin und her. „Der spinnt ja. Mich hat Markus auch mal massiert und mir ist ganz bestimmt keiner dabei abgegangen. Ich habe eher vor Schmerzen gejault.“ Mark küsste ihn sanft, strich ihm die Haare aus der Stirn. 

„Meine Massage war also besser?“ Augenblicklich wurde Tims Lächeln breiter. 

„Oh ja. Viel besser.“ Erleichtert darüber, dass den beiden verliebten Turteltauben nicht auffiel, wie seine Wangen brannten, betrachtete Markus sie. Wirklich ein tolles Paar. Tim wirkte unglaublich glücklich.  

Mark bemerkte seinen Blick und löste sich etwas verlegen von Tim.  

„Alex hat aber eh gerade so einen Flash. Er ist nämlich auch schwul.“ Nickend nahm Markus die Bemerkung hin. Ach ja? Das ist mir tatsächlich aufgefallen. Und du hast ja keine Ahnung, wie dem bei meiner Massage einer abgegangen ist. 

„Ruft der mich doch heute Morgen auf der Arbeit an und schwärmt mir von seiner letzten Nacht vor. Muss echt geil gewesen sein, denn er war ganz aus dem Häuschen. Sonst ist er nicht so leicht zu beeindrucken. Aber letzte Nacht muss er mit einer absoluten Rakete zusammen gewesen sein, wobei er mir keine Details verraten hat. Nur, wie toll der Typ aussah, wie klasse er küssen konnte, wie geil er war. Die haben es wohl ziemlich wild getrieben. Dabei ist Alex Perfektionist. Der lässt sich nicht bei jedem auf so was ein. Für den ist Sex eher ein Ritual.“ Lachend zog Mark Tim an sich, der prompt in sein Lachen einstimmte, Markus jedoch einen kurzen Blick zuwarf. Sieht Tim nachdenklich aus? Ahnt er womöglich etwas? Schande! Hoffentlich nicht. Wie denn auch? Der denkt doch, du wärst mit Arne zusammen gewesen. 

„Muss wohl die Nacht des tollen Sex gewesen sein. Bei Markus nämlich auch. Nur ich lag brav im Bett und habe höchstens davon geträumt. Zumindest bis mein lieber Bruder mich mitten in der Nacht aus dem Tiefschlaf geklingelt hat, um mir von seinem tollen Sex vorzuschwärmen.“ Tim zwinkerte Markus zu. 

„Echt?“ Mark wirkte sehr erfreut. Nachdenklich musterte er Markus, dem klar war, dass auch er davon ausging, dass er mit Arne Sex gehabt hatte. Er würde den Teufel tun, den Irrtum aufzuklären.

„Vielleicht lag es am Mond?“, sinnierte Mark augenzwinkernd. „Na da beiße ich mir ja in den Hintern, dass ich dich gestern nicht über Nacht da behalten habe, Kleiner. “ 

„Wir können es ja heute nachholen“, meinte Tim mit einem kecken Augenaufschlag. „Morgen muss ich erst zur dritten Stunde.“ Marks jugendgefährdende Gedanken standen ihm glasklar ins Gesicht geschrieben. 

„Alles klar. Du entschuldigst uns jetzt, wir versuchen dann auch mal, die günstige Mondphase zu nutzen.“ Brummend nickte Markus, blickte ihnen nach, wie sie Arm in Arm zum Auto gingen und verschwanden.

Er beherrschte sich genau so lange, bis das Auto außer Sicht war. Dann begann er zu lächeln. Das Grinsen wurde breiter und breiter, erreichte die maximale Kapazität. Hastig blickte er sich um. Keiner da. Kraftvoll stieß er sich vom Boden ab, machte einen Hüpfer in die Luft und ballte die Fäuste. Alex hatte wirklich seinem Kumpel Mark von dem tollen Abend, von ihm vorgeschwärmt? 

Seltsam beschwingt kehrte Markus an seine Arbeit zurück und seine Gedanken waren eindeutig wieder mehr bei Alex als bei Arne.

 

 


37 Lextures

 

Der Minutenzeiger bewegte sich unendlich langsam und Markus war versucht, vom Sofa aufzustehen und nachzusehen, ob die Uhr defekt war. Es war bereits nach 20 Uhr und jede weitere Minute, die er hier tatenlos auf Arne wartete, musste er sich mit unliebsamen Gedanken und Selbstvorwürfen herumplagen. Er hätte ihn anrufen sollen, ihm alles erzählen und es beenden sollen. In der Tat hatte er bereits vor Stunden Arnes Nummer aufgerufen, um genau dies zu tun. Just in dem Moment hatte ihn jedoch eine weitere SMS von Arne erreicht, in der er ihm mitteilte, dass er Bagels mitbringen würde, weil es doch später werden würde. „Ich freue mich schon so auf dich. Heute geht alles schief. Du bist mein absolutes Highlight des Tages“, hatte er ihm geschrieben und damit jeden ehrenvollen Versuch abzusagen zunichtegemacht. 

Markus' Gedanken kreisten zudem um Tims Behauptung, er würde Mark toppen. Fassungslos schüttelte Markus den Kopf, genehmigte sich noch eine Dose Bier. Der kleine, freche Tim, der seinen omnipotenten Freund flachlegte? Nicht zu fassen. So recht konnte er es sich nicht vorstellen, dass jemand wie Mark einfach alle Prinzipien über den Haufen warf. Aber das hatte er ja schon. Er hatte Tim geküsst, wusste seinen Namen und definitiv unzählige Male Sex gehabt. Für Tim hatte er sogar eine Wette verloren. Warum also sollte Mark da nicht auch von einem anderen Prinzip abweichen?

Für Tim. Weil er ihn liebte. So sehr liebte, dass es ihm egal war, wie herum sie Sex hatten? Immerhin waren sie beide Männer. Aus Liebe zueinander. Der Gedanke erschien Markus sehr verwegen. War es so, wenn man sich richtig liebte? War es dann egal, wie man Sex hatte? Gab es womöglich keinen Unterlegenen in diesem Spiel? Keinen Verlierer, keinen Gewinner?

Tim hatte ihm beschrieben, wie es sich anfühlte, verliebt zu sein und egal wie sehr Markus nach Argumenten dagegen suchte, es waren verdammt genau die Gefühle, die er Alex gegenüber empfand. Heftige, schmerzhafte Sehnsucht, wann immer er an ihn dachte. Am liebsten hätte er ihn angerufen, nur um seine Stimme zu hören, seine heißen Worte zu vernehmen, der Illusion seiner Berührungen und Küsse zu erliegen. Zu seinem Unglück schob sich aber immer der Gedanke an Arne dazwischen. 

Tim hatte ihm gesagt, er sollte Arne nicht wehtun. Das wollte er ja auch verdammt noch einmal nicht. Nur wie konnte er ihm das sagen, ohne ihn mit Worten zu verletzen? Hatte Tim etwas geahnt? Zumindest kannte niemand Markus besser, als er. Die ganze Zeit grübelte Markus schon darüber nach, wie viel sein kleiner Bruder wusste. Er war sich ziemlich sicher, dass er nichts von Alex ahnte, obwohl er ihm die Nummer besorgt hatte. Aber was hatte der andererseits Mark erzählt? 

Markus brannte vor Neugierde, was Alex über ihn gesagt haben mochte. Hatte er seinem Kumpel Mark verraten, mit wem er einen tollen Abend verbracht hatte? Nein, ganz bestimmt nicht. Mark hätte ihn dann ganz anders angesehen. Ganz sicher. Vermutlich war für die beiden der Gedanke auch extrem abwegig, dass Alex und er was miteinander haben könnten. Zwei Jäger, zwei Tops. Recht hatten sie damit: Es war abwegig, verrückt und konnte unmöglich funktionieren.

Unerwartet klopfte es an der Tür und Markus sprang überrascht auf. Er hatte mit einem Klingeln gerechnet. Doch es war wirklich Arne, der vor seiner Tür stand, mit einer Warmhaltebox in den Armen. 

„Hallo, Markus!“ Er seufzte hörbar erleichtert auf. „Mann, du glaubst gar nicht, wie froh ich bin, dich zu sehen.“ 

„Hey, Arne.“ Markus war bemüht freundlich, obwohl ihm die Zunge am Gaumen klebte und sich ein fester Kloß in seinem Hals bilden wollte. Verflixt noch einmal, Arne hatte sich richtiggehend auf ihn gefreut.

Rasch trat er zur Seite, ließ ihn ein. Arne sah heute auch noch verdammt gut aus. Markus fühlte sich zunehmend unwohl. Ganz offensichtlich hatte sich Arne extra für ihn schick gemacht. Die Haare waren noch feucht und er duftete anregend nach einem herben Duschgel. Enge Jeans, ein cooles, helles Hemd und eine einfache Lederjacke, Arne stand in seiner sexy Ausstrahlung Tim nicht viel nach.  

Er stellte die Box im Flur ab und umarmte Markus herzlich. Unbeholfen erwiderte Markus den Kuss und Arne seufzte zufrieden.

„Was für ein beschissener Tag. Erst diese vermaledeite Scheiße mit dem Rohrbruch, dann fahre ich mit dem Auto gegen einen von den blöden Pfosten an der Auffahrt. Im Laden fällt mittags sehr passend noch der eine Backofen aus und schließlich schafft es Bernd auch noch, einen Ölkanister umzuschmeißen und die ganze Küche damit einzusauen. Ich bin echt fix und fertig.“ 

„So schlimm?“, brachte Markus mitfühlend hervor, schloss die Arme automatisch fester um Arne und kämpfte hart mit seinem schlechten Gewissen. Na ganz toll. Und ich will ihm gleich auch noch zu allem Unglück eröffnen, dass zwischen uns nichts läuft. Große Klasse. Das hat Arne heute ganz bestimmt nicht verdient. Hart presste Markus die Lippen aufeinander.

„Ab jetzt kann es nur besser werden.“ Arne seufzte, löste sich von Markus und lächelte ihn glücklich an. Seine grünen Augen leuchteten vor Freude. „Ich habe unten übrigens deinen freundlichen Nachbarn aus der Zwei getroffen, der mich auch gleich reingelassen hat. Netter Zeitgenosse. Er hat heute ein Päckchen für dich angenommen und mir gleich mitgegeben.“ Er drückte Markus einen flachen Karton in die Hand. „Wo ist denn deine Küche? Ich mache uns eben die Bagels fertig. Dann brauche ich dringend ein bisschen Trost in deinen starken Armen, ja?“ Er zwinkerte Markus verführerisch zu.

„Dort.“ Markus wies Arne den Weg in die kleine Küche. Mit dem Päckchen ging er ins Wohnzimmer, während Arne eifrig in der Küche zu werkeln begann. Verwirrt betrachtete Markus den flachen Karton. Wer schickt mir denn ein Päckchen? Zudem war es ganz offensichtlich nicht aus Deutschland. Es kam aus … Amerika. Abrupt begann sein Herz schneller zu schlagen. Kann es sein ...?  

Daran hatte er gar nicht mehr gedacht. Das mussten die DVDs sein. Die Filme mit Alex. Bevor er ihn live erlebt hatte, hatte er jeden Tag darauf gewartet. Jetzt war das ganz in den Hintergrund getreten.  

Mit fliegenden Fingern riss er den Karton auf. Tatsächlich, es waren die ersteigerten DVDs. Zuoberst lag „See you in Heaven - Devil Inside“. Das Cover zierte Alex, auf einem, mit glänzendem Satin bezogenen, Bett. Der schwarze Stoff bedeckte nur gerade so eben die Körpermitte, sein Körper und Gesicht waren dezent dämonisch rot ausgeleuchtet.

In Markus' Lenden zog es, das Bild erinnerte ihn daran, was er und Alex live getan hatten. Das Cover war schon ein Kunstwerk für sich. Alex' Körper war Kunst. So perfekt, so makellos, so teuflisch schön. Rasch besah er sich den nächsten Film. Das Cover entsprach mehr einem typischen Porno. Es zeigte zwar auch Alex, jedoch vollständig nackt, unverhüllt mit einer Peitsche in der Hand und zwei Kerle, die ihn gemeinschaftlich mit dem Mund befriedigten. „Lexture 2 - Creamy Desire“ hieß der Film. 

Nachdenklich betrachtete Markus das Cover. Ihm fehlte ganz und gar der Zauber, die Ästhetik des anderen. Eindeutig war es Alex, doch sein Blick wirkte hart, nicht feurig, oder verführerisch wie auf dem anderen. Beinahe gelangweilt. Dies war wohl einer der Pornos, die Jacky als solche gedreht hatte. Einer der Filme, die Alex berühmt gemacht, Geld eingespielt hatten und an die er sich scheinbar nicht gerne erinnerte. Markus legte ihn zur Seite.

Zu seinem großen Erstaunen lagen in dem Karton noch zwei weitere DVDs, obwohl er doch nur drei ersteigert hatte. „Sperminator 5“ schob er gleich zur Seite und starrte auf den untersten. Ein handgeschriebener Zettel war darauf geklebt, verdeckte das Cover. In englischer Sprache stand da: „Lieber unbekannter deutscher Freund. Wie ich deinem hohen Gebot entnehmen konnte, scheint dir viel an diesen Filmen zu liegen und daher habe ich dir als Bonus noch einen weiteren von Red Lex beigelegt. Der Typ ist eine echte Legende und einfach geil. Kein typischer Porno, aber vielleicht findest du auch Gefallen daran. Danke für die prompte Zahlung. Grüße Scotty Whealer.“ 

Gespannt entfernte Markus den Zettel und ihm stockte der Atem. Alex' Augen blickten ihn in Großaufnahme an. Im Grunde bestand das ganze Cover nur aus diesen geheimnisvollen, lüstern und eindeutig gierig dreinblickenden Augen und der vagen Andeutung seines schönen Gesichts.

Diese braunen Augen! Sie brannten sich in ihn, zogen Markus an. Sein Puls beschleunigte sich rasant, sein Unterleib begann sich schlagartig zu regen und seine Hoden zogen sich erwartungsvoll zusammen. 

So, genau so, hatte ihn Alex schon einmal angesehen. Heiße und kalte Schauer krochen über seinen Rücken und er hörte wieder Alex' Stimme wispern, spürte von Neuem seinen warmen Atem, im Gesicht, leicht nach Champagner riechend, die weichen Lippen, die seine nur so gerade eben flüchtig berührten. 

„So möchte ich dich haben, Markus. Schweißnass, stöhnend, wahnsinnig vor Lust, bis aufs Äußerste erregt“, raunte Alex' Stimme in seinem Kopf, entzündete jede Nervenbahn, unterband Markus‘ bewusstes Denken. Die feurigen, braunen Augen blickten ihn gierig an, ließen ihn kaum merklich beben. Elektrizität jagte über Markus' ganzen Körper. „Wenn ich ganz tief in dir bin ...“, vernahm er Alex' Worte, konnte sich an jedes davon haargenau erinnern. An den exakten Tonfall seiner Stimme, an jede Betonung, an das lodernde Verlangen im Blick. „Mit jedem meiner langsamen Stöße in dein heißes Inneres, ficke ich dir den Verstand und jedes bisschen Hirn raus!“ 

Markus schloss bebend die Augen. Ihm war, als ob Alex direkt hinter ihm stehen würde, täuschend zarte, insgeheim gierige Küsse auf seinem Nacken verteilte, mit jedem Kuss sein Verlangen mehr in Markus drang, wie ein heimliches, süßes Gift. Erregend. Aufregend. Ungewohnt anders. 

„Du wirst vor purer, verzehrender Lust schreien!“ Alex' Versprechen an ihn. Ein gerauntes Versprechen ungeahnter Lust, Ausdruck wilder Begierde, eines Verlangens, welches niemand zuvor Markus gegenüber geäußert hatte. 

Ein leises, lustvolles Stöhnen entkam seinen Lippen und er spürte seinen harten Schwanz plötzlich überdeutlich, als die ersten Lusttropfen ihren Weg fanden. Oh Scheiße! 

Hastig, und erschrocken über sich selbst, legte er die DVD auf den Tisch. So was Verrücktes. Ihm ging beinahe einer ab, nur weil er Alex' Augen ansah? Dieses ungeheuerliche Versprechen, die Kampfansage, ihn flachzulegen. Irritiert legte Markus eine andere DVD über die verstörenden Augen.  

„Wo hast du denn die Teller?“ Arnes Stimme durchbrach die Wirren seiner erotischen Gedanken. Markus drehte sich herum, peinlich genau darauf bedacht, den einzigen Sessel zwischen sich und Arne zu bekommen, damit dieser seine verdächtige Beule nicht sehen konnte. 

„Oben links im Schrank.“ Er fand seinen Atem viel zu schnell, sein Herz raste noch immer und ihm war viel zu warm. 

Arne hatte den Kopf aus der Küchentür gestreckt und lächelte ihn an. „Hast du was Kühles zu trinken da? Bier vielleicht? Die Bagels sind noch schön warm. Ich bin gespannt, wie sie dir schmecken werden.“ Er verschwand bereits wieder in der Küche.

Markus biss sich in die Unterlippe, verdrehte die Augen und hoffte inständig, dass sein Ständer ebenso schnell verschwinden würde, wie er gekommen war. Hauptsache, Arne bekam davon nichts mit. 

„Bestimmt gut. Du hast sie ja gemacht“, rief er Arne hinterher, atmete langsam ein und aus und zu seiner Erleichterung, bemerkte sein Ständer auch, dass dies ein unpassender Zeitpunkt war. 

„Soll ich dir was helfen?“, bot Markus nach gefühlter Ewigkeit an. Steif bewegte er sich in Richtung Küche. 

„Ja, raustragen“, erklang Arnes fröhliche Stimme. „Ich denke, wir essen im Wohnzimmer, oder? Da ist es gemütlicher.“ 

„Ja. Okay.“ Es war ihm egal. Er brauchte jetzt ohnehin dringend Ablenkung und Hunger hatte er auch.

Bald darauf saßen sie eng nebeneinander auf dem Sofa. Arne hatte sich wie selbstverständlich an Markus angelehnt. Die Bagels waren lecker und Markus hatte gar keine Mühe, ein entsprechendes Kompliment zu formulieren. Zwar pochte sein Gewissen tief in ihm warnend an die verschlossene Tür, ließ sich jedoch relativ einfach im Zaum halten, weil er Arne, der ihm ausführlich von seinem verkorksten Tag erzählte, verständnisvoll zuhörte. 

„Danke, dass du dir mein Gejammer anhörst“, meinte Arne dankbar und lächelte Markus an. „Sonst muss mein Kumpel Mark für mein Herz-Schmerz-die-Welt-ist-ungerecht herhalten, aber der ist jetzt dauernd beschäftigt. Vor allem seit er frisch verliebt ist, kann ich ihn kaum noch erreichen.“ Arne lächelte recht selig. „Es sei ihm gegönnt. So habe ich ihn noch nie erlebt.“

„Ich weiß ziemlich genau, womit er jetzt gerade beschäftigt ist.“ Markus konnte nicht umhin zu grinsen. Arne blickte ihn fragend an. „Mit meinem Bruder Tim. Zumindest mit Teilen von Tim. Sehr intensiv, schätze ich mal.“

Arne brauchte einen Moment, um zu begreifen, was er damit meinte und prustete prompt los. „Ach so. Na dabei will ich keinesfalls stören. Junges Glück eben.“ Er seufzte, warf Markus einen Blick zu, der die Standhaftigkeit von dessen innerer Tür arg auf die Probe stellte. „Ist für beide wohl das erste Mal Verliebtsein.“ Er malte mit der Hand gedankenverloren Linien auf Markus' Unterarm. „Schmetterlinge im Bauch, Herzklopfen, wann immer man an ihn denken muss. Diese unersättliche Sehnsucht nach seiner Nähe, seinen Armen. Das Gefühl nur ein halber Mensch zu sein, wenn der andere nicht da ist.“ Arne seufzte.

Markus lauschte bedächtig seinen Worten. Ja, so ähnlich hatte auch Tim es beschrieben. So fühlte sich Liebe an? Sehnsucht … Konnte es wirklich sein, dass er sich, jeder Vernunft zum Trotz, ausgerechnet in Alex verliebt hatte? Fühlte es sich nicht genau so an?

„Es ist so schön, bei dir zu sein.“ Arne seufzte abermals. Er stellte seinen Teller ab und rückte dichter an Markus heran. Er lehnte sich rückwärts und seinen Kopf an dessen Brust, legte die Beine auf den Couchtisch und schloss zufrieden die Augen. „Es ist toll, wie du zuhörst und so schön, sich an dich anlehnen zu können. Ab und an braucht wohl auch ein Mann mal eine starke Schulter. Zumindest ein schwuler Mann.“ 

Der harte Kloß in Markus' Hals verbot ihm, etwas zu sagen, wehrte sich heftig dagegen, wieder in seinem Magen zu verschwinden und somit den Weg für Worte freizugeben. Er musste es Arne jetzt sagen. Er wollte ihm doch nur nicht wehtun. Dies war ein beschissener Moment. Es war nicht einfach. 

Ohne nachzudenken legte Markus seinen kräftigen Arm um Arnes Brust, zog ihn heran. Wenigstens etwas Wärme, Geborgenheit und Trost konnte er ihm geben und sollte es auch tun. Das war er ihm verdammt noch einmal schuldig.

„Arne?“ Heftig rang er mit jedem einzelnen Wort, mit seinem Gewissen, mit der Option einfach zu schweigen und alles seinen Gang gehen zu lassen. Nur wenn er eins nicht war, dann feige. „Hast du dich ...“ Mehrfach schluckte er, zwang den Kloß tiefer hinab, ignorierte das flaue Gefühl im Magen. Nervös leckte er sich über die Lippen. „Hast du dich in mich verliebt?“ Arne spannte sich ganz leicht an und er lockerte sofort den Arm.

„Weißt du ...“ Arne zog seine Beine zurück, um sich zu Markus umzudrehen. Dabei stieß er jedoch den Teller und auch die DVDs vom Couchtisch. „Oh Mist!“ Hastig löste er sich aus Markus' Umarmung und kniete sich hin, um alles aufzusammeln. „Heute ist echt nicht mein Tag“, stöhnte er genervt.

„Schon, gut“, beschwichtigte Markus ihn sofort, „Ist ja nichts passiert.“ Arne war echt einfach ein zu lieber Kerl und es tat ihm weh, ihn so fertig zu sehen. „Hier sind schon ganz andere Sachen auf dem Teppich gelandet. Die paar Krümel sind harmlos und weitaus jugendfreier als der Rest.“ 

Arne lächelte ihn von unten an und schob den Teller zurück auf den Tisch. Siedend heiß erkannte Markus, dass Arne in der linken Hand eine der DVDs hielt. Ach du Scheiße! 

„Markus!“ Arne lachte nach einem Blick auf das Cover von „Sperminator“ los. „Ich hätte dir gar nicht zugetraut, dass du es nötig hast, so was anzusehen.“ Unbestimmt brummend wollte Markus hastig nach den restlichen DVDs greifen, spürte seine Wangen beschämt prickeln. Was musste Arne jetzt von ihm denken? Natürlich geschah genau das, was er eigentlich verhindern wollte. Arne nahm eine weitere DVD hoch und stutzte. 

„Wow! Das gibt es ja nicht! Ich werde verrückt. Das ist ja Alex! Alex Rotkamp!“ Verblüfft starrte Markus ihn an. Arne kannte Alex?  

„Du kennst den?“

„Aber klar! Wer in Hamburgs Schwulenszene kennt Alex nicht?“, gab Arne kopfschüttelnd zurück, noch ganz in den Anblick des Covers versunken. Es war der Film mit Alex' Konterfei. „The Faceman?“ Arne las belustigt den Titel vor. Prompt blickte ihn Markus betroffen an. Er hatte den Titel vorhin gar nicht gelesen, nur Augen für Alex gehabt. Faceman? Aber das war auch der dumme Spitzname, der ihm gestern Abend spontan durch den Kopf geschossen war. Seine Erwiderung auf Alex' liebevollen „Muskelmann“. Er hatte sich nichts dabei gedacht, der war ihm einfach eingefallen, weil er Alex' Gesicht so faszinierend fand. Mehr als sein Gesicht natürlich.

Arne blickte auf und schmunzelte. „Klar, du kennst ihn vielleicht nicht, denn er spielt eher in deiner Liga, also auf deiner Seite oder viel mehr … nur in deiner Position!“, erklärte er lachend und betrachtete die anderen Cover nahezu ehrfürchtig. „Alex Rotkamp.“ Der Name rollte ihm genießerisch über die Lippen. Schlagartig erhöhte sich Markus' Pulsschlag.

„Der Typ ist ein schwuler Gott!“, bemerkte Arne ehrfürchtig, betrachtete das Cover von „Devil inside“ und dann wieder „The Faceman“, schien ebenfalls von Alex' intensivem Blick eingefangen zu werden. Tief seufzte er auf. Es klang ein wenig wehmütig, fand Markus irritiert. Kannte Arne Alex womöglich nicht nur vom Sehen? 

„Mit dem Sex zu haben, ist wie ein doppelter Lottogewinn.“ Arne erhärtete auch prompt Markus' Verdacht. „Der Typ ist so was von geil. Der studiert Sex und Erotik, kultiviert sie, lebt sie in Perfektion aus. Lustgewinn ist sein Hauptstudienfach. Und darin ist er genial.“

 Jedes Wort trieb Markus' Puls höher, jagte Schauder über seinen Körper und er konnte Arne nur verblüfft anstarren. Wie der über Alex sprach, wahrhaftig, wie über eine Art Gott. Einen Sexgott.

Arne legte den Kopf schief, lächelte Markus mit grünen Augen an. „Ich glaube, Alex spielt stets sein eigenes Spiel. Verführung und Eroberung. Er ist ein wahrer Meister darin“, erklärte er ernsthaft. „In den Clubs ist er so was wie eine Legende. Und so wie er aussieht, kann er ja auch jeden haben.“ Arne seufzte erneut und legte die DVDs zurück auf den Tisch. „Der zelebriert den Sex regelrecht. Licht, Musik, Stoffe, alles wie ein perfektes Arrangement.“

Atemlos hörte Markus zu. Alles traf genau zu. Genau so war es gewesen. Perfekt. Nur, dann war es zwischen ihnen also doch nicht so was Besonderes gewesen? Hartnäckig nagte dieser Gedanke an Markus, biss herzhaft kleine Stücke seines Herzens heraus, kaute sie genüsslich und verursachte schmerzhafte Stiche. War er womöglich nur eine weitere „Eroberung“ des Sexgottes gewesen? Jemand, den Alex nur verführen wollte? Daran wollte Markus einfach nicht glauben. Nein, nicht nach dem, was gestern Abend zwischen ihnen gelaufen war. 

„Ich glaube, Alex ist auf der Suche nach dem absolut perfekten Sex. Scheinbar etwas, was ihm die meisten nicht geben können“, ergänzte Arne nachdenklich, setzte sich neben Markus auf das Sofa und lächelte ihn verlegen an. 

Es hätte der Bestätigung gar nicht bedurft, aber Markus stellte natürlich doch die Frage: „Hast du mal, was mit ihm gehabt?“

Anstatt einer Antwort nickte Arne und zuckte die Achseln. „Vor zwei Jahren, noch bevor ich meinen Ex kennengelernt habe. Mann, ich war völlig geplättet, dass er mich überhaupt bemerkt hat“, stieß er hervor. Ganz klar, Arnes Selbstbewusstsein war definitiv nicht genügend ausgeprägt, dachte Markus bedauernd. Fraglos war Arne nicht der auffällige Typ, dennoch konnte zumindest er sehr gut verstehen, was Alex an ihm fand, was ja auch er an ihm gefunden hatte. Arnes innere Größe überragte seine äußere Schönheit um Längen und strahlte ihm aus jeder Pore seines gutmütigen Gesichts. 

Zögernd formulierte Markus die nächste Frage. Sein verräterisches Herz klopfte ihm noch immer weit oben im Hals. Er wollte auf gar keinen Fall neugierig, oder gar eifersüchtig klingen. Weder auf Alex noch auf … ja, verflixt, auf … Arne. „Wie war es?“

Arnes wehmütiges Lächeln war Grund genug für ein wenig Eifersucht, machte Markus jedoch eher unsicher. „Genial!“ Arne fasste sein Erlebnis mit Alex zusammen, warf Markus einen verlegenen Blick zu und schwächte ab: „Anders, als mit dir. Er war lange nicht so ... zärtlich, aber der hat es voll drauf, einen anderen Mann zu verwöhnen.“ Arnes Seufzen fand seinen entsprechenden Widerhall bei Markus. Hastig verschloss er gerade noch so eben den Mund, bevor es ihm zu laut entkommen konnte. Oh ja, er wusste, wovon Arne sprach. 

„Leider ist so jemand wie Alex Rotkamp ganz bestimmt nicht auf der Suche nach was Festem. Eindeutig nicht“, erklärte Arne augenzwinkernd, beugte sich spontan vor und küsste Markus. „Los komm, lass uns einen davon gucken.“ Er deutete auf die DVDs. „Das ist bestimmt heiß und bringt uns beide in die richtige Stimmung.“

„Ich weiß nicht ...“ Markus' schlechtes Gewissen hatte den Fuß schon in der Tür. Er war definitiv nicht in Stimmung. Selten genug, dass ihm so etwas passierte und es lag nicht an Arne. Ganz bestimmt nicht. Er wusste ja nur zu gut, wie es war, mit ihm zu schlafen. Alles andere als unangenehm und trotzdem … Es fühlte sich einfach falsch an.

„Ach komm schon!“ Arne knuffte ihn auffordernd. „Der Typ ist klasse. Er kann es zwar nicht mit dir aufnehmen, anzusehen ist er aber bestimmt toll.“ Er zögerte und ihm schien plötzlich aufzugehen, warum Markus es nicht so gerne wollte. „Bist du eifersüchtig, weil ich mal mit Alex Sex hatte? Das ist ewig her und war nur einmal.“

„Nein!“ Markus log nicht direkt. Eigentlich flunkerte er nur. Er war nicht in erster Linie so unwillig, weil Arne mit Alex Sex gehabt hatte. Vielmehr wollte er Alex, und sei es nur auf dem Bildschirm, nicht mit jemand anderem teilen. Nicht mal mit Arne.

„Du bist echt süß, Markus!“ Arne grinste plötzlich, küsste ihn schwungvoll und hielt danach sein Gesicht noch sekundenlang mit den Händen umfasst. „Du machst mir nicht halb so viel vor, wie du glaubst!“, flüsterte er. „Manche deiner Gefühle kann ich dir an der Nasenspitze ansehen. Du bist ein echt harter Kerl, Markus.“ Eine Hand glitt zum Herz, verharrte darüber. „Da innen drin aber nicht“, flüsterte Arne zärtlich.

Konsterniert starrte Markus ihn an, schwankte zwischen Unglauben, Unsicherheit und einem warmen Gefühl für diesen Mann. Gott, verdammt, warum muss Arne auch nur so nett sein? Jeden anderen hätte er liebend gerne mit einem passenden Faustschlag zu Boden geschickt, der es gewagt hätte, ihn „süß“ zu nennen. Bei Arne war es … nun eben okay.  

„Ich lege mal den hier ein, okay?“ Arne ergriff die Initiative, interpretierte Markus' perplexes Schweigen einfach als Zustimmung. Er nahm „Lextures 2“ vom Stapel und kicherte. „Warum müssen Pornos nur immer so dämliche Namen haben?“, fragte er augenverdrehend. „Holst du uns noch ein Bier dazu?“

Zustimmend brummte Markus und erhob sich. Er warf Arne noch einen Blick zu, zögerte, bevor er sich umwandte und in Richtung Küche verschwand. Verfluchte Scheiße! Wie zum Teufel soll ich Arne das mit uns richtig beibringen? Der Typ ist so lieb. Er hat es nicht verdient. Er hat mich nicht verdient. Da muss doch jemand sein, der besser zu ihm passen würde, der ihn mehr zu würdigen weiß- Scheiß drauf, fast jeder andere würde ihn wohl mehr zu würdigen wissen, als ich. 

Gleich vier Dosen Bier nahm Markus aus dem Kühlschrank und gönnte sich eine Minute, in der er seine Stirn gegen eine der kalten Dosen presste. Was sollte er nur machen? Er war noch nie gut in so gefühlsduseligen Sachen gewesen. Normalerweise ließ er niemanden so nahe an sich heran. Daher hatte er auch hinterher gar keine Probleme, einem zu anhänglichen Typ zu verdeutlichen, dass er nichts mehr von ihm wollte. Genau darin lag vermutlich auch hier das Problem: Er wollte durchaus was von Arne. Nämlich ihn als Freund behalten. Nur wenn er ihm die Wahrheit sagte, würde er ihn todsicher als solchen verlieren.

Noch vor Kurzem war Markus der Meinung gewesen, er bräuchte keinen Freund, doch Arne hatte ihn einfach mit seiner Anwesenheit, Freundlichkeit und seinem Verständnis eines besseren belehrt. Genau so jemanden brauchte er. 

Es war zum verrückt werden!

 

 


38 Die Wahrheit tut immer weh

 

Sie saßen nebeneinander und sahen den Porno an. Arne hatte es sich neben ihm gemütlich gemacht, den Kopf abermals an ihn gelehnt und Markus hatte pflichtbewusst seinen Arm um ihn gelegt. Er fühlte sich nicht gut dabei. Weder, dass Arne ihm so nahe war, noch gefiel ihm die ganze Situation. Irgendwie hatte er dauernd den Moment verpasst, Arne mit der Wahrheit zu konfrontieren, die ihm aber von Minute zu Minute klarer wurde. Nur leider fehlte ihm die Eingebung, wie er ein Gespräch beginnen konnte.

Ein Porno ausgerechnet mit Alex in der Hauptrolle, war nicht hilfreicher. Eigentlich wagte Markus es kaum, auf den Bildschirm zu sehen. Der Film hatte keine nennenswerte Handlung und wenn, dann entzog sie sich seinem Verständnis. Einzig Alex vermochte seine Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen, wenngleich der Film sich meistens darauf beschränkte, in Großaufnahme zu zeigen, wie dessen Schwanz in dem nächsten Kandidaten verschwand. Offenbar war es eine überaus umfangreiche Aneinanderreihung von Blowjobs mit mehr oder weniger großartigem Gestöhne drumherum. Wenn die Kamera mal den Blickwinkel veränderte, dann selten auf Alex' Gesicht. 

Unruhig rutschte Markus hin und her. Selbst ohne Arne hätte er wohl kaum Gefallen an dem Film gefunden. Es war zu wenig Alex. Zu wenig von dem, was für ihn dessen Faszination ausmachte. Ihm fehlte die besondere Ausstrahlung, die spöttischen Blicke, seine fast schon arrogante, so überaus elegante, pantherhafte Art sich zu bewegen. 

„Ist nicht wirklich antörnend, oder?“, bemerkte Arne nach einer Weile, die sie stumm dem Geschehen zugesehen hatten. „Wenn man Alex mal in natura erlebt hat, dann ist das da nur ein kommerzielles Remake.“

„Muss ja ein beeindruckender Typ sein“, brummte Markus. 

„In echt schon. Das da, ist nur eine Rolle, die ihm nicht gerecht wird. Ich meine, klar ist er attraktiv und ja, sexy, aber sich von einem Kerl nach dem anderen einen Blasen zu lassen und dem das Sperma, wer weiß wo hin ins Gesicht zu schmieren, hat nicht wirklich viel mit Erotik zu tun.“ Arne hatte Recht. Dieser Alex hatte rein gar nichts mit dem Echten gemein. Aber vielleicht war ja sein Auftreten auch nur eine weitere Rolle, die er spielte? Markus hatte Arnes Worte nicht vergessen, die wie hungrige Maden unaufhaltsam an ihm nagten. Ein Spiel aus Verführung und Eroberung. War es das, was Alex mit ihm gespielt hatte?

Normalerweise würde jemand wie Alex ganz gewiss nicht jemanden wie ihn ansprechen und umgekehrt. Das war von vornherein zum Scheitern verurteilt. Alex hatte es jedoch getan. Er hatte ihn sogar zum Essen eingeladen und dieses perfide Spiel zwischen ihnen begonnen. War es nicht Alex gewesen, der den Dreier vorgeschlagen hatte, der ihn geküsst hatte? War er nur Alex' neue Herausforderung? Wollte der sich bewiesen, dass er jeden ins Bett bekommen konnte, sogar einen Jäger seines Formats? 

Das Geräusch seines Reißverschlusses riss Markus aus den Grübeleien. Arne war unbemerkt vom Sofa gerutscht, kniete vor ihm und machte sich an seiner Hose zu schaffen. Er lächelte Markus vielsagend an. „Mal sehen, ob ich einen besseren Job bei dir machen kann.“ Er schob bereits die Jeans hinab.  

„Arne, ich ...“ Markus war etwas überrumpelt. „Ich weiß nicht, ob das so eine gute Idee ist.“ Verdammt noch einmal! Arne sah lecker aus, wie er zwischen seinen Beinen kniete, erwartungsfroh und eifrig seinen Schwanz befreite. Markus konnte ihm doch jetzt nicht wirklich sagen, dass zwischen ihnen nichts lief? 

„Willst du es nicht?“, erkundigte sich Arne, hatte derweil Markus' schlaffen Penis aus seinem baumwollenen Versteck geholt und strich mit einem ehrfürchtigen Ausdruck über die samtige Haut. 

„Eigentlich schon, aber …“ Ohne Zweifel, Arnes Finger waren mehr als angenehm. Arne hauchte einen Kuss auf die Eichel, und egal ob Markus wollte oder nicht, sein Schwanz erwachte bei Arnes zärtlicher Behandlung ganz von alleine zum Leben.

„Aber?“ Arne lächelte verschmitzt, nahm Markus' Erektion in den Mund und grinste zu ihm hoch. Markus brachte es nicht fertig. Er konnte es nicht. Arne sah ihn voll Vorfreude an. Er konnte keinen Rückzieher machen, ihn nicht enttäuschen. Arne hatte sich den ganzen Tag schon auf ihn gefreut. Seufzend gab Markus nach. 

„Ich meine nur, im Schlafzimmer ist es doch gemütlicher. Außerdem sind da die Kondome.“ Arnes Lächeln wurde breiter und er entließ Markus mit einem kurzen, saugenden Geräusch. 

„Wenn du es vorschlägst, folge ich dir, wo auch immer du hin möchtest.“ Er erhob sich. 

Sie gingen ins Schlafzimmer hinüber. Markus stand zunächst unschlüssig herum, hatte seine Hose nur notdürftig hochgezogen. Arne hingegen schlüpfte rasch aus seiner Kleidung und Markus' schlechtes Gewissen wurde völlig zum Verstummen gebracht, als er sich Arnes Erregung bewusstwurde. Sein Ständer war bereits wieder verschwunden. Er schämte sich abgrundtief, dass ihn der Anblick von Arnes nacktem Körper nicht ein bisschen erregte. 

„Komm!“ Arne forderte ihn auf, dirigierte Markus zum Bett und gebot ihm, sich hinzusetzen. „Ich werde dich verwöhnen“, versprach er, zog ihm die Schuhe und Hose aus. Abermals kniete er sich zwischen die kräftigen Oberschenkel und machte sich an die Arbeit. Tief beschämt, wie wenig er dies hier eigentlich genoss, strich ihm Markus durch die Haare, schaffte es kaum, ein Stöhnen hervorzuwürgen. 

Arnes Blowjob war gewiss nicht schlecht, nur war ihm heute gar nicht danach und er schaffte es auch nicht, sich andere Bilder vorzustellen, die ihm mehr Befriedigung verschaffen konnten. So ließ Markus seinen Körper reagieren, wie es von ihm erwartet wurde. Er schaffte es mühelos, sich vor dem Orgasmus zurückzuziehen, um Arne das Sperma nicht ins Gesicht zu schmieren. Pornoefffekt. Dazu wollte er Arne nicht degradieren. Bedrückt ließ sich Markus aufs Bett zurückfallen.

„War es gut?“Arne legte sich neben ihn auf das Bett und malte mit dem Finger Muster auf den Oberkörper. 

„Klar“, brachte Markus zustande. Dabei war der Blowjob ehrlicherweise in etwa so gewesen, wie der anonyme an einem Glory Hole. Auch für diesen Gedanken schämte sich Markus. Mit voller Wucht schlug sein schlechtes Gewissen zu. Er schloss kurz die Augen, öffnete sie entschlossen und wälzte sich herum. „Darf ich mich um dich kümmern?“ Er erntete einen überaus überraschten Blick. Begeistert rutschte Arne höher und öffnete seine Beine. 

„Aber gerne doch. Mit dem größten Vergnügen.“ Nur einen kurzen Moment zögerte Markus, dann nahm er Arnes Glied in die Hand und begann ihn routiniert zu pumpen. Stöhnend schloss Arne die Augen, überließ sich ganz und gar Markus' Händen. Zwischendurch berührte dieser mit seinen Lippen sogar Arnes Eichel, überwand sich, den Penis ein paar Mal in seinen Mund gleiten zu lassen und brachte Arne nach gar nicht so langer Zeit ebenfalls erfolgreich zum Höhepunkt. Während Arne sich stoßweise über seinen eigenen Bauch ergoss, streichelte Markus weiterhin seine Beine, versuchte so viel Zärtlichkeit zu geben, wie es irgend möglich war. 

Er robbte sich anschließend hoch und ließ es zu, dass Arne sie beide mit einem Tuch reinigte und sich danach neben ihn legte, eng an ihn kuschelte. 

„Du kannst gerne über Nacht bleiben“, bot Markus an, nicht sicher, ob er lieber eine Ab- oder Zusage bekommen wollte. Aber verdammt noch einmal, er war es Arne schuldig! Natürlich wollte Arne bleiben.

Also lag er neben ihm, lauschte den ruhigen Atemzügen. Es wird nicht leichter, begriff Markus. Je länger er wartete, desto schwerer wurde es. Spätestens nach diesem katastrophalen Erlebnis, war ihm klar, dass er für Arne nicht taugte. Der hatte jemanden verdient, der ihn voll und ganz zu würdigen wusste, nicht so einen Egoarsch wie ihn, der nur auf sein eigenes Vergnügen aus war, sich kaum dazu bringen konnte, die Bedürfnisse eines anderen Mannes zu erkennen, geschweige denn, sie zu befriedigen. Arne brauchte jemanden, der zärtlich war, ihn hielt, ihn liebte.

Markus wandte den Kopf und erahnte im Dunkeln Arnes Gesicht. Warum nur hatte er sich dazu hinreißen lassen, ihm Hoffnungen zu machen? Diese ganze Geschichte mit Tim und Mark hatte ihm den Kopf verwirrt und ihn Dinge tun lassen, die er sonst nicht tun würde. Es wäre leicht gewesen, mit Arne ins Bett zu gehen und ihn hinterher, wie die anderen, einfach abzuservieren. Aus den Augen, aus dem Sinn. 

Jetzt ging es nicht mehr einfach so. Markus war es viel zu wichtig geworden, was Arne fühlte. Verflucht noch einmal, Arne war ihm beinahe so wichtig geworden, wie Tim. Scheiß Situation. 

Er rollte sich auf die Seite und schloss die Augen. Er wollte Arne nicht länger ansehen. Er fühlte sich viel zu schlecht und wertlos. Anders als Tim wusste er es nicht zu würdigen, dass ihn jemand liebte. Vielleicht konnte er ja auch nicht lieben? Vielleicht würde es bei ihm weiterhin nur auf Sex hinauslaufen. Ohne Gefühle. Ohne Komplikationen. Nur da waren Gefühle. Aber eben nicht für Arne. Und diese Gefühle waren noch viel komplizierter.

Alex ...

„Bist du verliebt?“ Tims Frage kreiste in seinem müdem Kopf, wollte nicht zur Ruhe kommen. Wo war die Grenze? Ab wann war Begehren, der Wunsch nach tollem Sex, mehr, wann wandelte es sich in Liebe? 

Alex blieb ihm ein Rätsel. Wenn er nur auf der Jagd nach einer besonderen Trophäe war, einem anderen Jäger, wieso hatte er dann seinem Kumpel Mark davon vorgeschwärmt? Okay, der Sex war ja auch genial gewesen. Nur wenn es im Grunde bedeutungslos war, warum sollte Alex überhaupt jemandem davon erzählen? Um damit anzugeben? 

Rastlos rollte sich Markus auf den Rücken. Er wollte nicht mehr darüber nachdenken. Er wollte endlich schlafen, vergessen, wieder aufwachen und alles wäre so wie früher: hübsch einfach und unkompliziert. Kein Arne, kein Alex, keine komischen Gefühle.

Leider wanderten seine Gedanken nun wieder zu Mark und Tim, die bestimmt jetzt nebeneinander in einem anderen Bett lagen, vermutlich schliefen, oder auch nicht. Mark hatte Markus gebeichtet, dass der erste Sex mit Tim Teil einer Wette war. 30 Typen in 30 Tagen. Markus erinnerte sich an seine Wut und Empörung, dass Tim nur Teil einer Wette gewesen war. Nummer fünfzehn. Aber für Mark war Tim mehr geworden, viel mehr, die Wette unwichtig.

Plötzlich war sich Markus ziemlich sicher, mit wem Mark diese bescheuerte Wette laufen gehabt hatte. Ganz klar: Alex! Damit war aber wohl auch klar, dass die Sache zwischen ihm und Alex auch nur so was wie eine dumme Wette sein konnte.

Markus' Herz zog sich widerwillig schmerzhaft zusammen, aber so musste es sein. Alex hatte keine echten Gefühle für ihn. Das war alles nur Show. Er spielte eine Rolle, wie in seinen Filmen. Es ging darum, einen anderen Jäger zur Strecke zu bringen. Alex hatte es ganz klar gesagt: Er wollte ihn ficken. Darauf lief es hinaus. Und wenn er erreicht hatte, was er wollte, dann war das Spiel vorbei. Endgültig.

Ein Teil von Markus erinnerte sich an ihre fantastischen, zärtlichen Küsse, das gegenseitige Streicheln, Alex' Gesicht, als er im Hauseingang stand und ihm nach sah. Dieser Teil rollte sich schluchzend zusammen, schlug die Hände über den Kopf und wollte nicht wahrhaben, dass alles womöglich nur gespielt war. Heimlich und verschämt gestand sich Markus ein, dass vielleicht Alex keine echten Gefühle für ihn empfand, er selbst leider nicht so cool war, wie er gerne glauben wollte und er sehr wohl Gefühle für den attraktiven Typ entwickelt hatte. Wenn er ehrlich mit sich war, und kurz vor dem Einschlafen, wenn die Gedanken eh wirr und nicht mehr kontrollierbar sind, war die Erkenntnis leichter, dann hatte er sich unglücklicherweise ausgerechnet in Alex verliebt.

Alex' Gesicht tauchte natürlich in Markus' Träumen auf. 

Er lag auf einem riesigen Bett, räkelte sich lasziv in den dunklen Laken. Auf ihm saß ein blonder Typ, stützte sich nach hinten mit den Händen ab und stöhnte seine Lust hinaus. Markus stand daneben, beobachtete sehnsüchtig Alex' Gesichtszüge. Rotes Licht huschte darüber, spiegelte sich in den schönen, braunen Augen, setzte Akzente in seinen Haaren. Markus wollte durch das weiche Haar fahren, das leicht stoppelige Kinn berühren, Alex' Lippen kosten, konnte sich jedoch nicht vom Fleck rühren. 

Mit geschlossenen Augen lag Alex da, hob ruckartig sein Becken nach oben an, stieß immer wieder in den Twink, bestimmte das Spiel in jedem Zug. Unten und doch nicht wirklich unterlegen. Nie. 

Markus zitterte. Sein Körper war heiß, schien zu glühen, von innen heraus zu verbrennen. Lautes Stöhnen erfüllte den riesigen Raum, der Geruch von Sex lag in der Luft. Zu gerne hätte er sich abgewandt, wäre gegangen, nur seine Füße bewegten sich nicht. Er lag jetzt auf einem anderen Körper, spürte dessen Wärme extrem intensiv. Weiches Gewebe, große Augen, die ihn anstrahlten, ein Mund, der seinen Namen begehrlich wisperte. Arnes gutmütiges Gesicht. Sie lagen neben Alex, hatten Sex miteinander und Alex warf immer wieder Blicke zu ihnen hinüber. 

„Du bedeutest mir nichts“, sagte Markus laut und Arne lachte unter ihm, stöhnte laut, wurde wilder. „Ich kann jeden haben, den ich will. Ich brauche dich nicht. Ich brauche niemanden!“ Alex wandte den Kopf ab. Ein nur zu bekanntes, spöttisches Grinsen lag auf seinen Lippen. 

„Denkst du, ich dich?“, gab er zurück. „Du bist nur einer von vielen. Einer auf meiner Liste. Meine neue Eroberung.“ Markus presste die Augenlider zu, ertrug das Brennen, wollte unter gar keinen Umständen eine Träne entkommen lassen. Härter stieß er seine Hüfte vor, rammte sich in den Körper unter sich, als ob er damit sein schmerzendes Herz loswerden, der Wahrheit entkommen könnte.

Das Gefühl von weichen Lippen auf seinen. Hände, die ihn streichelten, fest, bestimmt, sehr fordernd. Alex' Geruch. Er fühlte feste Muskeln, spürte, roch und atmete ihn ein. 

Alex ... 

Alex, der nun unter ihm lag, die Arme seitwärts ausgebreitet, die Hände in die dunklen Laken gekrallt, das schöne Gesicht in Ekstase verzerrt, stöhnend den Kopf hin und her warf, den Rücken durchbog. Markus schämte sich dafür, aber es war nicht länger Arne, der unter ihm lag. Es war Alex und er fickte ihn so leidenschaftlich, so hemmungslos, wie seine Fantasie es zuließ, wollte Worte von ihm hören, die nie über diese schönen Lippen kommen würden. Nie.

Markus öffnete die Augen. Sein Atem ging schnell, sein Herz klopfte hart und nur zu deutlich spürte er das Pochen seiner Morgenlatte. Es war noch dunkel draußen, vielleicht ein wenig grau. Nur wenig Licht von den Straßenlaternen fand den Weg in sein Schlafzimmer. Er brauchte eine ganze Weile, um sich aus den zähen Fäden des Traumes zu befreien und in die Realität zurückzufinden. Vorsichtig drehte er den Kopf, um nach Arne zu sehen. 

Dieser lag neben ihm auf dem Rücken und blickte zur Decke hoch. Seine offenen Augen glänzten in dem spärlichen Licht. 

„Du bist wach?“, murmelte Markus schläfrig und wurde beinahe von seinem schlechten Gewissen erschlagen, als er sich seinen Traum in Erinnerung rief. Selbst im Traum kam er nicht von Alex los. 

„Ja“, gab Arne einsilbig zurück. Vielleicht war er auch nur müde. 

„Wie spät ist es denn?“, erkundigte sich Markus. 

„Gerade mal fünf oder so.“ Arnes ruhiger, nahezu nebensächlicher Tonfall alarmierte Markus. Sein schlechtes Gewissen machte ihn vermutlich besonders empfindsam für die unterschwellige Trauer in der Stimme. Rasch rollte er sich herum, blickte besorgt zu Arne hin. „Alles okay?“ Panik befiel ihn. Was war passiert? Was hatte Arne von seinem erotischen Traum mitbekommen? Wusste oder ahnte er, dass er so erbärmlich war, ihn sogar im Traum mit Alex zu betrügen?

„Ich … weiß nicht.“ Arne seufzte ergeben und wandte Markus das Gesicht zu. 

Sofort meldete sich Markus' schlechtes Gewissen mit der verheerenden Wucht einer Naturkatastrophe zurück. Hatte er womöglich aus Versehen Alex' Namen gestöhnt? Scheiße, wie sollte er Arne das denn erklären? 

„Es klingt so dumm, Markus, ich weiß. Aber irgendwie habe ich das blöde Gefühl, dass es zwischen uns nichts Ernstes werden wird.“ Arnes Worte trafen Markus wie Schläge in die Magengrube. Heiße Scham fegte jede Entschuldigung hinweg, machte ihn sprachlos und schrumpfte ihn auf ein kleines Häufchen Schuldgefühle zusammen. 

„Verstehe mich nicht falsch“, fuhr Arne hastig fort, „es liegt nicht an dir.“ Er richtete sich auf und beugte sich zu Markus. Seine Finger malten wiedereinmal Kreise auf der Brust. „Du bist der Traum schlechthin und viel sensibler, als jeder Mann, mit dem ich bislang zusammen wahr.“

Markus konnte nicht antworten. „Es tut mir leid“, war in seinem Kopf, fand jedoch nicht den Weg über die Stimmbände hinaus, zu ungewohnt war dieser Weg, zu sehr krampfte es ihm die Kehle zu, viel zu kalt war der große Kloß in seinem Magen.

„Vielleicht suche ich auch etwas, was du mir nicht geben kannst.“ Arne seufzte. Markus blickte ihn irritiert an. Selbst in dem dämmerigen Licht konnte Markus sehen, wie er lächelte, ein so liebenswertes Lächeln. 

„Ich mag dich gerne. Ich liebe den Sex, den wir haben, Gott, ich genieße jeden Moment, den ich mit dir zusammen verbringe. Ich hatte wirklich gehofft, ich könnte dir alles geben.“ Noch enger zog sich Markus' Kehle zusammen und kurzfristig hatte er wirklich Angst zu ersticken. „Du hast dich bemüht, ich weiß es“, flüsterte Arne, küsste Markus flüchtig auf den Mund. „Aber ich kann dir einfach nicht geben, was du wirklich haben möchtest und du mir nicht, was ich mir ersehne.“

Sprachlos hörte Markus zu, wusste nicht, was, wie er etwas sagen sollte. Arne hatte recht. Mit jedem Satz. Außer, dass Markus es war, der Arne nicht verdiente.

„Ich weiß nicht, was du suchst“, fuhr Arne fort, lächelte gequält. „Ich weiß nur, dass ich es dir nicht geben kann.“ 

„Arne ...“, würgte Markus mühsam hervor, Entschuldigungen im Kopf, keine auf den Lippen. Doch Arne verschloss seine Lippen mit dem Finger. 

„Sag mir Markus ...“, forderte er, küsste ihn flüchtig auf das Kinn und blickte ihn zärtlich und traurig an. Seine Finger fuhren über Markus' kantiges Kinn. „Du denkst an jemanden, an einen anderen Mann.“ 

Nein! Markus wollte es sagen, bemühte sich ehrlich, die Lüge herauszubringen. Die Wahrheit würde Arne viel zu sehr verletzen. Auch vor sich selbst wollte er es nicht zugeben, nicht eingestehen, wie gotterbärmlich er war, diesen tollen Typ so zu hintergehen.

„Markus, schau mich direkt an und sag mir ins Gesicht, dass du, seit wir zusammen sind, nicht an einen anderen Mann gedacht hast.“ Arne lächelte noch immer, jedoch wirkte es nachsichtiger. 

Markus schluckte schwer, würgte mühsam die Verachtung vor sich selbst hinunter. Gott noch einmal, er war doch sonst kein solcher Feigling. Seine Hand kam hoch, strich sanft über Arnes Wange und dieser lehnte sich dagegen, blickte ihn unverwandt an. 

„Du hast recht“, murmelte Markus, schämte sich unsagbar. Ja, er hatte an einen anderen gedacht. Im Grunde dachte er nur noch an ihn. Tagsüber, nachts, in seinen Träumen. Jede Stunde, jede Minute, nahezu jede Sekunde. Alex hatte sich hartnäckig in seine Gedanken eingenistet und wollte einfach nicht mehr daraus weichen.

Arne nickte verstehend. 

„Weißt du, ich mag dich wirklich, Markus“, meinte er, schüttelte energisch den Kopf, als dieser zu einer weiteren Antwort ansetzte. „Nein, lass mich ausreden. Ich mag dich viel zu sehr, deshalb werde ich jetzt auch gehen.“

„Was?“, stieß Markus verblüfft hervor. Es war noch viel zu früh. Er konnte doch nicht zulassen, dass Arne einfach ging, wie einer der hundert anonymen Ficks vor ihm. Hastig griff er nach Arnes Arm. „Nicht so!“ Da war so vieles, was er sagen wollte, so viele komische Gefühle in ihm. Aber er war zu ungeübt in solchen Dingen, konnte sie nicht in Worte umformen, sich nicht ausdrücken. 

Erneut lächelte Arne nachsichtig, streifte Markus' Hand gelassen ab und hangelte nach seiner Hose. Markus setzte sich auf, völlig überfordert, unsicher, was er tun sollte, wie er Arne klar machen konnte, was und wie er für ihn empfand. So viel mehr, als für andere und doch viel zu wenig. Markus griff nach seinen Shorts und zog sie über. Draußen wurde es langsam heller. Mit sich selbst kämpfend, sah er zu, wie Arne sich ankleidete, seine Schuhe anzog und sich zu ihm umdrehte, der ein wenig verloren auf der Kante des Bettes saß.

„Es tut weh, aber besser jetzt schnell ein Ende machen, bevor du beginnen musst, mich anzulügen, weil du mich nicht verletzen willst. Das möchte ich unter keinen Umständen. Also werde ich dich gar nicht erst dazu zwingen und gehe.“ Er wandte sich um und Markus kam hastig auf die Beine.

„Es tut mir leid“, stieß er hervor. Plötzlich war es ganz leicht, kam flüssig über seine Lippen. Arne wandte sich um, kam einen Schritt auf ihn zu und lächelte ihn an.

„Muss es nicht, Markus. Es war nicht dein Fehler“, meinte er achselzuckend. „Ich bin nicht, was du dir erträumt hast und ich würde zu viel von dir verlangen, wenn du zu dem werden solltest, was ich haben möchte.“ Noch einmal seufzte er auf. „Ich kann es nicht sein und du kannst es nicht sein. Dafür kann keiner von uns etwas.“

Markus bewegte sich ungelenk nach vorne, wollte Arne in seine Arme ziehen, ihn bitten zu bleiben, irgendetwas tun, um ihn zu trösten. Aber Arne hatte so recht. Die schlichte Wahrheit seiner Worte traf Markus tief. 

„Bleibst du trotzdem mein Freund?“, fragte er zaghaft, kam sich verletzlich und auch recht dumm vor. „Auch wenn wir nicht ...“ Es war schwer, gerade völlig unmöglich, in die gewohnte Markusrolle zu schlüpfen, den coolen Jäger, den nichts tangierte. Arnes Entscheidung hatte ihn erschüttert, entblößt, ihn vor sich selbst beschämt. 

„Ja!“ Fest ergriff Arne seine Hand und drückte sie. „Immer“, versicherte er, ließ ihn los und ging eilig Richtung Flur. Markus folgte ihm zögernd, spürte noch den festen Druck an seiner Hand. So viele Typen hatte er nach einem schnellen Fick rausgeschmissen, und obwohl es nun Arne war, der seine Wohnung verließ, ihn zurück ließ, kam Markus sich fehlplatziert und schuldig vor.

An der Haustür drehte sich Arne noch einmal um, betrachtete den in Gedanken versunkenen Markus, wie er mit abgesackten Schultern da stand. „Markus?“ Abrupt hob dieser den Kopf. „Ruf mich an, wenn du reden musst. Ich höre dir immer zu, so wie du mir gestern zugehört hast, okay?“

Markus nickte schwerfällig. Gott im Himmel, wieso gab es so liebenswerte Typen wie Arne? Das hatte diese Welt nicht verdient. 

Arne hatte die Hand schon an der Klinke, da wandte er sich noch einmal um.

„Ruf mich auch an, wenn du ihn gefunden hast, ja?“ Er hatte einen leicht wehmütigen Zug um den Mund. Verblüfft blickt ihn Markus an. 

„Mach ich“, meinte er. „Versprochen.“ Wenn einer irgendwann alles erfahren würde, dann wohl Arne. Nur nicht jetzt. Nicht, wenn Arne gerade ging, weil es zwischen ihnen hoffnungslos war. Genau so hoffnungslos, wie wohl auch zwischen ihm und Alex.

Arne nickte, seufzte abermals und öffnete die Tür. Trotzdem konnte er sich nicht überwinden, zu gehen und wandte sich noch einmal herum. „Und ...“ Er holte tief Luft und lächelte mit schief gelegtem Kopf gequält. „Verdammt, ruf mich an, wenn du Druck hast, ja? Keine Ahnung, ob das gut ist, aber ich hatte selten so guten Sex. Danke dafür!“

Rasch trat Markus auf ihn zu, nahm ihn in die Arme, presste ihn an sich, hielt ihn fest. Es erschien absolut richtig. So hatte er auch Tim schon oft gehalten, wenn er in der Schule Ärger hatte, früher, als alles neu und erschreckend für ihn gewesen war. Markus war da gewesen, hatte ihm in seinen kräftigen Armen Halt gegeben. Das Gleiche tat er jetzt für Arne.

Dessen Arme umschlangen ihn und Arne hob den Kopf, blinzelte ein paar Mal. „Ich heule nicht“, brachte er mit einer Stimme hervor, die ihn Lügen schimpfte. „Ich bin vielleicht schwul, aber keine Heulsuse.“

„Ist mir egal“, murmelte Markus lächelnd. Wärme durchflutete ihn, warm und weich. Es tat so gut, ein wenig zurückzugeben und er flüsterte verschwörerisch: „Ich verrate es auch keinem.“

„Versprochen?“ Arne schluchzte nun doch einmal auf. 

„Versprochen!“

„Markus, du bist ein echt toller Freund.“ Arne schniefte, löste sich energisch aus der Umarmung und floh regelrecht aus der Wohnung. Schweren Herzens sah ihm Markus nach, schloss erst nach einer ganzen Weile die Tür.

Es tat weh. Verdammt weh.
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Markus Gefühle fuhren Achterbahn. Die folgenden Tage wünschte er sich nichts sehnlicher, als sie einfach abschalten zu können. Er war es so leid, sich Gedanken machen zu müssen. Darüber, was Alex für ihn empfand, ob er nur mit ihm spielte, ob da mehr war. Er war es leid, sich schlecht zu fühlen wegen Arne, noch immer das dringende Gefühl zu haben, ihn zu trösten, sich bei ihm zu entschuldigen. Gott, ich bin so feige gewesen. Zu feige, Arne die Wahrheit zu sagen. So entsetzlich feige, dass er sich dafür immer noch schämte. Das passte so gar nicht zu ihm, zu dem Markus, für den er sich hielt. Stark, souverän.

Die Schande nagte so stark an ihm, dass er Arne bereits am Donnerstagabend anrief und ihm endlich alles erzählen wollte. Auch, um vielleicht ein wenig Ruhe, ein wenig Gewissheit im Bezug auf Alex zu bekommen. Er wusste nicht, ob Arne ihm helfen konnte, aber er erschien ihm am geeignetsten dazu. Tim würde ihn womöglich auslachen.

Leider hatte er es dann doch nicht so wirklich geschafft. Als Arne sich meldete, hatte er kaum einen Ton herausgebracht, war sich plötzlich entsetzlich dumm vorgekommen. Der alte Markus hätte die Schultern gezuckt, sich eine Flasche Bier geholt und wäre zur Tagesordnung übergegangen. Dieser Markus brachte kaum ein neutrales: „Hallo, Arne!“, hervor. 

Dabei machte Arne, diese gute Seele, es ihm leicht, denn er begrüßte ihn mit offener Freundlichkeit. Ihr Gespräch verlief zunächst reichlich stockend, drehte sich hauptsächlich um Arnes Arbeitstag und den Ärger mit den Handwerkern. Irgendwann, nachdem ihnen zwangsläufig der Gesprächsstoff ausging, brachte Markus dann doch ein verzagtes: „Es tut mir echt leid“, raus. Arne schnaubte belustigt. 

„Markus. Ich habe doch schon gesagt, es ist nicht deine Schuld. Ich bin dir nicht böse. Vielleicht war ich auch einfach nur zu euphorisch, dass ein Traumtyp wie du, mit mir ausgeht, sich für mich interessiert.“ Markus schwieg, kramte mühsam nach Worten in den zahlreichen verstaubten Schubladen, die er so selten brauchte.

„Es war toll“, ergänzte Arne. „Und ich bereue keine Stunde mit dir, okay?“

Markus brummte unbestimmt. „Es ist nur ...“, begann er mit rauer Stimme. „Naja, irgendwie habe ich dir ja ...“ 

„Du hast mir doch nichts versprochen, Markus. Nun mach dir nicht so viele Gedanken, ja? Ich habe dich schon richtig eingeschätzt, denke ich. Vielleicht wollte ich einfach zu sehr, dass es klappt und habe dich dabei einfach überrannt.“

„Nein“, widersprach Markus hastig. „Hast du nicht. Ich wollte es ja auch. Ich wollte wissen, wie es sich anfühlt.“ Er holte tief Luft und überwand sich. „Ich wollte wissen, wie es ist ... verliebt zu sein.“

Arne schwieg einen Moment. „Markus, das weißt du, wenn du es erlebst“, meinte er sanft und machte eine weitere Pause. „Wenn du ihn wieder triffst, geh hin zu ihm und sag es ihm einfach.“

„Das geht nicht so … einfach!“, stieß Markus hervor und biss sich im nächsten Moment auf die Zunge. Scheiße! Arne war gut. Es handelte sich hier ja schließlich nicht um irgendjemand. Es ging immerhin um Alex Rotkamp.

„Das kann ich nicht.“ Markus verfluchte sich für seine brüchige Stimme. „Das geht nicht ... so.“ Arne lachte leise auf. 

„Oh weh. Also habe ich genau richtig vermutet? Du bist heillos in jemand verschossen?“ Markus' Ohren glühten. Sein Verstand schrie „Neinneinnein!“, sein Herz hingegen zog sich schmerzhaft zusammen und nickte. Dann begriff er erst, was Arne gesagt hatte. 

„Woher ...“, begann er überrumpelt, aber Arne seufzte bereits leise wehmütig. 

„Markus, ich kann dich gut durchschauen, glaub mir“, versicherte er. „Ich habe dich im Schlaf beobachtet und ich war mir leider sehr sicher, dass du nicht von mir geträumt hast.“ Er seufzte tief. „Boah, es war verdammt antörnend dich so zu sehen, so voller Leidenschaft. Und dein Lächeln! Nein, so hast du mich nicht angesehen.“ Erneut zog sich Markus Kehle eng zusammen. Also doch. Der Traum hatte ihn verraten. Der Traum von einem Fick mit Alex. Konnte er noch tiefer sinken? Wenn je irgendjemand davon erfuhr, er würde sterben. Zum Glück war er sich ziemlich sicher, dass Arne darüber schweigen würde. Dessen Ehrenhaftigkeit machte es hingegen nicht besser, ließ Markus sich noch schlechter fühlen. Er kam sich vor wie der hinterletzte Arsch.

„Bist du in ihn verliebt?“, fragte Arne. „Und er? Liebt er dich auch?“

„Ich ... ich weiß nicht. Ich habe doch keine Ahnung davon. Wir hatten megageilen Sex zusammen aber sonst ...“

„Sag es ihm“, forderte Arne noch einmal. „Wenn er dir eine Abfuhr erteilt, dann tut es eben weh. Ja, es zerreißt dir das Herz. Du bist stark genug, Markus, nicht nur körperlich. Es wird richtig wehtun, aber es heilt. Alles heilt. Und wenn nicht ... na dann möchte ich eine Einladung zur Hochzeit und das Exklusivrecht für den Partyservice.“ Arnes helles Lachen wirkte befreiend und auch Markus musste grinsen.

„So weit kommt es noch“, meinte er schnaubend. „Ich heirate ganz bestimmt nicht. Das kannst du vergessen. Und überhaupt, das wird nicht funktionieren zwischen uns. Wir sind uns zu ... ähnlich.“

„Ich mache auch Essen für Scheidungen“, witzelte Arne lachend und wurde wieder ernst. „Wann triffst du ihn denn wieder?“

„Samstag“, antwortete Markus mechanisch. „Wir wollen … Essen gehen.“ Arne seufzte kaum hörbar, gab Markus' schlechtem Gewissen reichlich Nahrung. „Ich ... ich weiß nicht, was er denkt, was er fühlt, wie er dazu steht“, stieß Markus heftig hervor. Verflucht noch einmal, er wusste doch gar nichts über Alex! „Vielleicht spielt er auch nur herum.“

Vor seinem Auge erschien das Bild von dem sehnsüchtigen Blick am Hauseingang. Wenn alles nur ein dummes Spiel oder eine Wette war, warum sollte Alex ihm so nachsehen? Er hätte einfach zurück ins Haus gehen können. Und diese zärtlichen Küsse? Das Gefühl unter der Dusche, wo sie ihre Hände nicht voneinander hatten lassen können? So etwas konnte doch niemand spielen. Nicht mal ein Schauspieler wie Alex, oder?

„Dann finde es doch heraus“, forderte Arne ihn auf. „Teste ihn, mach ihn eifersüchtig, dann wirst du doch mitbekommen, wie er reagiert. Viel Glück dabei, mein Jäger.“ Seine Worte begleiteten Markus durch den Freitag, kreisten in seinen Gedanken, als er Samstag zum Wettkampf fuhr. „Mach ihn eifersüchtig.“ Wie zur Hölle sollte er das denn anstellen? Er war sich nicht sicher, wie Alex reagieren würde, wenn er vor dessen Augen mit einem anderen Kerl rummachte. Was sollte er vor allem tun, wenn Alex sich davon nicht beeindruckt zeigen würde, wenn es ihm gleichgültig war? Kälte breitete sich in Markus' Magengegend aus.

Auf dem Parkplatz holte er noch einmal tief Luft, bevor er ausstieg. Alex wollte gegen 14 Uhr vorbei kommen. Bis dahin hatte er noch viel zu tun. Vor allem, sich auf seinen Job konzentrieren. Der war viel wichtiger. 

Die Schwimmerjungs forderten bald schon seine volle Aufmerksamkeit und Markus vergaß tatsächlich zwischen drin ein paar Mal, nervös auf die Uhr zu starren. Nur zwei der Jungs beschwerten sich murrend darüber, dass er heute etwas zu grob war. Die waren eigentlich hart im Nehmen. 

Zwischen durch stand Markus neben den Tribünen und sah den Wettkämpfern zu. Viele attraktive, durchtrainierte Männerkörper. Unter normalen Umständen hätte ihn durchaus der eine oder andere gereizt und seine Fantasie angeregt. Heute jedoch konnte keiner davon dem Vergleich mit Alex standhalten.

„Hallo Markus!“ Ein großer Schwimmer stand neben ihm und zwinkerte ihm zu. Franz. Markus erinnerte sich an ihn. Er hatte die DVDs mit Alex gehabt.

„Hallo! Wie läuft es?“

„Kann nicht klagen. Habe heute dreimal gewonnen.“ Franz ließ den Blick anerkennend über Markus' freie Arme gleiten und er schnalzte anerkennend mit der Zunge. „Mann, du siehst immer wieder heiß aus.“ Er trat einen Schritt näher. „Wie schaut es aus, hast du heute schon was vor?“

Markus lächelte vielsagend. „Ich bin bereits verabredet.“ Da war ein sonderbar stolzer, zufriedener Unterton in seiner eigenen Stimme. „Tut mit leid.“

„Oh der Glückliche.“ Franz seufzte, strich Markus dennoch mit der Hand aufreizend über den rechten Oberarm. „Naja, wenn du danach noch nicht ausgelastet sein solltest, du hast ja meine Telefonnummer.“ Markus grinste breit. Hat der eine Ahnung! Wenn es so lief, wie er es sich wünschte, dann war er mehr als ausgelastet. Überdosierung Alex. Reine, pure Droge. Da brauchte er keinen anderen.

„Ich denke nicht“, meinte er. Franz seufzte und ließ von ihm ab. 

„Schade.“ Franz blickte sich um. „Aber klar, ist genug Auswahl da. Na dann ...“ Er zuckte die Schultern und ging davon. Markus blickte ihm hinterher. Kräftiger Oberkörper. Eine echt gute Figur. Trotzdem vermochte er ihn nicht zu reizen. Kein bisschen. Sein Körper war mittlerweile völlig Alex-fixiert. Hoffnungslos.

Ein feines Lächeln stahl sich auf seine Lippen. Ob das wohl eine Nebenwirkung war? War er wirklich so in Alex verschossen, dass andere Kerle ihn nicht mehr interessierten? Scheinbar ja. Verrückt! 

Markus kehrte an seine Arbeit zurück. Bald schon hatte er wieder alle Hände voll zu tun. Einer der jungen Schwimmer, namens Max, hatte sich offenbar nicht warm genug gemacht und mit Krämpfen in den Beinen abbrechen müssen. Jetzt lag er auf dem Rücken vor Markus. Vorsichtig lockerte dieser die Wadenmuskulatur. Er war völlig versunken in seine Arbeit und bekam daher nicht gleich mit, wie jemand hinter ihm den Raum betrat.

„Hallo, schöner, starker Mann!“ Alex' Stimme traf ihn gänzlich unerwartet und er blickte verdutzt hoch. „Bekomme ich hier den Termin für Ihre sensationelle, tantrische Erotikmassage?“ Da stand er. Lehnte einfach so im Türrahmen, mit dem typischen Lächeln und den spöttisch verzogenen Mundwinkeln. Alex. Markus' Puls raste los, sein Herz sprang, hüpfte, pochte, seine Knie begannen zu wanken und sein Blick schien einzig und allein auf Alex fokussiert zu sein. Seine Präsenz füllte den Raum, sein Duft schien direkt in Markus' Nase zu dringen, jedes der Bilder ihrer letzten gemeinsamen Nacht erfüllte seinen Kopf. Er konnte sekundenlang nichts sagen, nicht atmen, nicht einmal wirklich denken. Alex. Er ist da! Er ist wirklich gekommen. Und scheiße noch einmal: Er sieht gut aus! 

Markus nahm alles wie Schlaglichter wahr. Eine dunkle Leinenhose, ein helles, kurzärmeliges Hemd, das sorgfältig zurückgestrichene Haar, die dunklen Augen, der verführerische Mund und das Kinn mit dem leichten Bartschatten. Mit geradezu funkelnden Augen blickte er Markus herausfordernd an, entzündete dessen Herz, seine Lenden, seinen Körper, jede Nervenbahn. Um ein Haar hätte Markus vergessen, was er gerade eigentlich tun sollte. 

Auch Max hob irritiert den Kopf hoch, als Markus den anderen Mann anstarrte. Verwirrt warf er Alex einen Blick zu, der nun näher kam, Markus scheinbar ignorierte, vor der Liege anhielt und auf den, vielleicht gerade mal achtzehnjährigen, Jungen hinabblickte. 

„Oh ich sehe, du bist ja schon bei der Rückenposition angelangt?“ Alex beugte sich schmunzelnd hinab. „Verrätst du mir, ob es sich bis hierher gelohnt hat? Schon alles steif genug?“

„Was?“, stieß Max hervor und warf Markus einen hilfesuchenden Blick zu. Dieser tauchte endlich wieder aus seiner Apathie auf, nickte Alex zu und konnte sich ein Schmunzeln nicht verkneifen. Unbeirrt fuhr er mit der Massage der Wadenmuskulatur fort.

„Ich habe gehört, diese starken Hände können echte Wunder bewirken“, fuhr Alex verschwörerisch fort.

„Ich hatte vorhin einen Krampf“, erklärte Max offenbar nervös und irritiert durch Alex' unerwartete Nähe und seinen intensiven Blick, der forschend über seinen Körper fuhr. „Nicht so schlimm. Er lockert es schon wieder. Markus ist gut.“

„Oh ja, ist er. Mehr als gut.“ Alex warf Markus einen langen Blick zu. „Warte erst, bis er an den Oberschenkeln weitermacht.“ Er beugte sich ganz nahe zu Max hinab und flüsterte ihm zu: „Wenn seine Finger gekonnt und so irre geil an der Innenseite entlangstreichen, sich dann sanft massierend höher arbeiten, immer Stückchen für Stückchen, bis er deinem harten Schwanz so verflucht nahe kommt, dass du schon denkst, du explodierst gleich vor lauter Lust.“

Max runzelte die Stirn und starrte Alex' mit offenem Mund entgeistert an. Augenblicklich wurde er knallrot. Markus war tatsächlich gerade an der Muskulatur der Oberschenkel angekommen und der junge Schwimmer zuckte erschrocken zusammen, wagte es aber nicht, sich aufzurichten, weil Alex so dicht über ihn gebeugt stand. 

„Was?“, brachte er nur sehr hell hervor. Alex fuhr unbeeindruckt fort, hatte einen betörenden Klang in der Stimme, der Markus in seinen Bann schlug. Er wusste, er sollte eigentlich Alex zurechtweisen, aber er konnte es nicht. In seiner Kehle steckte ein Lachen fest und er musste sehr darauf achten, dass es ihm nicht entkam. Soweit er das beurteilen konnte, war Max eher hetero und vermutlich auch nicht gerade erfahren darin, von einem anderen Mann angemacht zu werden. Vor allem nicht von einem wie Alex!

„Spürst du ihn schon zucken?“ Alex setzte sein Spiel fort. „Es prickelt in den Hoden, zieht im Unterleib. Alle Sinne sind auf diese Finger ausgerichtet. Du willst sie endlich auf deinem harten Schwanz spüren, wie sie um die Eichel fahren, deine Hoden kneten, sich um dich schließen, pumpen, melken, dir endlich, endlich einen richtig geilen Orgasmus verschaffen. Aber er berührt ihn immer nur flüchtig, streicht nur einmal darüber und ignoriert dein Flehen, dein Stöhnen, dein Verlangen, bis du ihn irgendwann anbetteln wirst. Und dann ist es wie der Ausbruch eines Vulkans, dein Sperma spritzt heraus und du wirst stöhnen und laut schreien. Oh ja, du wirst schreien vor Lust.“

Max machte ein ersticktes Geräusch und schob sich ruckartig höher. „Scheiße! Was soll der Quatsch?“ Alex richtete sich zufrieden lächelnd auf, leckte sich sehr anzüglich über die Lippen und betrachtete den unsicheren Max lüstern.

„Alex, hör auf damit“, ermahnte ihn Markus, kämpfte mit seinen zuckenden Mundwinkeln und wandte sich beruhigend an den sichtlich nervösen Max. „Kein Stress. Das ist nur eine ganz normale Massage.“

„Oh?“ Alex tat sehr überrascht, sah sich gespielt irritiert um. „Habe ich mich in der Tür getäuscht?“ 

„Nur in der Zeit“, meinte Markus lächelnd. „Du bist zu früh. Warte doch bitte draußen, bis ich hier fertig bin, ja? Mein Patient ist jetzt dank dir wieder völlig verspannt.“

„Verzeihung.“ Alex tat zerknirscht, legte Max die Hand auf die Schulter und zwinkerte ihm zu. „Nichts für ungut, Kleiner. Dann gehe ich mir noch einmal die übrige Auswahl an sexy Männern anschauen, die hier so herumgelaufen.“ Elegant drehte er sich herum, zwinkerte Markus noch einmal zu und verschwand durch die Tür. 

„Scheiße“, stieß Max erneut hervor. „Was war das denn für ein Freak? Ein Homo?“ 

„Ja, ist er.“ Markus nickte schmunzelnd und fuhr mit seiner Arbeit fort. 

„Kennst du den etwa?“, fragte Max, langsam schwand die Röte aus seinen Wangen und die Anspannung aus dem Körper. 

„Ja, wir haben gelegentlich richtig heißen, geilen Sex zusammen“, gab Markus zurück und grinste Max herausfordernd an, gespannt, wie dieser reagieren würde. 

Tatsächlich wurde er etwas blass, jedoch sagte er nichts und legte sich zurück. „Keine Bange, ich taste bei dir schon nichts an“, ergänzte Markus noch, der genau spürte, wie angespannt der Schwimmer dennoch war, als er sich gefährlich seinem Schritt näherte. „Du hast ja deine Hosen noch an.“

„Okay ...“ Max klang nicht sehr überzeugt. Leise ergänzte er: „Du siehst gar nicht so aus, wie ein ...“ Verlegen biss er sich in die Unterlippe. 

„Bin ich aber. Hast du ein Problem damit?“ 

„Äh, nein. Ich war nur … überrascht.“ Die restliche Behandlung schwieg Max und er hatte es hinterher sehr eilig, aus dem Raum zu entkommen.

Seufzend packte Markus seine Sachen zusammen und begab sich auf die Suche nach Alex. Er freute sich wahnsinnig, dass er wirklich gekommen war und noch viel mehr darauf, was sie heute unternehmen würden. Die Frage, ob Alex womöglich ein Spiel mit ihm spielte, war ihm gerade eigentlich herzlich egal. Allein sein Anblick hatte plötzlich alle Zweifel auf eine Kehrschaufel gefegt und hinter dem Sofa entsorgt.

Markus musste nicht lange suchen. Alex' elegante Gestalt am Rande der Tribüne fiel sofort auf. Er schien nicht so recht ins Bild der anderen Besucher der Schwimmhalle zu passen, stach heraus wie ein Exot. Alex taxierte die Schwimmer, Markus konnte es genau sehen. Mit Kennerblick besah er sich die kräftigen jungen Körper. Markus lächelte zufrieden, während er näher kam. Der Jägerblick. Er kannte ihn zur Genüge. Es versetzte ihm jedoch einen winzigen Stich, dass Alex scheinbar durchaus noch anderen Männern hinterher sah. 

„Schon was Gutes entdeckt?“, erkundigte Markus sich spöttisch und trat neben Alex, streifte ihn scheinbar zufällig am Arm. 

„Tolle Auswahl“, bestätigte Alex, ohne sich umzuwenden. 

„Nicht wahr?“, meinte Markus scheinbar lässig, doch sein verräterisches Herz tat weh. Er beugte sich vor und flüsterte in Alex' Ohr. „Die meisten von denen habe ich schon mal unter mir gehabt.“ Alex wandte den Kopf, sah ihn nachdenklich an und sein Lächeln kam etwas verzögert. Markus grinste breit und ergänzte achselzuckend: „Unter meinen Händen zumindest.“ Prompt wurde Alex' Lächeln breiter. Wirkte er erleichtert? Markus war sich nicht sicher. Er wusste nie, was Alex dachte, oder fühlte. Er war so schwer zu durchschauen. Was hatte Arne gesagt? Mach ihn eifersüchtig? Wie macht man einen Alex eifersüchtig? Er hatte keine Ahnung. Er wusste nur, dass er noch nie in seinem ganzen Leben einen Mann mehr gewollt hatte, als diesen.

Markus' Blick blieb an Alex' Brust hängen und in Gedanken strich er bereits darüber, zog ihm das Hemd aus, um an die dunkle, so herrlich duftende Haut zu kommen, sie mit Küssen zu bedecken, jeden Zentimeter davon mit seinen Lippen zu erfassen. Heute war Alex fällig, dessen war sich Markus ganz sicher. Er wollte ihn. Mehr als alles andere auf der Welt. Er wollte Alex flachlegen und dann würde er ihm einfach sagen, was er für ihn empfand. So einfach war das. Keine Spiele, die schlichte Wahrheit.

„Toller Job. Du bist echt zu beneiden“, meinte Alex, den Blick unverwandt auf Markus gerichtet. „So viel Auswahl an erstklassigen Männern, wer würde da nicht schwachwerden?“ In seinen schönen Augen loderte das Feuer, was Markus schon beim letzten Mal gesehen hatte. Eindeutig. Alex sah ihn überaus begehrlich an. Der Blick drang in Markus' Herz, erwärmte das Blut, ließ es kochen. Was er mit seinen Lenden anstellte, darüber wollte er lieber nicht nachdenken.

„Gerade werde ich aber nur bei einem schwach“, flüsterte Markus rau, lehnte sich vor, sog tief den wundervollen Alexduft ein. Dieser hob überrascht die Augenbrauen und ein glückliches Lächeln erschien auf seinen Zügen. 

„Markus! So wie du gerade dreinschaust, bekomme ich akute Angst um die Lebensdauer meines Hemdes“, raunte er ebenso leise zurück. 

„Völlig zu Recht“, gab Markus befriedigt zurück. „Für meinen Geschmack trägst du als Einziger hier eindeutig zu viel Kleidung.“ Alex lachte glucksend und neigte den Kopf ebenfalls. Sanft berührten sich ihre Stirnen. 

„Wollten wir nicht zunächst was essen gehen?“

„Das war der eigentliche Plan“, meinte Markus seufzend. „Aber dann muss ich mich ja noch länger zurückhalten.“ 

„Nur ein bisschen noch. Es sei denn ...“ Alex machte eine Pause und seine Lippen kamen Markus plötzlich sehr nahe, ohne sich jedoch zu einem Kuss zu vereinigen. Beide hatten völlig vergessen, wo sie standen, bemerkten auch nicht die seltsamen Blicke, die man ihnen zuwarf. „Wenn du mit einem Burger auf die Faust vorlieb nimmst, geht es gewiss schneller.“

„Dann nehme ich den Burger“, gab Markus grinsend zurück. „Ich kann den Rest kaum erwarten.“

„Gut.“ Alex lächelte zurück. „Ich eigentlich auch nicht.“

„Dann lass uns endlich verschwinden, hier werden es langsam zu viele Zuschauer“, bemerkte Markus schmunzelnd mit einem Blick auf die ihnen zugewandten Gesichter und löste sich von Alex. Rasch ergriff er seinen Arm und zog ihn entschlossen mit sich. Lachend ließ Alex es sich gefallen, winkte den Leuten, die sie erstaunt ansahen, zu und warf ihnen über die Schulter entschuldigend zu: „Sorry, er hat Druck, dann ist er immer so. Zu viele fesche Hintern hier. Das verträgt er nicht auf Dauer.“

Markus biss sich grinsend auf die Unterlippe und ignorierte die pikierten Blicke, bis sie endlich vor der Schwimmhalle waren. Na warte, dafür bist du fällig, schwor er sich. Aber erst am Parkplatz zog er Alex ruckartig an sich. Dieser kam nicht einmal dazu, Luft zu holen, da verschloss Markus auch schon seinen Mund in einem wilden Kuss, krallte seine Hände in die Haare. Viel zu lange schon hatte er diesen Geschmack vermisst. Alex' Hände lagen auf seinen Schultern, drückten ihn zunächst halbherzig, dann stärker von sich, bis er endlich wieder Luft bekam. 

„Markus!“, brachte er protestierend hervor. „Ich weiß nicht, wie es bei dir ist, aber ich stehe nicht auf öffentlichen Sex. Hier hat es zu viele junge, unschuldige Heteros. Wollen wir nicht lieber zu mir?“

„Du sagst es. Lass uns zu dir fahren. Dann bist du dran. Ich will dich endlich ficken.“ 

„So?“ Alex zog die Augenbrauen hoch, befreite sich aus Markus' Griff und musterte ihn belustigt. „Ich denke, über den Punkt werden wir noch diskutieren müssen. Komm.“ Er ging zum Auto voraus und Markus folgte ihm eilig. Da konnte Alex lange diskutieren. Für Markus war es klar. Er würde heute Alex verführen. Der würde sein blaues Wunder erleben.

Ganz bestimmt.
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Die Vorfreude trocknete Markus' Hals aus und er ertappte sich ständig dabei, wie er Alex verstohlene Blicke zuwarf. Nur fiel das nicht so sehr auf, denn wann immer Markus zu ihm hinsah, hob auch Alex den Blick und lächelte ihn an. 

„Du kannst es ja heute kaum abwarten“, meinte dieser belustigt. „Hat es dir letztes Mal so gut gefallen?“ Markus alter Stolz, zumindest der Rest davon, der die feige Episode mit Arne überstanden hatte, wollte ihn lässig die Schultern zucken lassen. Alex' funkelnde Augen und sein offenkundiges Interesse verhinderten es höchst erfolgreich. 

Stattdessen lehnte Markus sich zu Alex, nahm sich die Zeit, ihm zunächst nur seinen Atem in den Nacken zu hauchen, ehe er antwortete: „Es war das Geilste, was ich jemals in meinem ganzen Leben gemacht habe.“ Er gluckste zufrieden, als Alex' Nacken erschauderte, die feinen Härchen zitterten. 

Ein sehr breites Lächeln entstand auf Alex' Gesicht, und wenn Markus nicht von Marks Erzählung schon geahnt hätte, dass auch für Alex ihr letztes Zusammentreffen etwas Besonderes gewesen war, dann wusste er es spätestens jetzt mit völliger Sicherheit. Wieso zur Hölle hatte er sich je solch dumme Gedanken gemacht, dass Alex nur mit ihm spielen würde? Wieso war er blind gewesen? Es war so deutlich zu sehen, dass es Alex kaum anders erging als ihm selbst. Sie beide konnten es kaum erwarten. 

Alex legte unerwartet seine Hand auf Markus' Oberschenkel und ließ sie höher wandern. „Ich könnte das Gleiche sagen.“ Selbst durch den Stoff seiner Jeans konnte Markus die Wärme der Hand fühlen und begeistert schickte sein Körper das Blut tiefer. 

„Warum … sagst du es dann nicht?“ Markus lächelte, ohne sich zurückzulehnen. Er wollte es hören, er musste es hören. Wenn Alex wirklich und wahrhaftig ebenso empfand, dann war es leichter zuzugeben, dass Gefühle im Spiel waren. Auf beiden Seiten

Alex' Hand hielt inne und er zog sie zurück. Kurz wandte er Markus den Kopf zu. Sein Gesicht war erstaunlich ernst, nur dieses feine, ganz und gar nicht mehr spöttisch wirkende Lächeln umspielte seine Mundwinkel. 

„Der letzte Abend mit dir, war der geilste den ich bisher erlebt habe.“ Alex betonte jedes Wort, ohne jedoch den Blick von der Straße zu nehmen.  

Markus Herz setzte aus. Die Worte hallten in seinem Kopf nach. Mit angehaltenem Atem lauschte er auf den großen Knall, mit dem sein Herz nach dem vorübergehenden absoluten Stillstand explodieren musste. Ein großer Knall und Schluss. Nein, es raste allerdings mit Überschallgeschwindigkeit los.  

Wenn es sie beide nicht unweigerlich ins nächste Krankenhaus gebracht hätte, dann hätte er Alex am liebsten an sich gerissen, ihm die Klamotten vom Leib gezerrt und ihn überall geküsst. Selbst wenn es ihm verdammt schwerfiel, sich zurückzuhalten, der pure Überlebenswille war doch ein wenig stärker. So lehnte er sich schwer atmend zurück und schloss für eine Sekunde die Augen. Alex hatte es gesagt, jeden Zweifel endgültig beseitigt. Das Leben war irre gut. 

„Wobei ...“ Alex riss ihn prompt aus seiner Zufriedenheit. Betroffen blickte Markus ihn an. Sein Herz schlug schwerer. Alex' braune Augen blitzten schelmisch auf. „Noch viel besser wird es natürlich sein, wenn wir richtigen Sex miteinander haben.“ 

„Du sagst es.“ Markus fing sich überraschend schnell und setzte sein überlegenes Grinsen auf. „Dann wirst du erst recht davon schwärmen ... wie gut ich dich gefickt habe.“ Er zwinkerte Alex triumphierend zu.  

„Oder du“, schoss dieser grinsend zurück. „Bislang war noch jeder unter mir davon begeistert.“ Sie sahen sich an und lachten los. Es war ihr altes Spiel, wenngleich es nicht mehr denselben Ernst hatte, sie kannten sich bereits zu genau. Und es war nicht mehr nötig, Masken zu tragen, wenn sie unter sich waren. Mal abgesehen von dieser einen, ungeklärten Sache, waren sie sich zumindest ansonsten einig, befand Markus zufrieden. Nun ja, heute würde er Alex zeigen, wie gut er ihn verführen konnte. Dieses Mal war er dran. Alex würde Wachs unter seinen Händen sein, er würde schmelzen vor Hitze und Verlangen. Oh ja! Dann konnte er einfach nicht mehr „Nein“ sagen. 

Bald darauf hielt Alex auf dem Parkplatz eines McDonalds. „Der hat leider keinen McDrive. Normalerweise esse ich eher selten hier. Ich springe eben rein und hole uns was, okay?“  

„Soll ich mitkommen?“ Selbst zehn Minuten, im wahrsten Sinne des Wortes hungrig, auf Alex warten zu müssen, erschien Markus viel zu lange. Er wollte jede Sekunde mit ihm verbringen. 

„Willst du etwa meinen Bodyguard spielen?“, frotzelte Alex prompt.

„Deinen Bodyguard?“, gab Markus überrascht zurück und Alex grinste augenblicklich.

„Befürchtest du, dass gutaussehende Männer, wie ich, in Fastfood-Ketten von wilden Frauen und Männern angefallen werden?“, erkundigte sich Alex spöttisch.  

„Man weiß nie“, gab Markus achselzuckend zurück. Alex lächelte und schnallte sich ab.  

„Na dann kommst du besser mit.“ Ein schelmisches Lachen umspielte seine Mundwinkel. „Du bist für einen Bodyguard nur nicht passend gekleidet.“ Kopfschüttelnd betrachtete er Markus und griff hinter die Sitze. „Wie gut, dass sich das rasch ändern lässt.“ Er holte einen dunklen Anzug in einer durchsichtigen Plastikhülle nach vorne. „Los zieh das Jackett an.“ 

„Da passe ich doch nicht rein.“ Ein Anzug von Alex, er konnte ihn sich gut darin vorstellen. Nur war Alex deutlich schmaler gebaut als er. „Ich zerreiße dir das Teil noch.“

Alex lachte hell auf und drückte Markus die Jacke entschlossen in die Hände. „Wäre nicht das erste Mal, dass du mir etwas zerreißt, oder? Und außerdem muss das so sein. Jeder echte Bodyguard trägt ein viel zu enges Jackett, das die Muskeln schier zu sprengen scheinen. Das Klischee fordert es so. Berufsehre.“

Misstrauisch betrachtete Markus das bestimmt teure Jackett. Alex schien heute ein bisschen albern drauf zu sein, anders als sonst, wo er immer cool und beherrscht wirkte, doch Markus konnte nicht sagen, dass ihm das missfiel. Warum eigentlich nicht? Er war auch für einen Spaß zu haben. Er schlüpfte aus seiner Sportjacke.  

„Beschwere dich nicht, wenn es wirklich kaputt geht“, gab er brummend von sich und zwängte sich in das enge Jackett. Die Ärmel spannten unangenehm über seinen Unterarmen und es hätte ihn nicht verwundert, wenn es beim ersten Versuch schon zerrissen wäre. 

„Das ist den Spaß wert“, meinte Alex schmunzelnd, während er ihn beim Anziehen beobachtete. „Lass es offen, ich fürchte, sonst ist es wirklich gleich hinüber.“  

„Sag ich doch.“ Markus war sich nicht sicher, ob die Idee so gut war. Er kam sich recht lächerlich vor. Sein breiter Oberkörper dehnte vor allem an den Schultern den Stoff aufs Äußerste, und selbst wenn er gewollt hätte, nie im Leben hätte er das Jackett zuknöpfen können. Verrückte Idee, aber bitte, wenn es Alex gefiel, dann spielte er einfach mit. 

„Hier, noch die Krawatte.“ Alex grinste und reichte ihm eine.  

„Dann binde sie mir mal“, forderte Markus ihn auf und beugte sich bedächtig vor. Der Stoff des Jacketts ächzte bedrohlich. „Ich kriege meine Arme nicht mehr hoch.“ Alex lachte erneut und machte sich sogleich ans Werk. Seine langen Finger legten sich erregend um Markus' Nacken. Er war versucht, einfach die Augen zu schließen und sich nur auf Alex' Duft zu konzentrieren. Es würde ein so toller Abend werden. 

„Gut siehst du aus.“ Alex weckte ihn aus seinen Träumereien und hauchte ihm wahrhaftig einen Kuss auf die Wange. Sein Blick ging Markus runter wie Öl, erwärmte viele Bereiche seines Körpers. „Begehrenswert“, fügte Alex raunend hinzu. 

„Na sehr gut, wenn es dich in die richtige Stimmung bringt“, meinte Markus zufrieden und sie lachten gemeinsam.

Es erwies sich als recht schwierig, in dem viel zu engen Jackett aus dem Auto zu gelangen, doch schließlich waren sie auf dem Weg zum Eingang. 

„Kannst du für einen Bodyguard auch grimmig genug dreinschauen?“ Kurz vor der Tür zwinkerte Alex Markus zu. „Sonst wirkst du nicht echt genug.“ 

„So in etwa?“ Markus versuchte einen kalten, abweisenden Türsteherblick nachzumachen und Alex war vermutlich zufrieden, denn er gluckste auf. „Hervorragend! Na, dann traue ich mich mal hinein.“

„Moment!“ Markus schob sich vor ihn und öffnete ihm galant die Tür. Grinsend trat Alex an ihm vorbei und Markus entsprach auch weiterhin seiner Rolle, indem er sich sichernd im Raum umsah und Alex dicht auf folgte, als dieser an den Verkaufstresen trat.

„Schönen Tag!“, begrüßte sie die junge Frau dahinter. „Was möchten Sie haben?“ Sie warf Alex einen offenkundig bewundernden Blick zu und starrte Markus fast drei Sekunden lang verblüfft an. Dieser bemühte sich, weiterhin ernst dreinzublicken und das enge Gefühl an seinen Schultern und Armen geflissentlich zu ignorieren. Neben ihnen stand ein älteres Ehepaar und glotzte ihn offenen Mundes an. Markus war versucht, ein knurrendes Geräusch von sich zu geben, nur um sie flüchten zu sehen, beherrschte sich jedoch. Ganz bestimmt wäre er danach in schallendes Gelächter ausgebrochen und das passte nicht zu seiner Rolle. Was für eine komische Idee. Wieso hatte er sich nur dazu überreden lassen? Auf so etwas konnte auch nur Alex kommen. 

Dieser bestellte derweil für sich einen Burger und meinte dann: „Mmh und für meinen Bodyguard nehme ich wohl einen richtig schön scharfen McRib.“ Markus verdrehte innerlich die Augen und stieß Alex kaum merklich mit dem Knie an, schaffte es jedoch, weiterhin scheinbar unbeeindruckt grimmig dreinzusehen. „Obwohl, nein, ich denke ... vielleicht eher einen GemüseMac?“ Alex grinste Markus verschwörerisch an und handelte sich einen weiteren Schubs in den Rücken ein. „Ein Happy Meal mit einem neckischen, rosa Hello Kitty Teil? Okay, okay dann eben einen Big Mac“, korrigierte er sich hastig, als ihm Markus beinahe schon zu auffällig auf den Fuß trat. Er musste sich stark beherrschen, um nicht zu grinsen. 

Sie nahmen Platz und Markus ließ sich nur langsam auf die Bank nieder, denn die Nähte des unglückseligen Jacketts ächzten mittlerweile sehr bedenklich. Er war sicher, dass mindestens eine Naht den Kampf gegen seine Muskeln verloren hatte. Vermutlich würde er bald schon, Hulk ähnlich, einfach aus dem zu engen Jackett herausplatzen.

Das Essen gestaltete sich schwierig, denn Markus konnte die Arme kaum anwinkeln. Entsprechend amüsierte sich Alex köstlich über seine steife Haltung. Es war ein bisschen wie zu Schulzeiten, einen verrückten Streich zu verüben und es gefiel Markus sehr, dass dieser Freund Alex war.

Ächzend versuchte er seine Cola zu trinken und Alex stand kichernd auf und besorgte ihm einen Strohhalm.

„Du und deine komische Idee“, maulte Markus nicht ganz ernst, kämpfte tapfer mit dem Burger. „Bislang scheint der Ansturm gefährlicher Individuen sich zum Glück in Grenzen zu halten.“ 

„Warte es ab“, prophezeite Alex hingegen lächelnd. „Die erste Attacke steht kurz bevor.“ Er nickte kaum merklich zu einem Tisch hinter ihnen, an dem vier Frauen kichernd zusammensaßen und den beiden Männern immer wieder Blicke zuwarfen. Tatsächlich, nur wenige Minuten später, erhob sich eine von ihnen und kam herübergeschlendert.  

„Hallo! Ich bin die Doris“, begrüßte sie Alex und warf Markus nur einen kurzen, prüfenden Blick zu. „Ich habe dich doch ganz bestimmt schon mal im Fernsehen gesehen, oder?“

„Mich?“ Alex tat ertappt und auch ein wenig geschmeichelt. Markus kam nicht umhin, sein Schauspieltalent zu bewundern und sofort nagte da dieser winzige, kleine Zweifel irgendwo in seinem Herzen. Verstohlen musterte er die fremde Frau. Sie war in etwa dreißig, stark geschminkt, mit schwarzen, langen und leicht lila gefärbten Haaren. Ihre Kleidung sollte vermutlich aufreizend sein und Markus fragte sich unwillkürlich, ob ein Hetero-Mann wirklich auf enge Hosen und einem sehr tiefen Ausschnitt stehen konnte. 

„Ja, ich erinnere mich immer an ein attraktives Gesicht. Es gibt ja nicht viele so gut aussehende Männer, weißt du“, fuhr Doris mit einem koketten Augenaufschlag fort. „Verrätst du mir deinen Namen? Ich glaube, ich habe ihn vergessen.“ Sie setzte sich ungefragt an ihren Tisch und schmachtete Alex mit ihren grüngeschminkten Augen an. 

„Alex.“ Dieser reichte ihr höflich die Hand. Doris lächelte ihn freudestrahlend an, dann warf sie Markus, der gerade mit dem letzten Rest seines Burgers kämpfte und sich bemühte, etwas Ketschup aus seinem Mundwinkel zu wischen, einen eher abfälligen Blick zu.  

„Wer bist du?“ Ihre Frage drückte nur zu genau ihr Desinteresse aus. 

„Oh, das ist mein Bodyguard, Markus“, antwortete Alex völlig überzeugend.

„Oh?“ Doris überlegte kurz, ob Alex es ernst meinte, dann schien sie jedoch ehrlich fasziniert zu sein. „Echt? Du hast einen eigenen Bodyguard?“ 

Selbst Markus, der nie gut darin gewesen war zu erkennen, was allgemein so in Frauen vor sich ging, außer wenn es sich um seine Mutter, vorzugsweise um eine sehr wütende Mutter handelte, konnte sehen, wie Doris zu Alex' Attraktivität auf ihrer Checkliste noch ein fettes Dollarzeichen setzte.  

„Ja“, meinte Alex augenzwinkernd. „Mein Bodyguard passt immer gut auf mich auf.“ Markus bemühte sich, extrem finster und feindselig dreinzuschauen, was ihm nicht sehr schwer fiel, denn die Tussi war ihm mehr als unsympathisch. Wieso meinten Frauen nur immer, sie wären attraktiver, wenn sie sich in eine süßliche Parfümwolke hüllten? 

„Hast du heute schon was vor, Alex?“, erkundigte sich Doris mit einem weiteren Augenaufschlag, ihre Hand strich bezeichnend über Alex' Unterarm. Markus' Hände zuckten und er beschloss spontan, das Spiel auf seine Weise zu Ende zu führen. Wenn diese Tusse Alex weiter so betatschte, garantierte er für nichts mehr. Er kam Alex' Antwort zuvor.

„Ja!“, knurrte er laut. Sowohl Alex als auch Doris blickten ihn überrascht an. „Er ist schon verabredet.“ Markus brummte drohend.

„So?“ Doris blickte ihn wie ein schmutziges, störendes Insekt an, kaum würdig, mit ihr oder gar einem Mann wie Alex an einem Tisch zu sitzen. Alex grinste und zuckte scheinbar verlegen die Schultern.

„Nämlich mit mir!“ Markus schnappte sich kurzerhand Alex am Hemdkragen, zog ihn über den Tisch zu sich heran und küsste ihn vor Doris' Augen. Augenblicklich löste er sich und sah sie, ausdruckslos finster mit aufgesetztem Bodyguardausdruck an.  

Entsetzen weitete Doris' Augen und sie starrte Markus mit offenem Mund an. Alex hingegen lachte. „Ich sag doch, er ist mein Bodyguard und an meinen Body lässt er heute ganz offensichtlich keinen anderen ran.“ Doris lief hochrot an. Hastig stand sie auf und stolperte zu ihren bestürzt dreinschauenden Freundinnen zurück. 

„Mach das noch einmal“, raunte Alex begehrlich von der Seite.  

„Was?“, fragte Markus aus dem Mundwinkel heraus, ohne den drohenden Blick von dem Frauentisch zu nehmen.  

„Den Kuss“, bat Alex feixend und Markus tat ihm prompt den Gefallen. Zärtlicher dieses Mal, länger, leidenschaftlicher. Grinsend erhoben sie sich und Alex legte seine Hand besitzergreifend auf Markus' Hintern, als sie den Laden verließen. Belustigt ließ er es zu. Es fühlte sich viel zu gut an. Erst draußen begannen sie laut und herzhaft über ihren Scherz zu lachen und stützten sich während ihrer Lachattacken gegenseitig auf dem Weg zurück zum Auto. 

„Ihre Gesichter waren zu köstlich. Danke Markus für den kleinen Spaß.“ Er half ihm aus dem Jackett. Markus war mehr als froh, heil rauszukommen. Ein paar der Nähte sahen gerissen aus, aber immerhin war es nicht völlig kaputt gegangen.

„Du sahst echt umwerfend sexy darin aus.“ Alex legte das Jackett auf dem Autodach ab, trat ganz dicht an ihn heran und raunte begehrlich: „Wobei du mir ohne alles natürlich noch besser gefällst.“ Lächelnd schob Markus ihn rückwärts gegen das Auto und stützte seine Arme links und rechts am Dach ab.  

„Du mir auch.“ Der Anblick der Lippen zog ihn magisch an, und ehe sie sich versahen, waren sie schon wieder am Küssen. Alex' Arme lagen an Markus' Hüften und sie waren einander so nahe, dass sie die Körperwärme des anderen spüren konnten. 

„Lass uns endlich zu dir fahren.“ Markus keuchte zwischen den schnell wilder werdenden Küssen. Sein Unterleib zog, sein Körper war bis aufs Äußerste aufgeheizt, und wenn sie so weitermachten, dann würde er Alex hier und jetzt auf der Kühlerhaube seines eigenen Autos flachlegen. Die Vorstellung war extrem erregend. Alex' nackter Körper auf dem dunklen Metall ... Stöhnend löste sich Markus und gab ihn frei. 

Während der restlichen Autofahrt vermieden sie es tunlichst, sich anzufassen. Beide wussten, dass es nur noch eines winzigen Funkens bedurfte, um das Feuer zwischen ihnen zur hellen Weißglut anzufachen und beide hingen viel zu sehr an ihrem Leben, um das Risiko während der Autofahrt einzugehen.

Markus folgte Alex, der mit großen Schritten auf die Haustür zuging und noch während er die Tür aufschloss, fanden Markus' Hände schon den Weg unter sein Hemd. Alex' Nacken wurde rasch zum Opfer von Markus' Küssen. Alex keuchte mehrfach, während er versuchte aufzuschließen. Kaum sprang die Tür auf, drängte Markus ihn vorwärts in den Flur, ließ Alex keine Chance, sich umzudrehen, sondern schob ihn entschlossen Richtung Wohnzimmer und gab der Tür lediglich einen Tritt. Seine Hände fuhren von Alex' Hüften aus unter dem Hemd höher, ertasteten die Rückenmuskeln und wanderten nach vorne. Er spürte Alex' feste Bauchmuskeln unter seinen Fingern und schob seine Hände tiefer, um jenen zwei Linien zu folgen, die unweigerlich im Hosenbund endeten. Er wollte jeden Zentimeter dieser warmen Haut spüren. Viel zu lange schon hatte er darauf gewartet. 

Alex schaffte es sich umzudrehen, doch Markus' Hände fuhren fort, seine Haut unter dem Hemd zu liebkosen. Hektisch küsste er Alex auf Kinn und Hals. Verdammt, dieser Mann ist so was von heiß! Dessen Hände lagen auf seinen Schultern und schmunzelnd meinte Alex: „Willst du mir etwa schon wieder das Hemd herunterreißen?“ Sein Atem ging schnell und der Körper bebte unter seinen Händen.  

„Dieses Mal dachte ich an was anderes“, versicherte Markus lächelnd und schüttelte den Kopf. Diesmal wollte er Alex schon vorher verrückt machen vor Lust. Neugierig und fragend blickte ihn dieser an. „Bleib genau so stehen“, verlangte Markus mit vor Erregung rauer Stimme. Sein Penis richtete sich erwartungsvoll auf, Hitze jagte durch seinen Körper, aber er würde sich trotzdem Zeit lassen. Er wollte Alex verführen. Oh ja! 

Ohne den Blick von Alex' Gesicht zu nehmen, näherte er sich dessen Kehle, küsste sich tiefer und saugte an der dünnen Haut. Mit den Lippen erfasste er den ersten Knopf und öffnete ihn grinsend mit den Zähnen. Alex starrte ihn überrascht an und wilde Begierde funkelte in seinen Augen auf. Aufstöhnend ließ er zu, dass sich Markus mit den Lippen und Zähnen Knopf für Knopf tiefer arbeitete. 

Markus' heißer Atem sandte sichtbare Schauder über die freiliegende Haut und bald schon bildete sich Schweiß an seinem Rücken. Er glühte vor Wollust. Alex sah zu geil aus, wie er die Augen halb geschlossen zu ihm hinab sah und leise, keuchende Laute von sich gab, wann immer Markus' Lippen seine nackte Haut streiften. Seine Hände fuhren unruhig durch Markus' Haare. 

Als dieser das Hemd letztendlich aus dem Hosenbund zog und den letzten Knopf erreicht hatte, stöhnte Alex auf, blieb jedoch weiterhin stehen. Markus lächelte zufrieden und richtete sich auf. Er wollte so gerne seine eigene, viel zu enge Hose loswerden, zuvor würde er allerdings Alex noch ein wenig heißer machen. Wortlos strich er ihm das Hemd von den Schultern und kniete sich anschließend vor ihm nieder. Fasziniert blickte Alex ihn an, leichte Unsicherheit im Blick. Lächelnd öffnete Markus seinen Gürtel, ließ sich Zeit, ihn betont langsam aus den Schlaufen zu ziehen und öffnete anschließend mit den Lippen, Zähnen und nur wenig Einsatz seiner Finger Alex' Hose. 

Alex war auf jeden Fall schon ziemlich geil. Unter dem weißen Stoff der Pants zeichnete sich sein Ständer deutlich ab. Rasch schob ihm Markus die Hose hinunter und Alex wollte sich zu ihm hinab beugen.  

„Nein!“ Markus hielt ihn davon ab, „Bleib einfach stehen. Genieße es.“ Widerspruchslos ließ Alex es geschehen, sah ihn nur deutlich überrascht an. „Meine Revanche für das letzte Mal“, erklärte Markus lüstern und begann umgehend mit der Zunge die Kontur unter dem Stoff nachzuformen. Er fuhr an dem Schaft auf und ab, drückte den Stoff um die Rundung, modellierte Alex' Glied. Dieser stöhnte bald schon laut auf und krallte seine Hände in Markus' Schultern. 

„Scheiße!“ Er lehnte den Kopf zurück und schob sein Becken Markus entgegen. Lächelnd hauchte dieser seinen warmen, feuchten Atem auf den dünnen Stoff und knabberte mit den Lippen an der Beule, wo sich Alex' Hoden abzeichneten. Markus ließ sich Zeit, saugte einen Hoden ein und schloss seinen Mund so lange um den weichen Ball und bearbeitete ihn mit der Zunge, bis er sicher war, dass die Feuchtigkeit seines Speichels durch den Stoff drang. Seine Lippen kneteten die weichen Hoden weiter und sein heißer Atem brachte Alex wiederholt zum Stöhnen. Alex' Beine begannen mit einem Mal zu zittern, sein Griff wurde nahezu schmerzhaft fest. Seine linke Hand löste sich und fuhr Markus erneut durch die Haare. 

Die fahrigen Bewegungen reizten Markus' Kopfhaut wie tausend kleine, erregende Nadeln, wenn Alex die Faust schloss und an seinen Haaren zerrte, dann wieder sanft seine Finger kreisen ließ. Ganz im Einklang mit Markus' Stimulation an seinen Hoden und Penis. Die Berührungen sandten eine Gänsehaut nach der anderen über Markus' feuchten Rücken. Sein ganzer Körper glühte mittlerweile und der intensive, männliche Geruch in seiner Nase machte ihn selbst fast wahnsinnig vor Verlangen. Er roch Alex' Duft, seinen Moschus, Erregung,  Schweiß, die ganze, verdammte Summe. 

Salzig schmeckten die ersten Lusttropfen durch den Stoff, als er von den Hoden abließ und sich an der Erektion nach oben arbeitete. Längst schon schaute Alex' Eichel aus den Pants, verlangte geradezu nach Markus' Liebkosungen.

Nie hätte er gedacht, dass es ihm derart viel Spaß machen würde, einen anderen Mann mit Mund, Lippen und Zunge zu erregen. Bei Arne war es eher ein Freundschaftsdienst gewesen. Bei Alex' hingegen, war es beinahe so erregend, wie selbst einen geblasen zu bekommen. Nein! Es ist sogar besser! 

Alex' leise, stöhnende Laute und seine unruhigen Finger in Markus' Haaren, schickten stärkere Glutwellen durch dessen erregten Körper. Ein süßer, quälender Schmerz pochte in seinem steifen Glied. 

„Wenn du so weitermachst, komme ich, Markus!“, stieß Alex unvermittelt hervor, zerrte ihn beinahe grob von sich und gleichzeitig schob er sein Becken sehnsüchtig weiter nach vorne. Markus' Atem ging keuchend und er fand kaum noch Worte. Heiß brannte sein Verlangen. Er wollte Alex. Gott, er wollte ihn ficken, bis er seinen Namen wieder und wieder stöhnen würde. 

Hektisch zerrte er ihm die Hose herunter, legte endgültig Alex' Glied frei. Feucht glänzte die rote Eichel, lockte Markus' Lippen und seine Hände, schrie, verlangte so sehr danach, berührt zu werden. Rasch richtete Markus sich auf, stand plötzlich vor Alex und packte ihn fest an der Hüfte. Heiße Haut unter seinen Fingern, der wahnsinnige Duft von Sex in der Luft und Alex' Augen, die in einem wilden Feuer lüstern loderten. Markus verschlang Alex' Mund mit einem gierigen Kuss, empfing dessen Zunge wild und gierig, umschlang sie, kämpfte mit ihr einen wundervollen Kampf um die Vorherrschaft in dem feuchten Reich. 

Alex' Hände fanden derweil den Weg an Markus' Hose, zerrten wild an dem Gürtel, zogen am Reißverschluss und rissen am Jeansstoff, bis er auch Markus' Ständer endlich halb daraus befreit hatte. Markus sog hart die Luft ein, als die fremden Finger sich endlich um seinen Schaft legten. Er war kaum noch zu einem klaren Gedanken fähig. Er wollte Alex, er wollte ihn so wahnsinnig, dass es schmerzte. 

Seine Hände packten zu, zerrten Alex von den Füßen und er stützte ihn hastig im Rücken ab, als er ihn zu Boden gleiten ließ. Im nächsten Moment kniete Markus schon über ihm, wollte ihm keine Gelegenheit mehr geben, nachzudenken, oder sich womöglich zu wehren. Alex versuchte dennoch, sich mit den Ellenbogen hochzustemmen, doch Markus rechte Hand drückte ihn am Hals zu Boden. Er küsste ihn wild und verlangend auf das Kinn und den Hals. Seine andere Hand griff in Alex' Schritt und umfasste fest dessen Schwanz. 

Laut stöhnte Alex auf und ließ den Kopf zurückfallen, ließ es zu, dass ihn Markus ganz zu Boden drückte und sich entschlossen vollständig auf ihn legte. Sein schwerer Körper drückte Alex zu Boden und er stöhnte womöglich noch lauter auf, als ihre Glieder sich endlich berührten, weiches, feuchtes und glühend heißes Fleisch sich traf. Oh verdammte Scheiße, ist das geil! 

Markus löste seinen Griff von Alex' Ständer und schob seine Hand unter ihn, tastete begierig nach der Spalte. Erneut bäumte Alex sich auf und wieder drückte er ihn bestimmt zu Boden. Ein frustrierter Laut entkam Alex' Lippen. Markus' Blick fand augenblicklich die braunen Augen. Begierde stand darin, ein unstetes Flackern von grenzenloser Lust und wildem Verlangen und dennoch auch aufkeimender Widerstand und die Andeutung von Hilflosigkeit. Alex sagte nichts, wehrte sich auch nicht, als Markus' Finger seinen Eingang fanden und er eine Fingerspitze gegen den Muskel drückte, aber sein Körper spannte sich unmissverständlich an. 

Noch einmal küsste Markus ihn, versuchte verzweifelt, den Widerstand, die Besorgnis mit Zärtlichkeiten zu brechen. Nur zu genau spürte er jedoch, dass Alex sich zunehmend versteifte, als er seinen Finger tiefer in ihn schob. Alex wand sich, wölbte den Rücken in dem sinnlosen Versuch, den schweren Körper von sich zu drücken. Ein weiterer heiserer Laut entkam ihm unter Markus' zunehmend stürmischeren Küssen.

„Ich will dich ficken“, flüsterte Markus rau, ließ kurz von Alex' Lippen ab. Kaum noch Herr seiner Sinne zischte er in dessen Ohr: „Verdammte Scheiße, ich will dich so sehr! Lass mich dich ficken! Ich will dein heißes Inneres fühlen.“

Alex stieß zischend die Luft aus, seine Hände fuhren über Markus' breiten Rücken, krallten sich um dessen Hintern und zerrten die Backen schmerzhaft hart auseinander. 

„Ich dich auch.“ Er keuchte, auf das Höchste erregt. „Ich will meinen harten Schwanz in dir bewegen. Ich will dich um mich spüren.“

Markus stöhnte, heiß lief ihm ein Schauder über den Rücken, zog seine Eingeweide zusammen, wie seine Hoden. Verdammt, verdammt! 

„Keine Chance“, brachte er kaum verständlich hervor. Verflucht, er musste an sich halten, Alex nicht einfach zu nehmen und dessen Finger, die nun seinerseits ihren Weg an seinen Eingang gefunden hatten und sich unbarmherzig, hineindrängten, machten es ihm nicht gerade leichter. 

„Und nun?“, stieß er hervor, konnte trotzdem seinen Finger nicht aus dieser vielversprechenden Enge nehmen. Scheiße, nur einmal meinen Schwanz da hinein bringen. Nur einmal … 

„Lass uns zusammen kommen.“ Alex keuchte unter ihm und ließ endlich von seinem Hintern ab. Abermals drückte er Markus von sich und dieses Mal, ließ er es zu, erhob sich frustriert und erlaubte Alex hochzukommen. Schon im nächsten Augenblick, drückte ihn dieser zu Boden und legte sich auf ihn. Seine langen Beine pressten sich zwischen Markus' Schenkel und ihre Ständer rieben aneinander, entlockten beiden Männern ein erneutes Stöhnen. Hitze rollte in weiteren Wellen über Markus' Haut und er umschloss Alex' Gesicht mit seinen Händen, zog ihn zu sich, um ihn erneut zu küssen. Geschwollene Lippen fanden seine. Er verging, er verglühte vor Lust und noch immer gab es keine Erlösung. 

Alex' Atem ging unglaublich schnell und sein rasendes Herz schlug gegen Markus' Brustkorb. „Gott, du bist so was von geil!“ Alex stöhnte zwischen ihren Küssen. Seine Hand schob sich zwischen sie, tastete nach Markus' Schwanz. Er umfasste beide Erektionen hart und fest. 

„In der richtigen Position bist du ja schon“, meinte er lächelnd, stieß die Worte abgehakt und heiser hervor. Sein Blick war verschleiert, glühte vor Leidenschaft und ungezügelter Lust. Markus bebte, fühlte sich fast wie ein hilfloses Beutetier unter dem lüsternen Blick eines wilden, hungrigen Raubtieres. 

„Ja, damit du mich reiten kannst“, konterte er, musste sich mühsam auf jedes Wort konzentrieren, sich darauf konzentrieren, nicht den Verstand zu verlieren, nicht doch einfach über Alex herzufallen und seinen Schwanz endlich in ihn zu stoßen. 

„Ist das deine Sexfantasie?“, fragte Alex schwer atmend, während seine Hand begann, ihre Glieder zu pumpen. Markus nickte heftig, umschloss mit seiner Hand Alex' Finger und unterstützte ihn. Scheiße, er musste endlich kommen. Er drehte hier völlig durch, fühlte sich wie ein sabbernder, sexgeiler Idiot. 

Alex beugte sich zu ihm hinab, küsste ihn, biss ihm spielerisch in den Hals und presste seinen Unterleib noch fester gegen ihn.

„Ich möchte dich nehmen“, flüsterte er mit vor Erregung kaum noch verständlicher Stimme. „Deine starken Beine über meinen Schultern, die mir fast die Luft abpressen. Ich ganz dicht an dir dran, damit ich tief in dich komme, jeden Punkt deines heißen Innern treffen kann.“

Markus holte japsend Luft. Explosionsartig raste Lava durch seine Adern, drohte sein Herz und seine Lungen zu zerfetzen. Die Vorstellung, die Alex' Fantasie in ihm heraufbeschwor, verursachte ein regelrecht schmerzhaftes Ziehen überall in seinem Körper. Das Raubtier schlug seine Fänge in ihn. Hastig ließ er ihre Erektionen los und zog seine Hand zurück. Er war so kurz davor. Wie würde es wohl sein, wenn Alex … Nein! Völlig unmöglich! Völlig undenkbar! 

Markus schlang im nächsten Moment seine Beine um Alex Hüften, drückte ihn mit den Knien fest auf und gegen sich.  

„Träum schön weiter.“ Er presste gleichzeitig mit beiden Händen Alex' Hintern gegen seinen Unterleib und begann sich sogleich kreisend zu bewegen. Alex hatte keine Chance, sich zu befreien, versuchte es aber auch gar nicht, sondern ging augenblicklich in Markus' Bewegung mit. Seine Hand verlor immer wieder den Halt an ihren Gliedern, als ihre Bewegungen heftiger, unkoordinierter wurden. Laut stöhnten sie auf, während ihre heißen Penisse aneinander rieben, ihre Hoden sich beständig berührten. 

Markus spürte Alex zittern, kurz bevor er kam und das Sperma gegen seinen Bauch schoss. Heiser stieß er Alex' Namen aus und kam gleich darauf selbst. Er wollte jeden Moment dieser köstlichen Zuckungen ausnutzen, förmlich in den anderen Mann hineinkriechen und eins mit ihm werden. Keuchend schlang er die Arme um Alex, drückte ihn an sich und wollte so viel Hautkontakt wie irgend möglich zwischen ihnen erlangen. Erst als der Orgasmus langsam abklang, sein Verstand sich nach und nach wieder klärte, nicht länger von Alex' Präsenz, seinem Duft, seinem Sein erfüllt war, kam ein winziges Gefühl von Bedauern auf. Erneut hatte Alex sich ihm verweigert, ihre perfekte Vereinigung nicht zugelassen. Dabei hatte er ihn so geil wie nur irgendetwas gemacht. Er selbst hatte fast den Verstand verloren, aber Alex hatte sich trotzdem entzogen. Klar, es war geil gewesen. Unbeschreiblich. Trotzdem wollte Markus noch mehr. Viel mehr. Oh, er wollte noch so viel mehr von Alex. 

„Was muss ich verdammt noch einmal tun, damit du dich endlich von mir ficken lässt?“, flüsterte er in Alex' Ohr.  

„Dich von mir ficken lassen“, raunte Alex sofort zurück und lachte leise. Sein Lachen ließ auch Markus' Körper unter ihm vibrieren. Verschwitzt lagen sie aufeinander und Alex hatte seinen Kopf in Markus' Halsbeuge gelegt. Der Duft seiner Haare war in Markus' Nase, summierte sich zu dem herrlichen Gesamtgeruch. Markus wusste es ganz sicher: Er war süchtig danach. Süchtig nach Alex, nach allem von ihm, und je länger er ihn hinhielt, umso schlimmer wurde es. Er war ihm hoffnungslos, mit jeder Faser seines Selbst, verfallen. Endgültig. 

„Vielleicht sollten wir mal eine Münze werfen?“, schlug Markus nach gefühlten Ewigkeiten schmunzelnd vor. Alex erhob sich langsam und erlaubte so auch Markus, in eine sitzende Position zu kommen. Sie sahen sich gedankenversunken an. 

„Vielleicht keine so schlechte Idee!“, bestätigte Alex nachdenklich und schüttelte gleich danach den Kopf. „Aber nicht heute. Dazu war das eben zu toll. Ich bin völlig fertig. Und ich will den Sex mit dir schließlich so richtig genießen können.“

„Ich auch“, meinte Markus versonnen. „Ich will dich genießen. Ich will alles von dir.“ Alex blickte ihn erstaunt an.  

„Du machst mich völlig irre, Markus!“, gab er unvermittelt zu. „Du ziehst mir den Boden unter den Füßen weg und ich falle. So habe ich mich noch nie gefühlt. So war es noch nie mit einem anderen Mann. Aber es ist absolut fantastisch.“ 

Markus' Unterkiefer klappte auf, seine Lippen zitterten, nur kamen partout keine Worte heraus. Sein Herz setzte aus, sein Verstand schien den Kampf gegen den Wahnsinn verloren zu haben. Hatte er richtig gehört? Hatte er wirklich hundertprozentig verstanden, was Alex gerade gesagt hatte? Konnte es sein, durfte es sein …?

Alex lächelte. Für einen Sekundenbruchteil blickte er Markus direkt in die Augen und eine Spur von Unsicherheit spiegelte sich darin wieder. Dann fanden seine Lippen die von Markus, küssten ihn zärtlich, fragend und zugleich verlangend. Ihre Küsse sprachen ihre eigene Sprache und Markus legte seine Hand in Alex' Nacken und küsste zurück. Liebevoll, jede Berührung eine klare Antwort, ein Ausdruck seiner Gefühle, jeder Kuss ein deutliches: „Ich liebe dich!“ 

 

 


41 Erdbeereis mit etwas Heißem

 

Sie saßen auf dem Fußboden, mit dem Rücken an die Ledercouch gelehnt, dicht aneinander, sodass sich ihre nackten Schultern und ausgestreckten Beine berührten. Alex hatte das dezente, blaue Licht eingeschaltet, als er vorhin zur Tür gegangen war, um ihre Essensbestellung entgegenzunehmen. Vor ihnen standen mehrere offene Essensverpackungen. Markus schmunzelte und nahm sich aus einer davon ein wenig mehr Ente süßsauer.  

Noch lange hatten sie nach dem Sex auf dem Fußboden gelegen, die Nähe des anderen genossen und dem ruhiger werdenden Herzschlag gelauscht. Es war eine friedliche, angenehme Stimmung gewesen, die sie beide nur ungern aufgelöst hatten, als Alex' Magen vernehmlich geknurrt hatte. Lachend hatte er sich erhoben und gemeint, der kleine Burger wäre zu wenig gewesen und er würde ihnen chinesisches Essen bestellen.  

Zusammen mit Markus hatte er einige Gerichte bestellt. Nichts Scharfes, zumindest nicht für Markus, der fasziniert zusah, wie Alex ein Gericht aß, dessen Geruch alleine, ihn schon in die Flucht schlagen würde. Wenn er sich eine solche Schwäche zugestehen würde. Alex hatte es rundweg abgelehnt, als Markus ihr Essen bezahlen wollte und darauf bestanden, dass es seine Wohnung war und er daher das Essen bezahlen würde. 

„Schmeckt es dir?“ Alex ließ lächelnd ein paar Nudeln von den Stäbchen zwischen seinen Zähnen verschwinden. Markus nickte zustimmend und kämpfte mit dem ungewohnten Essbesteck. Ja, das Essen war lecker. Noch viel schöner war es allerdings, neben Alex zu sitzen und ihm nahe zu sein. Alex hatte sich seine Hose übergestreift und auch Markus hatte zumindest seine Shorts angezogen. Noch immer lag der Geruch von Sex in der Luft, was kein Wunder war, denn Spuren ihres Spermas klebten an jedem von ihnen. Markus empfand den Duft zusammen mit dem würzigen Geruch des Essens als sehr angenehm. 

„Soll ich uns einen Rotwein holen, oder lieber ein Bier?“, erkundigte sich Alex. „Ich habe beides da.“ Markus blickte ihn einen Moment lang grübelnd an und fragte sich, wie es klingen würde, wenn er Rotwein ablehnte. Würde ihn Alex für anspruchslos oder gar primitiv halten? Für den waren solche edlen Genüsse bestimmt normal. Er hingegen bevorzugte etwas Einfacheres.  

„Wenn es dir nichts ausmacht, nehme ich lieber ein Bier“, sagte er ehrlich. Alex hatte sich bereits erhoben.  

„Kein Problem, ich habe auch jede Menge kaltes Bier da.“ Markus sah ihm mit einem zärtlichen Ausdruck nach. Sexy! Wie Alex sich bewegte, war immer wieder toll anzusehen, davon bekam er einfach nicht genug. Zu wissen, dass dieser fantastische Mann gerne mit ihm Sex hatte und zusammen war, katapultierte ihn in den Himmel der Gefühle. Wirklich und ohne Scheiß: Er hatte sich tatsächlich in Alex verliebt. Und der sich offensichtlich auch in ihn. Verrückte Welt! Wie sollte das funktionieren? Darüber wollte Markus gerade jetzt überhaupt nicht nachdenken. Auch nicht darüber, dass sie wirklich eine Münze werfen würden, um zu entscheiden, wer zuerst unten liegen sollte. 

Andererseits wäre es nur fair und gerecht. Zudem spielten sie ein Spiel mit Revanche, demnach würde jeder von ihnen mal dran sein. Der Gedanke prickelte in Markus, war erregend und beängstigend zugleich. Noch konnte er sich partout nicht vorstellen, sich Alex hinzugeben, sich ihm unterzuordnen. Allerdings hatte er mittlerweile schon so viele Prinzipien über Bord geworfen, warum also nicht auch noch diese letzte Grenze überschreiten? Schaudernd konzentrierte er sich auf seine Stäbchen, von denen ihm immer wieder das Stückchen Fleisch rutschte. Was ihn so verunsicherte, wenn er an Sex mit Alex dachte, war, dass er echt Schiss davor hatte. Das war nie seine Rolle gewesen. Er hatte sich genommen, was er wollte, war stets der dominierende Part gewesen. Zunächst mit Mädchen und dann mit jedem Jungen und Mann, den er je genommen hatte. Er passte nicht in eine passive Rolle, fand er. Das war irgendwie nicht er, irgendwie nicht mehr der Top, der er doch war.  

„Hier.“ Alex reichte ihm eine Dose und ließ sich zufrieden seufzend mit seiner neben ihm nieder. „Genau das Richtige“, befand er augenzwinkernd. „Ich habe nichts gegen Rotwein, nur passt der eben nicht zu allen Gelegenheiten.“ Argwöhnisch musterte Markus ihn, fragte sich, ob Alex das nur sagte, um ihm zu gefallen. Allerdings trank Alex sein Bier mit offensichtlichem Genuss.  

Denk nicht immer so viel drüber nach, ermahnte sich Markus. „Ich weiß nicht“, gab er ehrlich zu. „Ich kenne mich da nicht aus. Mir reicht ein Bier. Das schmeckt immer.“ Alex grinste und prostete ihm zu. Schweigend aßen sie und jeder hing seinen Gedanken nach. Nachdem sie fertig gegessen hatten, saßen sie noch immer nebeneinander, jeder seine Bierdose in der Hand und hatten sich aneinander gekuschelt, den Kopf zurück gegen das Sofa gelehnt. 

„Es ist klasse, mir dir zusammen zu sein. Bei dir muss ich mich nicht verstellen. Du bist mir ähnlich, du denkst gleich. Das ist mal sehr angenehm.“ Alex seufzte tief auf. Verblüfft drehte Markus den Kopf. Alex schien heute mehr von sich preisgeben zu wollen, als sonst. Ihm ging es ähnlich. Auch er hatte das Bedürfnis, mehr zu sagen und vor allem, mehr von ihm zu erfahren.  

Alex wollte mehr über Markus' Schwimmerteam wissen und Markus erzählte bereitwillig, wie er über einen Job im Fitnessstudio, mit dem er sich seine eigenen Trainingsstunden verdient hatte, einen Physiotherapeuten kennen gelernt hatte und wie es ihn faszinierte, mit dem menschlichen Körper, mit Muskeln und seinen Händen zu arbeiten. Alex hörte zu, enthielt sich erstaunlicherweise jedes anzüglichen Kommentars, obwohl Markus fast schon schwärmte, wie toll es sich anfühlte, wenn er spürte, wie sich unter seinen Fingern Verspannungen lösten. 

Ruhig hörte Alex zu, fragte hier und da interessiert nach und tatsächlich erzählte er auch Markus bald schon von seinem Studium in Amerika, seiner Zeit im Pornogeschäft, von den vielen Partys und der wilden Szene. Er redete mit ruhiger, nahezu emotionsloser Stimme, Markus vernahm jedoch inzwischen die Untertöne, spürte genau, wann Alex ein Thema berührte, welches ihm schwerfiel. Alex war ein Karrieremensch, ehrgeizig, stellenweise klang er auch ein wenig skrupellos, hinter allem hörte Markus jedoch immer wieder heraus, wie sehr er es hasste, nur auf sein gutes Aussehen reduziert zu werden. Es hatte ihm wohl oft genug Tür und Tor geöffnet, nur so, wie es klang, verabscheute Alex diese Tatsache, auch wenn es ihm in seinem Beruf half.  

„Wovor hast du eigentlich … Angst, Markus?“, fragte Alex irgendwann unvermittelt. „Was macht dir richtig Angst?“ Er wandte sich nicht um, seine Augen schienen die Decke zu fixieren. Markus überlegte einen Moment. Es war eine seltsame, unerwartete und intime Frage, jedoch glaubte er zu verstehen, was Alex damit meinte. 

„Mich zu blamieren“, gab er ehrlich zu, nahm einen großen Schluck Bier. „In der Schule … da musste ich mal so einen ... Vortrag halten“, begann er zögernd. „Irgendetwas hatte ich dabei verwechselt und ziemlichen Blödsinn erzählt. Einige fingen also an zu lachen. Ich habe erst echt nicht kapiert, was da ablief und nicht verstanden, warum sie alle so gegrinst haben.“ Er unterbrach sich und erinnerte sich nur ungern, an diese peinliche Situation zurück, wie er vor der Klasse gestanden hatte und immer mehr Mitschüler anfingen zu kichern und laut loszuprusten. Markus war sehr beliebt gewesen und hatte viele Kumpels gehabt. Er hatte eine hohe Position in der Klasse, die er durchaus seinem beeindruckenden Erscheinungsbild zu verdanken hatte. Als er vor der Klasse gestanden hatte und zunehmend ausgelacht worden war, war ihm allerdings zum ersten Mal aufgegangen, dass viele ihn für einen dieser typischen, dummen Muskelprotze hielten. Viel Masse und wenig Grips. Und er hatte ihnen sogar unfreiwillig den Beweis geliefert. 

„Ich bin … Naja, manchmal bin ich eben nicht so der ... ganz schnelle Denker.“ Er nahm hastig noch einen weiteren Schluck Bier. Damals hatte er mit hochrotem Kopf vor der Klasse gestanden und die Scham war rasch in mühsam beherrschte Wut umgeschlagen. Zum ersten Mal hatte er sich danach einen der Jungs geschnappt, die am lautesten gelacht hatten, und ihm eine Abreibung verpasst. Natürlich war damit alles nur noch schlimmer geworden und er hatte sich vor dem Rektor, seinem Klassenlehrer und noch viel schlimmer, vor seinem Vater rechtfertigen müssen. Besonders das Gespräch mit seinem enttäuschten Vater, der ihm eindringlich erklärt hatte, dass er nie, niemals seine Überlegenheit durch reine Muskelkraft beweisen durfte, hatte ihn nachhaltig geprägt.  

„Du durchdenkst Dinge eben gründlicher, als andere“, meinte Alex nachdenklich und lehnte sich seufzend an ihn. Markus stutzte verblüfft. Mit so einer Reaktion hatte er nicht gerechnet. Meinte Alex das wirklich ernst oder wollte er ihn verarschen?  

„Naja sie haben halt alle gelacht. Viel Muskeln und nichts im Kopf“, ergänzte Markus unsicher, atmete flacher. Alex lehnte seinen Kopf vertraulich gegen den von Markus. Die Bartstoppeln piksten angenehm. Er mochte dieses raue Gefühl, einen Mann neben sich zu haben. Verdammt, er mochte diesen engen Körperkontakt, den Alex immer wieder zu ihm suchte. Markus biss sich bestürzt in die Unterlippe, als ihn die Wahrheit mit unerwarteter Klarheit traf. Er war wirklich und wahrhaftig mit Alex am Kuscheln. Und verflucht noch einmal, es ist wahnsinnig toll! 

Vorsichtig lehnte sich auch Markus an Alex und hielt dabei den Atem an. Hart und schnell schlug sein Herz. Er kam sich vor, als würde er etwas Verbotenes tun, zu gefährlich, zu viel von ihm selbst preisgeben, verletzlich und angreifbar werden. Dummes Gefühl. Irrational und völlig dämlich, denn er hatte sich ohnehin Alex gegenüber schon so sehr geöffnet, wie noch nie irgendjemandem zuvor. Und trotzdem hatte der es nicht ausgenutzt, ihn nicht lächerlich gemacht oder ihm das Gefühl vermittelt, dumm und einfältig zu sein. Oder schwach. Im Gegenteil, mit Alex fühlte er sich schwach und zugleich viel stärker, eben weil er Schwäche zeigen durfte. Völlig verrückte Sache. 

„Ich wollte in der Schule immer dazugehören, hatte Angst, von den anderen ausgeschlossen zu werden“, gab Alex nachdenklich zu. „Meine Mutter hat uns verlassen, als ich vier war und mein Vater war nicht gerade wohlhabend, nur ein einfacher Müllfahrer.“ Seufzend nahm er einen Schluck Bier und seine Hand strich gedankenverloren über Markus' Oberschenkel. „Ich wollte immer so wie die Jungen in meiner Klasse sein, nur hatte ich eben selten die angesagten Klamotten an, oder konnte ganz oft nicht mitfahren, wenn wir größere Ausflüge gemacht haben, weil mein Vater es schlichtweg nicht bezahlen konnte.“ Alex setzte seufzend das Bier ab, drehte den Kopf, um Markus direkt anzusehen und lehnte sich an dessen Schulter. Seine Bartstoppeln kratzten ganz leicht über Markus' Haut wie feines Sandpapier. Das Geräusch verursachte ein kribbelndes Gefühl und wieder diese wundervolle Wärme. 

„Ich habe neben der Schule in einem Café gejobbt und dann kam da dieser Fotograf und hat mich gefragt, ob ich mich für eine Werbeanzeige ablichten lassen würde.“ Unablässig strich Alex' Hand über Markus' Bein. Streichelnde, zärtliche Berührungen. Markus verschränkte seine Finger in Alex. Nähe. Sie waren einander nahe, so vertraut miteinander. Markus' Herz schlug noch immer zu schnell, aber es war freudige Erregung, erkannte er.  

„Es war klasse, das Shooting hat viel Spaß gemacht und die Kampagne war ein voller Erfolg“, fuhr Alex fort. „Eine Modelagentur entdeckte mich und plötzlich stand ich immer im Mittelpunkt, war ein Star und jeder wollte mit mir zusammen sein. Wegen meines Aussehens.“ Den letzten Teil stieß er leicht verbittert hervor. Hastig griff er nach seiner Dose und trank den letzten Schluck leer. „Daran hat sich im Grunde nicht viel geändert.“ Seine Finger schlossen sich stärker um die von Markus. „Ich bin nur älter geworden.“ 

„Du siehst ja auch fantastisch aus“, bekräftigte Markus inbrünstig und fügte sofort hinzu: „Du bist einfach etwas Besonderes, Alex. Nicht nur dein Aussehen. Du selbst.“ Die Worte klangen holperig, nichtssagend in seinen Ohren, jedoch sah ihn Alex zärtlich an, lächelte und küsste ihn zur Antwort auf den Hals.  

Dieser Blick! Markus' Herzschlag wurde noch schneller, die Wärme intensiver, strahlte über jede Nervenbahn durch seinen Körper. Wie Mark Tim angelächelt hatte. Genau so hatte Alex ihn angesehen. Seine Hände wurden feucht. Es war ein Gefühl wie Aufregung und doch viel schöner, viel erregender und viel inniger. 

„Wenn du es sagst ...“ Alex, wandte sich ihm zu und zog ihn abrupt mit der Hand im Nacken zu sich heran. Seine Zunge fuhr spielerisch über Markus' Lippen und er küsste ihn behutsam, sehr gefühlvoll, aber auch besitzergreifend. Alex eben. Einfach der Wahnsinn. Markus erwiderte den Kuss auf die gleiche Weise, wusste genau, dass es ihre eigene Art war, sich alles zu sagen, was einer Liebeserklärung wohl am nächsten kommen würde. Und küssen war toll. Alex zu küssen, von ihm geküsst zu werden, war einfach klasse. Es gab keinen Mann, der so küssen konnte, der es so verdient hatte, geküsst zu werden. 

Ob er wohl jemals Tim erklären konnte, wann und warum er angefangen hatte, mit Alex zu küssen? Dem würden die Augen aus dem Kopf fallen. Jedem anderen auch, mit dem er je intim geworden war. Markus, überzeugter Nicht-Küsser und nun? Nun knutschte er bei jeder erdenklichen Gelegenheit mit Alex herum. Für einen Moment erlaubte sich Markus sogar, sich vorzustellen, wie es sein würde, wenn er in einem Club mit Alex eng umschlungen tanzen würde, wenn sie zusammen wären, sich küssen würden und allen klar machen würden, dass sie … ein Paar wären. 

Das Wort klang schon eigenartig, ohne über Markus' Zunge zu kommen. Das Gefühl war komisch, sich als Paar anzusehen. Wohl eher ein Traum, als Wirklichkeit. Der Gedanke löste Bedauern aus und Markus schob ihn rasch von sich. Warum sich darüber Gedanken machen? Machte er doch sonst auch nicht. Er nahm, was sich anbot und derzeit wollte er nur Alex genießen. Jeden Moment mit ihm, jede Sekunde, jeden Kuss, jeden Kontakt. Alles andere war völlig unwichtig. 

„Soll ich uns noch einen Nachtisch besorgen? Ich habe noch Eis da.“  

„Eigentlich hätte ich mehr Appetit auf was richtig … Heißes“, meinte Markus verschmitzt und zog ihn zu sich heran. Seine Hand strich über Alex' straffen Bauch. „Für den Anfang gefällst du mir da schon ganz gut.“ Glucksend lachte Alex und befreite sich energisch aus Markus' Umarmung.  

„Erst das Eis. Zum Abkühlen und dann ...“ Zwinkernd wand er sich aus Markus' Armen, stand auf und lachte erneut, bevor er hinter dem Tresen verschwand. Markus' Blick folgte ihm sehnsüchtig. 

Bald darauf kam Alex mit einem großen Eisbecher und zwei Löffeln zurück. „Erdbeereis“, verkündete er triumphierend. „Rosa Schwuleneis, wie es sich für uns zwei gehört.“ Markus grinste und er musste daran denken, dass Tim ihm irgendwie was mit Erdbeeren erzählt hatte. Was hatte er noch gesagt? Dass er mit Mark und Erdbeeren was anzustellen gewusst hatte? Markus kamen beim Anblick von Alex spontan auch ein paar Ideen, was man mit Erdbeeren in Eisform anstellen konnte. 

„Für meinen Geschmack hast du noch zu viel an.“ Er bedachte Alex, der vor ihm stehen geblieben war und in der einen Hand das Eis, in der anderen die Löffel hielt, mit einem lüsternen Blick. Grinsend langte er nach oben, öffnete Alex' Hose und zog sie ihm runter. Dieser erwiderte sein Grinsen und kniete sich direkt vor ihn. Er öffnete den Eisbecher und gab Markus verschmitzt lächelnd den anderen Löffel. Dann nahm er sich selbst einen großen Löffel Eis und ließ ihn genießerisch zwischen seinen Lippen verschwinden, leckte den Löffel mit langen, aufreizenden Bewegungen ab. 

Beinahe hätte Markus laut aufgestöhnt. Gott verdammt, Alex weiß wirklich, wie er sich sexy in Szene setzen kann. Wie er vor mir kniet, sein geiler Körper so dicht. Eine haarlose Brust, das Sixpack, das V, das seine Muskeln darunter bildeten, die imaginäre Spitze sein noch schlaffer Penis, der zwischen seinen festen Oberschenkeln baumelte. Alex war perfekt! Und dann noch das Eis, dessen rosafarbene Creme ihm verführerisch über die Lippen ran, im Mundwinkel hängen blieb. Verführung pur! 

Markus setzte sich auf, nahm sich etwas von dem Eis und führte den Löffel an Alex' Lippen. Bereitwillig öffnete dieser den Mund und seine braunen Augen blickten erwartungsvoll. Verlangen stand darin, Lust und Zärtlichkeit. Markus strich, mit angehaltenem Atem seinem Löffel über diesen extrem sinnlichen Mund. Das Eis schmolz, tropfte auf Alex' Lippen, und er öffnete sie, leckte es in einer unglaublich erotischen Geste von dem Metall ab. Für einen Sekundenbruchteil schloss Markus die Augen, fühlte sein jagendes Herz, das vertraute Ziehen im Unterleib, das erregende Prickeln und Kribbeln, die Vorfreude. Das ist fast zu viel! Zu toll, um wahr zu sein. Wahnsinn! 

Der nächste Löffel strich über Markus' Lippen, der seinerseits von Alex gefüttert wurde und grinsend nach den Fingern schnappte, als dieser ihm den Löffel immer wieder spielerisch entzog.  

„So gierig?“ Alex stupste lächelnd etwas von dem Eis auf Markus' Nase, nur um es gleich darauf mit der Zunge gründlich abzulecken. Markus' Lider flatterten und er schloss sie, genoss den feuchtkalten Kontakt. 

„Ah, das magst du also, mein Muskelmann?“, raunte Alex angetan. „Meine kalte Zunge auf dir.“ Markus konnte und wollte nicht antworten, wollte nicht sagen, was ihm alles an Alex gefiel. Er wollte ihr Spiel genießen. Nicht reden, nicht mehr nachdenken müssen, nur noch fühlen. 

Alex lachte verhalten auf und seine Hand strich über Markus kräftigen Bauch, wanderte ohne Umschweife in die Shorts. Stöhnend krümmte Markus sich nach vorne, unternahm jedoch nichts, um Alex' Hand davon abzuhalten, sein erwachtes Glied zu umfassen.  

„Und wie dir das gefällt“, stellte Alex zufrieden fest, während seine Finger zärtlich über die weiche Haut fuhren, mehr streichelten und liebkosten, als ihn richtig zu reizen, dabei jedoch ebenso effektiv waren.  

Scheiße! Kein anderer Mann lässt mich so schnell hart werden, wie Alex. Was macht dieser Typ nur immer mit mir? Alex' Ausdruck veränderte sich, wurde lauernd und gefährlicher. Sein Raubtierblick, erkannte Markus und heiße Schauer rasten über seinen Rücken. Er wusste, was Alex tun würde, noch bevor dieser den Becher abgestellt hatte, sich einen großen Löffel Eis nahm, ihn genüsslich in dem Mund schob und seine Hände Markus' Shorts ganz hinunter schoben. Lasziv lächelnd beugte sich Alex vor, stützte sich auf seine Hände und kam wirklich wie ein Raubtier, wie der geschmeidige Panther, der er war, auf ihn zu. Im Geiste konnte Markus seine Zähne blitzen sehen, die Augen, die ihn fixierten, seine Beute, sein Opfer. Doch er hatte keine Angst, fühlte sich nicht unsicher, denn er wollte gefressen werden. Mit Haut und Haaren! Das Raubtier Alex öffnete den Mund, Markus konnte das geschmolzene Eis auf seiner Zunge erkennen, und Alex begann praktischerweise genau da mit seinem Angriff, wo Markus' Körper am heißesten war. 

„Scheiße!“ Markus stöhnte langgezogen auf. Viel zu laut, viel zu gierig und viel zu überwältigt. Alex' kalte Zunge tanzte über seine Eichel, verteilte Erdbeereis auf seinem bebenden Schwanz und schließlich umschloss ihn der heiße Mund ganz, als Alex ihn tief in sich aufnahm. Markus ließ den Löffel fallen, seine Hände krallten sich in Alex' Schultern und er stöhnte seine Lust, brüllte sie laut hinaus. Die Kälte verbrannte ihn, die Hitze ließ ihn zittern. 

Was für ein Blowjob! Heiß, kalt! Irre! Alex wusste genau, was er tat, seine Zunge einzusetzen, spielte gekonnte mit dem cremigen Eis an Markus' steil aufragendem Glied. Abgehackte, lustvoll stöhnende Laute entrangen sich dessen Kehle. Sein Verstand war erfüllt von dem Wechselbad der Empfindungen, von Verlangen, Begierde.  

Lauter wurde sein Stöhnen und plötzlich ließ Alex von ihm ab, richtete sich auf und sah ihn triumphierend an. „Das gefällt dir wohl noch besser? Soll ich weiter machen, oder hast du genug Nachtisch bekommen?“ Süffisant lächelnd wich er zurück, nur um sich genießerisch den nächsten Löffel Eis zu nehmen und auf der Zunge zergehen zu lassen. 

Markus' Atem ging rasselnd, sein lauter Herzschlag hallte in seinen Ohren und der Penis war so hart und bereit, wie nur irgendwas. Und dann hört Alex auf? Will er, dass ich bettle? Mühsam kämpfte er sich zurück und drängte sein unmittelbares Bedürfnis energisch zurück. Alex will also spielen? Nun gut, er konnte ihn ebenso in den Wahnsinn treiben und dann zappeln lassen. 

Grimmig entschlossen lächelte er und suchte nach dem Löffel. Alex' wippender Schwanz verriet Markus nur zu gut, dass dessen Beherrschung am Limit war. Ohne ihn aus den Augen zu lassen, nahm sich Markus einen Löffel des zunehmend flüssiger werdenden Eises und näherte sich erneut Alex' Mund. 

„Vielleicht solltest du erstmal was davon abgekommen?“ Hinterlistig lächelnd führte er den Löffel zu Alex' vollen Lippen. Erwartungsvoll öffnete dieser sie. Sein warmer Atem strich über Markus' Gesicht, federleicht, voll des Geruchs von Erdbeeren und Sahne. Der Löffel berührte nur zaghaft die Lippen, und noch ehe Alex das köstliche Eis mit der Zunge berühren konnte, zog Markus den Löffel etwas zurück und ließ ihn stattdessen über Alex' Kinn gleiten. Dabei hinterließ er eine feine Erdbeereisspur über den winzigen Bartstoppeln. Das kaum hörbare Geräusch des Metalls auf den rauen Stoppeln stellte eine Bewährungsprobe für Markus' Beherrschung dar. Schmerzhaft hart, ja gierig pochte seine Erregung. Das Verlangen zog in seinen Lenden, sein Unterleib wollte sich zusammenballen und sich entladen, die angestaute Lust endlich freisetzen. Noch nicht! Nicht, bis Alex nicht ebenso weit war. 

Rosafarben zog sich die Spur über Alex' Kinn tiefer. Er versuchte, das Eis mit der Zunge abzulecken, wollte den Kopf senken, doch Markus' freie Hand hielt ihn davon ab, hob sein Kinn an. Leise raunte Markus: „Lehne dich zurück, Alex.“ Nur einen winzigen Augenblick zögerte dieser, dann legte er den Kopf in den Nacken, bot Markus offen seine Kehle dar. Kein Zeichen der Unterordnung, ein Zeichen von Vertrauen. Markus ließ den Löffel tiefer wandern, über das Kinn, den Hals hinab zu der kleinen Kuhle direkt unterhalb des Adamsapfels. Seine linke Hand lag seitlich an Alex' Hals, die andere zitterte ganz leicht, und das geschmolzene Eis tropfte auf Alex' Bauch, ließ diesen winzige, seufzende Laute von sich geben. Alex hatte seine Hände zu Boden sinken lassen, überließ sich nun völlig Markus' Spiel.  

Vorsichtig ließ dieser das restliche Eis von dem Löffel in die kleine Kuhle gleiten, beobachtete zunehmend erregt, wie es cremig hineinfloss. Alex' Adamsapfel zuckte, er schluckte mehrfach und versetzte die rosafarbene Flüssigkeit in Bewegung. Langsam beugte Markus sich vor und begann sie aus dem ungewöhnlichen Eisbecher herauszulecken. Von Alex kamen keuchende Laute und sein Körper bebte. Aus dem Augenwinkel konnte Markus seine Hände zucken sehen. Noch blieben sie am Boden, doch die Finger ballten sich zu Fäusten. 

Erst, als der letzte Tropfen aufgeleckt war, ließ Markus kurz von Alex ab und nahm sich den nächsten Löffel. Ungläubig blickte Alex ihn an. Er sagte nichts, nur seine Augen gaben ihr Einverständnis, dass Markus das Spiel führen durfte. Gezähmt, gebändigt für den Moment. Solange Markus keine Grenze überschritt. Er wusste es genau. Alex war keine gezähmte Katze, sondern ein wildes Raubtier, das urplötzlich seine Krallen ausfahren und zuschlagen konnte. 

„Gefällt dir das?“, flüsterte Markus rau und er musste lachen, als Alex antwortete und irgendwie schnurrend klang:  

„Aber ja doch. Ich mag geleckt werden.“ Da war es wieder: Dieses Aufblitzen in seinen Augen. Dort versteckte sich der Panther. Markus lächelte begeistert. Dies war ein Spiel, so richtig nach seinem Geschmack. 

Der Löffel lag in Alex' Kehle. Das schmelzende Eis bildete einen Rand und Markus beließ ihn dort, nutzte den Moment, um Alex' Kinn abzulecken, seine Lippen zu finden und ihn zu küssen. Genießerisch, den Geschmack des Erdbeereises auf der Zunge, erkundete er Alex' Mund. Augenblicklich erwachte das Raubtier und forderte mehr. Alex' Zunge bedrängte seine, die Lippen schnappten nach ihm, die Zähne umschlossen seine Unterlippe und zogen verlangend daran.  

Markus zog sich zurück, registrierte zufrieden, den leisen, unzufriedenen Laut, mit dem Alex ihn gehen ließ. Die braunen Augen wirkten enttäuscht, verlangten mehr. Grinsend nahm Markus den Löffel und leckte das geschmolzene Eis genüsslich ab. Nun war es ein offenkundig frustrierter Laut, der sich Alex' Kehle entrang und Markus war erneut versucht zu lachen. Warm legten sich Alex' Hände auf seinen Rücken und wollten sich nach vorne arbeiten. Markus hielt ihn zurück und flüsterte ins Ohr: „Dreh dich um.“  

Minuten vergingen. Zumindest kam es Markus so vor. Minuten, in denen er erwartungsvoll hoffte und bangte. Ihre Augen sprachen miteinander, Blicke tauschten Fragen aus, erhielten Antworten. Alex ließ sich schließlich ganz zurücksinken und drehte sich wahrhaftig um. Markus half ihm, drückte seinen wundervollen Körper sanft zu Boden und strich mit den Händen über die feste Muskulatur des Rückens, hinauf zu den Schulterblättern.  

Er nahm noch einen Löffel Erdbeereis. Der kalte Löffel wanderte langsam über das Rückgrat tiefer und das Eis schmolz. Kleine Erdbeerstückchen blieben entlang der cremigen Spur zurück, die er wunderbar mit der Zunge aufnehmen konnte. Er tropfte eine Spur über Alex' Rücken, folgte der Linie des Rückgrats hinunter zu den Backen. Immer wieder schauderte Alex, stöhnte verhalten, brachte Markus' Symmetrie durcheinander und machte aus der Linie von rosafarbenen Tropfen einen gewundenen Pfad. Zwischendrin neigte sich Markus immer wieder über ihn und leckte hier und da einen Tropfen auf. Jedes Mal wurde Alex' Stöhnen lauter. Mit geschlossenen Augen, die Hände in den Teppich gekrallt, bebte er bei jeder kalten, als auch bei jeder warmen Berührung.  

Was ihm selbst die Stärke gab, noch durchzuhalten und nicht seinen Samen über Alex abzuspritzen, wusste Markus nicht wirklich. Aber er wollte nicht, dass es so schnell endete. Jeder Atemzug schmerzte in Markus' angespanntem Körper und sein Herz pumpte so schnell, dass es kaum weniger wehtat. Er hatte keine Erklärung, wusste nicht, woher seine Eingebungen kamen, oder was genau er bezweckte. Es war egal. Nur Alex' zunehmend abgehacktes Stöhnen, sein unruhiges Winden und um Erlösung bettelnder Körper, waren wichtig.  

Markus war sich sehr sicher, dass Alex sich auch nur mühsam zurückhielt und dabei hatte er dessen Penis noch nicht einmal berührt. Vielleicht brauchte er es auch nicht. Vielleicht … 

Der nächste Löffel mit Eis hatte ein tieferes Ziel. Fasziniert beobachtete er das schmelzende Eis, wie es zwischen den Backen verschwand, und konnte nicht länger widerstehen, als Alex laut und rau stöhnte und den Rücken krümmte.  

„Das ist verdammt kalt!“, stieß er schaudernd hervor und lachte verhalten. „Und heiß!“ 

„Warte es ab, diese Variante wird dir auch schmecken“, versprach Markus und beugte sich prompt über ihn. Er benutzte seine Zunge, nahm einen Teil des Eises auf und leckte sich entschlossen tiefer. Stupsend wanderte er zwischen die Backen, nahm seine Hände zu Hilfe, um sie leicht auseinander zu drücken und folgte der cremigen Spur. Keuchend quittierte Alex diese Berührung und drückte seinen Rücken hoch, als Markus' Zunge seinen Anus erreichte und ihn spielerisch umkreiste. Laut stöhnte er auf, gab wohlige Geräusche von sich und trieb Markus' Selbstbeherrschung auf ein neues Höchstmaß. Erst als dessen Zunge sich in Alex' Eingang schob, kam Bewegung in den Körper und er drehte sich halb um. Augenblicklich ließ Markus von ihm ab, nur war Alex Blick nicht abweisend, eher ungläubig, erstaunt.  

„Ich wusste nicht, dass du Rimming machst“, meinte er mit heiserer Stimme, der seine Erregung sehr gut anzuhören war.  

„Ist mein erstes Mal“, gab Markus nahezu verlegen zu. Er hatte natürlich noch nie einem anderen Kerl den Arsch abgeleckt. So lange hielt er sich sonst nicht auf. Aber Alex' stöhnen zu hören, zu spüren, wie er auf diese Berührungen reagierte, war so was von abgefahren geil.  

„Du hast Talent dazu.“ Alex musterte Markus mit grübelndem Blick und legte sich zurück. „Mach ruhig weiter. Das ist klasse!“  

„Na dann“, gab Markus befriedigt zurück und begann unmittelbar damit, Alex' empfindliche Region zu stimulieren. Bald schon wurde das Stöhnen noch lauter und Markus fühlte sich ermutigt. Er richtete sich auf. „Reicht dir meine Zunge?“, fragte er, mit kaum weniger heiserer Stimme, als zuvor Alex. „Wie wäre es ...“ Zaghaft drückte er mit seinem Zeigefinger gegen die dunkle Öffnung. „... mit einem Finger?“ 

Im selben Moment drehte sich Alex halb zu ihm um. Abwehrend spannte er seinen Körper an, sein Blick schien jedoch lange nicht so abweisend. „Nur ein Finger“, raunte Markus beruhigend und verlangend zugleich. Verdammt, er wollte wissen, wie sich Alex innen anfühlte, wie er reagierte, wenn er wenigstens mit einem Finger in ihn eindrang. Er wollte es so sehr. 

„Hat dich schon mal jemand da berührt?“, erkundigte Markus sich leise. Vielleicht wollte Alex es nicht, weil er schon schlechte Erfahrungen gemacht hatte? Hatte es ihm missfallen? Siedend heiß durchfuhr Markus leichte Panik. Was, wenn Alex es schon ausprobiert hatte? Was, wenn ihn schon mal jemand gefickt und er es nicht gut gefunden hatte? Vielleicht fühlte es sich für ihn nicht toll an und das war der Grund, warum er nicht unten liegen wollte? 

Alex maß ihn mit einem langen, unsicher wirkenden Blick und antwortete schließlich schlicht: „Ja.“ Er sagte nichts weiter, schaute Markus nur unverwandt an. Abermals las dieser in seinen Augen, erkannte die Spur von Neugierde, die minimale Zustimmung und auch die Vorbehalte, Stolz und Entschlossenheit. Oh ja, er kannte all diese Gefühle ganz genau. Für Alex war es das Gleiche. Sie empfanden dasselbe. 

„Na dann ...“, brachte Markus heraus und ließ den Satz bewusst unvollendet, gab Alex Zeit und Gelegenheit, abzubrechen, sich zurückzuziehen, womöglich mehr Abstand zwischen sie zu bringen. Gerade, als ihm die Kehle zu eng wurde, er Alex förmlich anschreien wollte, diese lautlose Spannung zwischen ihnen kaum noch aushielt, nickte dieser und legte sich zögernd auf den Bauch.  

Sein Körper blieb angespannt, jedoch kaum weniger, als der von Markus, der seinen Finger nun wieder um das feuchte Loch kreisen ließ. Natürlich hatte er es schon gemacht, meistens eher, um Gleitgel zu verteilen, oder dem einen oder anderen beim Lockern des Muskels zu helfen, wenn der sein Kaliber nicht sofort aufnehmen konnte. Fahrig und ungeduldig hatte er seine Finger benutzt, wollte nie lange warten müssen, bis er zu seinem Vergnügen kam. Und genau darin bestand hier und heute der Unterschied. Er wollte, dass es Alex gefiel, es ging um dessen Vergnügen und nur in zweiter Linie um Seins. 

Vorsichtig drückte sich sein Finger in Alex' Anus. Der Muskel war fest und er schob mit wenig Druck, wartete mit angehaltenem Atem darauf, dass Alex ihn gewähren ließ. Extreme Spannung lag in der Luft und als Alex sich etwas entspannte und Markus' Finger wirklich Zugang erhielt, konnte dieser kaum noch atmen. Er zitterte und bebte vor Anspannung, war erfüllt von einer Erregung, die weit weniger mit seiner Erektion zu tun hatte. Alex vertraute ihm, ließ ihn gewähren. 

Tiefer schob sich Markus in ihn, begann abrupt keuchend zu atmen. Der harte Herzschlag wollte seinen Brustkorb durchschlagen. Tastend suchte Markus und fand die Prostata. Alex stöhnte laut und langgezogen auf, krümmte sich ihm entgegen. Schlagartig war die Sicherheit wieder da. So kannte Markus es, so wollte er es. Alex wand sich vor Lust unter ihm. Es war nicht wichtig, dass es nur sein Finger war. Noch nicht.  

„Gut so?“, fragte er lauernd nach, war dabei gewohnt überheblich. Oh ja, so war alles prima. Gleich schon würde Alex mehr wollen. Ganz sicher. Das wollten sie doch alle. 

„Mehr als gut!“ Alex keuchte abgehackt, während Markus wieder und wieder in ihn stieß, gezielt jenen Punkt suchte, der jeden Widerstand brach. „Geil!“ Alex zog das Wort voll Lust in die Länge. 

„Mehr?“, raunte Markus, sah sich kurz vor dem Ziel. Er war am Zug, Alex seine Beute und er würde ihn nehmen, langsam, genüsslich, tief und voll Leidenschaft. Er würde ihn ficken, wie keinen zuvor und jeden Moment davon auskosten. „Willst du mehr haben?“ 

„Ja!“ Alex stöhnte laut auf, wilde Begierde in dem einen Wort. Markus lächelte siegessicher und wurde von Alex gänzlich überrumpelt, der sich ruckartig aufsetzte und Markus fest an den Schultern packte. Er brachte seinen Mund ganz dicht an Markus' Ohr, so schnell, dass dieser nur einen Hauch von Alex' lustverhangenen, glänzenden Augen mitbekam.  

„Ich will mehr: Dich ficken!“, brachte Alex heiser hervor und stieß den verblüfften Markus zu Boden. Mit raubtierhafter Eleganz war er augenblicklich über ihm und starrte ihn hungrig an.  

„Nun bin ich dran“, ergänzte er wild entschlossen. Markus sah es in seinen Augen, erkannte die erwachte schwarze Großkatze. Ja, Alex war am Zug. Und Markus konnte sich nicht wehren, war wie hypnotisiert von diesen Augen, die ihn anstarrten, lähmten und in zittrige Erwartung versetzten. 

„Hast du Angst?“, flüsterte Alex und ließ seine Hände, wie Krallen über Markus' pumpenden Brustkorb wandern. „So ein großer, starker Mann?“ Um seine Mundwinkel zuckte der vertraut spöttische Zug. Er neigte sich vor, rieb sich an Markus, ließ ihre heißen Schwänze Kontakt bekommen und brachte ihn zum Stöhnen. „Hat dir schon mal einer den Finger in den Arsch gesteckt?“ Alex wisperte in Markus' Ohr. 

„Nein!“ 

„Dann ...“ Keine Frage, ein Versprechen. Zärtlich streifte Alex mit den Lippen Markus' Mund, benetzte ihn mit seiner Zunge. Eindeutig der Geschmack von Erdbeeren, erkannte Markus irrational. Der Duft lag in der Luft, vermochte es jedoch nicht, Alex' Geruch zu verdecken, diese Mischung aus Schweiß und Old Spice. „Traust du dich?“ Alex' Stimme schnurrte an Markus' anderem Ohr. Finger strichen über seine Oberarme, stärker presste sich Alex' Unterleib gegen seinen. Verflucht noch einmal! Es war völlig egal, wie Alex es anstellte, Markus wollte endlich kommen.  

„Nur mit dem Finger!“, stieß er rau hervor, ächzte enttäuscht auf, als Alex sich sofort hochstemmte und den intensiven Körperkontakt abbrach. Markus' Hände fuhren fahrig durch die Luft, griffen nach ihm, wollten ihn zurückziehen. Doch er hatte sich schon seitlich hingekniet und drückte nun energisch Markus' Beine nach oben, brachte sie in eine angewinkelte Position. 

„Nur einen Finger, versprochen“, meinte er beschwichtigend, drückte gleich darauf auch schon gegen Markus' Eingang. Kaum jemand hatte ihn bislang dort berührt. Jedes Mal hatte Markus es sofort unterbunden. Heilige Zone. Als Alex ihn berührte, war es ungewohnt und elektrisierend zugleich und Markus stöhnte auf. Scheiße! Was für ein Gefühl! Alex erhöhte den Druck, schob sich in ihn, bewegte sich und Markus' Körper sog den Finger in sich hinein.  

Alex wusste definitiv, was er tat, zog seinen Finger immer nur wenig zurück und stieß ihn vor, ließ Markus sich keuchend winden und immer lauter stöhnen. Mit geschlossenen Augen lag er da, fassungslos, überrumpelt von dem sensationellen Gefühl in seinem Innern, von diesem süßen Verlangen. Er zitterte, er seufzte, keuchte und war längst nicht mehr bei vollem Verstand.  

„Alex!“, stöhnte, nein, schrie er. Mehrfach, immer lauter, als dessen Finger seine Selbstbeherrschung zum Einsturz brachte. Halt suchend griffen seine Hände nach ihm, zogen ihn an sich, während das Sperma sich entlud. Alex wehrte sich nicht. Im Gegenteil, er ließ sich auf Markus fallen, fasste zwischen sie, umschloss beide Erektionen, schmierig vom Sperma, und pumpte sie hektisch. Sein keuchender Atem strich über Markus' Gesicht. Erdbeerduft überall. Der Geruch von Sex, der Geschmack von geschmolzenem, süßen Eis, Sahne und Salz. Ihre Lippen fanden sich just in dem Moment, in dem auch Alex seinen Orgasmus hatte und langgezogen stöhnte. 

Ihre Küsse erschwerten ihnen das Atmen, doch keiner wollte ablassen, sich oder den anderen zu Atem oder zu Verstand kommenlassen. Überwältigt von den neuen Empfindungen, blieb Markus schwer keuchend liegen, fühlte Alex' schlanke Finger wieder und wieder über seinen Körper gleiten, ihn erfassen, als ob er Sorge hätte, er würde gleich verschwinden oder er wäre nicht real. 

Es ist real! Scheiße, ja!  

Markus schloss die Augen. Laut rauschte das Blut in seinen Ohren und sein Körper fühlte sich völlig erschöpft an. Müdigkeit drohte ihn zu überwältigen. 

„War es gut?“, flüsterte eine dunkle Stimme an seinem Ohr, Lippen streiften das Ohrläppchen, nahmen es auf und zogen leicht daran. Auf Markus' Gesicht lag ein zufriedenes Lächeln.  

„Oh ja ...“ Er seufzte, ohne die Augen zu öffnen. „So gut.“  

Feuchte Lippen lagen auf seinen, forderten einen Kuss ein. Und noch einen. Dann war die Stimme wieder an seinem Ohr, klang träger, so müde, wie er sich fühlte: „Was meinst du, Markus, wie es sich erst anfühlt ...“ Der Klang war gierig und noch immer hungrig, „... wenn mein Schwanz dir dieses Feeling verschafft ...“ 

 

 


42 Romantische Raubtiere

 

Alex lächelte sein typisches Lächeln, ein echtes Raubtierlächeln. Der schwarze Panther, der seine Zähne entblößte und sich seinem Opfer lauernd näherte, wohl wissend, dass dieses ihm nicht mehr entkommen konnte. Der große Jäger, der die Beute erlegt hatte. In diesem Fall ihn. 

Markus schauderte und spürte, wie sich Alex' Körper quälend langsam Stück für Stück über ihn schob. Er kroch über ihn, hangelte sich Hand über Hand, entlang seiner Beine hinauf. Er hatte dieses triumphierende Lächeln im Gesicht, das sagte: „Ich habe dich erlegt, dich zur Strecke gebracht, wie all die anderen Kerle vor dir. Ich habe den Jäger selbst zur Beute gemacht, den großen Markus zu Fall gebracht. Der Löwe selbst liegt jetzt hier. Unter mir!“ Leise, glucksend lachte er auf. Markus' Hände waren feucht und sein Rücken fühlte sich schweißnass und klebrig an. Er fror und er schauderte. 

Er konnte sich nicht rühren, war wie paralysiert und starrte hypnotisiert in diese gefährlichen, braunen Augen, erkannte die Gier in ihnen, den unersättlichen Hunger und den absoluten Triumph. Alex hatte das Spiel gewonnen. Haushoch. Ihm stand der Siegerpreis zu. 

Markus öffnete den Mund, wollte protestieren, oder einen coolen Spruch bringen, aber alles, was herauskam, war ein unmissverständliches, lustvolles Stöhnen. 

„Oh ja, ich weiß, dass du mehr willst, mein Muskelmann“, schnurrte Alex und rieb sich wie ein übergroßer Kater, genüsslich an ihm. „Du willst immer mehr. Du bist unersättlich. So wie ich.“ Sein Unterleib drückte sich gegen ihn und Markus fühlte das harte Pochen an seinem Schwanz, heiße Schauer durch seinen bewegungsunfähigen Körper senden. Erneut rieb sich Alex an ihm, ließ seine Hüfte erregend kreisen und ihre Erektionen einander umschlingen. 

„Davon hast du insgeheim immer geträumt, nicht wahr?“ Alex Hände glitten wie Krallen über Markus' heftig pumpenden Oberkörper, kratzend und doch streichelnd wie Pfoten. „Von jemandem wie mir“, fuhr Alex unerbittlich fort und Markus begann stärker zu schwitzen, wollte sich gerne bewegen, Alex packen, ihn auf den Boden werfen und ihm alle Worte wegküssen. Nur es ging nicht. Er konnte sich nicht bewegen. Nichts, keinen Muskel, nicht einmal eine Hand oder einen Fuß. Er war gefesselt, von unsichtbaren Bändern, die Alex immer enger um ihn zog, ihn damit einspann wie eine Spinne ihr Opfer in ihrem Netz. Alex' Netz waren klebrige Fäden aus Worten und Berührungen. 

„Das willst du.“ Alex schnurrte abermals und seine Hand wanderte zwischen sie, tastete tiefer nach Markus' Eingang. Sein bestürztes: „Nein!“ ging in einem lustvollen Stöhnen unter. 

„Und wie du das willst.“ Alex machte unbeeindruckt weiter und sein schöner Mund entblößte perfekte, glänzend weiße Zähne. Waren sie so scharf wie bei einem Raubtier? Würde er ihn damit verletzen? Markus hielt den Atem an, als sich Alex grinsend über ihn beugte. Diese spitzen Zähne ... Sie senkten sich auf Markus' Brust, bissen überraschend sanft in seine Brustwarze und zogen sie hoch. Keuchend stieß er die Luft aus. Der süße Schmerz explodierte in seinem Körper. Hitze durchströmte ihn und Alex' warme Haut fühlte sich wie das samtige Fell eines schwarzen Panthers an. Jedes einzelne Haar streifte über Markus' brennende Haut, entzündete das Feuer in ihm, fachte es zur Weißglut an. Alex' Krallen schlossen sich um seine Beine, schoben sie bestimmt auseinander und er kniete sich dazwischen. Die Fingernägel bohrten sich wie spitze Klauen in Markus' Oberschenkel. So gerne hätte er die Beine geschlossen, Alex den Blick auf seinen entblößten, offenen Schoß genommen. Er wollte nicht so vor ihm liegen. Vor keinem Mann wollte er so liegen.  

„Ich und du, wir sind uns so ähnlich“, fuhr Alex fort, seine Finger malten Kreise auf die Innenseiten der Beine. Langsam aber sicher näherten sie sich den Genitalien. Markus' Ständer pochte, als ob er platzen wollte, seine Hoden waren zum Bersten gefüllt. Alex grinste süffisant. „Ich werde es dir schon richtig besorgen, mein Muskelmann“, raunte seine dunkle, schnurrend klingende Stimme. „So wie du es allen anderen sonst immer besorgst. Hart und schnell.“ 

So dick waren Markus' Lippen. Sie klebten aneinander, ließen sich nur widerwillig öffnen, und bevor er etwas sagen konnte, verschloss Alex sie mit seinem Kuss, drang tief in Markus' Mund ein, streichelte ihn von ihnen und raubte ihm den Atem, den Verstand, schwächte zunehmend seinen Widerstand. Die Zunge eroberte ihn, verwies ihn auf seinen Platz.  

„Du willst es doch schon so lange“, vermutete Alex lächelnd und ließ von ihm ab, strich mit seinen krallenartigen Fingern kratzend über Markus bebenden Oberkörper zu seinem Schritt. „Das ist es, was du immer wolltest.“ Der erste Finger fand seinen Weg in Markus' Inneres, bohrte sich glühend in ihn, tastete und forschte, ergriff Besitz von ihm. Füllte ihn aus. Das Gefühl war so neu, so anders. 

Markus wollte brüllen, sich wehren, diesen süßen, qualvoll, stimulierenden Reizen entkommen. Aber es gab kein Entkommen. Nicht vor Alex, nicht vor dem, was er mit ihm tun würde. Hilflos lag er da, nichts weiter als eine Beute, erlegt von Alex' Schönheit, seinem fantastischen Körper, seinen geschickten Händen und seinen betörenden Augen und Worten. 

„Du hast es doch genossen, mein Muskelmann“, schnurrte Alex, schob sich in Position und Markus konnte rein gar nichts tun, als stillzuliegen und ihn anzusehen. Raubtieraugen, die ihn verschlangen, mit Haut und Haaren. „Mein Finger in dir. Es war schön, nicht wahr? Du bist nur von meinem Finger gekommen. Du hast abgespritzt, dass dein Samen bis an die Wände geflogen ist!“ Alex lächelte siegessicher, brachte seinen Unterleib ganz dicht an Markus' weit geöffneten Schoß, die Hände wanderten mit spitzen Nägeln auf dem Oberkörper nach oben. „Dann wird dir das hier auch gefallen!“ 

Kein einziges Mal ließ er Markus aus den Augen. Dessen Herz schlug so schwer und langsam, die Bewegungen waren träge und schwerfällig, als ob er auf Droge wäre. Wenn er sich nur endlich bewegen könnte ...  

„Was hast du vor?“, wollte er fragen, doch nur undeutliche Laute kamen von seinen geschwollenen Lippen und er hörte Lachen, leise und weit entfernt. Sie lachten ihn aus. Immer, hinter seinem Rücken, wenn er nicht hinsah, wenn sie meinten, er würde es nicht mitbekommen.  

„Du bist so toll, Markus! Du bist stark und so begehrenswert! Du hast den längsten Schwanz von allen. Du kannst jeden haben!“ Er hörte sie in seinem Kopf und sah ihre hämisch grinsenden Gesichter. 

Etwas Großes, Dickes drückte sich gegen Markus' Eingang, forderte Einlass, durchbrach gnadenlos seinen Schutzwall. Jahrelang aufgebaut, abgesichert und nun so zerbrechlich, wie ein Zaun aus Streichhölzern. Sie knickten ein, eins nach dem anderen, gingen in Flammen auf, verbrannten zu grauer Asche und ließen ihn schutzlos zurück.

„Das gefällt dir, nicht wahr?“ Alex knurrte in Markus' Ohr. Scharfer, männlicher Raubtiergeruch ging von ihm aus. Seine Schnurrbarthaare kitzelten Markus am Kinn, seine Krallen drangen in sein Fleisch ein.  

„Hör auf!“, wollte Markus rufen, ihn von sich drücken. „Ich liege nie unten! Nie! Schmink dir das ab!“ Aber seine Hand griff nur in schwarzen Pelz. Glatt, seidig, kaum festzuhalten und das Fell entglitt ihm. Knurrend schob sich Alex über ihn, fauchte ihn mit gebleckten Zähnen an, die glühenden Raubtieraugen drohend, versprechend, lustvoll. So schwer, erdrückend lag er auf seiner Brust. Alex presste ihn zu Boden, machte ihn bewegungsunfähig und Markus lag wie paralysiert wollte fliehen und doch diesen wundervollen, erregenden Kontakt nicht aufgeben. 

„Ich will dich toppen!“ Markus brüllte schrill. „Das ist mein Spiel. Du betrügst nur!“ Und Alex lachte. Ein knurrendes Raubtierlachen, lachte ihn einfach aus. 

„Weißt du, wie scheißegal mir das ist?“, zischte er, riss sein Maul weit auf und schlug seine Fänge tief in Markus' Hals.

Keuchend riss Markus die Augen auf und blinzelte überrascht in das blaue Licht. Verdammte Scheiße, was war das denn für ein irrer Traum gewesen? Kalter Schweiß klebte noch immer an seinem Rücken und sein Atem ging schnell und flach. Dafür klopfte sein Herz doppelt so schnell. Er hatte doch geträumt, oder?  

„Mmh, Markus?“, machte eine Stimme sanft an seinem Ohr, klang sehr verschlafen. „Bist du wieder wach?“ Alex lag auf ihm. Natürlich. Kein Knurren, kein Schnurren, kein schwarzer Pelz. Keine scharfen Zähne. Nur Alex, der halb auf ihm lag, den Kopf in seine Halsbeuge gedrückt, die Arme locker neben ihm ausgebreitet, ein Bein zwischen Markus' Beinen. Sein Oberschenkel, der sich an Markus' Genitalien schmiegte, sein Atem, der über das Schlüsselbein strich und sein warmer Körper, der angenehm auf ihm ruhte. Alex. 

Markus brauchte dennoch eine ganze Weile, um sich in das Hier und Jetzt zurückzufinden. Noch immer war sein Atem zu schnell und sein Herz pochte, dass Alex es eigentlich bemerken musste. Alex, der schwarze Panther, mit Zähnen und Krallen … der seinen Schwanz in mich rammen wollte. Unwillkürlich musste Markus bei dieser Vorstellung grinsen. Also den einen Schwanz, nicht den anderen. Ein glucksendes Lachen stieg in ihm auf und schüttelte Alex ein wenig durch. 

„Was ist so lustig?“, murmelte dieser, noch nicht ganz wach. 

„Du.“ Markus schüttelte den Kopf über sein verrücktes Unterbewusstsein und verschränkte die Arme hinter dem Kopf. Es war angenehm, Alex auf sich liegen zu haben. Kein bisschen erdrückend, weder gefährlich noch bedrohlich. So ein Quatsch. Und ihn ficken? Das sollte der erstmal wirklich versuchen, er würde Alex schon zeigen, wer hier wen ficken durfte. 

„Ich habe gerade im Traum gedacht, du wärst ein schwarzer Panther, der auf mir liegt und mich fressen will“, erklärte Markus grinsend. Alex wandte träge den Kopf zur Seite und blickte Markus höchst belustigt an. 

„So?“ Er schob sich hoch und verschränkte die Arme auf Markus' Brust. Braune Augen musterten ihn. „Wer sagt dir denn, dass ich das nicht wirklich will?“, meinte Alex lüstern.

„Klar willst du das“, gab Markus grinsend zu und seine Hände fanden wie von alleine den Weg auf Alex' Körper, strichen über seinen kräftigen Rücken und natürlich nicht über schwarzes Fell. Was er da nur geträumt hatte? Völlig verrückt. „Nur fehlen dir die richtig scharfen Zähne dazu“, fuhr er fort. Grinsend bleckte Alex seine Zähne und knurrte. „Siehst du.“ Markus grinste ihn an und strich Alex mit einem Finger über die roten Lippen. Dieser schnappte nach ihm und sog den Finger tief in den Mund, entließ ihn nur widerwillig.  

„Scharf genug bin ich“, meinte Alex lächelnd und schloss die Augen träge, nur um sie gleich darauf wieder zu öffnen. „Nur viel zu müde dazu. Verdammt anstrengende Woche. Was hältst du davon, wenn wir unsere Sauerei unter der Dusche abspülen und uns ein besseres Schlafplätzchen in meiner gemütlichen Raubtierhöhle suchen?“ 

Markus lachte und nickte zustimmend. „Keine schlechte Idee. Dein Teppich ist mir auf Dauer ein wenig zu hart.“  

„Solange es nur der Teppich ist.“ Alex richtete sich seufzend auf. Es wurde kalt, in dem Moment wo er nicht mehr auf Markus lag und auch dieser beeilte sich daher hochzukommen. Er folgte Alex in das Badezimmer und es brauchte keine weiteren Worte zwischen ihnen. Unter dem warmen Wasserstrahl kamen sie sich augenblicklich näher, wanderten mit ihren Händen über ihre Körper, Lippen fanden sich zu ihrer eigenen Sprache. 

Alex seifte Markus den Rücken ein, lachte, während er ihm den Schaum in die Haare rieb und versuchte Seifenblasen zu machen, die er an Markus' Brustwarzen zerplatzen lassen wollte. Markus seinerseits setzte ihm Schaumkronen auf und versuchte dafür genügend Schaum in seinen Schamhaaren zu produzieren. Sie waren albern, Markus wusste es. Er benahm sich alles andere, als wie der erwachsene Mann, der er doch eigentlich war. Und Alex ebenso. Sie waren albern und … verliebt. Die Gewissheit war unausgesprochen da, erfüllte sie beide. Wozu Wörter? Wozu aussprechen, wenn ihre Taten, ihre Körper es ihnen zeigten, wenn jede Berührung der Beweis dazu war. Es war so leicht. 

Irgendwie kamen sie auch mal aus der Dusche. Markus hatte nicht die geringste Ahnung, wie spät es eigentlich war. Was spielte das auch für eine Rolle? Die Welt draußen lief ohne sie ab. Er würde heute Nacht nicht in seine Wohnung fahren. Er würde die Nacht hier, mit Alex verbringen. Morgen war Sonntag und sie hatten jede Menge Zeit füreinander. Die Welt konnte sie mal. 

Alex warf sich schwungvoll auf sein riesiges Bett und winkte Markus lächelnd zu sich heran. Dieser stand jedoch zunächst nur da und saugte den Anblick des nackten Alex in sich auf. Scheiße, er ist so verdammt irre schön! Sein Blick wanderte die Beine hinauf, liebkoste die makellose Haut, den haarlosen Schritt, Alex' entspannten Penis, der locker auf seinem Oberschenkel lag, streifte über den straffen Bauch höher zu den dunklen Brustwarzen und schließlich dem schönen Gesicht mit den vollen Lippen und diesen geilen, braunen Augen. 

Sehr wohl bemerkte Alex Markus' Blick und begann sich grinsend vor ihm in den Laken zu räkeln.  

„Welche Pose gefällt dir besser?“, fragte er lachend und begann sich, wie ein Model beim Fotografen in Szene zu setzen, hob die Hände über den Kopf, drückte den Rücken durch und schloss die Augen. Im nächsten Moment änderte er seine Haltung schon wieder und legte sich auf die Seite, eine Hand nun schamvoll auf seinen Schritt gelegt, den anderen Arm lasziv über den Kopf ausgestreckt. Egal welche Pose er einnahm, er war in jeder sexy, hinreißend und absolut begehrenswert. 

Markus' Herz klopfte und er vermeinte sogar, sein Blut durch den Körper rauschen zu fühlen. Die Wärme in ihm war nicht nur in seinem Unterleib, sondern überall. Wohltuend, sehnsuchtsvoll, als ob er sich nie an dem Anblick würde sattsehen können. Ihm fehlten die Worte, um auszudrücken, was er empfand. Verdammt, er hatte sich nie so gefühlt, so voll Sehnsucht und voll Verlangen. 

Lächelnd hielt Alex inne und musterte den sprachlosen Markus, dann klopfte er lässig auf die leere Seite seines Bettes. 

„Wenn du noch länger da rumstehst und mich so heiß anschaust, dann kriegst du noch einen Privatporno: Alex Rotkamp holt sich einen runter beim Anblick des muskulösen Traummannes“, meinte er schmunzelnd und gähnte herzhaft. „Nur leider würde ich ihn dir nicht in der gewohnten Qualität bieten können, weil ich einfach hundemüde bin. Also los, Markus, bewege deinen geilen Arsch hierher, damit ich wenigstens deinen Luxuskörper zum Anfassen habe, wenn ich einpenne.“

Grinsend kam Markus näher. „Hast du kein Kuscheltierchen im Bett versteckt?“, feixte er, stieg betont langsam über Alex und rollte sich neben ihn auf die Seite. Alex wandte sich nur kurz um und schaltete das Licht aus. Allerdings war es nicht ganz dunkel, denn von draußen schien das Licht der Straßenlaternen herein.  

„Ich habe eher selten bis gar nie Kuscheltiere hier“, gab Alex lächelnd zurück und seine Finger wanderten spielerisch über Markus' breite Brust, fuhren durch die Haare. „Die sind dann auch nicht zum Kuscheln, sondern zum Trieb abreagieren. Und hinterher schmeiße ich sie weg, weil sie alle nichts taugen.“ Auch wenn es wohl scherzhaft gemeint sein sollte, seine Stimme hatte einen anderen Ton angenommen. Er hustete trocken. 

Mit der Hand fuhr ihm Markus zärtlich durch die Haare. Der Gedanke, dass Alex ihn als etwas anderes ansah, als diese Twinks, die er sonst abgeschleppt und gevögelt hatte, bedeutete ihm unsagbar viel. Was hatte er nur selbst daran gefunden, Kerle zu ficken, die er kaum kannte? Ein kurzer Blowjob, ein schneller Fick und dann sah man sich nie wieder. Mit Arne war es anders gewesen, aber bei dem hatte er dauernd Angst gehabt, etwas falsch zu machen, ihn zu verletzten und ja auch, sich zu blamieren, seiner Rolle, als der starke Markus nicht gerecht zu werden. Arne hatte ihn letztlich doch durchschaut. 

Mit Alex war das irgendwie anders, kein Rollenspiel mehr, keine großen Überlegungen. Wenn sie Sex hatten, war es recht einfach und klar: sie wollten einander, sie wollten sich berühren, sie wollten sich gegenseitig möglichst viel Lust bereiten. Und sie wollten sich auf jeden Fall gegenseitig ficken. Es war nicht mehr die Frage ob, es war die Frage wann und wer als Erster.

Lippen berührten sich zu einem trägen Kuss und Alex schob seinen Arm unter Markus' Nacken hindurch und schloss leise seufzend die Augen. 

„Weißt du, das ist seit ewigen Zeiten das erste Mal, dass ich echt mit einem Kerl im Bett liege und nur schlafen werde“, murmelte er leise und zufrieden. Markus musste schlucken, denn ein seltsamer Kloß steckte in seinem Hals fest. 

„Für mich auch“, gab er ebenso leise zu. 

„Also haben wir beide gerade so was wie unser neues erstes Mal?“ Alex lächelte mit geschlossenen Augen.

„Unser erstes Mal haben wir, wenn wir eine Münze geworfen haben, oder du dich freiwillig von mir ficken lässt“, raunte ihm Markus behutsam ins Ohr und küsste die Ohrmuschel, berührte sie mit seinen Lippen. Noch einmal seufzte Alex leise auf, sein Lächeln lag ihm noch auf den Lippen, nur schien er wirklich schon am Einschlafen zu sein.  

„Münze“, murmelte er, brachte Markus seinerseits zum Lächeln. Liebevoll sah er auf ihn hinab, fühlte nun auch die Müdigkeit in seinem Körper. Eine satte, zufriedene Erschöpfung. 

Vorsichtig legte er seine Hand auf Alex' Hüfte, streichelte ihn und schloss die Augen. Sein komisches Unterbewusstsein würde sich jetzt einfach vorstellen, wie er Alex ficken würde, wie er ganz vorsichtig in ihn eindringen und sich nur ganz langsam in ihm vor und zurück bewegen würde. Ganz langsam, bis Alex um mehr betteln, sich an ihn klammern würde und ihm sein Becken entgegenstoßen würde. Was für eine herrliche Vorstellung. Er würde Alex einen megageilen Orgasmus schenken und dann würde er ihn in seine Arme ziehen, seinem heftigen Atem lauschen und es nur noch genießen. 

„Markus?“, flüsterte Alex kaum hörbar und er öffnete widerwillig die Augen. Alex sah ihn an, das Gesicht seltsam verletzlich und weich in den dämmerigen Schatten. „Bist du morgen noch da, wenn ich aufwache? Oder verpisst du dich vorher?“ Da war etwas in seiner Stimme, was Markus' Herz zusammenzog. Konnte es wirklich sein, dass jemand wie Alex Rotkamp, Idol von hundert, ach was, tausend schwulen Männern, erfolgreicher Jäger, erfolgreicher Geschäftsmann … War er womöglich …? Fühlte er sich wirklich einsam? Ein kaum denkbarer Gedanke und dennoch gewann er in Markus' Kopf an Gewissheit. 

Dichter schob er sich an Alex heran, sog tief den Duft des Duschgels ein, der jedoch Alex' Duft zum Glück nicht überdecken konnte, fühlte die warme Haut, die kräftigen Muskeln an seinem Brustkorb und flüsterte mit rauer Stimme: „Ich bleibe.“ 

Alex sagte nichts, drückte ihn nur noch einmal fest an sich und schlief ein. Markus hingegen lag noch länger wach. Ob jemals jemand anders Alex so erlebt hatte? So echt? So natürlich Alex eben? Das zärtliche Gefühl, was Tim und alle anderen Liebe nannten, erfüllte Markus. War es das, was er hatte haben wollen? Gerade dachte er nicht an Morgen, nicht an die kommende Woche, nicht an die nächsten Jahre oder die weitere Zukunft. Es war völlig unwichtig, denn dieser eine Moment hier, konnte ewig dauern. 

„Ich bleib bei dir, Alex“, wisperte er leise. „Solange du willst.“ 
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Eine angenehme, schwere Trägheit war in Markus' Gliedern. Sein Kopf schwebte irgendwo in höheren Sphären, sein Denken war noch halb im Schlaf gefangen, in Träumen von einem perfekten, betörend schönen Männerkörper und dem sinnlichen Duft eines anderen Mannes. Nur zu deutlich spürte er den warmen Körper. Es roch so gut. Herb und frisch, nach Sex und Schweiß und jenem besonderen Moschus, der Markus seine Nase tief in die Haut des anderen pressen, ihn inhalieren und konsumieren lassen wollte. Er wollte noch nicht aufwachen, ließ sich gerne von den zähen Fäden seines Traumes gefangen halten. Der warme Körper drängte sich näher, suchte den Kontakt zu ihm, kuschelte sich regelrecht an ihn. Sanft kitzelten weiche Haare an Markus' Hals, raue Bartstoppeln kratzten über seine Brust und er spürte den Atem darüberstreichen, ebenso wie die Bewegung von offenen, feuchten Lippen an seiner Haut. 

Auf dem Rücken liegend, öffnete er träge seine Augen und blinzelte in das, durch die Vorhänge gedämpfte, Tageslicht. Der warme Körper war kein Teil seines Traums. Der wundervolle Duft auch nicht. Der perfekte Männerkörper ebenso wenig. Alex lag wirklich neben ihm, oder eher halb über ihm, den Kopf auf Markus' Brust gelegt, den linken Arm halb unter ihn geschoben und seinen linken Oberschenkel über Markus' Beine gelegt. 

Markus lächelte befriedigt. Scheinbar schlief Alex noch und er hatte sich als Kopfkissen Markus' Brust ausgesucht. Vorsichtig hob er eine Hand und strich damit zärtlich durch die dunklen Haare. Verrückt, dass er in Alex' Gegenwart dauernd das Gefühl hatte, ihn zärtlich zu berühren, seine Finger wieder und wieder über das schöne Gesicht fahren lassen zu müssen. Entgegen aller Vernunft und völlig grottendämlich habe ich mich in diesen geilen Typen hier verschossen! 

Alex bewegte sich ein wenig, schien jedoch noch nicht ganz wach zu sein. Markus rührte sich nicht und schloss die Augen, während seine Fingerspitzen weich über Alex' Rücken auf und abwanderten. Er spürte dem wunderschönen Gefühl nach, wie Alex' Körper ihn berührte, wie es sich anfühlte, die Wärme des anderen an seiner Haut zu erleben. Der Herzschlag war zu spüren, klopfte ruhig und gleichmäßig an Markus' Seite und noch etwas konnte er fühlen. Etwas, was hart gegen sein Bein drückte: Alex' Morgenlatte. Sie stand seiner kaum nach, und auch wenn Markus genau wusste, dass dahinter nicht zwangsläufig erotische Träume stecken mussten, so wollte er es doch gerne glauben. Alex, der von ihm geträumt hatte, war einfach eine zu tolle Vorstellung. 

Seine Finger wanderten weiter auf und ab und Markus erlaubte sich den Gedanken, dass es schön war, so vertraut mit jemandem zu sein, alles an ihm zu mögen und nicht nur den geilen Sex. Gut, den natürlich auch, allerdings war da so viel mehr, von dem er vorher keine Ahnung gehabt hatte. Zum wiederholten Mal fragte er sich, wie Alex' Vergangenheit wohl aussah, was sich darin alles verbarg und was er ihm davon noch nicht erzählt hatte. Wie er selbst trug Alex ja offenkundig nur eine starke Maske. Dahinter verbarg sich auch ein Mann mit Schwächen. Es wertete Markus' Gefühle für Alex nicht ab, im Gegenteil, es verstärkte sie nur und nahm ihm selbst einen Teil seiner Unsicherheit und dem Gefühl, dem selbstsicheren, weltgewandten Alex in gewisser Hinsicht unterlegen zu sein. Wenn selbst so ein souveräner Mann sich schwächer geben durfte und dazu Markus' Nähe suchte, dann war das ein extremer Vertrauensbeweis. 

„Markus? Bist du schon wach?“ Alex nuschelte verschlafen. „Oder träumst du noch?“  

„Ich bin mehr oder weniger wach“, gab Markus lächelnd zurück.  

„Verdammt!“ Alex brummte, ohne sich jedoch zu rühren. „Dann kann ich jetzt keinen heimlichen Rückzieher mehr machen und so tun, als ob ich harmlos neben dir liegen würde, oder?“ Markus' Grinsen wurde breiter.  

„Nein“, erklärte er spöttisch, „viel zu spät.“ Alex stieß ein grunzendes Geräusch aus, rührte sich jedoch noch immer nicht.  

„Wenn du jemand anderem davon erzählst, dass ich auf deiner Brust penne und dich vollsabbere, dann bist du tot.“ Markus war sich sicher, dass Alex dabei lächelte.  

„Harte Drohung. Aber überredet! Ich verrate es keinem.“ Alex lachte leise und auch Markus konnte plötzlich nicht mehr anders und sein Grinsen wurde zu einem Lachen. Langsam wandte Alex den Kopf, stützte erst sein Kinn auf und sah ihn an, richtete sich dann aber ganz auf und blickte auf ihn hinab. „Gut, denn sonst müsste ich erzählen, dass du mindestens sieben Mal in der Nacht meinen Namen gestöhnt hast und ich jede deiner erotischen Fantasien live mitbekommen habe, wenn dein Schwanz sich an meinen Beinen gerieben hat“, konterte er mit einem verschmitzten Lächeln. Markus entglitten die Gesichtszüge und er starrte Alex betroffen an. Sieben Mal? 

„Was?“ Seine Wangen brannten ein wenig. Wie peinlich! 

Alex' Mundwinkel zuckten spöttisch. „Okay, es waren in Wahrheit nur zwei Mal. Und einmal war ich wohl mit Schuld dran, denn mein Schwanz hat sich im Traum selbstständig gemacht.“ Abermals lachte er los und Markus überwand seinen Schreck, packte ihn fest an den Oberarmen und drückte ihn neben sich aufs Bett. Lachend wehrte Alex sich halbherzig und hielt erst still, als sich Markus auf ihn setzte und ihn in die Matratze drückte.  

„Von was für Schweinereien träumst du denn, wenn du nachts deinen Schwanz an mir reibst?“ Markus drückte seinen Unterleib gegen Alex. Morgenlatte grüßt Morgenlatte. Hallo auch, das wird ein toller Tag, Kumpel! 

„Vermutlich von ebensolchen Dingen, wie du.“ Alex hob sein Becken. Weich drückten sich seine Hoden gegen Markus, dabei war es weniger erregend, als mehr eine Art Liebkosung. „Und den größten Teil der Schweinereien bedingt eine gewisse Münze, die wir noch werfen wollten“, fügte Alex mit seiner lasziven, rauchigen Telefonsexstimme hinzu. Stimmt ja. Markus lächelte süffisant. Dieses Spiel stand noch aus. Wer würde der Erste sein? 

„Dann lass sie uns doch endlich werfen und zur Sache kommen“, schlug er vor und der Gedanke bewirkte nicht unbedingt, dass die Erregung zurückging. Alex jedoch unterbrach seine Bewegungen und seufzte.  

„Zu gerne“, meinte er und fuhr bedauernd fort: „Aber leider nicht heute. Ich muss in etwa ...“ Er wandte den Kopf zur Uhr, zeigte dabei seinen langen Hals und Markus war durchaus versucht, ihn spielerisch zu beißen. Kerl, du bist so was von sexy. Und du weißt es genau! 

Alex hustete kurz, gab ein unwilliges Geräusch von sich und ließ den Kopf aufs Bett fallen. „Scheiße! Ich muss in etwa sechs Stunden schon meinen Flieger nach Sydney erwischen.“

„Nach Sydney?“ Markus stutzte verblüfft, ließ Alex los und richtete sich in eine sitzende Position auf. „Was willst du denn in Sydney?“ Alex Lächeln wurde wehmütig und seine Hände streichelten über Markus' kräftige Oberschenkel.  

„Arbeiten“, erklärte er mit wenig Begeisterung. „Ich habe die nächsten zehn Tage einen Termin nach dem anderen, um vier Bands und ein paar Solokünstler zu überreden, an einem großen Australienfestival teilzunehmen, das ich organisiere.“  

„Zehn Tage?“, rutschte es Markus hörbar betroffen heraus und Alex lächelte ihn augenblicklich gerührt an, während Markus sich noch nachträglich auf die Zunge bis und verlegen den Kopf abwandte. Scheiße! Wie klang das denn Bitteschön? Aber, ja, er war wohl verdammt verliebt, denn zehn Tage ohne Alex erschienen ihm gerade, wie eine, nur mit Lesben bevölkerte, Hölle, oder zwanzig Jahre Abstinenz hinter Klostermauern ohne Hand- oder Blowjobs. Zehn Tage ohne Alex? Wie zum Teufel sollte er das durchstehen?  

„Tut mir auch Leid“, brachte Alex, der Markus' Gesichtsausdruck wohl richtig deutete, ein wenig zerknirscht hervor. „Glaub mir, ich wüsste hier auch durchaus was Besseres anzufangen.“ Markus war wie betäubt und vielleicht wurde ihm erst jetzt wirklich bewusst, was verliebt sein bedeutete. Nämlich auch eine ganze Menge Herzschmerz. Er wusste schon, warum er darauf immer verzichtet hatte! 

Alex zog sich unter ihm hervor, kniete sich vor ihn, umfasste plötzlich das Gesicht mit beiden Händen und holte ihn dicht zu sich heran. „Nach dem geilen Sex, den wir miteinander hatten, werden mir die zehn Tage, wie eine einsame Insel bei Wasser und Brot vorkommen.“ Er küsste Markus, noch ehe dieser etwas sagen konnte. Automatisch erwiderte er den Kuss, doch selbst dabei wirbelten die zehn Tage ohne Alex in seinem Kopf herum. Verdammt noch einmal, was sollte er in dieser ewig langen Zeit treiben? Pornos gucken? Alex' Pornos? Das war ja wohl kein Ersatz. 

Erneut seufzte Alex und wollte sich von ihm lösen, doch er ließ ihn kaum gehen, zog ihn noch einmal an sich und küsste ihn intensiv und verlangend. Er würde es kaum einen Tag ohne Alex aushalten, so viel war ihm gerade schlagartig klar geworden.  

„Wann … wann kommst du denn wieder?“ Immerhin, seine Stimme klang einigermaßen sicher.  

„Am übernächsten Mittwoch oder vielleicht auch erst Donnerstag“, meinte Alex und rollte sich aus dem Bett. „Ich muss vor allem heute noch mein kleines, teures Spielzeug auf vier Rädern gut unterbringen, denn das lasse ich nicht unbewacht in der Nähe des Flughafens stehen.“ Abermals seufzte er und trat an einen seiner Schränke heran, um sich Unterwäsche zu holen. „Zum Glück fährt eine S-Bahn direkt zum Airport. Ich hoffe, das klappt auch, wenn ich spät nachts zurückkomme. Sonst muss ich mir ein Taxi holen.“ 

Markus folgte seinen Worten nur mit halbem Ohr. Zum einen lenkte ihn der Anblick von Alex' wunderbarem Körper zu sehr ab, der jetzt in schwarze Pants stieg, und zum anderen war er noch viel zu betäubt von Alex' Eröffnung. 

Dämlicher Idiot, schimpfte er sich. Das ist Alex' Job. Er ist öfter unterwegs, das weißt du doch schon und hallo? Zehn Tage sind nicht die Welt, da wird sich zwischendrin schon noch was anderes zum Ficken finden lassen, oder? Oder? 

Sonst war das doch auch kein Problem gewesen. Dieses Mal schon, denn wer, zum Geier, sollte bitteschön an Alex heranreichen? Markus konnte sich nicht mal vorstellen, sich von einem anderen einen blasen zu lassen. Nicht, wenn er dabei immer an Alex denken musste. Daran wie er typisch grinste, wie er den Kopf schief legte, wie seine Hände über Markus' Gesicht fuhren, wie er ihn küsste ... Scheiße, die Küsse würde er am meisten vermissen. 

„Wenn ...“, begann Markus mit schwerer Zunge und hob den Blick von Alex' Kehrseite hoch zum Hinterkopf. „Wenn du ein Taxi brauchst … Ich … ich könnte dich ja hinfahren.“ Alex drehte sich überrascht um, musterte ihn einen Moment irritiert und Markus beeilte sich hinzuzufügen: „Und ... und abholen, wenn du mir Bescheid gibst, wann du zurückkommst.“ 

„Das machst du?“ Alex klang ein wenig misstrauisch.  

„Klar!“, bestätigte Markus und riss sich zusammen. „Ist doch nichts dabei und für dich wäre es doch sicher angenehmer, oder?“ 

„Ja, sicher.“ Alex betrachtete ihn grübelnd, doch dann lächelte er zufrieden. „Das wäre wirklich sehr nett, Markus.“ Sein dankbares Lächeln erwärmte dessen Herz, und auch wenn er es genau wusste, Markus grinste verdammt dämlich. Aber er war glücklich. 

Sie duschten gemeinsam, was bei ihnen beinahe schon ein Ritual geworden war. Die Dusche war vermutlich der Ort ihrer größten Vertrautheit und Zärtlichkeit miteinander. Es war ein ungewohnt gutes Gefühl, hinterher neben Alex im Badezimmer zu stehen und sich zu rasieren. Mit Alex Zweitrasierer. Markus fiel es schwer, die Finger von Alex zu lassen, der mit jeder seiner Bewegungen, der Art, wie er sich die nassen Haare zurückstrich, wie er den Kopf zurücklegte, um auch an die Bartstoppeln unter seinem Kinn heranzukommen, die drohenden Alex-losen Tage unerträglich zu machen versprach. 

Verflixt, ich komme sonst doch auch gut klar, ermahnte sich Markus erfolglos und verfluchte wen auch immer, der dafür verantwortlich war, dass sein komisches Herz sich ausgerechnet so unpraktisch in diesen Traumtyp verknallt hatte. So was konnte er echt nicht gebrauchen. Gerade noch hatte er wahllos herumgevögelt und nun wollte er nur noch einen ganz bestimmten Arsch. Der war aber eben auch der Perfekteste von allen und vor allem war er mehr als nur ein williges Stück Fleisch. 

„Wollen wir hier, oder in der Stadt frühstücken?“, erkundigte sich Alex. Markus brauchte einen Moment zum Antworten, denn er war gerade damit beschäftigt Alex' Aftershaveduft einzusaugen. Verschmitzt zwinkerte Alex ihm zu und rieb seine glattrasierte Wange an der von Markus. „Der Duft törnt dich ganz schön an, oder?“ Er betrachtete sie beide im Spiegel.  

„Du törnst mich an.“ Markus schnappte sich Alex zu einem weiteren Kuss. „Deshalb würde ich auch lieber hier mit dir Frühstücken, als dich den gierigen Blicken lüsterner Weiber ausgesetzt zu sehen.“ Alex' Mund verzog sich unter den Küssen zu einem Grinsen.  

„Weißt du, dass das verdammt eifersüchtig klingt?“, meinte er und sah Markus direkt an. Die braunen Augen nahmen den Worten ihren bissigen Unterton, denn in ihnen konnte Markus ganz genau sehen, dass es Alex gefiel. 

„Und wenn es Eifersucht ist?“, brachte Markus langsam hervor und war sich dabei der Bedeutung seiner Worte voll bewusst. Er wich Alex' Blick nicht aus, hielt ihm voll und ganz stand, auch wenn sein dummes Herz in seiner Brust schon wieder den Riverdance ausprobierte. Arne hatte gesagt, er solle ehrlich sein und ja, das wollte er auch versuchen. 

Sekundenlang sah Alex ihn einfach nur an. Seine Augen suchten wohl nach einem Hinweis, dass Markus scherzte, nur spielte, aber sie fanden natürlich nichts.  

„Dann ist sie völlig unbegründet“, gab Alex ungewohnt leise zu, legte seine Hände auf Markus' Hintern und zog ihn zu einem weiteren Kuss heran. „Ich stehe nicht auf Frauen“, raunte er ebenso leise in Markus' Ohr. Dieser schloss für einen Moment die Augen und ließ die Bedeutung der Worte in seinem Kopf hin und her kreisen.  

„Gut!“, gab er zurück. „Ich auch nicht.“ Seufzend löste sich Alex nach gefühlten dreißig kussgefüllten Minuten von Markus' Lippen und begann, seinen Rasierer und die Zahnbürste in eine kleine Tasche zu räumen. Er zeigte Markus in seiner Küche, wo alles stand und verschwand im Schlafzimmer, um seine Sachen zu packen. Markus summte leise vor sich hin und fühlte sich rundum wohl, obwohl es eine völlig neue Situation war: Er war in einer fremden Wohnung und bereitete für sich und Alex das Frühstück vor. Aber es gefiel ihm. 

Alex' Kühlschrank war nicht sehr üppig gefüllt, wenn man mal von diversen Champagnerflaschen und Bier absah, allerdings enthielt er nur eine Packung Käse, der schon etwas trocken an den Rändern war, eine geschlossene mit Aufschnitt und, Markus grinste, eine Glasdose Kaviar. Typisch Alex. Immerhin fand Markus auch noch H-Milch, Margarine, Toastbrot und Eier. Kurzentschlossen schnappte er sich eine Pfanne und machte ihnen Rührei. Der Duft lockte offenbar Alex an, denn er kam bald darauf mit einem Koffer aus seinem Schlafzimmer und runzelte überrascht die Stirn, als ihm Markus einen Teller mit Toast, einer Scheibe Schinken und Rührei hinschob. 

„Du solltest mal deinen Kühlschrank etwas füllen“, schlug Markus lächelnd vor und setzte sich neben ihn auf einen der Hochstühle.  

„Ich esse meistens eher auswärts“, gab Alex zu und schnupperte genießerisch an seinem Rührei. „Dass jemand für mich kocht, passiert nicht eben oft.“  

„Reiner Selbsterhaltungstrieb.“ Markus ließ sich das Frühstück schmecken. „Wenn du zurückkommst, kann ich ja vorher was einkaufen. Sonst verhungerst du hier ja.“ Alex warf ihm einen überraschten Seitenblick zu, aber Markus war gerade sehr darauf bedacht, sich nur mit seinem Essen zu beschäftigen. Da war doch nichts dabei. So was konnte man doch für einen Freund mal machen. Da steckte doch nicht viel mehr dahinter. 

„Vielleicht keine schlechte Idee“, antwortete Alex verspätet und auch er sah Markus dabei nicht an. Sie aßen schweigend zu Ende, verbrachten anschließend die verbleibenden Stunden gemeinsam auf dem Sofa und zappten sich wahllos durch das Fernsehprogramm. Die Zeit verstrich unaufhaltsam und Markus fühlte sich immer unwohler bei dem Gedanken, dass Alex bald weg sein würde. 

Es sind nur zehn verdammte Tage, die wirst du wohl überleben, redete er sich immer wieder ein. Wir sind ja nicht wirklich zusammen. Wann immer sein Blick jedoch zu Alex wanderte, der stur geradeaus auf den Fernseher guckte, zog sich Markus' Herz schmerzhaft zusammen. Er kam sich dumm vor. Verliebt und dumm. Hätte Struppi nicht mal erwähnen können, dass man sich so beschissen dämlich vorkommen konnte? Oh, Tim vermutlich nicht! Der und Mark trafen sich ja fast jeden Tag, und wenn sie sich nicht sahen, dann telefonierten oder smsten sie miteinander. Verliebtsein ist blöd. 

Markus und Alex hatten verabredet, erst Markus' Auto abzuholen, dann wollte Alex seines in eine sichere Garage bringen und Markus würde ihn schließlich dort abholen und zum Flughafen bringen. 

„Bis gleich.“ Alex verabschiedete sich auf dem Parkplatz. Markus sah ihm hinterher, als er davonfuhr, ein unbekanntes, unangenehmes Ziehen in seinem Bauch. Der gestrige Tag, jede Stunde mit Alex war einfach nur genial gewesen und er wollte gar nicht daran denken, wie öde die nächsten zehn Tage werden würden. Seufzend fuhr er nachhause und zog sich um. Seine Sachen rochen nach Alex. Jedes einzelne Teil davon und er überlegte gar nicht lange und stopfte sie unter seine Bettdecke. Und außerdem, wer soll es denn bitte sehen? Wenigstens ein bisschen von Alex' Duft … Oh scheiße, was ist nur mit mir los? Das passt nicht zu Markus Dawson, nicht zu dem Mann, der ich sein wollte und den jeder in mir sieht. Reiß dich zusammen und benehme dich nicht wie ein Trottel! 

Auf der Fahrt zu der Garage überlegte Markus, wie es klingen würde, wenn er fragte, ob er Alex anrufen durfte. Dämlich klingt es! Und zudem … Mann! Australien! Nur um Alex ins Ohr zu säuseln: „Ich wollte nur mal deine sexy Stimme hören, Süßer. Mir dich dabei vorstellen und dazu einen runterholen“, ein bisschen zu teuer. Grimmig starrte er vor sich hin. Er hasste solche Gefühlsdinger. Schon immer. Damit kam er einfach nicht klar. Schon als Tim, als heulendes Etwas, nach Deutschland gekommen war, war es ihm schwergefallen, damit umzugehen und dem kleinen Struppi gegenüber zu verbergen, wie er sich gefühlt hatte. Und Tim war immerhin sein Bruder. Dies hier war viel komplizierter. 

Alex wartete schon auf ihn und Markus ließ seinen Geländewagen langsam ausrollen, nur um seinen Anblick zu genießen. Der Kerl ist verboten gutaussehend in den engen Jeans, dem cremeweißen Hemd und der Lederjacke. Alles an Alex war elegant und begehrenswert, strahlte eine männliche Schönheit aus, wie sie Markus so geballt noch nie erlebt hatte. Und mit diesem tollen Typen habe ich geilen Sex gehabt. Manchmal ist das Leben echt großartig! 

„Hallo, schöner Mann!“ Alex begrüßte ihn grinsend und warf seinen schweren Koffer auf die Rückbank des Geländewagens. „Nehmen Sie mich vielleicht mit zum Flughafen?“  

„So einen feschen Typen doch immer.“ Markus lächelte und wischte hastig ein paar Krümel vom Beifahrersitz, bevor Alex sich setzen konnte. Verdammt, er hätte auch die zwei Bierdosen und das Papier im Fußraum noch wegräumen können. „Ist halt kein Rolls Royce“, entschuldigte er sich verspätet. 

„Der Fahrer hat aber durchaus diese Klasse“, meinte Alex augenzwinkernd. „Very british. Und gut aussehen tut er auch.“ Damit küsste er den verblüfften Markus und deutete nach vorne. „Sie dürfen losfahren, Mister Dawson.“ Markus brauchte einen Moment, bis er sich wieder gefangen hatte.  

„Das nenne ich mal einen Karrieresprung“, bemerkte er gefällig. „Vom Bodyguard zum Chauffeur!“  

„Oh ja, immer nur das Beste.“ Alex seufzte zufrieden. Sie flaxten noch etwas herum, die restliche Fahrt verbrachten sie jedoch in bedrücktem Schweigen. Zumindest kam es Markus so vor. Wahrscheinlich war Alex nur schon in Gedanken damit beschäftigt, was ihn in Sydney erwarten würde. 

„Du musst nicht extra mit reinkommen“, erklärte Alex, als Markus geparkt und Anstalten machte mitzukommen.  

„Stört es dich?“ Er wollte Alex nicht einfach so gehen lassen.  

„Nein. Im Gegenteil.“ Alex lächelte, wirkte sogar recht zufrieden.  

„Ich kann dir ja den Koffer tragen. Noch ein Karrieresprung: Kofferträger.“ Alex lachte und nahm ihm den Koffer aus der Hand.  

„Ich glaube, der gefällt mir nicht so gut.“ Achselzuckend folgte Markus ihm in das Gebäude hinein und wartete, bis Alex seine Unterlagen geholt und das Gepäck aufgegeben hatte. Dann gingen sie hinauf zur Sicherheitskontrolle, blieben beide davor stehen und sahen sich an. 

„Also dann ...“, begann Alex zögernd. „Danke, Markus.“  

„Gern geschehen.“ Er konnte den Blick nicht von Alex' Gesicht abwenden, wollte sich jede Linie einprägen, den Schwung der Lippen, die braunen Augen. Zehn Tage ohne ihn ... 

„Guten Flug.“ Markus hinderte sich daran, unruhig von einem auf den anderen Fuß zu treten. In seinem Magen wühlte ein komisches Gefühl und in seiner Kehle war es verdammt eng. Zehn Tage, rief er sich ins Gedächtnis. Lächerlich! 

„Den werde ich hoffentlich haben.“ Alex strich sich zum wiederholten Mal die Haare aus der Stirn und grinste schief. „Ob die im Flieger auch Pornos zeigen?“  

Ein breites Grinsen überflog Markus' Gesicht. „Willst du dir unterwegs etwa einen runterholen?“ 

„Die haben vermutlich keine Pornos, die mich interessieren würden.“ Alex' Blick blieb an Markus hängen. „Die törnen mich alle nicht an. Und wenn ich mir einen mehrmals ansehe, dann ist es schon ein besonders guter.“ Markus' Blut schien heißer durch die Adern zu rauschen und sein Herz raste regelrecht. Dieser Blick, den ihm Alex zuwarf, war so bezeichnend. Kein Spott lag mehr darin. Schon längst nicht mehr. 

„Ich kann es kaum erwarten, bist du wieder hier bist“, rutschte es Markus ein wenig zu emotional heraus. Egal und wenn schon.  

„Ich auch nicht.“ Alex seufzte und trat zur Seite, um andere Fluggäste vorbeizulassen. Sie schwiegen, suchten nach Worten, ohne zu viel zu verraten. Vielleicht gab es auch keine richtigen Worte für sie. Die Zeit verstrich gnadenlos. 

Abermals seufzte Alex auf und kramte plötzlich in seiner Jackentasche. Er zog einen Euro hervor und drehte die Münze nachdenklich in den Fingern. Gebannt schaute Markus auf das glänzende Stück Metall. Sie grinsten sich verstehend an.

„Was wählst du?“ Alex warf die Münze mehrmals hintereinander in die Luft. 

„Kopf.“ Markus lächelte süffisanter und er trat einen Schritt auf Alex zu. „Deinen, Faceman!“, raunte er ihm zu. Alex zuckte zusammen und sein schöner Mund zuckte, die Augen blitzten gefährlich auf. Raubtieraugen. Er lachte und meinte: „Nun gut, dann nehme ich die Zahl ... oder auch die Zentimeter, mein gut bestückter Muskelmann!“ Beide schmunzelten. Die nächste, die entscheidende Spielrunde war eröffnet. Ihr Spiel! 

„Na los!“, forderte Markus in atemloser Spannung. „Beeile dich, du musst zum Flieger.“  

„So ungeduldig?“ Alex spielte scheinbar gelassen mit der Münze, aber seine Finger zitterten ganz leicht. Auch Markus' Atem beschleunigte sich, als Alex die Münze einmal fest umschloss und ihn direkt ansah. Seine Zungenspitze leckte flüchtig über die Lippen, dann biss er sich in die Wange und warf die Münze hoch. 

Markus wandte den Blick nicht von Alex' Augen ab, nur aus dem Augenwinkel bekam er mit, wie der Euro in die Luft wirbelte, beinahe in Zeitlupe den Höhepunkt seines Fluges erreichte und zurückkam. Zielsicher landete er in Alex' offener Hand. Keiner der Männer hatte den Blick vom anderen gelassen. Sie saugten sich aneinander fest, sahen sich unverwandt an. Langsam senkte Alex den Blick und begann zu lächeln. 

„Und?“ Markus vermochte es nicht den Blick von Alex zu lösen. Es ging nicht. Sein Herz raste so schnell und seine Knie fühlten sich verdammt wackelig an. Alex' Gesicht blieb ausdruckslos. Er starrte bewegungslos auf die Münze. Langsam senkte auch Markus den Blick. 

„Dein Spiel, Markus“, raunte Alex ihm zu, drückte ihm die Münze in die Hand, hob seine Tasche und marschierte hastig davon. Er winkte ihm noch einmal zu, bevor er in der Kontrolle verschwand. Markus sah ihm nach, bis er nichts mehr von ihm sehen konnte. Erst dann senkte er den Blick auf das kleine Stück Metall. 

Er hatte es genau gesehen.  

So wie Alex. 

Das Spiel war entschieden.

Kopf. 

 

 


44 Zehn Tage Sydney

 

Zehn Tage.

Wie Markus es drehte und wendete, es blieben zehn Tage und das war eine verdammt lange Zeit ohne Alex. Keine Gelegenheit, ihn zu treffen, Zeit mit ihm zu verbringen, sich mit ihm zu unterhalten, ihn zu küssen, zu berühren, zu spüren ... 

Zehn Tage alleine mit diesen schrägen Gefühlen, Widersprüchen, Zweifeln und Ängsten. Und mit der Gewissheit, ihn flachlegen zu können, wenn er wieder zurück war. Das war vermutlich das Schlimmste, und was Markus am stärksten den Schlaf kostete. Die ganze Nacht wälzte er sich in seinem Bett hin und her, war gefangen zwischen erotischen Fantasien und purer Sehnsucht. Krass, wie sehr er sich danach sehnte. Er dachte an Alex, wenn er ins Bett ging, wenn er das Licht ausmachte, sich von einer Seite zur anderen drehte und auch wenn er beim Weckerklingeln die Augen aufschlug, war sein erster Gedanke: Alex. 

Ob der schon in Sydney angekommen war? Vermutlich nicht, denn so ein Flug ans andere Ende der Welt dauerte bestimmt länger als zehn Stunden. So lange war Alex jetzt schon fort. Zehn Stunden von zehn Tagen. 

Scheiße! Daran wollte er nicht denken müssen.

Markus verrichtete seine Morgentoilette, erinnerte sich an Alex, wie er sich neben ihm rasiert hatte, das leise Summen der Geräte und das Bild ihrer beider Gesichter in einem Spiegel. Er frühstückte und stellte sich vor, wie es gewesen war, mit Alex zusammenzusitzen, wie der zu ihm hingesehen hatte, noch ein wenig Rührei im Mundwinkel und eine Zungenspitze, die diese Reste aufgenommen hatte. Egal was Markus auch versuchte, sich mit lauter Musik auf dem Weg zur Arbeit abzulenken, eine freie Stunde im Studio völlig an den Geräten zu verausgaben, es half alles nur für etwa fünf Minuten. 

Nie hätte er gedacht, dass er sich mal wegen eines anderen Kerls zum Affen machen würde, wäre er noch so sexy und begehrenswert. Die Erkenntnis war hart, aber einfach: Er vermisste ihn wie Hölle und es tat verdammt weh, ihn nicht bei sich zu haben. Nur zu gut konnte er plötzlich Tim verstehen, der jede Minute zählte, die er von seinem Mark getrennt war, am liebsten jede Nacht und den ganzen Tag bei ihm verbringen würde, wenn ihre Mutter ihn nicht ab und an dazu zwingen würde, daheimzubleiben und pünktlich zur Schule zu gehen. 

Oh ja, er verstand Tim nur zu gut und fühlte sich damit verletzlich und schämte sich. Es war Alex, der ihn sich so fühlen ließ und wenn er zu sehr in seiner Sehnsucht nach ihm zu versinken drohte, dann rief sich Markus die letzte Szene am Flughafen ins Gedächtnis,

Was sollte das eigentlich, ihr Spiel auf die Spitze zu treiben mit diesem dämlichen Münzwurf?

Wann immer Markus die Augen schloss, sah er Alex' Gesicht, lachend, schmunzelnd, stöhnend verzogen, und wie er ihn angeblickt hatte, als er ihm die Münze, diesen kleinen, gemeinen Schicksalsbringer, in die Hand gedrückt hatte. Kopf. „Dein Spiel, Markus.“

Klar war er begeistert, dass er gewonnen hatte. Natürlich freute er sich darauf, seine Fantasien in die Tat umzusetzen, Alex endlich ganz und gar zu kosten. Nur irgendwie kam er sich gar nicht wie der Gewinner vor. Jede weitere Stunde, die verging, grübelte Markus darüber, wie er Alex' Gesichtsausdruck zu deuten hatte. Enttäuschung über die Niederlage? Freude? Bedenken, oder gar Angst? Und warum war er so schnell verschwunden? Damit Markus nicht sehen konnte, wie er sich wirklich fühlte? Wollte er cool wirken oder war er nur ein schlechter Verlierer? Nach wie vor gab ihm Alex' Verhalten viel zu viele Rätsel auf.

Der erste Tag verging langsam, zog sich zäh wie ein trockener, geschmacksloser Kaugummi dahin und Markus war extrem erleichtert, als er seinen letzten Patienten verabschiedete und endlich heimgehen konnte. Zuhause schob er sich eine Pizza in den Ofen und schaltete den Fernseher an. Er widerstand exakt zwei Stunden der Versuchung, den Blick zu den Pornos mit Alex gleiten zu lassen. Sie lagen noch immer direkt neben dem DVD-Player, wo er sie gestern Abend hingeräumt hatte, mit dem festen Vorsatz, sie nicht anzusehen. Zumindest noch nicht gleich. Erst wenn die Sehnsucht nach Alex und der Druck zu groß werden würden. 

Alex war gerade mal einen Tag weg und er vermisste ihn schon so sehr, dass er schließlich doch fluchend aufstand und sich die Pornos schnappte. Er ging die Cover der Reihe nach durch, legte Lextures zur Seite und schwor sich, auf den erst im äußersten Notfall zurückzugreifen. Erst wenn sein Schwanz sich so vernachlässigt fühlte, dass er sogar Gefallen daran finden konnte, wie diese billigen Pornohengste vor Alex kuschten. Auf einen Alex, der mit seiner gelangweilten Stimme platte Pornosprüche von sich gab, wie „Oh your fuckin' ass is so damn tight. I will put my fuckin' big cock in there an fuck you to hell“, hatte er wahrlich keine Lust.  

Nachdenklich besah er sich die anderen Cover und sein Blick blieb an „Faceman“ hängen, mit Alex' eindringlichen Augen. Kein anderes besaß diesen extrem typischen Alexausdruck und Markus' Herz begann augenblicklich zu pochen, sein Unterleib zu jucken. Na gut, dann würde er sich eben diesen hier anschauen. Er fühlte sich zwar ein bisschen peinlich, aber hey, wer sollte ihn denn dabei sehen? Fast jeder Kerl zog sich einen Porno rein. Was war schon dabei? 

Erwartungsvoll legte er den Film ein, machte es sich auf dem Sofa bequem, hatte sich sowohl ein Bier als auch ein paar Taschentücher parat gelegt und öffnete vorsorglich seine Hose.

Der Film begann ruhig und bald schon begriff Markus, dass es sich nicht um einen Porno handelte, sondern vielmehr um eine Art Dokumentarfilm, wenngleich er mit wenig Dialog auskam. Im Wesentlichen begleitete er das gefragte Model und den Pornostar Alex durch den Alltag von Shootings und Filmaufnahmen. Es zeigte Alex bei profanen Handlungen, wie er morgens aufstand, sich duschte und rasierte, sich sorgfältig ankleidete und alleine frühstückte. Die Kamera blieb dabei oft genug an Details, zeigte seine langen, schlanken Finger, wie sie das Messer hielten, wenn er einen Toast mit Butter bestrich, erfasste das Spiel des Adamapfels, folgte dem Bürstenstrich durch sein, längeres, braunschwarzes Haar und fokussierte immer wieder auf seine braunen Augen.  

Markus saß mit offener Hose da, die Hand zwar an seinem schlaffen Glied, doch seine Augen folgten dem Film. Längst hatte er vergessen, warum er sich eigentlich den vermeintlichen Porno hatte ansehen wollen. Dies war kein Film, um sich dabei einen runterzuholen. Dieser Film zeigte zu viel von dem entrückten Model Alex, um ihn als pure Wichsvorlage zu benutzen. 

Natürlich zeigte er auch viel nackte Haut, jede von Alex' Schokoladenseiten und blieb dem Zuschauer auch nicht jene Szenen schuldig, die Alex bei seiner Arbeit als Pornodarsteller zeigten. Nur waren es keine Bilder, die Markus erregen konnten. Sie waren ästhetisch, zeigten einen nahezu perfekten, wunderschönen Mann mit überwiegend ernstem, ab und an lächelndem, mal spöttisch, arrogantem Ausdruck. Sie fingen die Bewunderung, die Ehrfurcht ein, die ihm von allen Seiten entgegen gebracht wurde. Sehnsucht, Begehren, Einschmeichelei und Neid waren in den diversen Aufnahmen der Menschen rund um Alex, den Star, zu erkennen und die Kamera schaffte es erstaunlich gut, all diese Empfindungen einzufangen.

Vor allem aber schaffte sie eines: Alex wirkte extrem verloren in dem ganzen Trubel um ihn, in seiner entrückten Perfektion und dem fast schon abartigen Sexappeal. Markus schluckte hart und sein Herz zog sich zusammen. Alex wirkte einsam auf ihn, abgeschnitten von den anderen, fröhlichen, sorglosen und oberflächlichen Menschen um ihn herum. 

All diese Menschen wollten etwas von ihm. Ihn als Objekt, zum Angeben, als Star ihres Produkts. Doch am Ende folgte ihm die Kamera zurück in seinen Loft, das dunkel und nur sehr spärlich mit kaltem Licht beleuchtet war. Sie zeigte Alex, wie er sich entkleidete, fuhr noch einmal nahezu genießerisch an seinem nackten Traumkörper auf und ab und zentrierte sich dann auf seine Augen, als er sich auf das große Bett legte. Die Augen reflektierten einen winzigen Teil des bläulichen Lichtes und dieses kleine Funkeln blieb im Fokus, auch als die Kamera langsam in die Dunkelheit zurückwich und Alex alleine auf dem Bett zurückließ. In dem kalten, blauweißen Licht streckte er eine Hand aus und strich in einer unendlich langsamen, unsagbar traurigen, zärtlichen Geste über die leere Seite neben sich. Wieder und wieder, während die Kamera immer weiter zurückwich und man ihn schließlich nur noch erahnen konnte.  

Alleine. Einsam. 

In Markus' Kehle steckte ein harter Kloß, und selbst nachdem der Abspann des Films, ohne eine befreiende Musikuntermalung, weiße Schrift auf schwarzem Untergrund, abgelaufen war, vermochte er ihn nicht hinabzuschlucken. Minutenlang starrte er auf den Bildschirm und hatte diese Geste vor Augen, die Hand, die das Bettlaken streichelte.

Es ist nur ein Film. Ein dummer, im Grunde nichtssagender Film, versuchte er sich einzureden, nachdem er es endlich geschafft hatte, den DVD-Player auszuschalten, sich die halbe Flasche Bier in vielen kleinen, hastigen Schlucken zu genehmigen und beschämt und eilig die Hose hochzuziehen. Das war nicht wirklich Alex, nur jemand, den er spielte. Eine weitere Rolle. Aber verdammt überzeugend. Einsam, isoliert und alleine, trotz des Ruhmes, trotz der vielen Menschen um ihn. 

Markus' Hand verselbstständigte sich und zog das Handy aus der Hosentasche. Er starrte auf das Display und suchte wie in Trance Alex' Nummer heraus. Er ist in Sydney, 16000 km von dir entfernt. Wahrscheinlich ist er in seinem Hotelzimmer und packt gerade seine Sachen aus. Vielleicht sitzt er irgendwo an der Hotelbar und genehmigt sich noch einen Cocktail. Oder er liegt, müde von dem langen Flug, im Bett. Vielleicht alleine, vielleicht auch nicht. 

Es half nichts, Markus' Finger drückten die Tasten, ohne dass er sie aufhalten konnte. Da waren Alex' Augen in seinem Kopf und der unausgesprochene Wunsch in ihnen, die tiefe Sehnsucht. Das leise Klicken schien Ewigkeiten zu dauern, dann ertönte der typische Ton und Markus lauschte atemlos. Es dauerte eine ganze Weile, bis endlich abgenommen wurde. 

„Hallo, Markus!“ Alex begrüßte ihn mit müder Stimme. Woher ...? Aber klar, er hatte seine Nummer eingespeichert und Markus hatte sie dieses Mal nicht unterdrückt. 

„Hallo, Alex“, gab er zurück und seine Zunge kam zum Erliegen. Was sollte er sagen? „Ich ...“, begann er, ohne recht zu wissen, was folgen sollte.

„Freust du dich schon gebührend über deinen Sieg? Bist du bereits voller Vorfreude darauf, mich endlich da zu haben, wo du mich in deinen Träumen schon so oft gesehen hast?“ Alex' Stimme klang kühl. Markus stutzte, brauchte einen Moment, um zu begreifen, was Alex meinte.  

„Was? Nein! Quatsch!“ Hielt ihn Alex wirklich für so einen Arsch, dass er ihn anrief und damit angab? „Ich … ich wollte nur hören, ob du gut … angekommen bist“, brachte er stockend hervor. Alex schwieg lange, machte aus Markus' gestammeltem Satz eine echte Peinlichkeit, doch dann lachte er leise auf.  

„Ja, bin ich. Ich, mein Arsch, ist unversehrt in Sydney gelandet“, meinte er in dem üblichen, leicht spöttischen Tonfall. 

Markus entließ die Luft und merkte erst jetzt, dass er sie angehalten hatte. „Dann ist ja gut“, bemerkte er wenig einfallsreich und fügte sicherer und ein wenig flapsig hinzu: „Dann sieh auch zu, dass du deinen Arsch auch heil wieder hierher bekommst.“ Nun lachte Alex lauter. 

„Ich werde mich bemühen“, versprach er und wieder breitete sich Schweigen zwischen ihnen aus. 

„Ich … Ich hoffe, du amüsierst dich gut, da unten.“ Es klang ein wenig fragend, Markus hörte es selbst. Fragend und ja, eifersüchtig. Scheiße, ich hoffe, dich tatscht kein einziger Kerl an. 

„Mal sehen, was es hier so gibt.“ Alex versetzte Markus' Herz einen schmerzhaften Fußtritt, revidierte jedoch sogleich: „Aber ich glaube, was ich zu Hause bekommen kann, ist viel besser.“ Unglaublicherweise stieg Markus' Puls sofort auf gefühlte zweihundert an und ein dämlich seliges Lächeln hob seine Mundwinkel.  

„Darauf wette ich“, flüsterte er. 

Alex seufzte und fügte unüberhörbar müde hinzu: „Markus, ich bin echt erledigt und habe leider einen harten Tag vor mir. Ich rufe dich wieder an, okay?“ 

Markus nickte, bemerkte dann erst, dass Alex es natürlich nicht sehen konnte, und brachte ein: „Ja, ist okay!“ hervor. „Bis dann!“

Das Klicken mit dem Alex auflegte, hallte in seinen Ohren nach und er fühlte sich zugleich gut und schlecht. Verdammt, es ist echt schwer, wenn man verliebt ist. Nie wusste er die richtigen Worte, nie wann er Alex womöglich verletzte, ohne es zu wollen. Hat der echt geglaubt, ich würde ihn triumphierend anrufen, damit angeben, dass ich unser Spiel gewonnen habe und vorab ein wenig Telefonsexgesäusel haben will? Mache ich so den notgeilen Eindruck auf Alex? Seht her, ich habe das Raubtier, den Jäger Alex erlegt, ihn mir unterworfen! Und wenn? 

Markus seufzte und starrte sein Handy böse an. Oh Mann, darum geht es doch im Grunde gar nicht mehr. Nicht in erster Linie. Klar, er würde die Chance, Alex unter sich zu haben, um nichts in der Welt ungenutzt verstreichen lassen, aber das war nebensächlich. Er wollte vor allem Alex haben. Alles von ihm und exklusiv.

Kapiert der das nicht?

Ein weiterer Tag verging und Markus brachte plötzlich Verständnis für rot abgestrichene Kalendertage auf und Gefangene, die die Tage ihrer Haft an der Wand abhakten. Er ließ die Finger von den Pornos und auch von „Faceman“. Er konnte der Versuchung nicht widerstehen, nahm das Cover aus der Hülle, faltete es auf ein kleineres Format, welches er in seine Hosentasche stecken konnte, um es sich in unbemerkten Momenten, wenn er alleine war, anzusehen. 

So brachte er auch den nächsten Tag hinter sich. Natürlich versuchte er, sich nicht einzugestehen, dass er sehnsüchtig auf Alex' versprochenen Anruf wartete. Ein paar Mal überlegte er ernsthaft, ihn selbst anzurufen, ließ es jedoch bleiben. Wenn Alex den Eindruck gewonnen hatte, er wäre wirklich nur auf Sex aus, dann würden solche Anrufe ihn nur noch bestärken. Und überhaupt … Er benahm sich affig wegen dem Kerl, überhaupt gar nicht wie sonst.

Statt mit Alex zu telefonieren, fuhr Markus kurzentschlossen nach Feierabend zu Arne ins Bistro. Er wusste nicht genau, was ihn dazu bewogen hatte, es erschien ihm nur gerade richtig. Arne kannte ihn gut genug, mit ihm konnte er reden. Dabei hatte Markus das gar nicht vor. Er wollte nur einen Bagel essen, ein bisschen nett mit Arne klönen und wieder heimfahren. Wobei der Gedanke an seine Wohnung und die Pornos mit Alex gerade nicht sehr vielversprechend klangen. Vielleicht hatte Arne Lust aufs Kino? Oder er könnte Tim fragen. Wenn der mal die Finger von Mark lassen konnte. Oder der kam einfach mit? Egal, er brauchte jetzt irgendetwas, um nicht wieder alleine zuhause zu sitzen und an ihn denken zu müssen. 

„Hey, Markus.“ Arne strahlte, als Markus seinen Laden betrat, kam direkt auf ihn zu und umarmte ihn herzlich. „Hast du Hunger oder Sehnsucht nach mir?“  

„Beides“, gab Markus grinsend zurück. „Ich weiß nur nicht, was gerade größer ist.“ Arne lächelte geschmeichelt. Wenn Alex nicht wäre … Quatsch! Arne war nett, sah ganz gut aus und war ein echter Kumpel, allerdings hätte er nie genug für Markus sein können, dessen war er sich nun ganz sicher. Wie Arne schon gesagt hatte: Es passte einfach nicht. Alles, was über eine gute Freundschaft hinausging würde nicht funktionieren. 

„Na dann setzt dich schon mal, ich besorge dir was richtig Leckeres“, versprach Arne und wies Markus einen Platz am Fenster zu. Bald darauf kam er mit einem Bagel und zwei Tassen Kaffee und setzte sich zu Markus.  

„Wie läuft es bei dir?“, erkundigte sich Markus und stellte fest, dass es ihn wirklich interessierte.  

„Es läuft. Keine größeren Katastrophen mehr und ich habe zwei große Aufträge für eine Party und eine Hochzeit bekommen.“  

„Oh Prima.“ Markus freute sich für ihn und verspeiste mit Genuss seinen Bagel. Sie sprachen über allgemeine Dinge, über Markus' Arbeit, streiften das Thema Mark und Tim und Markus versuchte den richtigen Moment abzupassen, um Arne zu fragen, ob er mit ihm ins Kino gehen wollte, ohne dass es unpassend klingen würde. 

„Markus, irgendwas liegt dir aber doch auf der Seele“, unterbrach Arne ihr Gespräch und bewies wieder einmal seinen besonderen Markusradar. „Du wirkst verdammt still und irgendwie … abwesend. Hat es was mit …? Hast du ihn gefunden?“ Arnes Gesicht erhellte sich und er nickte bedächtig. Markus schwieg, starrte Löcher in seinen Teller und vermutlich war das schon Antwort genug. 

„Du bist verliebt“, stellte er fest und ein winziger, kaum merkbarer Hauch von Traurigkeit überschattete seine Augen, wurde jedoch sofort weggewischt und Arne strahlte. „Klasse, Markus! Das ist doch klasse! Ich freue mich so für dich.“ Seine Hand legte sich auf Markus' Unterarm und drückte ihn fest.

„Ja, irgendwie schon“, gab Markus ein wenig undeutlich von sich, spürte sein Gesicht brennen. Arne würde bestimmt lachen, der würde sich kringeln vor Lachen, wenn er mehr erzählte. Wenn er berichtete, wer es war. Warum war er überhaupt hergekommen? Nun war es raus und er würde mehr erzählen müssen. 

„Und? Wie läuft es mit ihm so?“

„Ich … Na ja, ganz gut denke ich. Wir ... wir kennen uns halt noch nicht so lange.“ Oh Mann, er wusste echt nicht so ganz, was er Arne sagen konnte und durfte, ohne diesen womöglich zu verletzen. „Wir hatten richtig tollen Sex!“, fügte er grinsend hinzu und Arne lachte. 

„Das denke ich mir. Jeder Sex mit dir ist toll!“ Ein leises, kaum hörbares Seufzen entkam ihm, doch er lächelte augenblicklich. „Wann triffst du ihn wieder?“

„Er ist gerade nicht da ...“ Markus versuchte möglichst neutral zu klingen. „In Australien. Für zehn Tage.“ Es klang trotzdem irgendwie einsam. Er war sich ganz sicher, dass Arne das auch fand, wie der ihn anschaute, mit einer Spur Mitleid im Blick.

„Oh je! Frisch verliebt und dann ist er so lange weg?“ Ein feines Lächeln und Arne legte seine Hand auf Markus' und drückte sie fest. „Hat dich schwer erwischt, was?“  

„Nein!“ Markus schaute Arne direkt an. Ach verdammt, wem wollte er was vormachen? Arne auf jeden Fall nicht, denn der grinste wissend. „Naja, doch, irgendwie wohl schon.“ Markus schaffte ein schiefes Grinsen. „Ist halt nur … ungewohnt und … Ich weiß nicht.“ 

Arne seufzte. „Das glaube ich dir. Ist das erste Mal für dich, oder?“ Markus nickte langsam. Ja, die Sache mit Tim konnte man ja wohl kaum zählen. Verräterisches Herz. Es klopfte so laut, dass er sich auch gleich: „Achtung verliebter Volltrottel“ auf die Stirn schreiben konnte. Arne nickte.

„Los, erzähl doch mal was von dem Supertyp, der dir im Kopf rumgeht und mit deinem Herzen rumpfuscht“, forderte Arne und fügte hinzu: „Mist, ich weiß ja nicht mal, wie der Typ heißt.“

Markus schwieg, starrte auf die Tischplatte und grübelte, wie und was er sagen konnte, durfte, wollte.

„Naja. Er … er heißt ...“ Sein Herz schlug immer heftiger. „Alex. Er heißt Alex!“ Wie Arne wohl reagieren würde, wenn er ihm sagte, welcher Alex? Würde er einen Herzinfarkt bekommen oder einen Lachanfall? Oder beides?

„Alex, also?“, meinte Arne nachdenklich. „Kenne ich den?“

Scheiße! Scheiße! Markus' Ohren brannten, waren ganz bestimmt feuerrot, sein Blick huschte unstet umher. Noch viel lauter, härter und unverschämter pochte sein Herz ihm im Hals. Wie kam er da jetzt wieder raus? Wie nur? Andererseits … Arne würde es vielleicht sogar verstehen ... Entschlossen richtete sich Markus auf und griff in seine Hosentasche. 

„Ja ...“ Er zog das zusammengefaltete Cover hervor. „Du kennst ihn. Irgendwie ...“ Arne blickte überrascht drein, als ihm Markus ein wenig zu hektisch das Cover hinhielt und es entfaltete. Arne runzelte die Stirn und sein Gesichtsausdruck verwandelte sich von Neugierde, in Erkennen, Unglauben bis hin zu Fassungslosigkeit. Sein Mund klappte auf und er warf abwechselnd Markus und dem Cover bestürzte Blicke zu.  

„Alex Rotkamp?“, hauchte er entgeistert. „Der Alex?“ Markus biss die Zähne zusammen, presste die Kiefer so fest aufeinander, dass es schmerzte, und verfluchte sich. Welcher Teufel hatte ihn nur geritten, Arne sein Geheimnis zu offenbaren? Zu spät. Nun musste er die Suppe eben auslöffeln. 

„Das ist ein Scherz?“ Arne musterte Markus und suchte nach Anzeichen, dass dieser ihn veralbern wollte. Als nichts dergleichen geschah und dieser ihn noch immer stumm ansah, schaute er noch einmal auf das Cover, noch einmal auf Markus und wieder zu dem Bild. „Du erlaubst dir einen Witz, oder? Ich meine … Alexander Rotkamp … also der Alexander Rotkamp ...“ Arne brach ab und schüttelte den Kopf. „Alex ist … also er würde nie … also … ich ...“ Abermals brach er stammelnd ab. „Alex ist ein Jäger. Ein Top … Der würde doch … Der ist so wie du.“ Hilflos zuckte Arne die Schultern. 

Markus' Blick blieb unverändert starr, auf Arne fixiert und brannten Löcher in diesen. Noch immer schien Arne völlig perplex, dass Markus sich wirklich keinen Scherz erlaubte. „Du … du meinst das total ernst?“ Markus nickte ruckartig, zog das Bild gleichzeitig hastig zurück und verstaute es in seiner Hosentasche. Wieso war er so bescheuert gewesen, Arne das Bild zu zeigen? 

„Ich fasse es nicht.“ Arne schüttelte abermals den Kopf, als ob er seine Gedanken neu ordnen müsste. „Wie …?“ Er war offensichtlich bemüht, sich zu fassen … „Wie habt ihr euch kennen gelernt? Ich meine … ihr seid doch beide irgendwie ... Ich meine, ich ...“ 

Markus musste ob seiner Sprachlosigkeit nun doch ein wenig schmunzeln. Ihm würde es wohl genau so gehen, wenn ihm jemand diese Story auftischte. Zwei Tops, die sich ineinander verliebt hatten. Wer konnte schon so eine verrückte Geschichte erfinden? 

„Ist halt so passiert“, meinte er betont beiläufig, obwohl ihm sein Herz nach wie vor in der Kehle schlug. „Keine Ahnung.“ Wie war es eigentlich geschehen? So recht hatte Markus darüber auch nicht nachgedacht. „Wir haben uns mal zufällig im Club getroffen, waren Essen und dann hatten wir einen tollen Dreier. Später ...“ Abermals brach er ab und grübelte. „Naja, dann haben wir ...“ Was war danach passiert? Wann war aus ihrem tollen Sex mehr geworden? So richtig konnte er es nicht benennen. Es war einfach so klammheimlich passiert. Irgendwie und irgendwann. „Dann ist da eben ein bisschen mehr daraus geworden ...“ Er zuckte die Achseln. Arne betrachtete ihn, als ob er eine komplizierte, mathematische Formel in zwei kurzen Sätzen erläutert hätte, was durchaus Markus' Empfinden der Situation entsprach.

„Du hattest mit Alexander Rotkamp einen … Dreier?“, hauchte Arne ehrfurchtsvoll. „Gott im Himmel! Wer war der Glückliche? Lebt der noch, oder ist der an einer Überdosis Glückshormonen und einem Multiorgasmus krepiert?“ 

Markus musste grinsen und auch Arnes Mund verzog sich zu einem Lächeln, welches gleich darauf in ein Lachen überging. 

„Er hat es überlebt“, versicherte Markus, nachdem ihr Lachen abgeebbt war. „Wahrscheinlich erzählt er seinen Enkelkinder noch davon.“

„Na, darauf wette ich“, gab Arne nickend zurück und betrachtete Markus mit einer Mischung aus Staunen, Neid und, ja, Markus' schlechtes Gewissen wurde sofort wieder aktiv, Traurigkeit. „Wehe ich bin nicht eingeladen, wenn ihr noch einmal so etwas planen solltet.“

„Ich … ich glaube eher nicht.“ Von seiner Seite aus wollte er keinen anderen Mann mehr zwischen sich und Alex haben und auch dieser hatte sich ähnlich geäußert. Ein wenig erstaunt stellte Markus fest, dass er sich auch gerade nicht vorstellen konnte, mit einem anderen Mann, selbst mit Arne, Sex zu haben. Nicht, wenn in acht Tagen Alex wieder da sein würde.

Arne betrachtete ihn mit schief gelegtem Kopf wissend.  

„Was?“, wollte Markus wissen. Er fühlte sich ertappt, wusste nur nicht wirklich wobei.  

„Du bist wirklich und wahrhaftig bis über beide Ohren in ihn verliebt. Und es steht dir ausgesprochen gut.“ Arne strich Markus über die Wange, der viel zu perplex war, um auszuweichen. Arnes Blick war weich und drückte seine ehrliche Freude aus, sodass Markus ihn nur zu gerne an sich gezogen hätte. Himmel, es muss doch auf dieser Welt noch einen Kerl geben, der einen Typ wie Arne zu würdigen weiß. Spontan griff Markus nach Arnes Hand, zog sie von seinem Gesicht und drückte sie fest und herzlich, ohne den Blick dabei von den Augen zu nehmen. 

„Ich freue mich für dich Markus und hoffe nur ... Alex tut dir nicht weh“, flüsterte Arne. „Das hättest du nicht verdient, mein Macho mit dem weichen Herzen.“ Er sprach mit so viel Nachdruck, dass seine ehrliche Sorge auch in Markus den winzigen Zweifel neu aufkeimen ließ. Nein, er würde sich ganz bestimmt nicht wehtun lassen. Von nichts und niemanden und schon gar nicht von Alex. Sie waren beide stark, beide Jäger, Tops und echte Kerle. Wenn es nicht laufen sollte, dann würden sie beide damit eben klarkommen. Dann wäre alles wie vorher, versuchte sich Markus zumindest einzureden. Der Gedanke hatte einen pelzigen Geschmack und wollte nicht weit kommen.

Es würde klappen. Und wenn nicht, sie waren beide ja schließlich nicht aus Zucker. Und er würde Alex bekommen, diesen Preis hatte er sich auf jeden Fall verdient. Und dann … einfach sehen, was weiter passieren würde. 

Arne sagte nicht mehr sehr viel, drückte Markus fest, als dieser sich endlich von ihm verabschiedete und den Weg in seine Wohnung antrat. Von der Idee, Arne ins Kino einzuladen, nahm er lieber Abstand, denn auch wenn dieser es zu überspielen versuchte, Markus merkte ihm an, dass er insgeheim traurig war. Und einsam.

Vielleicht würde Arne heute Abend in seiner Wohnung sitzen, sich einen antörnenden Porno reinziehen und von seinem Traummann träumen? Und dann würde er alleine in sein Bett gehen. Oh Mann. Markus' Gedanken wanderten zu seinen Pornos und plötzlich erinnerte er sich an etwas: Ein ganzes Regal davon und einen ansehnlichen Männerkörper. Hastig zog er sein Handy hervor und sah nach. Ja, da war die Nummer, er hatte sie gespeichert. 

Markus lächelte und wandte sich um. Er hatte keine Ahnung, ob es eine gute Idee oder nur ein Schnellschuss war, aber er wollte Arne unbedingt etwas Gutes tun.

Dieser blickte überrascht hoch, als Markus erneut hereinkam, sich einen Bierdeckel schnappte und eine Telefonnummer darauf schrieb. Wortlos drückte er dem erstaunten Arne diesen in die Hand. 

„Vielleicht trefft ihr euch mal“, brummte Markus ein wenig verlegen. „Ist ein netter, gut aussehender Typ und wenn es nur ein wenig Spaß wird, dann genieße es einfach mal.“ Ehe Arne antworten konnte, stürzte Markus schon hinaus. Es kam nicht so oft vor, dass er die Nummer eines geilen Ficks notierte. Es kam auch nicht oft vor, dass er sich daran erinnerte. An Franz, den Schwimmer mit dem Traumbody, erinnerte er sich schon. Und vor allem an seine Pornosammlung, die auch Alex' Film enthalten hatte.

Alex …

Der Mistkerl, der jetzt 16000 Kilometer entfernt am anderen Ende der Welt war. Schlagartig war die Sehnsucht da und begleitete Markus heimwärts. Vielleicht würde Alex ihn anrufen? Er hatte es gesagt. Ruhelos wanderte Markus durch seine Wohnung, ließ den Fernseher laufen und nahm immer wieder sein Handy in die Hand und legte es gleich darauf genervt zur Seite. Verdammt, er machte sich hier echt verrückt. Es war doch völlig egal, ob Alex anrief oder nicht. Mann, der hat ganz bestimmt besseres zu tun. Und selbst wenn, was sollten sie schon bereden? Zärtliches Liebesgesäusel am Telefon, eine unendliche Wiederholung von Liebesschwüren, würde es niemals geben. Das war totaler Quatsch und darauf hatte Markus auch keine Lust.

Es wäre nur schön, seine Stimme zu hören, dachte er. Nur dieser rauchigen Stimme zu lauschen und sie sich später vorzustellen, die leisen, stöhnenden Laute, die Alex immer von sich gab, dass würde ihm, wenn er im Bett lag, völlig ausreichen. Es wurde 22 Uhr, es wurde 23 Uhr, doch das dämliche Handy blieb stumm. 

Das war doch echt verrückt, befand Markus genervt. Da lauerte er auf einen Anruf, der nur ganz vielleicht erfolgen würde. Scheiß drauf! Er konnte sich auch so beschäftigen. Gut, heute war es zu spät, morgen würde er aber ganz bestimmt nicht in seinen eigenen vier Wänden hocken und seine Zeit damit verschwenden, auf unsinnige und viel zu teure Anrufe, zu warten. Entschlossen nahm er das Handy und tippte eine SMS an Tim, ob der Morgen mit ins Gaytronic kommen wollte. Klar, würde Tim seinen Mark mitbringen. Sollte er doch. Und er würde sich wenigstens einen blasen lassen, das würde ihn schon genügend ablenken.

Mit diesem festen Vorsatz verschwand Markus im Bett, lag jedoch noch lange wach und starrte an die Decke. Was Alex jetzt wohl gerade machte? Es war 23:40 Uhr, also würde es in Sydney ungefähr 7:40 sein, ganz früh am Morgen. Kein Wunder, dass Alex sich nicht meldet. Der pennt höchstwahrscheinlich noch.  

Seufzend drehte sich Markus auf die Seite und starrte im Dunkeln auf seinen Nachttisch, wo er in einem Anfall von widersinniger Hoffnung sein Handy hingelegt hatte. Alex würde in seinem Hotelzimmer im Bett liegen, schlafend. Vermutlich auf dem Bauch, einen Arm nach oben angewinkelt, den anderen flach neben sich. Ob er ein Bein anwinkeln würde? Wie würde wohl sein Gesicht aussehen, so entspannt, den Mund vielleicht leicht geöffnet, eine Haarsträhne, die ihm in die Stirn fallen würde?

Markus versuchte sich an jede Einzelheit zu erinnern, sich alles ins Gedächtnis zu rufen und zog schließlich die Klamotten unter dem Kissen hervor, denen leider nur noch ein geringer Hauch Alex anhaftete. Im geschützten Dunkel und der Heimlichkeit seines Zimmers drapierte er sie um seinen Kopf. Er konnte sich so zumindest einbilden, es würde nach Alex riechen. 

Gerade vergrub er seine Nase in dem Stoff, da klingelte sein Handy und ließ ihn hochfahren. Es war nach 0 Uhr und Markus riss das Handy förmlich an sich. Sein Herz setzte aus und schlug rasant wieder los. Seine Nummer auf dem Display.

Augenblicklich begannen Markus' Finger zu zittern, als er den Anruf annahm. Atemlos lauschte er, brachte ein kaum hörbares: „Hallo Alex“, hervor und begriff erst danach, wie es klingen musste.  

„Hallo Markus“, vernahm er Alex', ein wenig schläfrige Stimme. „Ich denke, du liegst schon im Bett? Und bist du ... alleine?“ Der Satz kam zögerlich hinterher, klang überraschend unsicher. Markus legte sich mit dem Handy am Ohr zurück aufs Bett und musste grinsen.  

„Bis eben war ich alleine.“ Er lauschte dem ruhigen Atemgeräusch. „Aber jetzt bist du ja da.“ Gespannt horchte er und Alex lachte leise.  

„Leider nur meine Stimme.“ Sein Bedauern war gut zu hören.  

„Deine Stimme reicht mir schon, um mir vorzustellen, was ich mit dir machen werde, wenn du wieder da bist“, sagte Markus vor sich hinlächelnd. Oh ja, er konnte es sich richtig gut vorstellen. 

„So?“, kam es ein wenig skeptisch von Alex und seine Stimme wurde tiefer, raunender. „Na dann erzähl doch mal. Ich liege hier nämlich auch noch im Bett und habe eine mordsmäßige Morgenlatte. Die muss irgendwie weg. Hast du da eine Idee?“

„Eine?“, gab Markus selig grinsend zurück. „Mehrere, Alex. Mehrere!“

Und er holte tief Luft.

 

 


45 Telefonsex und weitere Geheimnisse

 

„Mehrere?“

Die Antwort war gehaucht und eine echte Herausforderung für Markus' Selbstbeherrschung. Fast drei Tage Alexentzug und dann haucht der Kerl mir so verführerisch ins Ohr, erzählt was von Morgenlatte und fordert mich quasi wieder einmal heraus? Na warte, das Spiel kann ich auch spielen. Grinsend schloss Markus die Augen.  

„Nun ja, wenn du schon so appetitlich angerichtet auf deinem Bett liegst ...“ Er stellte sich Alex vor, wie er sich nackt in den Laken räkelte. Mit einer Morgenlatte. Das war nicht weiter schwer. Doch dann fiel Markus schlagartig ein, wo sich Alex befand. „Bevor ich hier eine heißglühende Telefonsexleitung einrichte ...“, meinte er etwas nüchterner und richtete sich auf. „Meinst du nicht, das könnte ziemlich teuer werden?“ 

Alex' Lachen tat so gut nach all den Tagen Abstinenz. „Geht auf Firmenkosten. Und die sind ohnehin immer nur am Ergebnis interessiert und mal ehrlich: Soll ich mit der Morgenlatte etwa beim nächsten Meeting auftauchen? Die Zeiten des Pornocastings, wo das Sinn gemacht hätte, sind lange vorbei.“ Erneut sein schönes Lachen. Über Markus' Rücken lief ein wunderbarer Schauer hinab und er lehnte sich entspannter zurück. „Verdammt, Markus, ich lebe hier schon seit Tagen wie ein Eunuch. Zudem habe ich eine Wette verloren, deren Erfüllung mir noch bevorsteht!“, brachte Alex unerwartet heftig hervor. „Da kann ich von dir, der du mir diese verdammt schlaflosen Nächte bereitet hast, wohl erwarten, dass du mir im Gegenzug wenigstens ein paar Sauereien ins Ohr säuselst.“ 

Schlaflose Nächte? Wegen mir? Markus glaubte seinen Ohren nicht trauen zu können und sein Grinsen wurde ohrengefährdend breit.  

„Kannst du.“ Er überlegte, wie er beginnen sollte, während von Alex nur ein zufriedenes Seufzen zu hören war. „Liegst du auf dem Rücken?“, wollte Markus wissen, denn genau so stellte er sich Alex vor. Glucksendes Lachen war die Antwort. 

„Was denkst du denn? Anders geht gerade nicht“, gab Alex leise stöhnend zurück. Alleine dieses Geräusch bescherte Markus recht ähnliche Probleme und er leckte sich zufrieden über die Lippen. Das würde eine tolle Nacht werden.

„Gut so und ich hoffe, du bist völlig nackt. Oder muss ich dich erst ausziehen?“ Abermals erklang ein leises Seufzen am anderen Ende der Welt. 

„Wie hättest du es denn lieber?“

Markus' Fantasie trieb neue Blüten. „Nackt. Ganz und gar. Dein linker Arm liegt über deinem Kopf angewinkelt locker auf dem Kopfkissen. Die rechte Hand liegt auf deinem strammen Bauch knapp oberhalb des Nabels, streichelt ...“

Wieder lachte Alex. „Schwerlich möglich, denn damit halte ich ja das Handy ans Ohr.“

„Spielverderber!“, meinte Markus belustigt. „Dann klemm dir das Handy halt unters Ohr, ich will beide Hände in Aktion sehen.“ 

„Wenn du es sagst ...“, murmelte Alex ergeben. 

„Besser so?“ 

Markus überlegte ein paar Sekunden. Was würde er mit Alex machen, wenn der so vor ihm liegen würde? „Meine Hände liegen auf deinen Oberschenkeln. Und ich schiebe sie höher, direkt neben deinen prallen Schwanz.“ Das folgende leise Seufzen und halbe Stöhnen war genug Beweis, dass er Wirkung erzielt hatte, und ermutigt fuhr er fort: „Der liegt vor mir. Dick und fest, mit dieser geilen, roten Spitze. Feucht und heiß! Meine Finger schließen sich um den Schaft. Ganz langsam, von unten nach oben und drücken dabei nur gerade so viel, dass du es spürst. Ich schließe meine Faust fester, bis es dir fast weh tut, und öffne sie wieder. Sekundenlang. Und noch einmal ...“ 

Hitze wanderte von Markus' Lenden ausgehend durch seinen ganzen Körper und er schob sich hastig mit der freien Hand seine Boxershorts in die Kniekehlen und strampelte mit den Beinen, um sie loszuwerden. Nicht nur Alex' Schwanz lag verdammt prall da, stellte er grinsend fest. 

„Wo bist du?“, raunte Alex' Stimme verlangend, „Lass mich mehr von dir spüren, Markus.“ Oha, ja kannst du haben, dachte Markus versonnen. 

„Ich knie über dir. Mein linkes Bein in deinem Schritt, mein Knie drückt dir die Eier ein bisschen zusammen.“ Markus fantasierte weiter. Leises Stöhnen quittierte seine Worte.

„Drück fester zu“, verlangte Alex rau. „Reibe es an mir, ich will jedes Haar an meinem Sack spüren können.“ Markus lachte glucksend auf und sein Knie fühlte sich wirklich so an, als ob er es gegen die weichen Hoden drücken würde. 

„Ich schiebe sie mit meinem Knie höher, presse sie zusammen. Jetzt nehme ich meine andere Hand und lege sie um deine heißen Eier. Knete sie, wie weiche Bälle.“ Alex kicherte unpassend und brachte Markus damit ein wenig aus dem Konzept. „Was?“

„Mach weiter!“, verlangte Alex. „Ich spüre deine kräftige Hand also an meinem Schwanz und an meinen Eiern. Lass mich mal deinen Mund spüren!“ Kannst du gerne haben. Das Ziehen in Markus' Lenden wurde stärker und seine Hand fand den Weg an seine Morgenlatte, begann sie auf eben jene Weise zu pumpen, die er Alex übermittelte. „Ich beuge mich über dich, küsse deine Lippen. Sie sind so weich und angenehm.“ Ich liebe es, deine Lippen zu küssen. Völlig verrückt, aber ich mag es wirklich, dich zu küssen. 

Markus seufzte, ließ seinen Penis los und fuhr sich mit dem Finger über die Lippen, versuchte unzureichend Alex' Kuss zu imitieren. „Jetzt küsse ich dein Kinn, über deinen Hals hinab über die Brust, stecke meine Zunge in deinen Bauchnabel und drücke sie tief hinein, lecke ihn aus.“

Alex Seufzen war unüberhörbar, wenngleich etwas gedämpfter als zuvor. Vermutlich, weil das Handy nun eher neben seinem Ohr lag. Vielleicht lag er auch auf dem Handy? Vergiss das blöde Teil, ermahnte sich Markus, stell dir vor, er wäre wirklich da, hier, bei dir. 

„Meine Zunge ist feucht und ich wandere tiefer, während meine Hand deinen geilen Schwanz weiter bearbeitet.“  

„Schneller“, verlangte Alex mit einem leisen Keuchen. „Bewege sie schneller. Mehr!“ Markus tat wie ihm geheißen, und legte seine Hand wieder an seine Erektion, pumpte sich selbst.  

„Alex, leg deine Hand an meinen Schwanz.“ Markus stöhnte.  

„Da ist sie doch schon längst. Ich liebe es, deinen geilen Schwanz anzufassen, ihn zu umschließen, ihn in meiner Hand zu halten, seine Schwere, seine Dicke, seine Länge zu fühlen.“ Alex keuchte unerwartet und stöhnte lauter. Sein hektischer Atem drang direkt in Markus' Blutbahnen. Heiße Schauer fuhren durch seinen ganzen Körper. Er konnte Alex' Hand fühlen, spüren, was sie tat. 

„Deine Oberarme sind neben mir aufgestützt. Diese kräftigen Muskeln, das Tattoo an deinem Unterarm, der Drache ... ich kann es vor mir sehen. Ich spüre deinen schweren Körper auf mir, wie du dich gegen mich drückst“, fuhr Alex keuchend fort und Markus lauschte ihm atemlos, seine Hand erledigte von alleine, was sein Körper verlangte.

„Dein dicker Schwanz liegt neben meinem. Er ist so heiß, dass er mich verbrennt. Lass deine Hand zwischen meine Schenkel gleiten. Das ist heiß! rück stärker zu, beweg sie schneller, Markus. Mach schon!“, forderte Alex zunehmend lauter stöhnend. Markus kam seinem Wunsch nach, umfasste ihrer beider Ständer, fühlte die erste Feuchtigkeit an seinen Fingern.

„Ich will deine Hände auf mir fühlen“, stieß er abrupt hervor, die Augen fest zugepresst, gefangen in ihrer gemeinsamen Fantasie. „Fass mich an!“

„Ja! Dein geiler Arsch ist so herrlich fest.“ Alex stöhnte rau. „Diese harten, kräftigen Backen. Diese irren Muskeln. Ich kann sie fühlen, wenn du sie anspannst. Dein Rücken, deine Schultern, deine breite Brust. Alles an dir ist extragroß. Ich will dich ganz nahe an mir fühlen. Jeden Quadratzentimeter Haut will ich haben. Deinen Geruch einatmen, deinen Schweiß an mir kleben spüren! Ich will dich, Markus!“ Die letzten Worte stieß er hektisch und abgehakt hervor, begleitet von einem lauten Keuchen.

Sein Name aus Alex' Mund gab Markus den Rest und er stöhnte lustvoll auf. Der Höhepunkt erfasste ihn, schüttelte ihn und er entlud stoßweise seinen Samen über Bauch, Hand und Bett. „Alex!“ Er keuchte ekstatisch und langgezogen. „Alex ...“

„Genau so, Markus. Schau mich an! Ich will in deine irren, blauen Augen sehen, wenn du kommst. Dein Gesicht sehen, wie es sich verzieht, dein Mund leicht geöffnet. Ich will sehen, wie die Lust dich erfasst, will deinen heißen Saft auf mir fühlen, wie er zäh und klebrig über meinen Bauch rinnt, will dich stöhnen hören! Ja! So! Markus ... Markus!“ Alex' Worte verloren sich in einem leisen Aufschrei gefolgt von einem lusterfüllten Stöhnen.

Heftig atmend, strich sich Markus über seinen Schwanz, genoss das angenehme Gefühl der Erfüllung, die leichte Mattigkeit. In seinem Kopf sah er Alex vor sich, jede Menge Sperma auf seinem Bauch, sein schönes Gesicht mit den geschlossenen Augen, den eigenen Orgasmus noch auskostend. Er war so wunderschön.

Minutenlang lag Markus und lauschte dem keuchenden Atem am anderen Ende der Verbindung. Verzögert kam die Information bei ihm an, dass Alex im Höhepunkt seiner Lust wirklich seinen Namen gestöhnt hatte. In einem Moment, in dem niemand denken, nur noch fühlen konnte. Meinen Namen! Diese Szene würde er nie mehr vergessen, wollte sie in seinem Gedächtnis konservieren, für immer abrufbar. Scheiße, Mann. Alex stand auf ihn. Alex fand ihn toll, begehrte ihn! Das schiere Glück drohte seinen Körper zu zerreißen und war beinahe noch besser, als der geniale Orgasmus zuvor. Nein, es war Teil davon.

„Verdammt gut!“, vernahm er Alex' zufriedene Stimme am Handy. „Das war definitiv eine sehr effektive Möglichkeit, meine Morgenlatte zu beseitigen.“ Leise begann er zu lachen und auch Markus' Schmunzeln ging in ein glückliches Lachen über.

„Scheiße Mann, Alex! Das war mein erster Telefonsex! Gibt es eigentlich etwas, was du nicht gut kannst?“

„Mmh, da müsste ich mal ernsthaft drüber nachdenken. Mir fällt spontan nichts ein.“ Erneut lachte Alex. Es tat so gut, ihn zu hören, seine Stimme, dieser minimal spöttische Unterton, der so sehr Alex war. Verdammt noch einmal, dieser Typ war einfach die Wucht. Markus schämte sich nicht für sein seliges Lächeln.

„Blöde Sache, ich muss in zehn Minuten los.“ Alex seufzte unvermittelt. „Ich hab ein extrem langweiliges Meeting vor mir.“ Markus schluckte enttäuscht. Zu gerne hätte er die ganze Nacht Alex' Stimme gehört, sich der Illusion hingegeben, er läge neben ihm. Aber klar. Alex hatte einen Job in Australien zu erledigen.

„Es war klasse, deine Stimme zu hören“, meinte Alex ohne jeden spöttischen Unterton, klang eher sehnsuchtsvoll. „Und all die Sauereien natürlich.“

Markus lachte verhalten. „Hauptsache du hast was für dein Geld bekommen. Beschwerden werden nicht angenommen. Vielen Dank, dass Sie unsere Telefondienste in Anspruch genommen haben, beehren Sie uns bald wieder.“

Alex' Lachen war leise und das Rascheln in der Handyleitung verriet Markus, dass er wohl aufstand. „Werde ich. Ich will bald noch mehr von deinen erotischen Fantasien hören.“

„Kannst du haben“, versprach ihm Markus schmunzelnd. Wenn Alex hier wäre ... „Und meine Fantasien werden noch realer werden, wenn du wieder hier bist. Kann es kaum erwarten.“

Für einen Moment war es still in der Leitung. „Denkst du etwa daran, deine Wette schon am Flughafen einzulösen?“, erkundigte sich Alex und Markus wurde nicht ganz schlau aus seinem Tonfall.

„Was? Spinnst du?“, stieß er jedoch empört hervor. „Ich will das genießen. Jeden verdammten Moment davon. Denkst du echt, ich mache daraus eine schnelle Nummer auf dem Klo des Hamburger Flughafens?“

„Machst du sonst nicht meistens eine schnelle Nummer daraus?“, konterte Alex und für einen Moment war Markus sprachlos. Ja, klar. Sonst. Aber doch nicht mit dir. 

„Du dämlicher Scheißkerl!“ Er schnaubte ärgerlich. „Natürlich will ich dich flachlegen. Scheiße noch einmal, ja! Seit ich dich das erste Mal gesehen habe. Es gibt nichts, was ich mehr will. Das ist was anderes, als die anderen. Das bist doch du! Denkst du echt, ich rammle dich einmal durch und dann war es das? Hast du verdammt noch einmal nicht kapiert, das da mehr läuft?“ Wütend holte Markus Luft und entließ sie bestürzt, als ihm klar wurde, was er gerade gesagt hatte. Oh Scheiße! Ihm wurde heiß und kalt und atemlos lauschte er auf Alex' Antwort.

„Doch“, kam Alex' leise, kaum hörbare Antwort. „Jetzt weiß ich es ... genau.“ Erneut schwieg er. Sekunden zogen sich zu zähen Minuten in die Länge, in denen sie ihren Atemzügen lauschten, verarbeiteten, was sie gesagt hatten, mögliche Antworten erwogen.

„Na dann weißt du ja jetzt Bescheid“, stieß Markus ein wenig zu heftig hervor, völlig unsicher, wie er nun mit Alex umgehen sollte. Hatte der ihm gerade bestätigt, dass da mehr zwischen ihnen lief, als toller Sex? Noch immer schwieg Alex und Markus wurde zunehmend unruhiger. Was dachte Alex wohl gerade? Woran dachte er? Verdammt noch einmal, der soll endlich was sagen! Diese Spannung ist nicht zum aushalten! 

„Ich ...“, begann Alex und Markus konnte hören, wie er tief Luft holte. „Das wusste ich schon vorher. Sonst hätte ich diese Münze nie geworfen.“ Markus stockte der Atem und sein Herz wummerte aufgeregt los. Was heißt das nun wieder? 

„Ich …“ Alex wirkte plötzlich gehetzt. „Ich muss jetzt Schluss machen. Ich muss los.“ Es klang ein wenig nach Flucht, fand Markus, doch seine eigenen Gedanken wirbelten gerade viel zu sehr herum, um zu einem Ergebnis zu kommen. „Markus?“ Alex stieß die Luft etwas heftiger aus. „Ich freue mich sehr darauf, dich wiederzusehen.“ Damit legte er auf, viel zu schnell, als dass Markus noch antworten konnte.

„Scheiße! Verdammt!“, stieß er zornig hervor und schleuderte sein Handy in die Dunkelheit des Zimmers. Aufgewühlt setzte er sich auf. „Dachtest du Mistkerl echt, ich vögel dich und dann bist du raus aus der Sache? Da hast du dich aber so was von geschnitten!“ Was soll dieser Mist bedeuten? Sonst hätte er die Münze nicht geworfen? Aber er hat sie geworfen. Ich habe das Spiel gewonnen. Das Risiko war fiftyfifty und für Alex klar einschätzbar. Sonst hätte er nicht …? Sonst? Was zur Hölle geht in Alex' Kopf vor sich? 

Mit hämmerndem Herzen und mehr als verwirrt warf sich Markus zurück aufs Bett. „Du hast so ein Glück, dass du nicht hier bist!“, zischte er einen imaginären Alex drohend an und boxte heftig in sein Kissen. „Glaub mir, ich würde dich auf der Stelle durchficken. Und zwar so, dass du nie mehr einen Zweifel hättest. Verflucht noch einmal, du Arsch, ich habe mich in dich verknallt. Und es ist mir scheißegal, wohin das führen wird!“

Heftig rang er nach Atem und versuchte sich mühsam wieder zu beruhigen. Oh Mann, es würde ihn nicht wundern, wenn die Nachbarn unter ihm schon nach dem Besen suchten, um gegen die Decke zu poltern, so laut war er gewesen. Es war mitten in der Nacht und er führte hier unsinnige Gespräche mit einem nicht anwesenden Mann, der sein Herz beschissen grausam folterte, seinen Verstand und all seine Gefühle völlig durcheinanderbrachte.

Stöhnend warf er sich auf den Bauch und erinnerte sich zu spät an die klebrigen Überreste ihres Telefonats. Es war ihm egal. Er konnte morgen duschen. Verzweifelt versuchte er, alle Gedanken an Alex zu verdrängen und einfach zu schlafen. Wenn er wieder da war, dann würden sie alles klären. Ganz bestimmt. Er musste wissen, was Alex damit gemeint hatte, was in ihm vor sich ging. Bis dahin würde er versuchen, sich ein bisschen besser zusammenzureißen. Es waren nur noch wenige Tage. Nur eine Woche.

Eine ganze, lange Woche.

Markus seufzte und bemerkte den vertrauten Alexgeruch in seiner Nase. Du bist erbärmlich, schimpfte er sich aus und wühlte dennoch augenblicklich die Nase tiefer in das T-Shirt. So erbärmlich. 

Die folgenden Tage waren ein wenig besser zu ertragen und Markus konzentrierte sich ganz auf das Treffen am Freitag mit Tim und Mark im Club, schob jeden Gedanken an Alex mehr oder weniger erfolgreich zur Seite. Tim hatte ihn angerufen und sich ehrlich gefreut, dass sie gemeinsam was unternehmen wollten. Zwar war sich Markus nicht ganz sicher, ob sich Mark ebenso freute, wenn er das glückliche Paar störte, aber es war ihm auch egal. Er brauchte Ablenkung und da war der Club genau richtig. Immerhin war das immer sein Jagdrevier gewesen.

Von Arne hingegen hatte er nichts gehört und war sich nun nicht mehr ganz sicher, ob es eine gute Idee gewesen war, ihm Franz' Nummer zu geben. Was wenn der Arnes Gutmütigkeit ausnutzen würde? Er hatte zwar mal gesagt, er wäre auf der Suche nach einem richtig netten Typen, mit dem es was Ernstes werden könnte, und das war auch der Grund gewesen, Arne seine Nummer zu geben. Nur ob er so einen wie Arne verdient hatte? Wer hatte schon jemanden wie Arne verdient?

Markus gab sich keine übermäßige Mühe, besonders auszusehen. Wozu auch? Mehr als einen Blowjob wollte er eh nicht haben und nicht mal der erschien ihm besonders verlockend, als er unterwegs war. Wer konnte schon mit Alex mithalten?

Es war noch recht früh und daher nicht viel los, der Parkplatz ziemlich leer, als er zehn Minuten vor der verabredeten Zeit ankam. Am Eingang begrüßte Lars ihn, und da Mark und Tim offensichtlich noch nicht da waren, unterhielt er sich noch ein wenig mit ihm.

„Mal wieder auf der Jagd? Habe dich ja schon länger nicht mehr hier gesehen?“ „War viel unterwegs“, erklärte Markus und ließ sich von Lars darüber informieren, was es Neues gab. Lars erzählte von einer Schlägerei am Wochenende, bei der er zwei Betrunkene hatte auseinander bringen müssen und wies stolz auf eine unübersehbare Wunde und einen dunkel verfärbten blauen Fleck an seiner Stirn hin. 

„Da hat mir doch der Typ glatt eine Bierflasche über den Schädel gezogen! Zum Glück kann mein Schädel ein bisschen was ab. Der Chef wollte mich doch glatt nicht kommenlassen. Als ob ich damit nicht arbeiten könnte. Bin doch kein Weichei!“, empörte er sich grinsend und winkte energisch zwei schüchterne, knapp achtzehnjährige Jungen vorbei, die Markus bewundernde Blicke zuwarfen und dabei beinahe übereinander stolperten.

Lächelnd blickte Markus ihnen hinterher. 

„Frischfleisch!“, bemerkte Lars wohlwollend, doch Markus zuckte nur die Achseln. 

„Nicht so mein Ding. Aufklärungsunterricht kann gerne ein anderer machen.“ 

Lars grinste und stieß Markus freundschaftlich in die Seite. „Da wird sich bestimmt schon einer finden.“ Er nickte dem nächsten Gast zu, der einem der beiden jungen Männer nur zu deutlich auf den Hintern schaute. „Hey, da kommt ja dein süßer Floh von Bruder mit seinem Lover. Wartest du auf die? Die beiden sind echt ein tolles Paar!“ Tim hatte ihn ebenfalls entdeckt und winkte ihm zu. Fescher kleiner Typ, befand Markus schmunzelnd. Tim sah umwerfend aus in seiner engen Jeans und einem Band-T-Shirt mit einem gleißenden Blitz darauf. Mark wirkte elegant wie immer, die dunklen Haare zurückgegelt, seinen Arm locker um Tims Hüfte gelegt. Ja, die beiden gaben echt ein schönes Paar ab. Es wirkte normal, so völlig natürlich, wie sie da nebeneinander herankamen.

„Hallo Markus!“ Tim begrüßte seinen Bruder und Mark schlug ihm freundschaftlich auf die Schulter. 

„Ich finde es klasse, dass du auch da bist.“ Es klang wie immer ehrlich gemeint. Markus bezweifelte mittlerweile, dass Mark überhaupt lügen konnte. „Da kann ich dir endlich mal wieder einen ausgeben“, stellte er in Aussicht. Mark zwinkerte Markus verschwörerisch zu. 

„Hätte nichts dagegen“, bestätigte Markus und gemeinsam tauchten sie in die flackernde, musikerfüllte Dunkelheit des Gaytronic ein.

Es war eine vertraute, bekannte Welt. Unzählige Male war Markus hier gewesen, hatte nahezu jedes Wochenende der letzten Jahre hier in dieser entrückten Scheinrealität schwulen Daseins verbracht, der Welt des tabulosen Sexes, der willigen Opfer und hungriger Jäger. Das Gaytronic war eine lichterfüllte Bühne für ihn, sein Auftritt immer ein Höhepunkt und hatte nicht selten dem einen oder anderen zu eben jenem verholfen. Heute war es anders. Markus konnte es nicht benennen, doch die ihm zuteilwerdende Aufmerksamkeit, die bewundernden, hoffnungsvollen, neidischen Blicke bedeuteten ihm nicht mehr so viel. Er fühlte sich beinahe eingekreist, bedrängt und hungrig belauert. Sonst war er immer der Hungrige, nie Satte gewesen. Dieses Mal hatte er nicht einmal Appetit und auch die vielen leckeren Häppchen, die sich ihm immer wieder anboten, ihn aufreizend antanzten, vermochten daran nichts zu ändern.

Er tanzte lustlos, ließ sich von der Musik leiten und beobachte von der Theke aus lieber Tim und Mark, die ausgelassen umeinander tanzten, mit Blicken, die Eisen zum Glühen gebracht hätten, und mit jeder Geste, jeder Bewegung ihrer Körper jedem signalisierten: Wir gehören zusammen. Atemlos kamen beide nach einiger Zeit zu ihm und Mark bestellte für sie Cocktails.

„Ich bin eben mal schiffen“, entschuldigte sich Tim, küsste Mark flüchtig auf die Wange, wich geschickt der nach seinem Hintern greifenden Hand aus und verschwand auch schon in der Menge. Mark blickte ihm sehnsüchtig nach. Ob ich wohl auch so aussehe, wenn ich Alex anschaue, fragte sich Markus heimlich. Vielleicht. 

„Wie läuft es so bei dir?“, erkundigte sich Mark und prostete Markus zu.

„Geht so.“ Markus fühlte sich unter Marks forschendem Blick unwohl. Was ihm Arne wohl erzählt hatte?

Mark seufzte und lehnte sich mit dem Rücken an die Theke. „Arne und ich sind locker befreundet und er hat mir erzählt, dass es bei euch nicht geklappt hat. Finde ich schade. Ihr seid beide klasse Typen.“ Wie immer klang sein Bedauern ehrlich.

„Ja, es lag aber nicht an ihm. Arne ist ein echt toller Typ. Aber ich passe nicht zu ihm. Der hat was Besseres verdient.“ Mark musterte ihn nachdenklich. 

„Arne ist irre tüchtig. Der hat seinen Laden ganz alleine dahin gebracht, wo er jetzt ist, hat Tag und Nacht gearbeitet. Sein letzter Freund war so ein steifer Bürotyp. Der hat ihn sitzenlassen, weil Arne zu viel gearbeitet hat.“ Ein empörtes Schnauben entkam Mark und er nahm einen tiefen Schluck seines Getränks. „Arne ist einfach klasse, aber er sucht was Festes und du wohl eher nicht.“

Markus schüttelte bedächtig den Kopf. Nein, nicht mehr. Obwohl? Ist das mit Alex wirklich was Festes? Was auf Dauer? Keine Ahnung. 

„Gestern war Arne mit so einem Schwimmertyp auf Achse“, berichtete Mark und Markus hörte überrascht zu. „Die waren neulich essen und heute hat der einen Wettkampf, da ist Arne mit. Mal sehen, vielleicht klappt es ja bei ihnen. Ich würde es ihm wünschen.“

„Ich auch“, bestätigte Markus, erwähnte nicht, wie sehr es ihn freute, dass Arne von der Nummer wirklich Gebrauch gemacht hatte. Das klang doch sehr vielversprechend.

Tim kam zurück und Markus nickte Mark zu, stellte sein Glas ab und meinte: „Darf ich dir diese kleine Sahneschnitte mal entführen?“ Mark grinste und nickte, während Tim seinem Bruder auf den Fuß trat. 

„Das war für die Sahneschnitte. Los komm, Hulk, lass uns tanzen!“ Mark lächelte gut gelaunt und prostete ihnen zu.

Tim tanzte ausgelassen, schien den Abend aus vollstem Herzen zu genießen. Markus bewegte sich, doch so ganz konnte er sich nicht dafür begeistern.

„Sag mal ...“ Tim kam dichter heran, maß Markus mit einem seltsamen Blick „Wir sind seit zwei Stunden hier und du hast noch keinen einzigen Typen abgeschleppt.“ Er blickte sich um und machte eine umfassende Geste. „Du hast noch nicht mal einem einen Blick zugeworfen, obwohl die dir förmlich stapelweise zu Füßen liegen und von dir gefickt werden wollen.“ Markus schwieg, starrte auf einen Punkt hinter Tims linker Schulter. „Ist es wegen Arne? Ich habe es von Mark gehört.“

„Nein. Wir sind freundschaftlich auseinandergegangen.“ Markus sah Tim direkt an. Dessen Gesicht verzog sich erstaunt. 

„Du hattest aber doch diesen megageilen Sex, weswegen du mich sogar aus dem Bett geklingelt hast!“

„Der war … nicht mit Arne.“ Was konnte er Tim erzählen? Mit Arne war es leichter gewesen. Der kannte ihn nicht so wie Tim. Und dann würde dieser auch Mark erzählen, was zwischen Alex und ihm lief. Nein, damit würde er nicht klarkommen. Nicht, wenn Alex nicht da war. Damit würde er erst herausrücken, wenn der wieder zurück war. Wenn überhaupt.

„Ah so ...“ Tim legte den Kopf etwas schief und fuhr sich durch die wuscheligen, dunkelblonden Haare. „War das etwa mit dem Typ, dessen Nummer ich dir besorgt habe?“ Er traf den Nagel auf den Kopf und bestätigte Markus darin, dass Tim viel zu viel von ihm kannte und mehr wusste, als es gut war. Markus fühlte sich ertappt, sein Herz wollte ihn in eine unnütze Fluchtbereitschaft versetzen und er erinnerte sich prompt an sein beschämendes Gesäusel im betrunkenen Zustand. Nur gut, dass Alex ganz offenbar seine Stimme auf der Mailbox nicht erkannt hatte. Sekundenlang rang Markus mit sich, überlegte jedes Für und Wider. Tim wusste schließlich, dass Alex und Mark befreundet waren. Der würde seinem Lover doch sofort davon erzählen. Konnte er das riskieren? Wollte er, dass sie es wussten?

„Ja“, gab er trotz seiner Bedenken letztlich zu. Leugnen war ohnehin zwecklos, Tims blaue Augen durchbohrten ihn, er hatte die Wahrheit längst in seines Bruders Augen erkannt. Nur wie viel davon? Tims sommersprossiges Gesicht erstrahlte regelrecht bei dem Eingeständnis. 

„Echt? War er wirklich so toll, wie er aussah?“ Er legte seine Arme um Markus' Hals und drückte ihn fest an sich, was ihm einige neidische Blicke der hungernden Meute einbrachte. Markus löste sich vorsichtig aus Tims Armen.

„Ja, war er!“ Er konnte sich ein zufriedenes Grinsen nicht verkneifen. „Der beste Sex, den ich je hatte.“ Und du hast nicht die geringste Ahnung, mein unschuldiger, kleiner Struppi, was man mit Erdbeereis so alles anstellen kann. Noch hatte Tim keine Ahnung, was Markus noch alles mit Alex vorhatte.

„Wow, klasse! Also war er so, wie du dir deinen Traumtyp vorgestellt hast? Ich habe es gewusst, als ich ihn gesehen habe“, verkündete Tim begeistert und wollte sofort wissen: „Triffst du ihn wieder?“

„Mal sehen.“ Markus lächelte ein wenig geheimnisvoll. Tim lachte auf und boxte ihn in den Bauch. 

„Markus! Das ist doch klasse! Ich freue mich so für dich!“ Er hüpfte freudig herum und drehte sich schwungvoll einmal um sich selbst. „Jeah! Wann lerne ich ihn denn offiziell kennen? Ich bin so auf sein Gesicht gespannt, wenn er mich erkennt.“ Sein helles Lachen verursachte einige schmachtende Blicke ringsum.

Markus machte sofort eine beschwichtigende Geste. „Bislang ist da im Grunde nur Sex gewesen“, schwächte er Tims Erwartungen vorsichtshalber ab. Struppi braucht noch nicht wissen, dass es mehr als Sex ist. Noch nicht. „Lass uns zu Mark zurückgehen“, schlug er daher vor, bevor Tim weiter nachbohren konnte.

Natürlich glaubte ihm Tim kein Wort. Er wäre kaum Struppi, wenn er sich einfach abspeisen ließe. Aber einen Versuch war es allemal wert.

„Mum und Dad haben Mark übrigens zur Teatime eingeladen“, erzählte Tim, während sie sich durch die Tänzer zu Mark zurückdrängelten. „Nächsten Freitag. Mum wollte Mark kennen lernen. Kommst du auch?“

„Weiß nicht“, meinte Markus ausweichend, besann sich jedoch. „Mum legt da ganz bestimmt Wert drauf oder?“

„Und ob! Dann sehen wir uns da also“, erklärte Tim freudestrahlend. „Ich denke, Mum lässt keine Entschuldigung außer deinem unrühmlichen Ableben gelten.“ 

„Wenn ich bei so einem wichtigen Ereignis fehle, reißt sie mir höchstpersönlich die Eier ab!“ Markus lächelte gequält. 

Tim grinste süffisant. „Da wäre mindestens einer wohl ziemlich traurig drüber, oder?“ Ein lautes Schnauben war seine Antwort und er grinste noch breiter.

„Äh, Struppi?“ Markus hielt ihn zurück, bevor sie sich zu Mark gesellten. „Erzähl Mark noch nichts von Alex und ...“, er schluckte und stieß hervor: „... und mir eben, ja?“

Tim musterte ihn nachdenklich, nickte langsam mit ernstem Ausdruck und lächelte gleich darauf geheimnisvoll. „Okay, wenn du meinst.“

„Da sind wir wieder“, begrüßte er Mark und fiel ihm um den Hals. Mark lächelte glückselig, seine Hände legten sich wie selbstverständlich auf Tims Hintern und er küsste ihn so innig, als ob sie Jahre getrennt worden wären.

Oder zehn verdammte Tage, dachte Markus wehmütig.

Nur noch fünf Tage.

 

 


46 Gespräche und ein süßheißes Wiedersehen

 

Fünf Tage ohne Alex.

Endlos.

Verdammt, wieso verging die Zeit nur so extrem langsam?

Nur noch drei Tage. Eine Ewigkeit ohne ihn.

Okay, er hatte Samstagnacht angerufen und auch am Sonntagmorgen verdammt früh um 5 Uhr, doch Markus hatte nur schläfrig und selig lächelnd seiner Stimme gelauscht. Da hatte er ihn fragen wollen, was er gemeint hatte mit: „Sonst hätte ich die Münze nicht geworfen“, doch die teuer bezahlte Zeit ihres Telefonats war viel zu kostbar, um sie mit unbequemen Fragen zu verschwenden. Sie kümmerten sich um das Wesentliche, ließen ihrer Fantasie, den Wünschen nach Nähe und Zärtlichkeiten freien Lauf und anschließend war Markus befriedigt eingeschlafen. 

So viel war ihm klar: Alex vermisste ihn kaum weniger, als er ihn. Auch wenn sie beide vorschoben, lediglich ihre Erfahrungen im Bereich des Telefonsexes zu erweitern, ging es Markus zumindest vor allem darum, Alex zuzuhören und auf die leisen Dinge zu horchen, die er eben nicht sagte, die zwischen Worten, oder wahlweise Stöhnen lagen. Darin war Markus nur leider nicht geübt und fand weniger Antworten, als ihm lieb war. 

Den Rest des unglückseligen Wochenendes verbrachte er vor dem Fernseher und mit einem knappen Telefonat mit Tim, der ihn natürlich ausquetschen wollte, den er aber mehr oder weniger deutlich abbügelte. Viel schwieriger war das Telefonat mit seiner Mutter am Sonntag Nachmittag.

„Du kommst doch am Freitag, oder?“ Besorgt, mit unmissverständlicher Drohung und mütterlichen Missfallens in der Stimme. „Deinem Dad wäre es sehr wichtig.“ Markus übersetzte in Gedanken augenverdrehend: „Mir ist es wichtig, und Gnade dir Gott, wenn du nicht kommst!“ 

„Ich weiß nicht, Mum“, meinte er abweisend, startete den letzten Versuch, sich herauszuwinden. „Ich kenne Mark ja schon und ich störe da doch eher.“ Am energischen Einatmen erkannte Markus schon, dass er verloren hatte, und ließ resignierend die Schultern hängen.

„Das ist Familie!“, belehrte ihn seine Mutter resolut. „Timothy stellt uns seinen Freund vor und da ist es wohl nicht zu viel verlangt, wenn du, als sein älterer Bruder, dabei bist, Markus!“ Er wusste genau was folgen würde und schloss ergeben die Augen, das Telefon am Ohr, ließ er sich in den Sessel zurücksinken. „Immerhin wissen wir bei ihm, mit wem er zusammen ist und er treibt sich nicht in zwielichtigen Clubs herum. Ich hätte mir immer eine nette Schwiegertochter gewünscht und habe nun eben zwei schwule Söhne. Da ist es doch nur zu verständlich, wenn ich den Mann kennen lernen möchte, den Timothy liebt!“ Sie holte Luft und ergänzte sanfter: „Ebenso möchte ich gerne den Mann kennen lernen, den du liebst, mein Schatz.“ 

Markus fuhr zusammen und für einen Moment glaubte er schon, dass Tim nichts besseres zu tun gehabt hatte, als seiner Mutter von Alex zu erzählen. Aber nein, so etwas würde Tim nicht tun. Er hatte noch nie gepetzt. Nicht einmal, als Markus mit Malte, dem Schönling aus der zehnten Klasse, im Ehebett seiner Eltern gevögelt hatte. Tim war unverhofft hereingekommen, weil er das Poltern, im Zuge ihrer heftigen Aktivitäten, umstürzenden Grünzeugs gehört hatte. Tims schockiertes Gesicht hatte Markus noch sehr gut in Erinnerung. Ebenso wie Maltes tierisches Stöhnen, der just in dem Moment kam und sein Sperma auf dem Bett und dem heiligen Berberteppich verteilte. Tim war rückwärts davongetaumelt, über die abgestreiften Schuhe gestolpert und wäre im Flur beinahe die Treppe hinab gestürzt, wenn Markus nicht schnell genug aus Malte und bei ihm gewesen wäre, um ihn festzuhalten. Tim hatte vor Verlegenheit unzusammenhängend gestammelt und Markus hatte ihn nackt wie er nun mal war in sein Zimmer gestopft. Dann hatte er den schallend lachenden Malte hinausgeworfen. Anschließend hatten die beiden Brüder ihr erstes echtes Aufklärungsgespräch geführt und anschließend gemeinsam alle Spuren beseitigt.

Markus lächelte vor sich hin und bekam gerade noch mit, wie die Ansprache seiner Mutter endete: „... es nur mal zulassen, dass dir jemand näher kommt. So kannst du doch nicht ewig weitermachen.“ Ihr Seufzen drang ihm direkt ins Herz. „Ach, Markus, du bist deinem Vater in mancher Hinsicht sehr ähnlich.“ Feiner Schmerz klang in ihrer Stimme an, Rudimente dessen, was vorgefallen war. 

Markus wusste genau, dass seine Mutter erst, nachdem sie von Tims Existenz und damit von der Affäre ihres Mannes erfahren hatte, näher an seinen Vater herangekommen war. Was zuvor eher eine, nach außen gut laufende Ehe, nach innen eine Zweckgemeinschaft war, hatte sich erstaunlicherweise durch diese Krise in echte Liebe und ein viel größeres Vertrauen verwandelt. Gefühlsmäßig waren er und sein Vater Stewart sich vermutlich wirklich sehr ähnlich, denn beide gaben nicht viel von sich Preis, versuchten nach außen stärker zu sein, als sie es nach innen waren. Maria durchschaute sie beide.

„Mir geht es gut“, murmelte Markus, während er mit sich rang, ihr wenigsten einen winzigen Hinweis zu geben. Nur würde sie dann so lange nachbohren, bis sie die volle Wahrheit herausgefunden hatte, er kannte sie schließlich gut genug. „Ist schon okay, ich komme Freitag dann auch“, gab er klein bei. 

„Danke“, antwortete Maria hörbar erleichtert. „Du bist doch mein Bester, Markus!“ Währe es keine Telefonleitung gewesen, sondern würde sie ihm gegenüberstehen, dann könnte er jetzt ihre Hand an seiner Wange fühlen und einen gehauchten Kuss. 

„Bis Freitag“, brachte er heraus, ungewollt gerührt.

Nur noch zwei Tage. 

Markus konnte sich am Montag wenigstens mit seiner Arbeit und einem Workout ablenken. Zudem telefonierte er in der Mittagspause endlich mit Arne. Er war neugierig, ob es zwischen Franz und ihm geklappt hatte. Arne hielt sich bedeckt. Ja, Franz wäre ganz nett, ja, sie wären Essen gewesen, nein, sie waren nicht im Bett gelandet und ja, er würde ihn zu seinem nächsten Wettkampf begleiten und mal sehen, was so zwischen ihnen passieren würde. Markus war unsicher, ob Arnes Wortknappheit daran lag, dass es wirklich etwas Ernsteres war oder er noch immer nicht über Markus' Eröffnung, mit Alex zusammen zu sein, hinweg war. 

Arne wurde erst gesprächiger, als er ausführlich von dem letzten Wettkampf erzählte, von den tollen Schwimmern die: „... jeder zum Anbeißen lecker aussahen! Vor allem einer, der hätte echt ein griechischer Gott sein können“, schwärmte Arne. „Der hat immer so süß gelächelt.“ Markus verdrehte die Augen. Arne war mehr klischeeschwul, als er selbst. „Tolle Brust und nur ganz wenig Haare, wunderschöner Hintern und oh Mann, die Arme! Lang und dennoch voller Muskeln. Ein Sonnyboy mit dunklen, kurzen Haaren, Grübchen und so richtig hellbraunen Augen.“

Arne war in Fahrt gekommen und Markus bezweifelte sehr, dass Franz derjenige sein würde, der Arnes Herz erobern konnte. „Ich habe keine Ahnung, wie der hieß und vermutlich ist der so hetero, wie beinahe jeder dieser absoluten Traumtypen, aber Mann, Markus, als der mich angesehen hat, da ist mir ganz anders geworden und ich hätte mich liebend gerne ins Becken gestürzt und „Rette mich!“, geschrien.“ Arne lachte auf. „Bei meinem Glück wäre dann aber wohl eher eine der hilfsbereiten Frauen hinterher gesprungen.“ 

Markus grinste breit. „Gut möglich und dann hättest du sie aus Dankbarkeit heiraten müssen und ihr vier Kinder machen ...“ 

„Oh, hör auf, Markus!“ Arne stöhnte gequält auf. „An so was will ich nicht mal denken müssen. Für mich sind Frauen weniger erotisch als Rasenmäher. Und Letztere sind besser zu handhaben, passen in den Keller und man kann sie jederzeit reparieren.“ Der entsetzte Klang seiner Stimme brachte Markus zum Lachen. 

„So schlimm sind sie nun auch wieder nicht“, meinte er besänftigend. 

„Oh, ich vergaß, du hast da ja weitreichende Erfahrungen“, spöttelte Arne. „Offenbar konnte aber keine davon einen genügend großen Eindruck machen, was? Verständlich. Wer auf der Welt kann mit einem Alexander Rotkamp mithalten?“ Schlagartig wurde Markus ernst und sein schlechtes Gewissen schlug pflichtgetreu an. Klang Arne verbittert?

„Macht es dir zu schaffen?“ Arne schwieg eine Weile und Markus fühlte sich bestätigt. 

„Ausmachen ist das falsche Wort“, gab Arne schließlich zu. „Es kratzt an meinem Ego, dass er dich bekommen hat, und ich weiß ehrlich gesagt nicht, ob es gut gehen wird mit euch beiden. Verstehe mich nicht falsch, Markus: Ich wünsche dir von ganzem Herzen alles Gute und ja, es freut mich wahnsinnig, dass du dich verliebt hast. Ganz offen und ehrlich!“ Erneut machte Arne eine Pause, in der Markus seine Worte verarbeitete. „Ich habe nur Angst, dass du enttäuscht wirst. Ich … Also, das was ich von Alexander Rotkamp kenne, und jeder andere schwule Träumer, war ein begehrenswerter, aber völlig gefühlskalter Mann.“ Arne räusperte sich und schien sich die Worte zurechtzulegen. „Er ist wie eine Puppe: Außen perfekt, wunderschön, irre sexy und ja, exorbitant gut im Bett, weil er genau weiß, welche Knöpfe er drücken muss.“ Ein leises Seufzen begleitete seine Worte und Markus hielt den Atem an. So wirkt Alex auf Arne? 

„Innen drin, ist da nichts“, fuhr Arne fort. „Oder zumindest nichts, an was ich herangekommen wäre. So als ob er funktionieren, seine Rolle als Sexgott perfekt beherrschen würde, aber da steckt nichts dahinter. Keine Zärtlichkeit, kein Gefühl. Lustgewinn war für ihn das Wichtigste.“ Ein wiederholtes Seufzen drang an Markus Ohren. „Ich kann mir nicht vorstellen, wie er anders sein kann, wie er zu dir sein wird“, meinte Arne verlegen. „Du bist so anders, rücksichtsvoll, zärtlich, einfühlsam. Deine harte Schale und deine vielen Muskeln verbergen nur einen echt super Typ, der für jedermann, der ihn braucht, notfalls durch dick und dünn gehen würde.“ Die letzten Worte stieß Arne heftig und sehr überzeugend aus. Sie berührten Markus tief im Herzen, sandten ihm Schauer über den Rücken und er leckte sich nervös die Lippen. Arne wusste viel zu wenig von ihm, wenn er ihn so einschätzte. Eindeutig zu wenig.

„Ich ...“, begann er stockend. „Ich war aber auch so einer. Ich habe jeden gevögelt, der mir in den Weg kam. Einmal. Dann weggeworfen. Mir ging es nie um den anderen, immer nur darum, dass ich bekomme, was ich haben will.“ Er schluckte schwer. Zum ersten Mal betrachtete er sich mit diesem Abstand, blickte auf sein bisheriges Sexleben zurück und empfand Scham und sogar Ekel. Sogar vor sich selbst. Vor seiner Oberflächlichkeit, seinem Egoismus, der Kaltschnäuzigkeit mit der er sich die Männer genommen und sie weggeworfen hatte, nachdem er sie benutzt hatte.

„Das muss lange her sein. Ich weiß nur, dass ich mich selten so gut aufgehoben, so geborgen gefühlt habe, wie bei dir, Markus.“ Dieser spürte seine Wange glühen und war wirklich verlegen. Arne dachte viel zu gut von ihm. Von jedem und allem. Das war eindeutig seine Stärke. Und seine Schwäche.

Arne kicherte plötzlich, durchbrach die Stille, in der Markus nur sein Herz wummern hörte. „Aber wenn das stimmt, dann knackst du vielleicht sogar wirklich den Sexgott persönlich! Was für ein Traumpaar.“ Seine Stimme wurde schwärmerisch und begeistert fügte er hinzu: „Mann, wenn ihr mal beide zusammen auftaucht, fallen die schwulen Männer doch reihenweise in Koma!“ Sein Lachen löste Markus' Anspannung und sie schafften es, auf ein anderes Thema zu kommen. 

Arnes Worte gingen ihm hingegen nicht ganz aus dem Kopf, lange, nachdem er zuhause angekommen war. Alex und er waren sich verdammt ähnlich. Ihre Einstellung zum Sex war die gleiche, beide Jäger, beide hatten sie Sex ohne Bedeutung gesucht und waren schließlich einander verfallen. Weil sie sich so ähnelten? Keiner der anderen hätte Markus an sich herangelassen. Niemand wäre ihm stark, gleichwertig genug erschienen. Alex würde ganz gewiss nie vor ihm kuschen, wie eine gezähmte Kuschelkatze. Er war ein stolzes Raubtier, der zwar schnurren, aber verflucht noch einmal auch knurren konnte. Und zubeißen.

Montag wartete Markus bis zwei Uhr nachts vergeblich auf einen Anruf. Unruhig wälzte er sich im Bett, nahm mehrfach, das Handy in die Hand, um selbst anzurufen und ließ es dann doch bleiben. Alex hatte seinen Job, er hatte keine Zeit, ständig mit ihm zu telefonieren, die Gespräche waren ganz bestimmt verdammt teuer. Vielleicht hatte sich jemand beschwert? 

Vermutlich war Alex auch einfach nur zu müde oder zu beschäftigt, sich zu melden. Oder hatte sein Handy verlegt, es vergessen aufzuladen, es irgendwo liegengelassen, oder es war geklaut worden? Tausend Gründe und Entschuldigungen fielen Markus ein und seine unruhige Nacht verschlechterte sich, als die abwegigeren, jedoch besorgniserregenderen Gründe, hinzukamen. 

Was, wenn Alex was passiert ist? Australien hatte gefährliche Schlangen und andere Insekten. Markus verwarf den Gedanken schnell wieder. Mann, Alex ist in Sydney und mitten in der Stadt gibt es bestimmt nicht so viele. Nur jede Menge Autos und Menschen. Er könnte höchstens in einen Unfall verwickelt worden sein, oder man hatte ihn überfallen. Scheiße! Ihm konnte alles Mögliche passiert sein und er würde es nicht erfahren!  

Er zwang sich dazu, die Augen zu schließen und irgendwann fiel er wirklich in den Schlaf. Gegen halb sechs weckte ihn das Brummen seines Handys. Markus war sofort hellwach, schnappte sich das Gerät und überflog hastig die SMS. Sie kam tatsächlich von Alex.

„Sorry, kippe hier vor Müdigkeit aus den Latschen und dir was Erotisches vorschnarchen ist nicht mein Ding. Melde mich morgen wieder. Komme übrigens wohl schon Mittwoch zurück! AR“

Markus legte sich erleichtert zurück. Mittwoch schon? Bingo, ein Tag weniger! Die Freude und die Erleichterung waren ihm beinahe peinlich. Verdammt, Alex würde sehr gut bezahlen müssen für all die verrückten Gefühle, die er in ihm auslöste. Definitiv. Er war schließlich dafür verantwortlich. Lächelnd strich sich Markus über den Bauch. In seinem Kopf nahmen die Fantasien Gestalt an, wenn er den Gewinn beim Münzwurf endlich umsetzen durfte. 

Alex auf seinem großen Bett. Völlig nackt lag er ausgestreckt da, die Arme locker neben sich. Markus würde sich viel Zeit nehmen, jedes Stückchen Haut zurückerobern, alles mit Küssen als sein Eigentum deklarieren. Alex riechen, Alex schmecken, ihn fühlen. Dann würde er sich dem Unterleib nähern, ihn so lange zärtlich necken und verwöhnen, bis die ersten Tropfen ihm anzeigen würden, dass er weiter gehen konnte. 

Markus' Blut wanderte tiefer, seine Lenden zogen angenehm. Schläfrig stellte er sich seine Hand vor, die Alex streicheln würde. Er würde dessen Hoden verwöhnen, sie kneten, sie in seinen Mund einsaugen, bis Alex sich lustvoll stöhnend hin und her winden würde, erst dann würde er seine Finger jenem Ort höchsten Glücks nähern. Langsam würde er einen Finger in ihn schieben, ihn hin und herbewegen, Alex diese wundervoll keuchenden, kurzen Lustlaute entlocken, die seine eigenen Hoden sich zusammenziehen ließen. Heiß, feucht, so weich und nachgiebig im Innern, so fest der Muskel, der gleich seinen Schwanz umschließen würde. 

Markus' Erregung wuchs und die Hand umschloss seinen Ständer. Er würde ganz, ganz langsam in Alex dringen, immer wieder innehalten, wenn dessen Keuchen Schmerz signalisierte. Oh ja, er würde darauf achten, dass es Alex gut ging. Keine Schmerzen, nur Lust. Grenzenlose Lust. 

Langsam tiefer, den Druck erhöhen, weiter hinein, die Wärme spüren, das weiche Gewebe ringsum. Alex' lautes Stöhnen in den Ohren, das Flehen um mehr, einen schnelleren Rhythmus, härtere Stöße, tiefer, weiter, mehr. Meine Hand an Alex' Prachtstück. Rauf, runter. Er soll mit mir kommen.

Stöhnend pumpte Markus, die Lider fest geschlossen, Alex' Bild vor Augen. Ja, genau so würde es werden. Sie würden beide gleichzeitig kommen. Alex' Sperma würde gegen ihn spritzen, warm und klebrig. Und er würde danach auf ihm liegenbleiben, den erhitzten, nach Sex riechenden Körper unter sich, sein Schwanz tief in Alex. Er würde warten, bis es erschlaffte, um jeden, wirklich jeden Moment auszukosten. Und sie würden sich küssen. Immer und immer wieder, einander kosten. Es gab nichts Köstlicheres.

Das Weckerklingeln überhörte Markus geflissentlich und erst beim zweiten Mal öffnete er träge ein Auge. Oh Mann, er war hundemüde, musste noch duschen und heute hatte er bestimmt wieder volles Programm. Wie schön wäre es, wenn er noch liegen bleiben dürfte, träge in das Sonnenlicht blinzeln und … Markus stutze und lächelte vor sich hin. Er hatte eben wahrhaftig gedacht, wie schön es wäre, sich umzudrehen und sich an Alex zu kuscheln. Softie! Du wirst ja echt zum Kuschelhasen, schalt er sich höchst belustigt und quälte sich aus dem Bett. Nun ja, es war eben Alex, da war es einfach alles irgendwie anders. Kein anderer Mann löste so merkwürdige Gefühle und Sehnsüchte in ihm aus. Das hatte nicht einmal Tim geschafft.

Der Tag verging wie zuvor, viel zu langsam. Markus schlich abends ständig um sein Handy, erwartete sehnsüchtig Alex' Anruf. Als der endlich kam, begrüßte ihn Alex allerdings mit seltsam heiserer Stimme. 

„Du klingt komisch“, bemerkte Markus daher sofort. 

„Ja, bin etwas erkältet. Aber das wird schon wieder. Das Wetter spielt hier gerade verrückt. Mal kochend heiß, mal kalter Regen.“

„Wie läuft es sonst?“ Markus bekam ein winziges, besorgtes Gefühl nicht aus dem Kopf. 

„Es geht so. Musste heute zu viel reden. Ich hatte ein dreistündiges völlig sinnloses Gespräch mit einem arroganten Lackaffen von Agent, der mich doch echt übers Ohr hauen wollte.“ Markus runzelte die Stirn. Alex klang nicht nur erkältet, er klang ziemlich fertig und enttäuscht. „Ein drittklassiger Sänger und er wollte echt für den eine Gage, die wir sonst höchstens Madonna zahlen würden.“ Alex räusperte sich und hustete. „Naja, der soll schön im Outback bleiben, Hamburg braucht den nicht.“ Erneut hustete er und schenkte sich etwas zu trinken ein.

„Du klingst echt ziemlich erkältet.“ Markus zögerte und fügte hinzu: „Du solltest sehen, dass du schläfst und dich erholst.“ Auch wenn das bedeutet, dass wir heute mal keine Schweinereien austauschen. Es würde ihm fehlen, so wie ihm Alex fehlte, andererseits wollte er keinen röchelnden Kranken und schon gar nicht, dass es Alex hinterher schlechter ging. Das folgende Schweigen zog sich viel zu lange hin und gab Markus' Herz genügend Gelegenheit schneller zu schlagen und seinem Verstand ihm mitzuteilen, wie überaus fürsorglich er gerade geklungen hatte. Besorgt und fürsorglich, um genau zu sein.

„Du hast vermutlich recht.“ Alex seufzte. „Ich … ich wollte nur ...“ Er brach ab und Markus vernahm Schluckgeräusche. „Wir sehen uns dann auch schon am Mittwoch. Ich lande gegen 22:34 Uhr, wenn alles glattgeht. Ist dir das auch nicht zu spät zum Taxi spielen?“

„Kein Problem“, brummte Markus, hielt mühsam den gellenden Jubelschrei zurück, der sich von seinem Herzen aus quer durch seinen Körper ausbreitete. Mittwoch! Alex wir bald schon wieder da sein! „Ich erwarte dich.“ 

„Ich ...“, begann Alex von Neuem, unterbrach sich seufzend: „Bist du mir böse, wenn wir es heute bei den netten Worten belassen? Oder hast du Druck?“ Lächelnd lehnte sich Markus auf dem Sofa zurück. 

„Meinst du etwa, dein Röcheln und Husten kann mich genügend antörnen?“, fragte er spöttisch nach. „Lass es mal gut sein, Alex. Und sieh zu, dass du gesund wieder herkommst.“ Alex schwieg einen Moment.

„Es ist schön ...“, er brach ab und holte Luft. „Hey, ich höre deine sexy Stimme einfach gerne. Selbst wenn du keine sexuellen Fantasien vor mir ausbreitest, klingt sie verführerisch. Ich träume dann halt von dir, okay?“ 

„Ich dann auch von dir.“

„Ja … dann ... sehen wir uns ja schon bald.“

„In zwei Tagen schon“, bestätigte Markus lächelnd. Er würde drei Kreuze machen, wenn Alex da wäre.

„Am Mittwochabend“, fügte Alex hinzu. Er schien sich nicht recht lösen zu wollen und auch Markus zögerte, ihr Gespräch zu beenden. 

„Mittwoch dann.“

„Machs gut, Markus“, meinte Alex überraschend leise und ja, da schwang das gleiche Bedauern in der Stimme mit, wie es auch Markus empfand. 

„Erhole dich ein wenig.“

„Mache ich. Bis dann.“

„Bis dann, Alex.“

Er legte auf und Markus saß minutenlang da, das Handy in der Hand und lächelte dumm vor sich hin.

Noch zwei Tage. 

Mittwoch spät abends war am Hamburger Flughafen nicht mehr wirklich viel los. Problemlos fand Markus einen Parkplatz. Der Flieger hatte 40 Minuten Verspätung, aber was waren schon 40 Minuten gegen die vielen langen Tage Wartezeit? 

Auf einer der Sitzreihen warteten mehrere Frauen, unterhielten sich lachend über ein paar Magazine und kicherten vor sich hin. Der muskulöse Mann in Bluejeans, dem schlichten, grauen T-Shirt und der Lederjacke darüber, erregte natürlich ihr Aufsehen. Die eine oder andere warf ihm einen freundlichen bis flirtenden Blick zu, doch er hatte nur Augen für die Anzeigentafel. Unruhig wippte er mit den Füßen hin und her, spielte mit den Fingern an der Sonnenbrille herum, die er unsinnigerweise dabei hatte. 

Die Vorfreude Alex wiederzusehen, mischte sich mit zunehmender Nervosität. Wie sollte er ihm begegnen? Er konnte kaum auf ihn zugehen, ihn umarmen und abküssen, selbst wenn er das gerne tun würde. Erstens würde das den armen Weibsbildern einen Schock fürs Leben verpassen und zweitens wusste er nicht, ob er sich so gut im Griff hatte, Alex dabei nicht zu verraten, wie sehr er ihn vermisst hatte.

Endlich sprang die Anzeigentafel um, informierte die Wartenden, dass der Flieger gelandet war. Markus hielt es nur wenige Minuten auf seinem Sitz, dann stand er auf und hielt nach Alex Ausschau. Oh Mann, der muss erstmal aussteigen, mit dem Bus herfahren, sein Gepäck abholen und dann erst kommt er heraus. Es half nichts, seine Hände waren schweißfeucht und er war so nervös, wie damals, als sein Vater mit Tim im Gepäck aus England eingetroffen war.

Er konnte sich noch gut daran erinnern. Sein großer, schlanker Vater und der kleine, blasse Mini, der hinter ihm herlief, in seinen viel zu großen Klamotten völlig zu versinken schien. Als Erstes waren Markus die strubbeligen, blonden Haare aufgefallen, die die Hände magisch anzogen und Tim noch viel Leid bereiten sollten, weil absolut jeder ihm hindurch wuscheln wollte. Markus grübelte, ob er ihn damals in Gedanken schon Struppi getauft hatte. Gut möglich. 

Tim war völlig verschüchtert gewesen, hatte kaum ein Wort herausgebracht, aber diese wunderschönen blauen Augen hatten Markus ganz irregemacht. Riesengroß hatten sie gewirkt, wie bei einem Welpen und obwohl sich der coole Teenager Markus zu der Zeit fest vorgenommen hatte, seinen unerwarteten, unpraktischen Halbbruder einfach nicht zu mögen, war es nach dem Anblick dieser Augen völlig unmöglich gewesen. Tim hatte es bald schon irgendwie klammheimlich geschafft, sich in sein Herz und später auch in seine erotischen Träume zu schleichen. 

Großes Hallo riss Markus aus seinen Gedanken. Die Frauengruppe begrüßte eine junge Frau lautstark mit Jubel und Küsschen links und Küsschen rechts.

Gespannt blickte er nach vorne, spielte immer hektischer mit seiner Sonnenbrille und steckte sie schließlich genervt ein. Diverse Männer in Anzug und Krawatte hasteten aus dem Terminal. Einige wurden von Verwandten oder Kollegen begrüßt, andere eilten hinaus zum Taxistand. Markus entdeckte endlich Alex und sein Herz stockte. Da war er, ebenfalls im Anzug, das dunkle Jackett lässig über dem Arm, seinen Koffer in der rechten Hand. Suchend glitt sein Blick über die Anwesenden und er begann schlagartig zu lächeln, als er Markus entdeckte. Im selben Moment schlug dessen Herz auch schon los, jagte so viel Glückshormone durch den Körper, dass er selbst auf einer Folterbank noch selig gelächelt hätte.

Gott im Himmel, dieser Typ ist ja so sexy! Alex schien zu strahlen, seine Erscheinung alle Blicke, besonders natürlich die der Frauen, anzuziehen. Er schwebte nahezu heran, eingehüllt in eine gewaltige Wolke Sexappeal. Zielstrebig kam er auf Markus zu und sein Duft schlug ihm entgegen, als Alex vor ihm stehen blieb. Tief atmete Markus ein. Berauschend wie eine Droge.

„Hallo Markus.“ Alex begrüßte ihn mit einem warmen Lächeln, was die Knie weichwerden ließ, wie bei seinem ersten Blowjob, denn ihn ein Mädel, drei Klassen über ihm, verpasst hatte.

„Hallo Alex“, gab Markus lächelnd zurück, konnte sich nicht sattsehen. Scheiße, wie habe ich diesen Entzug nur überleben können? Wobei … Alex sah nicht so taufrisch aus, nicht ganz so umwerfend wie sonst. Dunkle Schatten lagen unter den Augen und er wirkte ein wenig blass. Seine Stimme klang ein wenig heiser.

„Was ist?“, fragte Alex mit dem typisch spöttischen Unterton nach, ließ den Koffer stehen und hob die Schultern fragend an. „Kriege ich keinen Kuss, oder traust du dich nicht, mich vor Publikum zu küssen?“ Verblüfft starrte ihn Markus an. In der Tat, war er sich nicht ganz sicher. Alex kam ihm zuvor, machte einen weiteren Schritt auf ihn zu und seine Hand lag plötzlich im Nacken. Im nächsten Moment wurde Markus beinahe von den Füßen gerissen, als ihn Alex zu sich heranzog, eine Hand stützend im Rücken und ihn mit einem leidenschaftlichen Knockout-Kuss überrumpelte.

Hitze mischte sich in Markus' körperlichen Überfluss an Glückshormonen und ganz gewiss auch jede Menge Testosteron. Er schloss überwältigt die Augen, hing mehrere Sekunden lang in Alex' Armen und erwiderte den Kuss, ließ Alex' Zunge seinen Mund erobern. Er öffnete die Augen erst, als Alex ihm eine Atempause gönnte, und blickte perplex zu ihm hoch.

Schande! Alex hatte ihn mit diesem Kuss völlig überfahren. In den braunen Augen blitzte ein Teil Herausforderung, der Rest sah nach einer Portion Zärtlichkeit aus. 

Markus blinzelte und richtete sich hastig auf. 

„Wenn ich dich so begrüßen könnte, wie ich wollte, lägst du jetzt schon auf dem Rücken“, brachte er zu verzögert, um wirklich schlagfertig zu klingen, hervor und schaffte es ein selbstsicheres Grinsen aufzusetzen. Betont besitzergreifend legte er seine Hände auf Alex' Rücken. 

„Wenn wir nicht so ein entzücktes Publikum hätten“, raunt ihm Alex ins Ohr und berührte dabei sein Ohrläppchen. „... würde ich noch weiter gehen, aber das liefe dann auf etwas nicht Jugendfreies hinaus.“ Alex nickte zu der Gruppe von Frauen hin, die mit offenen Mündern, lächelnd zu ihnen herüber starrten. Laut und vernehmlich hörten sie Worte wie „süß“, „sexy“, „oh nein wie toll“.

Sie begannen zu grinsen. 

„Offenbar kommen wir gut an.“ Alex ließ seine Hand von Markus' Nacken durch die Haare wandern. Andere Menschen ringsum betrachteten sie erstaunt, pikiert, teilweise abfällig. 

„Klar“, meinte Markus spöttisch und legte Alex die Hände auf den Hintern. „Die bekommen selten zwei so heiße Kerle, wie uns zu Gesicht.“ Alex antwortete auf seine Weise, und während ein älterer Mann kopfschüttelnd und „pervers“ vor sich hinmurmelnd an ihnen vorbei eilte, intensivierte er den Kuss nur noch mehr.

Verflucht noch einmal ist das schön! Markus wollte am liebsten gar nicht mehr aufhören, sich ganz fallen lassen. Doch am Rande registrierte sein endorphingesteuerter Körper doch etwas anderes.

„Ist dir so heiß, oder hast du Fieber?“, flüsterte er.

„Was wäre dir denn lieber?“, gab Alex lächelnd zurück und Markus schaute ihn nun kritischer an. Oh ja, da war so was wie ein fiebriger Glanz in den Augen. 

„Idiot!“ Markus schnaubte und packte Alex fest an den Schultern. „Du hast richtig Fieber.“

„Das ist die glühende Leidenschaft für dich, mein Muskelmann. Zehn Tage Entzug“, säuselte Alex gespielt. Markus' Ärger wurde größer. Verdammt, Alex hatte wirklich hohes Fieber, seine Haut glühte regelrecht. 

„Du siehst verdammt scheiße aus. Du bist krank.“ 

„Oh danke“, gab Alex pikiert zurück. „So etwas hört man nur zu gerne von seinem Liebsten.“ Liebsten? Markus blieb der Mund offen stehen. Er bekam sich schnell wieder ein, denn er entdeckte feine Schweißperlen auf Alex' Stirn.

„Du gehörst ins Bett, verdammt noch einmal!“, stieß er hervor und schüttelte Alex ganz leicht.

„Ja, natürlich willst du mich so schnell wie möglich im Bett haben.“ Alex blasses Gesicht und der plötzliche, trockene Husten, nahmen seinem Spott die Schärfe.

„Ja! Auch! Aber mal im Ernst: Ich bringe dich jetzt nachhause.“

Alex legte den Kopf schief, sagte jedoch nichts, auch nicht, als Markus seinen Koffer hochnahm, ihn am Arm packte und wortlos zu seinem Wagen ging. Er schwieg, als ihn Markus mehr oder weniger ins Auto stopfte, den Koffer nach hinten warf und losfuhr.

„Danke fürs Abholen“, meinte Alex, während sie durch den nächtlichen Hamburger Stadtverkehr fuhren. 

„Keine Ursache.“

„Leider bin ich heute zu müde für einen Clubbesuch.“ Alex klang resignierend. „Wobei mich da eh niemand vermisst.“ Wenn einer dich vermisst hat, dann ich, antwortete Markus im Kopf. Ich habe dich sogar höllisch vermisst, formten seine Lippen.

Alex blickte aus dem Fenster und seufzte leise. „War verdammt einsam da unten“, murmelte er.“ Dieser Alex erinnerte ihn fatal an den Faceman, jenen Alex, der alleine in seinem viel zu großen Bett lag. Ein harter Kloß saß in seiner Kehle. 

Du bist nicht mehr alleine, wollte er sagen, kämpfte an der Formulierung der Worte und scheiterte an der steinernen Machomauer, die er so viele Jahre festzementiert hatte. Stattdessen meinte er resolut: „Mit dem hohen Fieber gehörst du so schnell wie möglich ins Bett, Alex.“

„Mir geht es eigentlich ganz gut“, murmelte der wenig überzeugend. „War halt eine scheißanstrengende Woche. Dauernd Termine und musste zu viel Reden. Das hat meine Stimme ein bisschen angeknackst.“ Alex lächelte und legte unvermittelt seine Hand auf Markus' Oberschenkel. „Wobei einige Telefonate alles andere als anstrengend waren.“ Alex sah ihn von der Seite an und grinste bezeichnend. Sie schwiegen beide, aber Markus war sicher, dass auch Alex sehr gerne an ihren heißen Telefonsex dachte. Und vielleicht auch daran, was sie bald tun würden.

Markus lächelte zurück. Alex' Hand auf seinem Bein war warm. Viel zu warm. 

Erstmal musste er dafür sorgen, dass dieser dumme, unvernünftige Kerl ins Bett kam und was gegen das Fieber tun. Alex musste wieder gesund werden. Alles andere war jetzt unwichtig.  

 

 


47 Ein Kuss als Antwort

 

Alex hustete schon trocken. Besorgt blickte Markus zu ihm hinüber, der den Kopf an die Scheibe gelehnt und die Augen geschlossen hatte. Wie schlecht es ihm wohl wirklich geht? Markus konnte es schwer abschätzen. Alex würde kaum offen zugeben, dass er richtig krank war, eher einen auf harten Kerl machen. Mit Fieber war nicht zu spaßen, so viel war auch Markus klar.

„Soll ich noch an einer Apotheke halten? Brauchst du noch was an Medikamenten?“ Alex schien wirklich in einen leichten Dämmerzustand gefallen zu sein, denn er zuckte zusammen und brauchte einen Moment, um sich umzuwenden.

„Quatsch, mir geht es nicht so schlecht“, wiegelte er ab. „Bin nur ein wenig müde, Jetlag und eben diese dumme Erkältung.“ Seine Augen straften seine lockeren Worte Lügen. Sie sahen fiebrig aus und sein cooles Gehabe verfehlte folglich die Wirkung. „Du bist ja besorgter, als meine Mutter, die ich nicht mal gekannt habe.“ Markus reagierte nicht darauf, blickte ihn weiterhin besorgt an und sah erst wieder auf die Straße, als Alex den Blick abwandte. 

„Ich glaube, ich habe noch Aspirin da“, murmelte er schließlich, stellte die Heizung höher und zog sich sein Jackett über. Es war offensichtlich, dass er fror. Fieber und Schüttelfrost, na klasse. Sogar Markus war klar, dass es keine einfache Erkältung war. „Ich muss Freitag wieder fit sein, da habe ich wichtige Termine“, erklärte Alex. „Ich werde mich halt morgen erholen müssen. Freitag bin ich wieder fit.“

Markus sagte nichts, bis sie Alex' Wohnung erreicht hatten. Tatsächlich war Alex einige Zeit vorher eingeschlafen. Markus hielt auf dem Parkplatz vor dem Haus, betrachtete nachdenklich die schlafende Gestalt. Er musste ihn wohl oder übel aufwecken, doch das widerstrebte ihm total. Schlafend sah Alex wirklich fertig aus, das schöne Gesicht voller scharfer Linien.

Zunächst holte Markus Alex' Koffer und die Einkäufe aus dem Auto, stellte alles vor die Tür und kehrte dann zu ihm zurück. Den Schlüssel hatte er bestimmt in seiner Jackentasche, nur ohne Alex zu wecken, kam Markus nicht ran. Schmunzelnd überlegte er, dass er ihn wohl auf dem Arm ins Haus tragen musste, wenn er nicht aufwachen würde. Ein Gedanke, der ihm durchaus zusagte, allerdings wirklich nur durchführbar war, wenn Alex fest schlief. Sonst tritt der mir bestimmt eher in die Eier, als dass er sich so behandeln lässt. 

Er trat auf die Beifahrerseite und öffnete die Tür. Vorsichtig rüttelte er an Alex' Schulter. „Alex? Wir sind da.“ Nur widerwillig schien er sich aus seinen Träumen reißen zu lassen.

„Sind wir angekommen?“ Alex blickte sich erstaunt um. „Oh, ging ja schnell.“ Gähnend richtete er sich auf. „Scheiße bin ich müde“, murmelte er und hangelte sich wenig elegant aus dem Auto. Markus behielt ihn genau im Blick und so entging ihm auch nicht, dass Alex' Beine ihn nicht recht tragen wollten. Ob ihm schwindelig ist? Er schwankte doch ein wenig, oder? 

„Gib mir mal den Schlüssel“, verlangte Markus energisch, während Alex sich am Türrahmen festhielt und bemühte, aufrecht zu stehen. Ohne Widerworte tasteten Alex' Finger fahrig in der Tasche herum und Markus nahm ihm kurzerhand den Schlüssel aus der Hand. 

„Soll ich dich stützen?“, erkundigte er sich fürsorglich, erntete einen überraschten Blick. Coole Maske hin oder her, es geht ihm eindeutig nicht gut, und wenn ich mich mit meiner Besorgnis lächerlich mache, dann ist es eben so. 

„Mir geht es noch nicht so grottenschlecht, dass ich mich gleich in deine starken Arme fallen lassen müsste“, erklärte Alex spitz und machte zwei entschlossene Schritte vorwärts. Markus ignorierte seine Worte dennoch und packte ihn um die Taille, legte sich einen Arm um die Schultern und hielt ihn fest.

„Ich leihe sie dir trotzdem“, brummte er lächelnd und fügte spöttisch hinzu: „Lass mir einfach die Illusion, du bräuchtest meine Hilfe. Dann fühle ich mich besser.“

Alex schaute ihn irritiert an und begann ganz fein zu lächeln. „Okay, mein starker Muskelmann, dann bring mich mal ins Haus.“ 

„Und auch ins Bett“, ergänzte Markus grinsend, während er Alex vorwärts schob. 

„Wenn du das sagst.“ Alex seufzte ergeben und lehnte sich gegen ihn. „Ich gehöre ganz dir!“ Wummernd quittierte Markus' Herz die Worte. Sie wussten beide, dass es nicht mehr nur Scherze waren. Es fühlte sich gut und richtig an.

Es gelang Markus recht gut, einhändig die Tür zu öffnen und Alex hineinzubugsieren. Der ließ ihn auch gewähren, lehnte sich inzwischen sogar wirklich an ihn. Ob er weiterhin seine Rolle spielte, oder ob es ihm wirklich schlecht ging, vermochte Markus nicht festzustellen daher nahm er es einfach hin. 

Den Koffer und die beiden Einkaufstüten ließ er zunächst stehen, erstmal würde er jetzt Alex ins Bett packen. 

„Es geht schon.“ Alex protestierte auf dem Weg ins Schlafzimmer, doch Markus reagierte gar nicht auf seine schwachen Abwehrbewegungen und hielt ihn umso fester.

„Denkst du, ich lasse einen so heißen Typen wie dich einfach los, wenn ich ihn mal richtig gepackt habe? Auch wenn es das Fieber ist, was dich glühen lässt und weniger die Leidenschaft.“

„Kommt auch noch“, gab Alex gähnend zurück. „Lass mich ein paar Stunden schlafen und du kommst zu deinem Recht.“ Blödmann, fluchte Markus insgeheim, ging jedoch auf Alex leicht bissigen Tonfall gar nicht ein. Er betrat das Schlafzimmer und ließ ihn erst am Bett los. 

„Soll ich dir beim Ausziehen helfen? Ich habe eine gewisse Übung darin.“

Alex schmunzelte, zog sich das Jackett selbst aus und ließ sich rückwärts aufs Bett fallen. Er nahm die Arme über den Kopf, schaute Markus herausfordernd an und hob das Becken. „Dann mal los. Ich lasse mich gerne von dir ausziehen. Aber lass ausnahmsweise ein paar Knöpfe dran.“ Das ließ sich Markus nicht zweimal sagen und kniete sich augenblicklich über ihn. Wie gerne würde er mehr machen, ihr Spiel wieder aufnehmen. Aber nicht heute.

Bestimmt drückte er Alex' Becken hinab, um das Hemd aufzuknöpfen. Alex seufzte leise und schloss die Augen. Markus' Unterleib reagierte natürlich auf die pure Sexdroge, die Alex nun mal war. Sein Körper lag so einladend da, selbst angezogen sprach er Markus triebhafte Neandertalerreste an, die sich knurrend auf die leckere Beute stürzen wollten.

Mistkerl! Alex weiß ganz genau, wie gut er wirkt, wenn er sich so aufreizend auf dem Bett in Szene setzt. Unter anderen Umständen wären ganz bestimmt keine Knöpfe an ihrem Platz geblieben, heute konnte Markus jedoch den Gedanken an Alex' Fieber nicht verdrängen und er beherrschte sich, nicht über Alex herzufallen.

Richtig schwierig wurde es nur, als Schuhe und Strümpfe aus waren und er sich an Gürtel und Hose zu schaffen machte. Nur eine Lage dünner Stoff, weiße Pants, die ihn von mehr Alex trennte. Er sah die Beule genau, wusste, was sich darunter verbarg, wie dieser perfekte Penis aussah, die Hoden, wie sie sich anfühlten, wie sie rochen. Die Versuchung war groß, seine Hand darum zu schließen, durch den Stoff zu fühlen …

Nicht jetzt! Nicht heute, ermahnte sich Markus. Willig hob Alex das Becken erneut an und Markus zog ihm die Hose etwas zu hektisch hinab. Alex' Haut an den Beinen fühlte sich feucht und kalt an. Er rührte sich nicht weiter, lag mit geschlossenen Augen da. Sobald Markus die Hose zu Boden fallen ließ, zuckte seine Hand auch schon hoch, um ein paar Schweißtropfen von der Stirn zu wischen.  

„Scheiße Mann, du bist echt ganz schön krank“, murmelte er betreten. Alex öffnete nun doch die Augen und blickte ihn nachdenklich an.  

„Sorgst du dich um mich oder um die Einhaltung unserer Wette?“ 

Sekundenlang starrte ihn Markus an, hatte die wütende Entgegnung bereits auf den Lippen und schaffte es kaum, sein rasendes Herz unter Kontrolle zu halten. Wieso sagt er so etwas? Alex' Augen sprachen ihre eigene Sprache, er konnte darin mittlerweile gut lesen. Die Mauer, die Alex um sich aufgebaut hatte, sie war für Markus transparent und er erkannte, was Alex so sorgfältig verbarg: Angst und Einsamkeit. Es schnitt ihm ins Herz und seine eigene Mauer um alle Gefühle bröckelte weiter, fiel einfach in sich zusammen. 

Markus zögerte kurz. Der Macho früherer Tage hätte dies nie auch nur in Erwägung gezogen, aber er folgte einfach seinem Instinkt. Er kniete sich über Alex, krallte seine Finger ins Haar und fixierte den Kopf. Den Bruchteil eines Augenblicks verharrte er Millimeter über Alex' verblüfftem Gesicht. Erschrocken holte der Luft und hielt den Atem an, bewegte sich jedoch nicht. Markus rahmte ihn ein, fixierte ihn, ließ ihm keinen Spielraum, keine Möglichkeit auszuweichen. Mit großen, extrem unsicheren Augen schaute ihn Alex von unten an.

Der hat echt Angst, erkannte Markus. Vor der Wahrheit, vor seiner Verletzbarkeit, davor, mehr von sich preiszugeben. Scheiße Mann, die habe ich selbst ja auch! 

„Du Idiot hast gar nichts kapiert!“, stieß Markus grimmig hervor. „Gar nichts!“ Braucht Alex wirklich noch eine Antwort, muss ich es ihm so deutlich sagen? Verdammt, ein Kuss sollte doch Antwort genug sein, oder? 

Markus berührte Alex' volle Lippen, leckte darüber und fand den Mund rasch willig geöffnet. Seine Hände lösten den festen Griff, die Finger schoben sich sanfter durch Alex' Haare. Dessen linke Hand lag auf seinem Unterarm, umschloss ihn, während sie sich küssten. Lange, intensiv und zärtlich, als wollten sie hinter jeden Kuss, jede Aussage ein klares Ausrufezeichen setzen. Diese Sprache verstanden sie beide, darin konnte schlicht keine Fehlinterpretation liegen. 

Widerstrebend löste sich Markus schließlich, das Herz noch immer wild klopfend. Rückwirkend war er über den Mut, diese so unmissverständliche Geste seiner Zuneigung ziemlich erschrocken. Alex blickte ihn mit Unglauben, gepaart mit einem sich ausbreitenden Lächeln an. 

„War das endlich deutlich genug?“, murmelte Markus kaum vernehmbar und spürte die Wangen prickeln. Hastig wandte er den Blick ab. Verflucht, das ist einfach nicht mein Ding, dieser ganze Gefühlskram. Da fühle ich mich einfach unwohl und unsicher. 

„Denke ja“, flüsterte Alex, seine Hand malte derweil feine Linien auf Markus' Unterarm. Leise seufzte er: „Sollte sogar ich kapiert haben.“

Ruckartig stand Markus auf, vermied es, Alex anzusehen. „Wo hast du das verdammte Aspirin versteckt?“, stieß er unwirsch hervor, fühlte sich seltsam entblößt und überführt. Was hatte ihn nur getrieben? Er würde jetzt dafür sorgen, dass Alex von den Dingern nahm, einschlief und dann würde er ganz schnell von hier verschwinden, bevor er noch andere dumme Dinge tat oder sagte.

„Im Badezimmer, in dem Schrank auf der linken Seite, zweites Fach von oben.“ Alex richtete sich auf und entledigte sich selbst seines Hemdes. Auch er vermied es, Markus anzusehen.

„Gut.“ Markus ging eiligen Schrittes zur Tür. Im Hinausgehen warf er Alex über die Schulter zu: „Werde dir noch einen heißen Tee machen. Das hilft bestimmt. Willst du vielleicht noch was essen? Dann mache ich dir noch was, und dann kurierst du diese Scheiße einfach gründlich aus.“

„Ja, Mama!“, kam es in gewohnt spöttischem Tonfall zurück. Er salutierte zackig und zwinkerte Markus zu. Will der Kerl mich veralbern? Ihre Blicke trafen sich, sie bemühten sich um ihre gewohnten Masken, doch sie waren viel zu durchscheinend geworden, um etwas von ihrem wahren Innern zu verdecken.

„Ich habe keine Ahnung, ob noch was Genießbares da ist“, meinte Alex achselzuckend. „Aber am Kühlschrank kleben ein paar Bestelldinger für Pizza.“

„Idiot!“ Markus verdrehte die Augen. „Ich habe doch für dich eingekauft. Du hast genügend zu essen da.“ Alex' Mund öffnete sich verblüfft und er schloss ihn eilig wieder.  

„Du hast eingekauft?“ Markus nickte heftig.  

„Schon vergessen? Hatte ich dir doch versprochen.“ Alex machte ein Gesicht, als ob Markus ihm erklärt hätte, er würde als Mönch nach China gehen. „Also ich mache jetzt ein paar Sandwichs und du kannst ja dann sehen, ob du was davon essen willst.“ Markus flüchtete aus dem Schlafzimmer, noch ehe Alex antworten konnte. Hat der echt gedacht, ich sage das mit dem Einkaufen nur so daher? Mann, Alex hat echt einen an der Klatsche. Da ist doch nun echt nichts dabei. Ein Freundschaftsdienst eben. 

Seine Gedanken kreisten immer wieder um Alex' perplexen Gesichtsausdruck und unweigerlich kam ihm die letzte Szene des Films „Faceman“ ins Bewusstsein. Was wusste er denn schon von Alex? Auf jeden Fall schien er wirklich keinen zu haben, der sich um ihn kümmerte. Aber Mark? War der nicht sein Freund? Sollte der sich nicht um solche Sachen kümmern? Ganz offenbar waren die beiden nicht die Art enge Freunde. Was würde Alex machen, wenn er nicht da wäre? Alleine hier herumliegen ohne Essen ohne Medikamente. Ach, verdammt! 

Markus fand das Aspirin und schmierte rasch die Sandwichs und nahm den Teller mit zurück ins Schlafzimmer. Es war bereits nach 0 Uhr und er sollte sehen, dass er nachhause kam, morgen war ein normaler Arbeitstag. Zunächst würde er jedoch dafür sorgen, dass Alex etwas aß und das Aspirin nahm. Der musste wieder gesund werden.

Als er den Raum betrat, lag Alex seitlich zusammengerollt. Er hatte sich die dünne Bettdecke fest um den Körper geschlungen, nur sein, vom Fieber erhitztes, Gesicht war zu sehen. Er sah sehr verletzlich aus. Und dennoch wunderschön. Sein Anblick verschlug Markus ein bisschen den Atem. Leise näherte er sich und stellte den Teller ab. Ob Alex schlief? Vorsichtig beugte er sich über ihn. Der Atem ging ruhig, nur ab und an fröstelte er. Der schläft tatsächlich schon. 

Markus war unschlüssig, einerseits wollte er ihn schlafen lassen, andererseits sollte er dringend das Aspirin nehmen. Scheiße, er konnte doch schlecht einfach abhauen. Was, wenn Alex nachher zu stur war, etwas zu nehmen, dann würde er bestimmt nicht gesund werden. Mühsam widerstand Markus dem Impuls, Alex eine Haarsträhne aus dem Gesicht zu streichen. Ich lasse ihn einfach schlafen, beschloss er. Vielleicht wacht er ja bald auf, dann nimmt er sein Aspirin und ich gehe jetzt einfach nachhause. 

Seufzend betrachtete er Alex. Oh Mann, Kerl, wegen dir spielt mein Herz verrückt, meine Gedanken drehen sich nur noch um dich und ich will nicht mal mehr einen anderen Kerl ficken. Du hast aus mir voll den Softie gemacht. Eigentlich sollte ich stinksauer auf dich sein, und nun liegst du so da und ich könnte dich immerzu abknutschen. 

Abermals seufzte er und verwarf den Plan nachhause zu fahren endgültig. Alex' Anblick erinnerte ihn zu sehr an die Szene, in der seine Hand über die leere Seite des Bettes strich und das Gefühl der Einsamkeit, die diesen Mann wie einen spröden Kokon umgab. Leise zog Markus sich bis auf seine Boxershorts aus und legte sich neben Alex. Dann muss ich eben morgen früher los und mich zuhause umziehen. 

Mann, Alex du bist echt die Wucht. Er musterte Alex' Gesicht, nahm jede Linie wahr. Die Wimpern waren ein wenig heller als sein Haupthaar und bei dem eleganten Schwung seiner Augenbrauen fragte sich Markus unwillkürlich, ob er sie zurechtzupfte. Es würde zu Alex passen. Der legte viel Wert auf sein Äußeres. Die Lippen waren leicht angespannt, zitterten, als ob Alex leise Worte murmeln würde. Nach wie vor faszinierten sie Markus besonders. Sie zu küssen war so fantastisch, wie von ihnen geküsst zu werden. Niemals hätte er geglaubt, dass es so sein konnte. Er erinnerte sich an seine Freundin Anna, mit der er zu Schulzeiten zwei Wochen „gegangen“ war. Ein hübsches, blondes Mädchen, mit ordentlich Oberweite und sehr beliebt. Eine echte Trophäe. Ständig hatte sie ihn knutschen wollen und war regelrecht sauer geworden, wenn er die feuchten Küsse nur halbherzig erwiderte und ihr sogar erklärt hatte, dass er das Ganze ziemlich blöd und überflüssig fand.

Tim hatte ihn unschuldig gefragt, warum er Anna nicht küssen mochte und Markus hatte keine rechte Antwort gewusst.  

„Ich mag sie nicht so sehr wie dich“, war ihm herausgerutscht und der freche kleine Bursche hatte, naiv, wie er war, neugierig gekontert:  

„Also würdest du lieber mich küssen, als sie?“ Dumme Frage und doch hatte Markus genickt. Und um die Ernsthaftigkeit zu bestätigen, ihn tatsächlich auf die Stirn geküsst. Ein Bruderkuss, nichts weiter. Der Erste und bald darauf war es zwischen ihnen ganz normal geworden, sich zu küssen. Es war höllisch schwer gewesen und doch hatte Markus sich bald mit dem erschreckenden Gedanken auseinandergesetzt, dass er schwul sein könnte. Aber er hatte nie einen anderen Mann außer Tim geküsst. Und dann Alex. Und Arne.  

Der leidenschaftliche Kuss am Flughafen hatte ihn völlig überrascht, regelrecht umgehauen. In einer solchen Position hatte er sich noch nie zuvor befunden. Lächelnd legte Markus sich auf den Rücken und lauschte Alex' Atemzüge. Mit ihm war alles einfach anders. Besser, aufregender, verwirrender und auch erfüllender. Und es war ja nicht nur der tolle Kuss gewesen, auch was Alex gesagt hatte …

Der Atemrhythmus änderte sich und Markus wandte den Kopf, um zu schauen, ob er aufwachte. Braune Augen blickten ihn verwundert an und Alex blinzelte ein paar Mal schläfrig. Ein trockener Husten schüttelte seinen Körper. Abwartend sah ihn Markus an und strich ihm über das Gesicht, während der Husten abklang.

„Wieso bist du denn noch da?“, murmelte Alex schlaftrunken und rang ein wenig nach Atem. Markus zuckte unbestimmt die Schultern und deutete auf das Glas. 

„Du hat dein Aspirin noch nicht genommen.“ Er ließ Alex nicht mehr aus den Augen. 

„Ah so.“ Alex richtete sich ein wenig auf und griff nach dem Glas. „Deshalb pennst du hier, nur in Shorts, neben mir?“

„Ja. Nur deshalb“, ergänzte Markus, amüsierte sich königlich über die verwunderten Blicke, versuchte selbst sehr unschuldig dreinzublicken. Alex wandte den Kopf und musterte ihn nachdenklich, während er sich zurückrutschen ließ. „Und außerdem sind da noch Sandwichs“, fuhr Markus fort, beugte sich über ihn und hangelte nach einem davon. Das Brot war etwas trocken geworden und wirklich Hunger hatte er nicht, allerdings konnte er Alex zufällig berühren. Als er sich wieder zurücksinken ließ, nutzte er seine Position aus, um Alex' verführerische Lippen erneut zu kosten. „Nur deshalb bin ich noch da. Warum sonst?“ Ein Lächeln breitete sich auf Alex' Zügen aus, erfasste seine Augen und er nickte.  

„Darf ich hier noch liegen bleiben, oder schmeißt du mich jetzt raus?“ Dieses Lächeln sandte kleine, glühende Pfeilspitzen durch Markus' Körper. Alex sagte nichts, machte eine einladende Geste und Markus legte sich wieder neben ihn. Zufrieden aß er sein Sandwich und kurze Zeit später fühlte er Alex' Hand an seiner Brust, Finger, die seine Muskeln nachzeichneten.

„Ich will nur hier bei dir liegen!“, wiegelte Markus vorsichtshalber ab und wandte den Kopf. „Ich will dich lieber heiß vor Lust haben, nicht im Fieberwahn.“ Seufzend kuschelte sich Alex an ihn heran und meinte kaum hörbar: „Schade.“ Sein Körper fühlte sich noch immer heiß an. Und extrem gut.

Entspannt lagen sie nebeneinander und irgendwann schob Alex seinen Kopf zufrieden seufzend auf Markus' Brust.

„Ich könnte dich anstecken“, murmelte er mit geschlossenen Augen. „Ich bin eine Virenschleuder.“

„Könntest du“, bestätigte Markus auch recht schläfrig. „Ist mir egal.“ Ihre leisen Atemgeräusche füllten den Raum, ab und an hustete Alex. Markus wollte nicht an Morgen denken, nicht an die Arbeit. Nur daran, dass er mit Alex im Arm dalag. Glücklich.

„Danke, Markus“, nuschelte Alex. Stille breitete sich aus und im Halbdunkeln lächelte Markus zufrieden.

„Hast du mich vorhin wirklich Liebster genannt?“, raunte er etwas später, nicht sicher, ob er sich wünschen sollte, dass Alex schon schlief oder dass er es hören würde. „Am Flughafen?“ Ob Alex das heftigere Pochen seines Herzens spüren konnte? Liebster … Es klang so fremd.

„Schon möglich.“ Alex rückte sich in eine andere Position auf Markus' Brust. „Ich habe Fieber, da passiert so was schon mal. Kommt bestimmt nicht wieder vor.“

„Blödmann!“ Markus strich ihm durch die Haare. Alex eben. Was hatte er denn erwartet? Alex' Stirn war warm, sein Körper ein wenig kühl. Markus blickte ihn besorgt an, aber Alex war eingeschlafen.  

Er war so wunderschön und er durfte neben ihm liegen, bei ihm sein.

Liebster …

Alex, du bist auch mein Liebster.

 

 


48 Schwester Markus

 

Es war nicht sein Handy, welches Markus am folgenden Morgen weckte, sondern ein raues Husten und die heftige Bewegung eines fremden Körpers neben ihm. Verwirrt öffnete er die Augen. Wieso lag er in einem fremden Bett und wer …? Schlagartig fiel es ihm ein: Alex war krank und er bei ihm geblieben. Und scheiße, ich habe verschlafen. 

Vorsichtig bewegte er sich und hangelte nach dem Handy. Alex lag an ihn geschmiegt. Er hatte die Augen geschlossen und sein Atem ging schwer, doch er fühlte sich wenigstens nicht mehr fiebrig heiß an. Markus warf einen Blick auf das Display und unterdrückte ein lautes Fluchen. Es war viel zu spät, um vor der Arbeit noch nachhause zu fahren und sich umzuziehen. Selbst wenn er lossprintete, würde er fast eine Stunde zu spät kommen. Verflucht noch einmal! 

„Bist du noch da?“, vernahm er Alex' heisere Stimme. Er hatte die Augen geöffnet und wirkte zwar blass, sah allerdings wesentlich besser aus, als gestern Abend. 

„Ja, ich habe verpennt“, gab Markus zerknirscht zu, rollte sich unter Alex hervor. „Ich komme zu spät zur Arbeit.“ 

Alex machte ein unbestimmtes Geräusch und schloss die Augen. Vermutlich würde er gleich wieder einschlafen und das war bestimmt auch gut so. Markus zog hastig seine Sachen über und verschwand im Badezimmer, um sich wenigstens ein wenig frisch zu machen. Auf dem Waschbeckenrand stand die Packung Aspirin und er nahm sie mit, als er zu Alex ins Schlafzimmer ging. 

Der öffnete träge ein Auge und lächelte. „Bleibst du noch?“ Markus schüttelte bedauernd den Kopf. 

„Sorry, ich muss zur Arbeit.“ Alex seufzte und vergrub sein Gesicht im Kopfkissen. Einem Impuls folgend setzte sich Markus auf die Bettkante und strich ihm über den Rücken. „Hey, ich mache heute früher Feierabend und komme dann gleich her, okay? Soll ich dir noch was bringen?“

Alex brummelte irgendwas, was Markus nicht verstand. Vielleicht hieß es: „Verpiss dich doch!“, vielleicht aber auch: „Verdammte Scheiße!“ Lächelnd erhob er sich, nahm das leere Wasserglas mit in die Küche und füllte es. Er würde Alex nötigen noch ein Aspirin zu nehmen. Wenn er später herkam, konnte er ihm auch noch was zu Essen bringen. 

„Alex?“ Von diesem kam nur ein unbestimmtes Geräusch. „Hier ist noch ein Aspirin. Wenn du nicht willst, dass ich es dir eintrichtere, nimmst du es freiwillig.“

Alex rührte sich nicht. Markus grinste bösartig und legte seine Hand auf die Stelle, wo er Alex' Hintern wusste. „Keine Ahnung, ob die Dinger auch anal ihre Wirkung entfalten“, brummte er grübelnd. „Käme wohl auf einen Versuch drauf an.“ Alex drehte sich rasch herum und maß ihn mit einem langen, nachdenklichen Blick. 

„Mann, wer hat dich denn zu meiner Krankenschwester gemacht?“, beschwerte er sich, setzte sich dennoch auf und sah ihn herausfordernd an. „Dann mal los Schwester Markus.“ Grinsend nahm dieser das Wasserglas und hielt es Alex an die Lippen. 

„Schön weit den Mund aufmachen. Und in großen Schlucken runter damit.“ Alex lachte glucksend los und prustete den ersten Schluck wieder hervor.

„Scheiße!“, beschwerte er sich. „Du klingst eher nach einem Blowjob!“ Ungerührt drückte ihm Markus das Glas an die Lippen. 

„Den kriegst du als Belohnung, wenn das Zeug hier getrunken ist“, versprach er süffisant grinsend und wandte gleich darauf ein: „Aber erst, wenn ich mir nicht mehr die Lippen an deinem fieberheißen Schwanz verbrenne.“ Um ein Haar hätte Alex das Aspirin ausgespuckt, beherrschte sich jedoch und schluckte alles tapfer hinab.

„Brav so“, kommentierte Markus feixend und erntete einen funkelnden Blick. Alex wischte sich den Mund mit dem Handrücken ab. 

„Na warte. Mach dich später auf was gefasst“, knurrte Alex. „Ich muss heute keinen Termin wahrnehmen und spätestens in zwei Stunden sterbe ich vor Langeweile alleine im Bett. Bis heute Abend werde ich richtig schlechtgelaunt, zudem extrem hungrig sein. Scheiße! Und einen Wahnsinnsdruck haben! Also nimm den verdammten Ersatzschlüssel vom Haken neben der Garderobe und komm nach deiner Arbeit gefälligst sofort wieder her!“

Er zog Markus heran und küsste ihn hart auf den Mund. Überrascht schloss dieser die Augen. Hitze glühte von seinen Lippen in seine Adern, strömte durch den ganzen Körper. Verflucht nochmal, ich mag es, wenn Alex so ran geht! Völlig verrückt, aber das törnt mich total an. 

„Sieh zu, dass du deinen geilen Körper so schnell wieder zu mir ins Bett bewegst, wie es irgend geht.“ Alex stieß Markus mehr oder weniger grob von sich. „Und nun hau ab, bevor ich dich gleich ins Bett zerre und mich hemmungslos an dir vergehe.“ Ruckartig drehte er Markus den Rücken zu und rollte sich in seine Bettdecke ein.

Grinsend stand dieser auf, machte sich den Spaß, Alex noch einen Kuss auf den Hinterkopf zu drücken und säuselte: „Bis später dann, Liebster!“ Rasch verschwand er aus dem Schlafzimmer, das Gefühl von Alex' heftigem Kuss noch auf den Lippen, Glück im Herzen. 

Liebster. 

Das Wort war ihm verdammt leicht von den Lippen gekommen. Klar würde er so schnell wie möglich wieder herkommen. Dieser Spinner würde vermutlich bald schon aufstehen und mit Fieber in der Wohnung herumwandern oder anderen Blödsinn machen. Der war krank und sollte sehen, dass er schnell gesund wurde.

Markus schnappte sich den Ersatzschlüssel, zog die Tür zu und machte sich auf den Weg zur Arbeit. Es war viel Verkehr und er kam viel langsamer voran, als er es sich gewünscht hätte. Wütend verfluchte er die Autofahrer vor sich. Wegen dieser Idioten komme ich jetzt echt so richtig zu spät. Immer wieder sah er auf die Uhr, die unbarmherzig Minute um Minute dazu addierte. Jede Ampel schien sich zudem gegen ihn verschworen zu haben und sprang immer in dem Moment auf Rot, wenn er in Reichweite war. Fluchend schlug Markus auf das Lenkrad. Das war nicht sein Tag heute. Eigentlich sollte er gleich umdrehen und zu Alex ins Bett zurück kriechen.

Je länger sich seine Fahrt verzögerte, umso verführerischer erschien ihm diese Vorstellung. Alex' sinnlich verlockender Körper … Wie schön wäre es, sich an ihn zu kuscheln, ihn mit den Armen zu umschlingen, ihn fest an sich zu drücken, die Nase in seiner Haut zu vergraben, ihn zu schmecken und einzuatmen. Seufzend bremste Markus vor der nächsten Ampel und seine Finger trommelten unruhig auf dem Lenkrad. Bestimmt würde Alex aufstehen, trotz seines Zustandes. Ob er was essen würde? Und genügend trinken? Markus erinnerte sich, dass seine Mutter immer darauf bestanden hatte, viel zu trinken, wenn er oder Tim krank gewesen waren. Und wie entsetzlich langweilig es gewesen war, den ganzen Tag im Bett herumzuliegen.

Als Markus endlich seine Wohnung erreicht hatte, war sein Entschluss gereift. Vom Festnetz aus rief er im Studio an, entschuldigte sich, er könne heute leider nicht kommen. Die Lüge fiel ihm gar nicht so schwer, und als er aufgelegt hatte, atmete er tief aus. Er machte sonst nie einen auf krank. Bislang hatte dazu auch nie die Notwendigkeit bestanden, er war ziemlich robust. Oh Mann, Alex. Wenn du wüsstest, zu was du mich alles bringst! Diese neuen Gefühle ließen ihn komische Entscheidungen treffen.

In aller Ruhe duschte er, zog sich an und machte sich auf den Weg zurück. Zufrieden lächelnd registrierte Markus, dass alle Ampeln auf Grün standen und er zügig vorankam. Er machte noch einen Zwischenstopp in einer Apotheke und kaufte sämtliche Medikamente, die ihm die junge, geschäftstüchtige Apothekerin für Erkältungen bis hin zu Grippe empfahl. Dann hielt er an einem der kleinen, türkischen Gemüseläden und besorgte frisches Obst. Seine Mutter hatte immer gemeint, der Körper benötige besonders viele Vitamine, wenn man krank war. Das konnte bei Alex auch nicht schaden. Er würde ihn schon wieder auf die Beine bringen.

Höchst zufrieden und in gespannter Erwartung erreichte er Alex' Wohnung. Die Aussicht, den ganzen Tag mit ihm verbringen zu können, selbst wenn er ihn nur hätscheln und pflegen durfte, erschien ihm überaus reizvoll. Einfach nur bei ihm sein … Zehn Tage waren definitiv ein zu langer Entzug gewesen.

Alex schlief tief und fest, als Markus hereinkam, noch immer eingerollt in seine Bettdecke. Die Sandwichs vom vorigen Abend lagen trocken und unappetitlich da, nur die Flasche Mineralwasser, die Markus dazu gestellt hatte, war leer. Wenigstens hat er was getrunken. Markus nahm den Teller mit in die Küche. Er entsorgte die unglücklichen Brote, kochte einen Tee und machte sich daran, das Obst kleinzuschneiden. Er würde Alex so lange schlafen lassen, wie der es brauchte. Dann konnte der immer noch was essen. Schlafen half immer.

Markus war ganz in die Zubereitung des Obsts vertieft, summte leise vor sich hin, als er ein Geräusch hinter sich vernahm und sich umdrehte. In der Tür des Schlafzimmers war Alex erschienen, musterte ihn reichlich verwirrt. Herrlich zerknautscht, die dunklen Haare eine perfekte Out-of-bed-Frisur, die ihm, wie sollte es auch anders sein, perfekt stand. Er trug nur seine Unterhose. Scheiße Mann! Sogar krank, unrasiert, frisch aus dem Bett, verpeilt ohne Ende, sah Alex zum Anbeißen aus. 

„Na, geht es dir etwas besser?“ Markus räusperte sich. Seine Stimme klang rau.

„Was machst du hier? Bist du nicht zur Arbeit?“

Markus zuckte lässig die Schultern. Ihm gefielen Alex' ratloser Blick und seine Verwirrung. Mit seinem frühzeitigen Erscheinen hatte Alex ganz offensichtlich nicht gerechnet.

„Dachte mir ein Tag Pause wäre nicht schlecht.“ Markus widmete sich hingebungsvoll einer Banane. 

„Aha“, machte Alex und beobachtete ihn. Minutenlang stand er nur da. Markus konzentrierte sich ganz und gar auf seine Tätigkeit. Er fühlte Alex' Blicke auf sich, das ungläubige Staunen. Vermutlich hätte er genauso reagiert. Schließlich stieß sich Alex vom Türrahmen ab und kam näher, setzte sich auf einen der Barhocker und sah Markus zu.

„Was wird denn das?“ Markus hob den Blick, lächelte ihn an und deutete auf die Schale mit dem kleingeschnittenen Obst. 

„Vitamine, helfen dir bestimmt.“ Er nahm ein Stück frisch geschnittene Banane und hielt es Alex hin, der es mechanisch nahm und ein wenig misstrauisch beäugte.

„Da sind noch ein Paar Medikamente“, meinte Markus und zeigte auf das Sammelsurium an Packungen und Fläschchen, die er in Reih und Glied aufgestellt hatte. Alex zog überrascht die Augenbrauen hoch. 

„Hast du die Apotheke leer gekauft?“, fragte er pikiert und besah sich das Angebot. Markus zuckte die Schultern und entsorgte den Abfall. 

„Für alle Fälle.“,

„Mann, so schlimm geht es mir gar nicht.“ Es klang flapsig, doch der Unterton verriet Markus viel mehr. Und tatsächlich, als er sich umdrehte, erwischte er noch den kurzen Eindruck eines gerührt wirkenden Lächelns auf Alex' Zügen. Dessen braune Augen musterten ihn nun nachdenklich. „Schön, dass du wieder da bist.“ Und leiser fügte er hinzu: „Danke.“ 

„Keine Ursache.“ Markus verbarg sein Grinsen, indem er sich um den Tee kümmerte. „Geh lieber wieder ins Bett, sonst holst du dir noch mehr weg.“ Verstohlen schaute er Alex an, erntete ein weiteres wundervolles Lächeln. 

„Nur, wenn du mir Gesellschaft leistest“, murmelte Alex. Noch breiter grinsend goss Markus den Tee in zwei Tassen und wandte sich um. 

„Mache ich. Ich stehe dir den ganzen Tag als persönlicher Krankenpfleger zur Verfügung.“ Schmunzelnd schob er Alex die Teetasse zu. 

„Großartig! Und was ist mit der Nacht?“, wollte Alex in gewohnt spöttischen Tonfall wissen. Langsam beugte sich Markus über die Theke, brachte sein Gesicht ganz nahe heran. 

„Ich bleibe auch die ganze Nacht“, raunte er, hielt sich gerade so eben davon ab, Alex' verführerische Lippen zu berühren. Hart schlug sein Herz in der Brust. Es war zum verrückt werden, aber ein winziger Teil von ihm rechnete noch immer damit, dass dies alles nicht ganz real war, ein Mann wie Alex sich nicht wirklich in ihn verliebt hatte. Ein winziger, unbedeutender Teil, der allerdings seinen Puls verflucht stark zu beschleunigen vermochte und Worte laut hören wollte. „Wenn du es willst“, fügte Markus hoffnungsvoll hinzu und hielt unwillkürlich den Atem an.

„Ich will“, flüsterte Alex. Sein Gesicht blieb unverändert, die Augen ungewohnt ernst, erfüllt von Sehnsucht und Verlangen. Es war Alex, der den letzten Abstand zwischen ihren Lippen überbrückte und die Nähe zu einem Kuss werden ließ. Einem langen, intensivem Kuss, eine klare Antwort in ihrer speziellen Sprache. 

Wummernd übernahmen Markus' Hormone den Takt des Herzens und jener winzige, zweifelnde Teil verschwand irgendwo ganz weit nach hinten, wurde rücksichtslos hinweggeschwemmt von den frei erhältlichen Endorphinen. 

„Geht in Ordnung“, brachte Markus hervor, ohne sich wirklich von Alex zu lösen. Verdammte Scheiße, der Typ kann so irre küssen! „Ich habe dich vermisst ...“ Markus murmelte kaum verständlich an Alex' Lippen. 

Allerdings hatte dieser vermutlich Luchsohren, denn er lächelte und nuschelte kaum verständlicher: „Ich auch.“ 

Hätte Markus schreien können, wäre höchstwahrscheinlich mehr als ein Gebäude in der Umgebung eingestürzt. So erstickte sein Jubelschrei zwischen Alex' Lippen und seiner geschickten Zunge, schoss stattdessen durch den Körper, elektrisierte alle Nervenbahnen, raste wie ein gewaltiger Tornado hindurch. Liebe ist einfach zu geil! 

Stunden, Tage später lösten sie ihre wunden Lippen voneinander und Markus wurde sich bewusst, wie sie hier hockten. Wie ein Teeniepärchen, sich eindeutig kitschig verliebte Blicke zuwerfend. Im Grunde peinlich, aber hier war rein niemand außer ihnen, und weder für ihn noch für Alex war es beschämend. Allerhöchstens schädlich für den kranken Alex.

„Du solltest wieder ins Bett.“ Markus griff nach der kalten Teetasse, die stummes Zeugnis der Dauer ihres verliebten Knutschens ablegte. 

„Das sagst du öfter.“ Alex fuhr sich mit dem Finger seufzend über seine roten Lippen. „Sag mal, hast du noch Haut dran gelassen?“ Grinsend beobachtete ihn Markus. Seine eigenen Lippen pulsierten angenehm. 

„Nicht sehr viel. Ich hoffe, es wächst nach.“ Glucksend lachend stieß sich Alex von der Theke ab und ging ins Schlafzimmer. Markus blickte ihm verträumt nach. Was für ein verdammt toller Knackarsch! Und diese Muskeln an den Oberschenkeln, sein kräftiger Rücken. So ein verflucht geiler Typ. 

Alex schien seinen Blick sehr genau zu bemerken, denn im Türrahmen drehte er sich um, warf Markus einen sehr langen, verführerischen Blick zu und nickte einladend. „Ich erwarte dich dann.“ Er wartete keine Antwort ab und verschwand im Zimmer.

Markus fluchte verhalten. Ich würde dich nur zu gerne durchnehmen, du Arsch! Aber erst wenn du wieder gesund bist. Hastig machte er sich daran, ihre Tassen neu zu befüllen, nahm einen Teil der Medikamente mit und folgte Alex ins Schlafzimmer. Der lag mit dem Rücken an das Kopfende gelehnt im Bett. Zu Markus' Glück hatte er die Bettdecke über den größten Teil seines Körpers gezogen. Der Rest war verführerisch genug. 

„Da.“ Markus drückte ihm die Tasse in die Hand. „Das hilft gegen den rauen Hals.“ Er breitete die Medikamente auf dem Nachttisch aus. „Zwei von denen musst du täglich nehmen und da ist Hustensaft. Die musst du vor dem Essen einnehmen. Ich habe dir ein bisschen Obst mitgebracht, aber ich kann dir auch eine Brühe machen, das hat meine Mutter auch immer gemacht, wenn ich erkältet war.“

Alex schaute ihn belustigt an, prostet ihm mit der Teetasse zu. „Jawohl, Schwester. Deine Mutter hat sich wohl gut um dich gekümmert, wenn du krank warst?“ Nickend setzte sich Markus zu ihm, nahm ein Apfelstück und steckte es sich selbst in den Mund. 

„Meine Mum war immer ziemlich besorgt“, erklärte er schmunzelnd. „Hat einen Riesenaufstand gemacht, wenn einer von uns krank war.“ Alex sagte nichts, sein Blick ging an Markus vorbei. Das nächste Apfelstück hielt Markus ihm hin, der es ein wenig geistesabwesend nahm. 

„Was ist mit deiner Mum passiert?“

Alex seufzte, kaute erst das Stück Apfel auf, bevor er antwortete: „Abgehauen! Ich kann mich nicht an sie erinnern. Mein Vater meinte, sie war bildschön, unglaublich sexy und überhaupt die tollste Frau, die er je getroffen hätte. Leider hatte sie offenbar nicht die gleiche hohe Meinung von ihm und ist lieber mit einem anderen durchgebrannt.“

Markus sah ihn betroffen an. „Sie hat dich einfach da gelassen?“ Maria hatte sogar für einen Sohn Gefühle entwickelt, den ihr Mann mit einer anderen Frau gezeugt hatte. Wie konnte eine Mutter ihr eigenes Kind in dem Alter im Stich lassen? Kein Wunder, dass Alex sich einsam und alleingelassen fühlte. 

Alex lächelte schief, sein tief verborgener Schmerz war für Markus mittlerweile jedoch gut erkennbar. Vor ihm konnte er keine Maske mehr tragen. 

„War wohl leichter mit einem neuen Lover ohne ein plärrendes, nerviges Balg im Anhang“, erklärte er. „Mein Vater musste ganz neue Fertigkeiten erlernen. Außer dem Entleeren von Mülltonen, dem Fegen von Straßen und Säubern von Gullis kann er nun auch Windeln wechseln.“

„Oh Mann!“ Was für eine Kindheit. „Und dein Vater hat das gepackt?“ Bewunderung schwang in Markus' Stimme mit. Alex nickte bedächtig. 

„Nach einem halben Jahr hat er schließlich kapituliert und mir vier Jahre Heim gegönnt, bevor er seine väterlichen Qualitäten erneut an mir ausprobiert hat. Und wer hätte das gedacht: Er hatte sich wirklich gesteigert.“ Seine Stimme troff nur so vor Sarkasmus und Verbitterung. „Bin ihm nicht ganz misslungen.“ Er zuckte die Schultern. „Er ist, wie er eben ist.“

Betroffen schwieg Markus. Sein Gefühl hatte ihn also nicht betrogen: Alex war extrem attraktiv und irre einsam. „Naja, nun hast du einen eigenen Bodyguard und Krankenpfleger als Ersatz.“

Alex' Lächeln kehrte zurück. „Das nenne ich einen guten Tausch.“ Wieder entstand einer der Momente, mit denen Markus noch nicht so recht umgehen konnte. Ein Alex, der ihn ansah, als ob er der tollste, größte und beste Mann der Welt wäre. Sein Liebster. 

„Ich mache dir mal eine Brühe.“ Er drückte Alex die ersten Tabletten in die Hand. „Brauchst du noch was?“ 

„Nein.“ Alex schluckte ohne zu zögern die Tabletten, maß Markus mit einem langen Blick. „Nur dich“, raunte er und Markus suchte ohne Erfolg nach dem spöttischen Unterton. Grinsend nickte er und verschwand in die Küche.

Kannst du haben. Jede Menge davon. Bis du satt bist. 

 

 


49 Ohne Worte

 

Alex schlief tief und fest.

Scheinbar fieberfrei, denn Markus hatte ihm seine Hand mehrfach auf die Stirn gelegt, um es zu kontrollieren, ehe er vorsichtig vom Bett aufgestanden war. Alex schwitzte und fror auch nicht mehr. Er schlief ruhig und friedlich, den Mund ganz leicht geöffnet, das Gesicht ruhig und entspannt. Mit einem ganz feinen, glücklichen Ausdruck, befand Markus liebevoll, strich schon wieder sanft über seine Wange. 

Nur bei Tim hatte er bislang das Bedürfnis verspürt, ihm dauernd durch seine Haare zu wuscheln. Bei Alex war es sein Gesicht. Völlig verrückte Welt. Markus der Küsser, fürsorglich und besorgt. 

Kopfschüttelnd stand er neben dem Bett und betrachtete Alex.

Vier Jahre in einem Heim, einen Vater, der überfordert gewesen war; Alex' Kindheit schien wirklich nicht gerade berauschend gewesen zu sein. Danach war er nur aufgrund seiner Schönheit und seines Erfolges respektiert, begehrt und beneidet worden. Kein Wunder, dass er niemanden so recht an sich herankommen lassen wollte, auf jemanden wie Arne kalt und gefühllos gewirkt hatte. 

Ist er nicht, dachte Markus. Er ist so ganz anders. Einsam, anlehnungsbedürftig und viel schwächer, als er immer tut. Ich durchschaue dich, Alex. Ich kann hinter deine perfekte Maske schauen und sehe, wie du wirklich bist. Und was ich sehe, mag ich ebenso wie alles andere an dir. Du bist perfekt, weil du nicht perfekt bist! Ich mag deine Stärken, ich mag deine Schwächen, ich mag alles, was du bist. Alex hatte ihn freiwillig, bewusst hinter diese offizielle Maske schauen lassen, begann ihm zu vertrauen und Markus wurde sich dessen Gefühlen für ihn auch immer sicherer. 

Komisch, vor diesen zehn langen Tagen hatte er vor allem daran gedacht, wie es werden würde, Alex endlich unter sich, den geilsten Sex des Jahrtausends mit diesem Supertypen zu haben. Seit Alex wieder da war, hatte er allerdings kaum noch daran gedacht. 

Alex schon. Das schien ihn viel mehr zu beschäftigen, als Markus. Warum wohl? Beinahe kam es ihm so vor, als ob Alex Angst vor dem ersten Analsex hatte. Okay, er hat vermutlich noch nie unten gelegen, ebenso wie ich. Typen wie wir werden nicht flachgelegt, wir legten flach. Es war unbekanntes Terrain. Aber Furcht davor konnte Markus nicht verstehen. 

Er grübelte, während er ins Badezimmer ging, um seine Blase zu erleichtern. Würde er denn Angst davor haben, von Alex genommen zu werden? Nein. Es erschien ihm schwer vorstellbar, in dieser Position zu liegen, zuzulassen, dass Alex in ihn eindrang. Er wusste, dass es schmerzen konnte, wusste auch, wie man den anderen ablenken musste. Man musste ihn genügend vorbereiten, sich Zeit lassen, dann wurde es auch für den Passiven schön. Bei diesem Typen mit dem netten Lächeln, Gilbert, da hatte er es so gehandhabt und natürlich mit Arne. Es war klasse gewesen, zu spüren, dass der ebensolche Lust empfunden hatte, wie er. Und nur, weil er sich ein wenig mehr Mühe als sonst gemacht hatte. 

Er hatte noch nie darüber nachgedacht, wie es sein würde, selbst genommen zu werden, bis er Alex begegnet war. Aber Angst verspürte er definitiv keine.

Also gab es noch ein Geheimnis um Alex, von dem er noch nichts wusste. Markus' Gedanken kreisten um Alex' Worte, er hätte die Münze nicht geworfen, wenn er nicht gewusst hätte, wie Markus für ihn empfand. Mithin hätte er sie nicht für jemand anderen geworfen, bei keinem anderen riskiert, dass er womöglich verlor. War das nicht auch ein Zeichen von großem Vertrauen? Andererseits war Markus auch erfahren genug, um ihm dabei keine großen Schmerzen zu bereiten und es für ihn zu einem tollen Erlebnis zu machen. Hatte Alex ihn deshalb die Münze werfen lassen? War er sich sicher, dass Markus einen guten Job hinbekommen würde? So viele unbeantwortete Fragen. Verdammt, er sollte nicht immer so viel darüber nachdenken.

Markus zuckte die Achseln und verließ das Badezimmer. Alex würde es ihm schon erzählen, wenn er wieder gesund war. Oder vielleicht auch nicht, aber er gedachte schon, es herauszufinden. Schließlich wollte er es für sie beide zu etwas Besonderem machen und da konnte er einen Alex, der Angst vor Schmerzen hatte, nicht gebrauchen. Es gab verdammt vieles, was er noch nicht von ihm wusste.  

Markus räumte ein wenig die Küche auf und setzte sich seufzend vor den Fernseher. Das Programm war mehr als schlecht und so ging er Alex' DVD Sammlung durch. Erstaunlicherweise hatte er gar keine Pornos, weder in dem Regal noch in den Schubladen darunter. Nicht dass Markus der Sinn danach stand, er war nur neugierig. Vermutlich hatte er die woanders untergebracht. Wobei Alex hier ja alleine lebte, also vor wem sollte er sie verstecken müssen?

Suchend glitt Markus' Blick durch den Raum und blieb an zwei kleinen, gerahmten Fotos an der Wand hängen. Neugierig trat er näher. Die Qualität war eher schlecht, passte nicht zu Alex' exquisitem Geschmack, der übrigen Einrichtung und den großformatigen Kunstdrucken ringsum.

Das eine der Fotos zeigte ganz offensichtlich einen viel jüngeren, kaum weniger attraktiven Alex. Einen schlaksigen Jungen von vielleicht sechzehn oder siebzehn Jahren in einem eng geschnittenen Hemd und edel wirkender Hose, die Haare sorgfältig gegelt. Er lächelte in die Kamera und hielt dem Betrachter das Cover einer Zeitschrift mit seinem Konterfei hin. Hinter ihm erkannte man viele Menschen an Tischen sitzend. Neben ihm stand ein großer, sehr breitschultriger, muskulöser Mann, der in seinem schlecht sitzenden Anzug deplatziert in der noblen Umgebung des Fotos wirkte. Sein Gesicht war kantig und herb, sah nach jemandem aus, der viel in der Sonne, bei Wind und Wetter arbeiten musste. Die ausladenden Schultern waren unsicher nach vorne geneigt und er schaute mit einem Blick in die Kamera, der sein Unwohlsein widerspiegelte. Sein Arm lag hingegen fest um Alex' schmale Schultern und sein Lächeln wirkte stolz. 

Markus schloss sofort auf Alex' Vater. Ihre Ähnlichkeit war verschwindend gering, allerdings wirkte Alex auch perfekt gestylt und regelrecht zurechtgemacht, während sein Vater vermutlich nur in einen Anzug geschlüpft war, um bei einem besonderen Event dabei zu sein. Vielleicht eine Ehrung? Markus konnte den Titel der Zeitschrift nicht entziffern und besah sich das andere Foto.

Es zeigte einen erwachsenen Alex mit jenem leicht arroganten Gesichtszug, der so typisch für ihn war. Er saß neben einem Mann auf der Bank und hatte seinen Arm um ihn gelegt. Markus brauchte einen Moment, um in der zusammengesackten Gestalt und dem ausdruckslosen Gesicht den kräftigen Mann von dem vorigen Foto wiederzuerkennen. Alex' Vater. 

Auf diesem Foto wirkte er krank, alt und als ob er nicht mitbekommen würde, was geschah. Seine Augen waren auf einen Punkt am Boden gerichtet, die linke Hand lag in seinem Schoss, die rechte hielt Alex in der Hand.

Markus' Blick wanderte von einem Bild zum anderen. Welche Geschichte sich wohl dahinter verbarg? Ob er mehr erfahren würde? Alex' Vater war Müllfahrer hatte er erzählt. Wie musste es für ihn gewesen sein, zu beobachten, wie sein Sohn in einer ganz anderen Welt Erfolg hatte? Eine Schicki-Micki-Welt, an der er nicht recht Anteil nehmen konnte.  Er käme sich in so einem Anzug ganz gewiss auch lächerlich vor. Vermutlich würde er dabei ganz genau so dreinschauen, wie Alex' Vater.

Ja und Nein. Er würde Alex vermutlich ebenso stolz anblicken. Vor allem jedoch verdammt verliebt.

Grinsend wandte sich Markus von den Fotos ab und er entdeckte eine aufgeschlagene Fotomappe. Neugierig nahm er sie zur Hand und blätterte die Hochglanzfotos durch. Alex in Unterhosen, Alex im Wasser, auf Steinen, an ein Geländer lehnend, auf einer Treppe sitzend, in mehr oder weniger erotischen Posen, mehr oder weniger bekleidet. Werbebilder mit Autos, Parfüm, Kleidung, Sekt und anderen Dingen. Ein Dokument von seinem Ruhm und Erfolg. Die ersten Bilder zeigten den Alex, wie er ihn kannte, die weiter hinten zeigten den jüngeren Alex bis hin zu seinen ersten Fotos als Junge von vielleicht vierzehn. Auf jedem davon faszinierten Markus seine wunderschönen Augen. Träumerisch, frech, lockend, verführerisch sinnlich, distanziert, abweisend, es war alles dabei.

Dies war also der Alex, den die meisten kannten. Jenen Blick, den er Markus am Flughafen und auch danach zugeworfen hatte, fand er auf keinem der Fotos. Diesen Alex darf wohl nur ich sehen, dachte Markus mit einem warmen Gefühl. Mein Alex, der mich Liebster nennt. 

Nachdenklich legte er die Mappe zurück, nahm sich schließlich einen Actionfilm aus dem Regal, holte sich etwas zu essen und ließ sich auf Alex' großer Couchgarnitur nieder. Er kam sich bei der Größe ein wenig verloren vor. Es gab insgesamt drei Möglichkeiten lang ausgestreckt fernzusehen, dennoch bevorzugte Markus es, zu sitzen und obwohl es in seinen Füßen zuckte, legte er sie nicht auf den gläsernen, recht zerbrechlich wirkenden Tisch in der Mitte. Vermutlich auch ein Designerstück, wie die anderen Möbel. Er kannte sich da nicht aus. Das war mehr Alex' Welt.

Der Film lief, doch Markus' Gedanken kreisten noch ein wenig um die spärlichen Informationen, die er von Alex gesammelt hatte. Alex' Welt und seine lagen weit auseinander. Ob es wirklich zwischen ihnen funktionieren konnte? Langfristig, wenn die erste Euphorie über den genialen Sex, den sie gehabt hatten, abgeklungen war? Wer sagte ihm denn, dass diese neuen Gefühle immer anhielten? Und wenn? Was würden sie tun? Hier zusammenleben, wie ein spießiges Pärchen, händchenhaltend, einander umsorgend, gemeinsam einkaufend, Skat spielend? Das konnte sich Markus einfach nicht vorstellen.

Er hatte sich nie viele Gedanken über die Zukunft gemacht. Warum auch? Alles lief bestens. Er hatte Spaß am Leben, keine Verpflichtungen und es hätte ewig so weitergehen können. Nun hatte Alex alles auf den Kopf gestellt. Wie würde es weitergehen? Was lag vor ihnen, wohin würde das führen? Am Ende würde er Alex doch noch seiner Mutter und seinem Vater als seinen Lover vorstellen. Markus musste schmunzeln. Was die wohl dazu sagen würden, wenn er mit einem Modeltyp wie Alex Freitag zur Teatime aufkreuzen würde?

Tim wusste ja schon ein wenig, der würde vermutlich nur die Augenbrauen anheben und wissend lächeln. Mark? Was würde der wohl dazu sagen, dass sein Freund mit Tims Bruder Sex hatte? Gewiss würde der aus allen Wolken fallen und Markus' grinste noch breiter, wenn er sich den Gesichtsausdruck vorstellte. Seine Mutter wäre vermutlich irgendwas zwischen gerührt, erleichtert darüber, dass er endlich einen Mann gefunden hatte und skeptisch. Vermutlich würde sie von Alex sehr angetan sein. Wer wäre das nicht, bei dem eleganten Erscheinungsbild und seiner galanten Art? Alex wirkte auf Frauen, wie auf Männer. Und Stewart?  

Egal, Markus tat die Idee schnell ab. Alex würde ohnehin ganz bestimmt nicht mitkommen, da brauchte er sich keine Gedanken drüber machen. Das hätte dann was von einer echten Liebesbeziehung, wäre beinahe schon offiziell. Nichts für Alex und ihn. So ein Pärchen waren sie ja nicht. 

Erneut versuchte er, sich auf die Handlung des Films zu konzentrieren. Viel lieber hätte er jetzt jedoch mit Alex gequatscht. Ja, gekuschelt. Auch wenn er verzweifelt nach einem anderen, unverfänglicheren Begriff dafür suchte. Es gefiel ihm, diese Nähe ihrer Körper, auch wenn sie keinen Sex hatten. Aber Alex brauchte jetzt vor allem Schlaf. Immerhin hatte er kaum noch gehustet und auch sein Atem klang weniger rau. Das war bestimmt ein gutes Zeichen. Vielleicht ging es ihm wirklich morgen schon wieder besser. Gut genug, um zu arbeiten? Markus wagte das zu bezweifeln, war sich jedoch ganz sicher, dass Alex sich kaum ohne Zwang im Bett halten lassen würde. Und er selbst musste morgen wieder arbeiten. Mehr als einen Tag konnte und wollte er nicht einfach blaumachen. Heute Nacht würde er auf jeden Fall noch hier bleiben und er konnte dann ja nach der Arbeit gleich wieder herkommen. 

Markus folgte nicht so ganz der Handlung des Films, und als der vorbei war, nahm er sich wahllos einen anderen. Irgendwann vernahm er hinter sich ein Geräusch und wandte den Kopf. Alex schlurfte aus dem Schlafzimmer ins Badezimmer. Markus wartete, lauschte auf die Geräusche der Klospülung. Bald danach kam Alex zurück, trug nun einen cremefarbenen Bademantel und kam zu ihm heran. Er sah viel besser aus, verschlafen, jedoch nicht mehr fiebernd.

„Was schaust du da?“Auch seine Stimme klang besser. 

„Keine Ahnung“, gab Markus wahrheitsgemäß zu. „So einen Actionfilm aus deiner DVD-Sammlung.“ Alex nickte stumm, kam um die Couch herum und setzte sich neben Markus. 

„Ich kann nicht mehr schlafen“, beschwerte er sich und lehnte sich plötzlich an Markus. „Ich hasse es, krank zu sein.“ Instinktiv legte Markus den Arm um ihn. Es war richtig so.

„Du bist nicht mehr so heiß“, meinte er nach einer Weile, die sie still dagesessen hatten. Alex verzog den Mund und verdrehte die Augen.  

„Na danke auch! Lässt meine sexuelle Anziehung so schnell schon nach?“ Grinsend fuhr ihm Markus über den Kopf.  

„Die nicht. Nur dein Fieber.“

„Oh gut“, quittierte Alex erleichtert seufzend und drängte sich dichter heran. Er hatte sich gewaschen, denn er roch frisch. Er legte die Beine hoch, saß mit dem Rücken an Markus gelehnt und starrte auf den Fernseher.

„Du siehst auch im Bademantel sexy aus“, bemerkte Markus lächelnd und zupfte am Kragen des Mantels herum. „Ich glaube, es gibt nichts, was dich nicht gut aussehen lassen würde.“

„Nichts?“, hakte Alex spöttisch nach, ließ sich etwas hinabgleiten, sodass sein Kopf nun an Markus' Schulter anlag.

„Nein! Nichts.“ Markus meinte es völlig ernst. Alex lächelte verhalten und seufzte erneut. Irgendwann sackte er noch ein wenig tiefer hinab und noch etwas später schlief er ein. Sein Kopf kippte zur Seite und Markus lächelte gerührt, als er ihn auf seinen Oberschenkeln platzierte. Als könnte dieser tolle Tag nicht schöner enden, schlief Alex auf seinem Schoss. So konnte er sein Gesicht wunderbar betrachten. 

Seine Finger zuckten und er konnte nicht lange widerstehen und streichelte ihm über die Wangen, fuhr durch die Haare. Es war schön mit Alex, weil sie nicht viel sagen mussten. Sie verstanden einander auch so und diese zärtlichen Momente gehörten ganz und gar ihnen alleine. 

Es wurde spät und Alex schlief noch immer. Markus hatte sich nicht rühren wollen und den Film einfach nach der deutschen Version noch einmal auf Englisch gesehen. Nun drückte ihn allerdings wieder die Blase und Hunger hatte er auch. Leider würde er wohl nicht aufstehen können, ohne Alex dabei zu wecken. Vorsichtig hob er seinen Kopf an und versuchte den Oberschenkel unter ihm hervorzuziehen. Natürlich gelang es ihm nicht und Alex schlug die Augen auf, blinzelte ihn für einen Moment irritiert an und lächelte.

„Ich muss aufs Klo“, entschuldigte sich Markus. „Bin gleich wieder da.“

„Okay.“ Alex schien noch nicht so recht wach zu sein. Tief ausatmend drehte er sich auf die Seite und betrachtete den Fernseher, auf dem nun irgendeine Quizsendung lief.

Rasch erledigte Markus alles im Badezimmer und rief, kaum war er wieder im Flur, zur Couch hin: „Willst du noch was essen oder trinken?“ Von Alex kam nur ein unbestimmtes Grummeln und so ging Markus einfach zu ihm hin und beugte sich über die Rückenlehne der Couch. „Musst du nicht deine Medikamente nehmen?“ Alex wandte den Kopf und blinzelte zu ihm hoch, nickte dann.

„Muss ich, aber ich bin zu faul, um aufzustehen. Lass mich einfach hier pennen und geh ins Bett.“ 

„Alleine?“ Markus schüttelte den Kopf. „Ganz bestimmt nicht.“

„Mach doch, was du willst“, gab Alex zurück und drehte sich um. Ein bisschen muffelig scheint er zu sein, wenn er gerade aufwacht, schloss Markus aus seinem Verhalten.  

„Mache ich auch. Und ich will, dass du jetzt deine Tabletten nimmst und ins Bett gehst.“ 

„Ich bleibe hier“, brummelte Alex in die Couchkissen. „Mir geht es schon viel besser. Ich brauche nichts mehr.“ Bockig, wie ein kleines Kind. Markus resignierte und ging ins Schlafzimmer, um die entsprechenden Tabletten und das Wasser zu holen.

„Da. Runter damit ohne Widerworte“, befahl er. Alex' Stirn zog sich in Falten, doch er richtete sich auf und ließ zu, dass Markus ihm die Tabletten in den Mund schob, nicht ohne mit einem Augenzwinkern an den Fingern zu saugen. 

„Brav“, kommentiere Markus bemüht ernst. „Ich mache mir jetzt noch was zu essen und dann bringe ich dich ins Bett. Wenn du morgen auch nur halbwegs wieder auf den Beinen sein willst, solltest du die Nacht besser in einem Bett schlafen.“ Alex gab ein unbestimmbares Geräusch von sich und rollte sich ein, scheinbar nicht gewillt, die Couch zu verlassen.

Ein wenig Verständnis für seine Mutter kam in Markus auf, als er in die Küche zurückging und sich ein Brot machte. Es war gar nicht so einfach, sich um einen kranken Mann zu kümmern, der behauptete, es ginge ihm schon wieder gut. War er nicht ganz genau so gewesen? Irgendwann musste man im Leben wohl für alles bezahlen.

Als er zurückkam, lag Alex noch immer eingerollt, mit dem Kopf in den Kissen vergraben, auf der Couch. Er rüttelte ihn an der Schulter, erntete jedoch nur ein weiteres unwilliges Murren. Unschlüssig stand er vor ihm. Sollte er ihn etwa ins Bett tragen? Hier würde er auf jeden Fall nicht so gut schlafen können, wie im Bett.

„Komm, Alex“, versuchte er, ihn zu überreden. „Ich bringe dich ins Bett.“ Alex drehte sich um, blickte ihn ein wenig mürrisch und herausfordernd an. Dann wandelte sich sein Ausdruck und er begann zu lächeln. 

„Meine Krankenschwester“, meinte er. „Du nimmst deinen Job aber verdammt ernst.“ Markus legte seine Hand an Alex' Wange und nickte. Und wie, Kerl! Einer muss ja auf dich aufpassen, wenn es sonst keiner tut. Du warst lange genug alleine. Sie sahen sich an. Worte fand Markus völlig überflüssig, denn er war sich sicher, dass alles in seinen Augen zu lesen war. Es waren nur Blicke, die sie austauschten. Mehr war nicht nötig. 

Er beugte sich vor und flüsterte: „Soll ich dich wirklich tragen?“ 

Im Nu verwandelte sich Alex' Gesicht und ärgerlich schoss er zurück: „Ich bin keine Frau!“ Markus grinste hingegen nur. Das ist mir auch schon aufgefallen. 

„Nein! Definitiv nicht“, bestätigte er lächelnd und seine Hände strichen über Alex' Brust, wanderten unter den flauschigen Bademantel. „Da fehlt dir was.“ Er ließ seine Hand über Alex' Brust kreisen. Noch immer etwas finster dreinblickend starrte dieser ihn an. Markus' linke Hand wanderte tiefer und Alex öffnet willig die Beine. Schmunzelnd legte Markus seine Hand auf die weiche Wölbung. In seiner eigenen Hose war es nicht mehr so weich. „Oh, da fehlt nichts.“ Er drückte ein wenig fester zu. „Eindeutig keine Frau.“ Alex sog scharf die Luft ein und begann leise zu lachen. 

Markus zog seine Hand zurück und raunte: „Ich trage dich auch, wenn du ein Mann bist.“ Für einen Moment stutzte Alex. Er kämpfte wohl gerade einen kleinen Grabenkampf mit seinem Ego, nickte jedoch. 

„Na dann los, mein Mann!“, forderte er Markus auf. Noch immer lächelnd schob der seine Hände unter ihn und hob ihn sich auf die Hüften. Alex' Arme schlangen sich um seinen Hals. Er war nicht gerade leicht und Markus hatte ein wenig Mühe, sich mit ihm zu erheben. Unterdrückt schnaubend stemmte er sich hoch. Blöde Idee eigentlich, nur würde er sich nun natürlich keine Blöße geben und Alex wirklich bis zum Bett tragen. Tapfer ging er mit seiner Last los.

Alex schmiegte sich an ihn. Auf halbem Weg raunte er Markus ins Ohr: „Du weißt, dass ich mich dafür revanchieren werde, wenn ich wieder ganz fit bin?“ Keuchend holte Markus Luft, ging aber tapfer weiter. Noch wenige Schritte bis zur Tür. 

„Versprechen oder Drohung?“ Er vermied es, zu viel von seiner Anstrengung hören zu lassen.

„Beides, mein Muskelmann, beides.“ Seine sexy Stimme, ließ Markus' Knie noch viel weicher werden. Fest biss er die Zähne aufeinander und schaffte die letzten Schritte bis zum Bett. Erleichtert ließ er Alex auf die Matratze gleiten. Langsam richtete er sich auf. Alex' Hand hielt ihn fest. Markus sagte nichts, verstand die Geste sofort, erkannte das Bitten in Alex' Augen und nickte. 

„Ich mache nur den Fernseher aus“, versprach er, küsste Alex auf die Stirn und ging zurück ins Wohnzimmer. Er löschte alle Lichter und kehrte zurück. Alex betrachtete ihn gefällig, während sich Markus auszog, seinen Handywecker stellte und entschuldigend meinte: „Ich muss morgen wieder arbeiten, aber ich fahre dann von hier aus los. Ich habe alles dabei.“ Alex machte eine einladende Geste und hob die Bettdecke hoch.

„Dann haben wir ja noch eine ganze Nacht zusammen.“

„Haben wir.“ Markus kroch zu ihm unter die Bettdecke, dicht an Alex und ließ es zu, dass der ihn in eine enge Umarmung zog. Nähe tat gut. Nicht denken zu müssen, nicht reden zu müssen, sich einfach zu verstehen. 

„Ich muss morgen auch zu zwei Terminen“, flüsterte Alex. „Wann hast du denn Feierabend?“

„Morgen mache ich um 18 Uhr Schluss“, versprach Markus. „Soll ich dann gleich herkommen?“

„Gerne. Und ich bring uns was vom Chinesen mit. Sonst bekomme ich noch einen Vitaminschock.“

„Hauptsache, du wirst schnell wieder gesund“, murmelte Markus, die Nase dicht an Alex' warme, aber nicht mehr heiße Haut gedrückt.

„Dafür sorgst du schon“, antwortete Alex nicht viel deutlicher. „Dafür, dass es mir gut geht.“

Markus nickte und lauschte den Atemzügen.

„Tue ich“, hauchte er an die Haut und fügte nach weiteren Minuten hinzu: „Du bist nicht mehr alleine.“ Alex sagte nichts, nur seine Arme drückten Markus für einen Moment stärker an sich heran.

Worte waren eben nicht ihre Sprache.

 

 


50 Eifersucht

 

Es war warm und gemütlich. Ein Nest aus Schläfrigkeit und Wohlbefinden, in welches sich Markus tief eingraben konnte. Er fühlte sich geborgen, rundum zufrieden.

Entfernt summte ein Geräusch, vibrierte in seinen Ohren, vermochte ihn jedoch nicht aus dem angenehmen Traum zu reißen. Dieser herrliche Duft ... Herb, nach Mann, Moschus, Sex und eine Nuance Pfefferminze oder Eukalyptus. Tiefer drückte er die Nase in weiche Haut, schmeckte Salz an seinen Lippen. Das Summen wurde lauter, nerviger und ein Teil von Markus' Unterbewusstsein ließ vage das Bild eines vibrierenden Handys entstehen. Quatsch. Viel zu früh! Es ist doch noch mitten in der Nacht und gerade so schön. 

Er kuschelte sich tiefer in sein warmes Bett, versuchte das störende Geräusch auszublenden. Das funktionierte nur kurze Zeit. Es summte immer noch. Bald darauf wurde das Summen jedoch von einem lauteren Grummeln übertönt und Markus' warme, nachgiebige Unterlage bewegte sich unruhig. Träge öffnete er ein Auge, machte unwirsch: „Mmh?“, schloss es jedoch sofort wieder, da es eh zu dämmerig war, um etwas zu sehen. Mitten in der Nacht eben.

Jemand fluchte unterdrückt und die Bewegungen unter ihm wurden schaukelnd.

„Markus!“ Eine etwas genervte, leicht heisere Stimme. „Mach deinen Scheiß-Handywecker endlich aus oder geh wenigstens runter von mir, damit ich es selbst tun kann.“ Markus öffnete irritiert die Augen und hob nun endlich den Kopf. Kein Wunder, dass es ein wenig dunkel gewesen war. Er lag mehr oder weniger auf Alex und sein Gesicht war, halb am Hals und in das Kopfkissen vergraben.

Überrascht richtete er sich auf. Verdammt, er hatte ganz dicht an Alex geschmiegt gepennt. Ihre Beine waren noch immer ineinander verknäult. Alex lächelte ein wenig gequält und verblüfft starrte Markus ihn an. Hatte er echt mit seinem ganzen Körper direkt auf ihm gepennt? Hoffentlich hatte Alex mit seiner Erkältung noch genug Luft bekommen und er war nicht zu schwer gewesen. Aber dann hätte der doch was gesagt, oder?

„Morgen auch“, brummte Alex verschlafen. „Staunst du mich noch sehr lange an, oder machst du das nervige Ding jetzt aus?“ Für einen Moment war Markus sprachlos, wusste nicht, ob er Alex küssen oder besser schlagen sollte, doch dann griff er nach dem Handy und schaltete den Wecker aus. Na warte, dieser freche Kerl kann was erleben. Mit drohendem Gesichtsausdruck stützte er sich mit den Armen rechts und links von Alex' Kopf ab. Der schaute ihn jedoch nur süffisant grinsend und mit erwartungsvollem Ausdruck an.

„Du bist ja ein echter Kuschelbär, Markus“, meinte er verschmitzt. „Oder war dir nur ein wenig kalt und du musstest dich an meinem heißen Leib wärmen?“ Das Fieber! Stimmt, gestern hatte Alex noch mit Schüttelfrost und Fieber zu kämpfen gehabt.

Sofort legte Markus seine Hand auf die' Stirn. Nein, heiß fühlte er sich nicht an. Offenbar hatte er wirklich keine erhöhte Temperatur mehr. Erleichtert seufzte Markus auf. Dann hatten die Medikamente angeschlagen.

„Du hast gar kein Fieber mehr.“ Alex machte ein gurgelndes Geräusch und verdrehte die Augen. 

„Oh Mann, Markus! Du bist ja schlimmer als die Mutter, die ich nicht hatte! Hey, wenn du deinen mütterlichen Trip beendet hast, würdest du dann von mir runtergehen oder wenigstens deinen strammen Ständer weniger aufreizend an meinem reiben?“ Alex gab ein entsprechendes leises Stöhnen von sich. 

Markus blickte nach unten und begann breit zu grinsen. Oh ja, da hatten sich wieder zwei gefunden. Scheinbar waren Teile von ihm schon sehr viel wacher, als er selbst. So langsam wurde auch er munterer und er drückte sich prompt bewusst stärker gegen Alex.

„Da wäre aber zumindest ein Teil von dir nicht mit einverstanden.“ Lächelnd kreiste seine Hüfte über Alex' prachtvoller Morgenlatte. Dieser stöhnte erneut und schob sich zwischen Markus' Beine, drückte sich an dessen Knie und rieb sein Glied an ihm.

Wie er den Kopf in den Nacken legt und stöhnt! Markus verschlug es den Atem. Zehn Tage Alex-Entzug waren eine verdammt lange Zeit und sein Freund da unten war zu unterbeschäftigt, um dieser Versuchung noch zu widerstehen. Krank hin oder her. Aber es ging Alex ja besser. Entschlossen schob sich Markus ganz über ihn, fixierte die Beine zwischen seinen Oberschenkeln und brachte ihre beiden Ständer in engsten Kontakt. So heiß. So geil. Markus schloss kurz die Augen und konzentrierte sich ganz auf das Gefühl. Nie hätte er gedacht, dass er solche Liebkosungen, Schwanz an Schwanz, so sehr genießen würde. Das war fast so gut wie Küssen mit Alex. 

„Fast alle Teile von mir sind durchaus mit dem einverstanden, was du jetzt tust“, gab Alex stöhnend zu, wand sich und hob sein Becken an. „Allerdings läuft deine Zeit gnadenlos ab, also komm schnell zur Sache oder verzieh dich rechtzeitig, damit ich mir selbst in Ruhe einen runterholen kann“, fügte er schneller atmend hinzu und verstärkte den Druck noch einmal.

Markus entkam ein leises Keuchen und er schloss genießerisch vollständig die Augen. Ganz bestimmt würde er nicht ausgerechnet jetzt verschwinden. Das fühlte sich viel zu gut an. 

„Vergiss es!“, schnaufte er. „Ich bringe immer zu Ende, was ich anfange.“ Oh Mann, Alex ist einfach die Wucht, wie er mich innerhalb von Sekunden auf Touren bringt. Nun gut, schlecht geht es ihm ja offenbar wirklich nicht mehr. Na dann … 

„Du willst es nicht anders“, knurrte Markus ergeben, beugte sich vor und schnappte gierig nach Alex' Lippen. Lachend wandte der den Kopf ab, versuchte seinerseits nach Markus' Ohrläppchen zu beißen, als er seinen Kuss in Ermangelung der gegnerischen Lippen auf das Schlüsselbein platzierte. Zunächst erwischte nur die Zunge Markus' Ohr, doch dann drückte der sich hoch und umschloss das Ohrläppchen mit den Zähnen, zog Markus langsam und vernehmlich knurrend zu sich herab.

„Bissige Katze“, kommentierte dieser angetan und ließ es sich gerne gefallen. Der süße Schmerz breitete sich ziepend aus, lief wie eine Welle von seinem Ohr über die Haut und brachte sein Blut nur weiter zum Kochen. Markus' linke Hand strich über Alex' glatte Brust. Diesen Mann zu fühlen, alles von ihm anzufassen, die festen Muskeln unter den Fingerspitzen zu fühlen, war einfach nur himmlisch. Seine Erregung wuchs mit jeder Berührung, jedem Hautkontakt.

„Wusstest du nicht, dass ich ein sehr gefährliches Raubtier bin?“, nuschelte Alex und hielt Markus' Kopf mit einer Hand im Nacken fest unten fixiert, während seine Zunge und Zähne das Ohr zu bearbeiten begannen. 

Oh verflucht! Da bin ich verdammt empfindlich. Markus erinnerte sich unvermittelt an das letzte Mal, als Alex so aktiv geworden war. Erogene Zonen. Schlagartig pochte sein Unterleib mit jedem Herzschlag noch stärker. Er konnte das Blut geradezu spüren, wie es in Windeseile in seinen Penis gepumpt wurde und seine Hoden begannen bereits zu ziehen.

„Ich auch.“ Markus startete den Gegenangriff. Gezielt senkte er seine Zähne in die dünne Haut am Hals, zog sie leicht mit Zähnen und Lippen hoch. Überrascht keuchend ließ Alex das Ohrläppchen los und drückte Markus etwas von sich. 

„Mach mir ja keinen Knutschfleck, sonst bist du tot“, zischte er, während er seinen Unterleib abermals stärker gegen Markus rieb und gleich darauf sinnlich stöhnte. „Ich muss ... heute noch … zwei Termine wahrnehmen ... und bevorzuge es … unauffällig.“

Beinahe enttäuscht ließ Markus los. Sekundenlang überlegte er, dann grinste er und schob sich tiefer. Alex machte ein unzufriedenes Geräusch und packte ihn hart an den Schultern, um ihn daran zu hindern, den innigen Kontakt ihrer Genitalien aufzugeben. „Mach weiter. Das ist eindeutig besser, als nur deine Stimme am Telefon zu hören, die Sauereien säuselt,“

„Das ist ja auch was anderes.“ Sein Körper fühlte sich so heiß an, als ob er nun das Fieber hätte. Zu gerne hätte er alles noch ein wenig in die Länge gezogen, doch die Zeit drängte und heute konnte er nicht wieder blaumachen. Rasch saugte er eine Brustwarze ein, die hart und dunkel abstand. Alex keuchte überrascht auf und ihm entkam ein kleiner Schrei, als Markus seine Zähne um die empfindliche Haut schloss. 

„Scheiße!“ Alex drückte seinen Rücken durch, wand sich hin und her. „Oh scheiße, scheiße, scheiße!“, entkam es ihm, während Markus die Brustwarze schmunzelnd härter bearbeitete. Alex schauderte fortwährend und die Hände krallten sich fest in seine Schultern, zerrten an ihm, drückten ihn fort und wieder heran. Offenbar hatte er da einen sehr empfindlichen Punkt von Alex erwischt. Zärtlich leckte Markus über die malträtierte Haut und wollte sich der anderen Brustwarze widmen, als ihn Alex zurückschob.

„Markus! Hör damit auf und komm zur Sache. Ich kann es nicht mehr lange halten, Mann.“ Gleichzeitig ließ Alex ihn los und griff mit der Hand fahrig zwischen sie, erwischte sein Glied und begann es zu pumpen. 

„Hast du es so nötig?“ Markus amüsierte sich und machte sich ungerührt über die andere Brustwarze her. Erneut gab Alex abgehackte lustvolle Laute von sich, die Markus' Erregung schnell steigerten. Er war sich sicher, dass er nur davon kommen könnte, wenn er sie noch ein wenig länger hören würde. 

„Was denkst du denn?“, stieß Alex hervor. „Zehn Tage habe ich es noch nie ausgehalten, ohne einen anderen Kerl zu ficken.“ Die Worte waren fast noch wirkungsvoller als Alex' Lustlaute. Noch nie? Also ist Alex die ganze Zeit mit keinem anderen zusammen gewesen. Nur per Telefon mit mir. Markus durchfuhr ein unsagbar glückliches Gefühl und er schob sich rasch höher, fing Alex' Lippen ein und begann ihn heftig zu küssen. Alex biss zart in seine Unterlippe, erwiderte den Kuss in ihrer besonderen Sprache. Seine andere Hand packte Markus' Schwanz und pumpte sie beide im Gleichtakt. 

Stöhnend ließ Markus die Stirn auf Alex' Brust sinken. Er spürte den schnellen Herzschlag darunter, das Heben und Senken der Brust, vernahm den keuchenden Atem und überließ sich ganz dem Gefühl der herannahenden Erlösung. Zehn Tage lang keinen anderen Kerl! Und ich habe es nicht wirklich vermisst, keinen anderen zu haben, dachte er glücklich, stöhnte langgezogen, als das Glücksgefühl seines Herzens sich im Orgasmus entlud. 

Alex keuchte lauter und die Bewegungen seiner Hand wurden noch schneller. Bald darauf spürte Markus auch dessen feuchten Samen an seinem Bauch und ließ sich auf ihn sinken, um das warme, klebrige Gefühl des vermengten Spermas voll auszukosten. Noch eine ganze Weile ging Alex' Atem schnell, dann suchte er erneut den Kontakt zu Markus' Lippen. Küssend ließen sie ihre Erregung ausklingen. 

„Kein anderer?“, nuschelte Markus noch immer ein wenig ungläubig. Alex schüttelte den Kopf und lächelte ihn offen an. 

„Ich dachte, da wartet was Besseres in Deutschland auf mich“, meinte er, fuhr mit der Hand mehrmals durch Markus' Haare und sein Ausdruck wurde regelrecht zärtlich. Markus lächelte selig und er nickte bedächtig. 

„Genau deshalb habe ich auch lieber auf dich gewartet“, gab er zu. Die reine Wahrheit, verdammt! Nie wieder etwas Zweitklassiges, wenn ich dich haben kann. 

Nun war es an Alex, zufrieden zu grinsen. Wissend nickten sie sich zu und küssten sich noch einmal lang und innig. 

Schließlich löste sich Alex und murmelte: „Ich erinnere dich ja nur höchst ungern daran, allerdings musst du gleich zur Arbeit.“ Markus seufzte tief und löste sich widerwillig. 

„Leider ja.“ Er ließ sich seufzend zur Seite rollen, stand auf und hangelte nach seinen Klamotten. „Was ist mit dir? Soll ich dich vorher noch zur Garage, zu deinem Auto bringen? Liegt fast auf dem Weg.“

Alex schüttelte den Kopf, ließ seine Finger durch das Sperma auf seinem Bauch fahren und malte Muster. „Ich rufe mir später ein Taxi. Ich habe noch ein bisschen mehr Zeit und sonst musst du dich so hetzen.“ Markus nickte zustimmend. Schade. Gerne hätte er noch Zeit mit Alex verbracht, aber der hatte recht. Er würde zu spät kommen, wenn er noch den Umweg zu dessen Garage fuhr.

Schmunzelnd hob Alex den Kopf und betrachtete die Spuren auf seinem Körper. „Da würde jede Samenbank einen Heulkrampf bekommen bei so einer Verschwendung“, meinte er belustigt. „Meine Güte, wir hatten es wohl beide bitter nötig, was? Zehn Tage sind verdammt lang.“ Markus brummte zustimmend und verschwand rasch Richtung Badezimmer. Der Anblick eines Alex', der sich mit Sperma bedeckt auf dem Bett räkelte, war zu viel der Versuchung.

Die Zeit war knapp, dennoch musste er noch duschen. Wenn er das Frühstück ausfallen lassen würde, könnte er es noch rechtzeitig schaffen und heute hatte er drei wichtige Termine, da konnte er nicht fehlen. Zudem war heute diese vermaledeite Teatime. Schnell duschte er, spülte sich die Spuren ihrer Leidenschaft ab und musste dabei dauernd lächeln. Kein anderer Kerl! Wer hätte gedacht, dass ein Alexander Rotkamp, Mister Sexgott persönlich, wegen ihm monogam bleiben konnte? Na und er selbst? Mister Schnellfick? Du hattest mehr als eine Gelegenheit, da im Gaytronic, mit einem in der Kiste zu landen und hast es nicht getan. Eben weil es nur mit Alex so geil ist, auch wenn wir uns nur einen runtergeholt haben. Wie fantastisch würde es erst werden, wenn er Alex richtig ficken würde? Kein Quickie. Nichts, schnell mal eben vor der Arbeit, sondern ein langes, intensives Erlebnis. Die ganze Nacht. Oh ja, sie würden es beide genießen und er würde Alex' Bedenken zerstreuen, ihn zärtlich und gut nehmen, sodass der nie wieder was anderes haben wollen würde. Keinen anderen Kerl, nur noch mich!  

Alex kam ins Badezimmer, als Markus sich abtrocknete, und betrat wortlos die Dusche. Noch immer sah er nicht ganz gesund aus, dunkle Schatten lagen unter seinen Augen und Markus schämte sich einen winzigen Moment dafür, dass er sich eben so hatte gehen lassen. Wenn Alex noch nicht gesund genug dafür gewesen war? Nicht, dass es ihm nun wieder schlechter ging?

Gegen das Rauschen der Dusche erhob er seine Stimme: „Bist du wirklich fit genug? Zum Arbeiten?“ Alex schnaubte und ließ sich das Wasser über den Kopf fließen. 

„Muss gehen“, meinte er kurz danach und nahm sich das Duschgel. „Ich habe nur diese zwei Termine heute und einer ist zum Glück bei meinem Kumpel. Das wird nicht lange dauern, da muss ich nur was absegnen. Der andere ist ein Geschäftsessen, und wenn ich meinem Kunden da was vor die Füße kotze, wäre es schon schlecht.“ 

Markus grinste, konnte sich kaum von dem wundervollen Anblick des duschenden Alex lösen. Das Wasser ließ seinen Leib verführerisch glänzen. Gemischt mit dem Duschgel, rann es über dessen Körper. Schaum blieb an seiner Hüfte hängen, nur um sich dann über die Oberschenkel innen und nach unten langsam im Wasser aufzulösen. Zu gerne würde er seine Hände über diesen makellosen Körper fahren lassen. 

„Dann sieh zu, dass du es nicht tust.“ Markus wandte sich schweren Herzens ab und trat an das Waschbecken heran, um sich zu rasieren. Das leise Surren des Rasierers wurde lauter im Raum, als Alex das Wasser abschaltete und die Dusche verließ. Markus versuchte sich ganz auf das Rasieren zu konzentrieren, verfolgte allerdings Alex' Bewegungen und das Abtrocknen im Spiegel.

Der schlang sich das Handtuch um die Hüften und trat lächelnd von hinten an Markus heran. Über die Schulter hinweg suchte er Markus' Blick. Wortlos legte er seine Hände auf Markus' Schultern und ließ sie tiefer gleiten, fuhr mit den Fingerspitzen seine Muskeln nach. Auch wenn es ihm schwerfiel, fuhr Markus scheinbar unbeeindruckt mit seiner Rasur fort. Ob Alex von seinem Körper so fasziniert war, wie er von ihm? Die Hände glitten jetzt an seinen Seiten entlang und legten sich fest auf seine Hüften. Dann tauchte Alex tiefer und Markus zuckte überrascht zusammen, hätte beinahe den Rasierer fallen gelassen, als die Hände sich an seinem Hintern vergriffen. Markus wandte den Kopf, soweit es ging, um zu sehen, was er da tat, doch das Kabel des Rasierers war zu kurz um sich ganz umzudrehen.

„Du hast so einen verdammt geilen, festen Arsch“, knurrte Alex kniend. „Diese irren Muskeln machen mich wahnsinnig!“ Flüchtig berührten Lippen Markus' Hintern und grinsend beendete er seine Rasur. Bedächtig drehte er sich um. Alex schaute zu ihm hoch, erhob sich langsam wieder und ließ seine Hände dabei an Markus' Brust hochwandern.

„Du weißt schon, dass dieser bescheuerte Münzwurf nur unser erstes Mal geregelt hat, oder?“, sagte er unerwartet ernst. Markus sog verblüfft die Luft ein. Heiße und kalte Schauer rannen über seinen Rücken. Eine … Revanche? Nach dem ersten Mal … Bislang hatte es selten ein zweites Mal gegeben. Nur mit Arne.

Seine Bestürzung musste ihm anzusehen sein, denn Alex lachte verhalten. Grinsend beugte er sich näher und raunte Markus ins Ohr: „Hast du echt gedacht, damit bist du aus der Nummer raus? Falsch! Ich halte meinen Arsch für dich hin. Okay! Ich stehe immer zu meinem Wort und löse alle meine Wettschulden ein.“ Seine Lippen kitzelten Markus empfindliches Ohr, wanderten über seinen Hals. „Aber danach, bist du dran, Markus. Und wenn wir jedes Mal eine Münze werfen müssen, ich will dich endlich ficken. Ich träume schon nächtelang davon, wie es sein wird, meinen Schwanz zwischen diese Muskeln zu schieben, wie eng du sein wirst, wie stark du mich einsaugen und zusammendrücken, wie du stöhnen wirst, wenn ich dich nehme. Glaub mir, allein der Gedanke daran, verschafft mir einen gewaltigen Ständer.“

Prickelnd und erregend liefen seine Worte über Markus' Wirbelsäule, ließen ihn schaudern und das entging Alex natürlich nicht. Abermals lachte er leise. „Da steckst du jetzt drin, Muskelmann. Wie du mir, so ich dir“, resümierte er im gewohnt spöttischen Tonfall, ohne vom Hals abzulassen.

Markus konnte nichts sagen, seine Kehle war viel zu eng. Etwas in ihm wollte laut und sehr heftig protestieren, Alex herausfordern, ihn auf seinen Platz verweisen, „Wollen wir doch mal sehen!“, rufen, höhnisch fragen, wie er ihn denn flachlegen wollen würde, ihn, der so viel stärker war. Ein anderer Teil ließ seinen Körper erregt zittern und vor Aufregung vibrieren, gab ihm das Gefühl eine unerfahrene Jungfrau zu sein, die vor dem ersten Mal zurückschreckte. Alleine die Vorstellung, sich einen anderen Mann hinzugeben, sich vor ihn zu knien, den Arsch hochzurecken und sich nehmen zu lassen ... Wie würde es sein, wenn Alex in ihn eindringen würde? Sein Finger an jenem magischen Punkt hatte Markus schon kommenlassen. Wie würde es sein, seinen Schwanz dort zu fühlen? Markus Unterleib wurde warm und er spürte ein feines Ziehen.

Alex lachte glucksend und löste sich von ihm.

„Ich sehe, wir verstehen uns“, raunte er verschmitzt, legte seine Hand auf Markus' erwachenden Penis. In seinen Augen blitzte der schwarze Panther auf, sich seiner Beute absolut sicher. 

„Abwarten“, würgte Markus durch seinen engen Hals hervor, wurde zunehmend sicherer. „Wenn ich mit dir fertig bin, wirst du nie wieder was anderes wollen!“ Alex' Grinsen veränderte sich nicht. 

„Davon wirst du mich erst mal überzeugen müssen.“ Er trat nun neben ihn ans Waschbecken. „Ich hasse es im Übrigen, Schulden zu haben, also wann soll ich sie einlösen?“ Nun klang seine Stimme schnippisch, verbarg allerdings nicht gut genug den leicht unsicheren Unterton, den Markus genau heraushörte.

„Wann du willst.“ Er begann sich anzuziehen. „Ich will es genießen können, also solltest du wieder ganz fit sein und nicht dabei auf halbem Weg schlappmachen.“ Alex warf ihm im Spiegel einen bösen Blick zu. 

„Mir geht es gut“, brummte er und schnappte sich den Rasierer. „Von mir aus bringen wir es hinter uns, wenn du heute wieder kommst.“ Markus hielt inne, ein Bein schon in der Jeans. Er schluckte eine scharfe Entgegnung hinab, war sich sicher, dass Alex nur seine Unsicherheit überspielte. Deine Maske funktioniert bei mir nicht mehr, dachte er belustigt. 

„Heute ist schlecht“, wandte Markus ein. „Ich muss heute zu meinen Eltern. Familiending.“ Alex wandte sich um und warf ihm einen überraschten Blick zu. 

„Familientreffen? Und da muss der brave Sohn auch da sein?“ Markus zuckte unwirsch die Achseln und zog sich weiter an. 

„Meiner Mum ist es wichtig und das genügt mir als Grund“, gab er ein wenig hart zurück. Hatte er echt überlegt, Alex zu fragen, ob er mitkommen wollte? Blöde Idee. Zudem würden Tim und Mark auch da sein. 

Alex schwieg und rasierte sich zu Ende, ohne Markus noch einmal anzusehen.

„Ich mache uns schnell noch einen Kaffee“, meinte Markus, als das Schweigen anhielt. „Sonst penne ich beim Autofahren noch ein.“ Damit verschwand er aus dem Badezimmer. Sein Magen knurrte laut und er beschloss, zu riskieren, etwas zu spät zu kommen und wenigstens noch ein Brot zu essen. Das Zischen der Kaffeemaschine klang sehr laut, der Duft kitzelte seinen Gaumen, während er sich einen Toast einverleibte.

Auf der Theke standen noch Alex' Medikamente. Er sollte sehen, dass der noch was davon nahm, wenn er heute unbedingt wieder arbeiten musste. Alex kam gleich darauf fertig angezogen und schloss genießerisch die Augen, als er den Kaffeeduft einatmete. 

„Ich kann wieder was riechen“, verkündete er zufrieden und drängte sich an Markus vorbei zu dem Schrank mit den Tassen.

„Dann nimm noch deine Pillen, damit es auch so bleibt. Ich weiß noch nicht, wann ich wieder komme, aber ich habe keine Lust, dich nochmal sterbenskrank vorzufinden.“ Alex gab ein empörtes Schnauben von sich. 

„Sterbenskrank? Mann, ich habe eine Erkältung. Nur du machst da so ein Drama daraus.“

„Fieber und Schüttelfrost sind nicht nur eine Erkältung.“ Markus schob ihm die Medikamente hin. „Ich besuche dich ganz bestimmt nicht in einem Krankenhaus. Habe was gegen weiße Wände und Kittel, also nimm die gefälligst oder ich trichtere sie dir heute Abend persönlich ein.“

Alex warf ihm einen langen, abschätzenden Blick zu. 

„Traue ich dir zu“, kommentierte er lapidar und nahm eine der Packungen seufzend hoch. Mit hastigen Schlucken trank Markus seinen Kaffee. Spätestens in fünf Minuten sollte er losfahren. Wenn wieder alle Ampeln auf Rot stehen würden, würde es verdammt knapp werden. Blumen für seine Mutter musste er eben nach der Arbeit besorgen. Oder er verdonnerte Tim dazu, das war vielleicht einfacher, der schien eher zu wissen, was Maria mochte. Seit Tim in ihre Familie gekommen war, hatte er sich immer besonders bemüht, ihr alles recht zu machen, ihr nie widersprochen und seinen Anteil an Hausarbeit immer klaglos absolviert. Ab und an hatte ihn Markus dafür regelrecht gehasst, denn natürlich bekam er regelmäßig Ärger, weil er seine Pflichten vernachlässigte, Geschirr herumstehen ließ oder das Staubsaugen vergessen hatte. 

„Wie sind deine Eltern so?“, unterbrach Alex unerwartet seine Überlegungen. Er schaute von seiner Tasse hoch, senkte den Blick jedoch gleich wieder. Seine langen Finger lagen ruhig um die Tasse, dennoch glaubte Markus, eine leichte Nervosität zu spüren. 

„Okay, schätze ich mal. Kann mich nicht beschweren.“

„Was würden die wohl dazu sagen, wenn du mit einem ...“, Alex zögerte, schluckte und schien nach einem passenden, weniger verfänglichen Wort zu suchen. „... anderen Mann … Freund auftauchst?“

„Was?“ Markus stutzte und setzte hastig seine Kaffeetasse ab. Überrascht starrte er Alex an. Was soll das denn bedeuten? 

Alex hob den Blick, schaute ihn für einen erkennbaren Moment unsicher an, schob aber rasch seine coole Maske darüber und zuckte die Schultern. „Keine Ahnung. Dachte nur, es ...“ Wieder zögerte er. „Ach vergiss es!“, stieß er hervor und nahm hastig einen großen Schluck. „Ich warte einfach hier, bis du wieder da bist.“

Markus sah ihn noch weitere Sekunden perplex an, dann lächelte er. „Meine Mum würde sich bestimmt freuen, wenn sie dich kennenlernen dürfte.“ Alex schwieg, setzte die Tasse langsam ab, vermied es jedoch, Markus anzusehen.

„Sie kann fantastisch backen“, lockte Markus, spürte sein Herz leicht und schnell hüpfen. Maria würde Alex vermutlich auf den Knien danken, dass er ihren Sohn endlich auf den rechten Pfad geführt hatte, er solide zu werden schien. Wie gut, dass sie nicht alles von ihnen erfahren würde und wissen sollte. 

„Kuchen?“ Markus nickte lächelnd. 

„Es wird bestimmt Kuchen geben“, versprach er. „Eigentlich backt sie immer, wenn wir Familientreffen haben.“ 

„Wird dein Bruder denn auch da sein?“, wollte Alex wissen und schaute Markus direkt an. Ein feines Zucken umspielte seine Mundwinkel. Abermals nickte Markus. Und noch jemand, denn du kennst, dachte er bei sich, verspürte den Anflug von schlechten Gewissen, verdrängte es jedoch höchst erfolgreich hinter der Vorfreude, Alex zur Teatime mitzunehmen. 

„Der wird auch kommen“, bestätigte er. 

„Dann sollte ich ihn mir wohl mal anschauen“, gab Alex nun wieder grinsend, mit Spott in den Augen zurück. „Mal schauen, wer von den beiden Brüdern mir mehr zusagt.“

Markus warf ihm einen Blick zu und begann zu knurren. „Wenn du eine Hand an ihn legst, oder ihm nur einen ungehörigen Blick zuwirfst, kriegst du es mit mir zu tun“, drohte er, innerlich schmunzelnd. Da würde Alex ziemlich überrascht sein, wenn er herausfand, wer sein Bruder war. Und wen der dabei hatte. Das würde richtig lustig werden.

„Oha! Beschützerinstinkte!“ Alex zog bezeichnend die Augenbrauen hoch. Markus schob seine leere Tasse zur Seite, packte ihn unter dem Kinn, zwang seinen Kopf hoch und blickte ihn drohend an. Alex' Mund öffnete sich überrascht, doch Markus fackelte nicht lange und verschloss ihn mit seinem Lippen.

„Nein“, knurrte er. „Eifersucht!“
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„Eifersucht?“ Alex' kehliges Lachen erfüllte Markus' Ohren, doch es war kein spöttisches, vibrierte hingegen wunderbar an seinen Lippen. Es klang warm und glücklich und zufrieden. 

Alex legte eine Hand in Markus' Nacken und sah ihm direkt in die Augen. Ihre Nasenspitzen berührten sich, warmer Atem streifte die Haut. Sekundenlang schauten sie sich nur an, musterten sich stumm. 

„Dann sollte ich wohl besser meine forschen Finger am richtigen Mann behalten.“ Alex grinste schelmisch und strich Markus durch die Nackenhaare. 

„Das wäre besser.“ Markus spürte Wärme von seinem Nacken über den Rücken fließen, ein feines Prickeln hinterlassend. 

„Also nur gucken, nicht anfassen?“ Alex andere Hand wanderte über Markus' Oberarm, knetete sanft die Muskeln unter dem Hemd.

„Nicht anfassen und gucken nur, wenn du ihn nicht mit Blicken ausziehst“, bestätigte Markus und kämpfte mit einem Lachen in der Kehle. Alex seufzte und küsste ihn flüchtig. 

„Das wird aber verdammt schwer. Alte Gewohnheiten legt man nicht so schnell ab.“

„Du kannst dich ja ...“, Markus stockte kurz und drückte sich verstärkt in die warme Hand im Nacken, „anders ablenken.“ Abermals lachte Alex und der Griff um den Oberarm wurde fester. 

„Wenn ich alternativ dich angucke, dann ziehe ich dich nicht nur mit den Blicken aus“, raunte er mit seiner Telefonsexstimme. „Dann male ich mir aus, was ich alles mit dir machen, wo ich dich anfassen, wie ich dich küssen, meine Zunge über dich gleiten lassen werde.“ Überrascht sog Markus die Luft ein. Er liebte es, wenn Alex ihn so anmachte. Jedes Wort rann heiß durch seine Adern, mündete in seinem erwachenden Schwanz. Aber er würde zu spät kommen, wenn er noch länger blieb. Scheiße verflucht, das Leben ist unfair! 

Alex schien es im selben Moment zu begreifen, nahm seine Hand jedoch nicht von Markus' Arm. „Du musst los.“ Markus nickte, stahl Alex noch einen weiteren Kuss und trat entschlossen zurück. 

„Ich sehe zu, dass ich gleich nach Feierabend herkomme.“ Alex folgte ihm in den Flur und stand daneben, während Markus sich seine Schuhe anzog. „Wir können dann mit einem Auto zu meinen Eltern fahren.“ Alex nickte ausdruckslos. Vielleicht war ihm auch gerade zu Bewusstsein gekommen, auf was er sich einlassen wollte. Wahnsinn! Das war echt ein bisschen mehr, als bisher, dessen war sich auch Alex klar. Womöglich wollte er doch lieber einen Rückzieher machen, überlegte nur, wie er es am besten anstellen konnte?

„Falls du es dir bis dahin nicht anders überlegt haben solltest“, ergänzte Markus ein wenig fragend. „Du … du musst nicht mitkommen.“ Verdammt, ja, er würde Alex zu gerne dabei haben. Er wollte ihn stolz seiner Mutter vorstellen, er wollte mit ihm angeben, sich darin sonnen, dass dieser Traummann mehr für ihn war, als alle anderen zuvor. Und er für ihn. Andererseits hatten sie sich kein Versprechen gegeben, sich nicht einmal gesagt, dass es Liebe zwischen ihnen war. Wozu auch? Es war doch klar. 

Nur waren sie wirklich schon so weit, daraus etwas mehr oder weniger Offizielles zu machen, was vor anderen Bestand hatte? Vor seinen Eltern und vor Alex' Freund Mark? 

Markus setzte an, wollte Alex endlich verraten, wer noch kommen würde, doch er kam nicht mehr dazu, denn Alex schlang seine Arme um ihn und drückte ihn. 

„Wenn du mir noch eine verdammte Hintertür öffnest, werde ich so schnell durchflitzen, dass du staunen wirst! Also lass es besser bleiben“, flüsterte er, stieß sich ruckartig ab und holte tief Luft. Seine Augen blickten unsicher drein und zugleich herausfordernd. Markus schluckte, war sich wohl bewusst, dass er eine weitere Lage Steine von Alex' Mauer eingerissen hatte, die Maske noch ein wenig mehr gefallen war. Dieser Mann öffnete sich ihm immer weiter und er verstand ihn so gut, konnte gut nachempfinden, was er dachte und fühlte. Es war verwirrend, erschreckend und angenehm zugleich. Seltsame Mischung.

Bedächtig nickte er. 

„Kein Entkommen“, murmelte er, ein wenig auch an sich selbst gerichtet, straffte sich und lächelte zuversichtlich. „Besorg besser ein paar anständige Blumen. Meine Mum ist da leider wählerisch und ich habe dafür kein Talent.“ Sofort fand Alex zu seiner gewohnten Coolness zurück. 

„Es ehrt mich, dass du mir so etwas Schwieriges zu entscheiden anvertraust. Frauen sind ein wenig kompliziert. Ich werde schon was Passendes finden. Nun sieh zu, dass du loskommst.“

Rasch wandte Markus sich um. Oh, er hasste Abschiede. Alles in ihm schrie danach, nicht zu gehen, Alex noch einmal zu umarmen, ihn noch einmal zu küssen. Sein Verstand klopfte hingegen mahnend auf die tickende Uhr. Warum hatte man immer viel zu wenig Zeit für wirklich wichtige Dinge?

Seufzend öffnete er die Tür und erinnerte sich daran, dass er noch immer Alex' Ersatzschlüssel hatte. „Den lass ich dir besser da.“ Er zog ihn heraus und wollte ihn an den Haken hängen.

„Vergiss es!“, kam es heftig von Alex und Markus wandte sich erstaunt um. Alex' Blick huschte über sein Gesicht und er befeuchtete sich kurz die Lippen. „Behalte ihn. Wer weiß, wann du ihn das nächste Mal brauchst“, meinte er leise. Für einige Sekunden sahen sie sich an, Blicke gleich Worten und Sätzen in ihrer Sprache. 

Ich vertraue dir, du bist Teil meines Lebens geworden, schien Alex' Blick zu sagen. Du bist hier jederzeit willkommen.  

Ich nutze es nicht aus. Ich bin immer für dich da, antwortete Markus mit zwei Wimpernschlägen. Sie nickten sich zu und endlich schaffte Markus es, durch die Tür nach draußen zu treten.

„Bis dann, Markus“, vernahm er Alex' leise Stimme. 

„Bis später, Alex“, gab er über die Schulter zurück, ohne sich umzudrehen und hastete weiter. Es war immer gefährlich, sich noch einmal umzusehen und er widerstand der Versuchung dieses Mal tapfer.

Die Ampeln hatten ihren Protest gegen sein Vorankommen wahrhaftig eingestellt und er kam zügig vorwärts, erreichte das Studio nur zehn Minuten zu spät. Mitleidige Blicke empfingen ihn und er nahm die vielen Bekundungen, er würde wirklich noch krank aussehen, und ob er nicht besser noch einen Tag länger zu Hause geblieben wäre, mit einem stoischen Lächeln entgegen. Bald schon war er zu beschäftigt, um über das heutige Treffen mit seinen Eltern und Alex nachzudenken. Oder überhaupt über das, was die letzten Tage passiert war. 

Tim klingelte ihn zwischen drin an und Markus nutzte seine Pause, um ihn zurückzurufen. 

„Hallo, Markus! Du kommst doch heute auch, oder? Mum röstet dich in Schweinefett, wenn du nicht dabei bist.“ Er klang aufgeregt. 

„Keine Panik, Struppi, ich komme“, beschwichtigte ihn sein Bruder lächelnd und fügte spöttisch hinzu: „Will Mark etwa gleich um deine Hand anhalten?“ Tim gab ein unwilliges Geräusch von sich. 

„Hör auf mit dem Scheiß!“, bellte er plötzlich ungehalten. „Das ist Quatsch. Ich will doch gar nicht heiraten. Nur weil ich schwul bin, bin ich doch nicht weibisch, und falls du es übersehen hast: Ich bin immer noch ein Mann. Heiraten und Kinderkriegen überlasse ich besser den Frauen.“

Markus zuckte überrascht zusammen. Was hatte er denn Falsches gesagt? Warum regte sich Tim darüber auf? Das war so gar nicht seine Art!

„Alles klar, Struppi?“ Derart heftig reagierte Tim normalerweise nur, wenn er emotional aufgewühlt war. Durch die Leitung vernahm Markus ein lautes Seufzen. Oder eher ein Schniefen? Heulte Tim?

„Ist schon okay. Ich … bin nicht so gut drauf.“ 

„Was ist los? Bist du etwa nervös wegen heute? Mum wird Mark lieben und Dad mag ihn doch sowieso schon. Kein Grund zur Panik.“ Erneut seufzte Tim. 

„Daran liegt es nicht“, nuschelte er und gab leise zu: „Ich hatte heute ein wenig Ärger in der Schule.“

Das klang nicht gut. So wie Tim dabei die Stimme senkte, war es weit mehr als nur ein bisschen Ärger. 

„Was ist passiert?“, fragte Markus alarmiert nach. Seit er nicht mehr zur Schule ging, hatte er keine Kontrolle darüber, wie die Mitschüler mit Tim umgingen. Damals hatte er ihm immer helfen können, hatte ihn beschützt. Seither war der Kleine auf sich alleine gestellt, allerdings hatte er nie zuvor erzählt, dass er Probleme hatte.

Ein weiteres Seufzen leitete Tims Erklärung ein. „Zwei Typen aus der Parallelklasse haben mich heute Morgen mit Mark auf dem Parkplatz im Auto knutschen gesehen. Das hat ihr heterosexuelles Weltbild anscheinend so erschüttert, dass sie mich in der ersten Pause geschnappt haben und es wieder gerade rücken wollten.“

„Scheiße!“ Kalte Wut stieg in Markus auf und er ballte augenblicklich die Fäuste. Homophobe Arschlöcher! Er würde sich die Kojoten schnappen, zur Brust nehmen und ihnen Manieren beibringen. Niemand fasste ungestraft seinen kleinen Bruder an. 

„Was haben sie dir getan?“, brachte er mühsam beherrscht hervor, während Mord- und Foltergedanken Gestalt annahmen. 

Tim lachte humorlos auf. „Sie haben mich herumgeschubst und beschimpft, meinten, dass ich ja schon wie eine Frau aussehen würde und es kein Wunder sei, wenn mich andere Kerle in den Arsch ficken wollten.“ Seine Stimme klang bitter. „Leider konnte ich meine dumme Klappe nicht halten und habe ihnen geantwortet, dass es durchaus was für sich hätte, sich ficken zu lassen, mein Freund es aber auch anders herum leiden mag.“ 

Markus sog scharf die Luft ein. So etwas sagte man ganz bestimmt nicht zwei homophoben Hornochsen, die einen gerade am Wickel hatten. Tim war viel zu lebensmüde und klein beigeben lag ihm einfach nicht. Damit hatte er sich auch früher schon in Schwierigkeiten gebracht, wenn seine große Klappe nicht mit den körperlichen Voraussetzungen hatte mithalten können. 

„Oh Mann, Struppi!“ Markus stöhnte. Der Kleine konnte von Glück reden, dass er noch sprechen konnte und er ihn nicht auf der Intensiv besuchen durfte. Oder im Leichenschauhaus.

„Ja, ich weiß.“ Tim klang zerknirscht. „Ist keine so richtig gute Idee gewesen.“ 

„Was ist also passiert?“ Immerhin konnte Tim reden und er heulte nicht, zwei wichtige Voraussetzungen, dass es ihm noch einigermaßen gut ging.

„Sie haben mich eigentlich nur ein bisschen hin- und hergeschubst. Vornehmlich an die Wand und am Ende halt auch mal auf den Boden. Es ist nicht so viel passiert, nur meine Jeans ist jetzt total eingesaut, mein T-Shirt hat Flecken vom Nasenbluten und meine linke Gesichtshälfte sieht halt ein wenig angeditscht aus.“ Erneut vernahm Markus ein Seufzen. 

„Mark wird es leider gleich sehen“, gab Tim sehr leise zu. Natürlich wird der es sehen, er verschlingt Tim immer mit den Augen. Markus wusste jedoch, was Tim viel mehr bedrückte, als der Schönheitsmakel: dass sich Mark um ihn sorgen, sehen würde, wie man mit seinem Kleinen umgesprungen war. Mark war kein Typ, der es einfach hinnehmen würde, dazu war er Markus zu ähnlich. Andererseits war Tim stark, zumindest innerlich und es passte ihm natürlich nicht in den Kram, wenn er schwach und hilflos wirkte. Davon konnte Markus ein Lied singen. Immerhin kannte er Tim lange genug.

„Scheiße“, rutschte es ihm dann auch heraus. Am liebsten wäre er sofort losgefahren, hätte sich die beiden Mistkerle geschnappt und ihnen mal ein bisschen, was zum Thema Schwul erklärt. Als er noch an der Schule war, hatte sich aus gutem Grund keiner an Tim herangetraut. Da hatte schon sein imposantes Erscheinungsbild ausgereicht.

„Markus? Vergiss es! Du musst dich da um nichts kümmern. Der Lehrer, der gerade Aufsicht hatte, hat es mitbekommen und sich die beiden geschnappt. Die werden sich hoffentlich nicht so schnell wieder an mich herantrauen und so ewig lange muss ich auch nicht mehr hier zur Schule gehen.“

„Aber du bist wirklich okay?“ Tim gab ein lachendes Geräusch von sich.

„So okay, wie ich sein kann, ja. Mach dir keinen Kopf, Markus. Wir sehen uns später, und wenn Mum mich sieht, wird sie sich schon genug Sorgen für dich und mich zusammen machen. Ich sollte Mark halt nicht mehr vor den Augen meiner Mitschüler küssen, wenn die alle gleich neidisch werden.“ Abermals lachte er auf, doch es klang eher nach Galgenhumor. Er überspielte geschickt seine Unsicherheit, Markus konnte jedoch genau hören, wie sehr ihn der Vorfall erschreckt hatte. 

Es war oft genug Teil schwulen Lebens, für seine Präferenzen angefeindet zu werden. Körperliche Gewalt war mit Sicherheit die schlimmste Art der Homophobie und gerade jemand wie Tim, der sich offensichtlich kaum dagegen wehren konnte, war viel zu oft ein williges Opfer. Markus ballte wütend die Fäuste.

„Was macht die Liebe bei dir?“ Tim wechselte abrupt das Thema. 

„Geht so“, brummte sein Bruder, der gedanklich noch bei dem Übergriff war, und besann sich. „Nein, es … läuft prima. Denke ich“, fügte er rasch hinzu, als ihm Tims Schweigen das Bild einer nachdenklich gekrausten Nase mit Sommersprossen und fragenden, blauen Augen zauberte. „Er ist … Alex ist gerade erst wieder gekommen. Und dann auch gleich ganz schön krank geworden. Erkältung, mit Fieber und so. Aber es geht ihm heute schon besser.“ Markus kam sich dumm vor, schien die Worte stotternd herauszubringen. Wie gut, dass nur Tim ihn so hörte, bei jedem anderen wäre es doch zu peinlich.

„Oh? Warst du deshalb gestern auch krank?“ Markus öffnete überrascht den Mund. Wieso wusste Tim davon? „Ich hatte gestern in deiner Mittagspause angerufen und Michelle sagte mir, du hättest dich krankgemeldet. Aber du bist zuhause nicht ans Telefon gegangen“, erklärte Tim. „Du bist doch sonst nie krank. Hast du dich um ihn gekümmert?“

Kleiner, schlauer Mistkerl! Wieso durchschaut Tim mich nur immer so genau? 

„Ja, im Prinzip … schon“, gab Markus widerwillig zu und entschuldigte sich rasch: „Es ging ihm wirklich ganz schön dreckig. Er brauchte jemanden, der für ihn da war.“ Ein feines Prickeln lief über seine Wangen und er blickte sich schuldbewusst um. Zum Glück sah keiner zu, dann würde auch keiner den feinen rosafarbenen Anstrich seines Gesichts sehen. Vermutlich lag das eh nur an seinem schlechten Gewissen wegen dem Blaumachen.

Wider Erwarten lachte Tim nicht. „Dann ist es doch gut, dass du für ihn da warst. Für mich warst du auch immer da, wenn es mir scheiße ging.“ Er machte eine Pause und fügte nachdenklicher hinzu: „Mark hat mal gesagt, dass Alex ein ziemlicher Einzelkämpfer ist und niemanden an sich heranlässt.“

Oh ja, den Eindruck hatte Markus durchaus auch gewonnen. 

Nun ja, mich lässt er ran. Sogar viel mehr, als jeden anderen. In emotionaler, wie körperlicher Hinsicht, dachte Markus schmunzelnd. Gerade deshalb ist es so ein kostbares Geschenk. Mark mochte zwar Alex' Freund sein, jedoch schien er ihn lange nicht so gut zu kennen. Aber wer kannte Alex Rotkamp schon wirklich? Wenn er da an Arnes Worte dachte, dann lagen zwischen dem Aufreißer Alex und seinem kuscheligen, schnurrenden Katerchen doch Welten.

„Markus?“, unterbrach ihn Tim und sein Bruder konzentrierte sich wieder auf ihn. „Wenn das zwischen euch … was … naja, wenn das was Ernsteres ist, dann solltest du ihn Mum und Dad aber auch mal vorstellen.“ Tim redete hastig weiter, bevor ihn Markus unterbrechen konnte. „Also nur, wenn du und er wollen natürlich! Aber Mum würde sich total freuen, wenn du jemanden hättest, der dich liebt und Dad bestimmt auch und du müsstest ihnen ja auch nicht gleich alles sagen. Sie wünscht sich schon so lange, dass du endlich auch mal Glück hast und ...“, sprudelte Tim heraus, unterbrach sich nur, um tief Luft zu holen. Bevor er allerdings fortfahren konnte, hielt ihn Markus grinsend auf. 

„Langsam Struppi! Wenn es so weit ist, stelle ich ihn auch brav dem elterlichen Gericht vor, ja?“ 

„Okay.“ Tim entließ prompt wieder die Luft und fügte nach einer Pause hinzu: „Ich … ich würde mich auch freuen.“ 

Markus gab ein unbestimmtes Geräusch von sich, grinste von einem Ohr zum anderen. Dir werden die Augen aus dem Kopf fallen, Struppi. Und deinem Mark erst! Das wird ein echter Spaß werden. 

„Dann bis später. Soll ich anständige Blumen für dich mitbesorgen?“, erkundigte sich Tim vorsorglich. Markus schüttelte den Kopf und lächelte noch zufriedener. 

„Nicht nötig. Ich bringe was mit.“ 

„Dann lass dir bloß nicht wieder so einen halb vergammelten Strauß andrehen. Mum hat natürlich nichts gesagt, aber der Letzte war echt potthässlich und sie musste ihn schon am nächsten Tag wegwerfen. Sie soll sich doch ein wenig länger daran freuen können.“

„Keine Sorge“, gab Markus brummend zurück. „Ich lasse dieses Mal was Passenderes aussuchen.“ Das letzte Mal war es schließlich einer von der Kasse des Supermarktes gewesen, nachdem er sich zwei Straßen vor Zuhause noch gerade rechtzeitig daran erinnert hatte, dass er seiner Mutter besser Blumen zum Muttertag mitbringen sollte. Da war die Auswahl nicht so groß gewesen. Blumen waren Blumen. Von so etwas hatte er keine Ahnung. Alex vermutlich eher.

„Na ja“, meinte Tim skeptisch. „Bis dann, Brüderchen, ich muss wieder rein.“

„Bis dann!“ Markus verabschiedete sich und ging zurück ins Studio. Nur noch drei Stunden, dann würde er wieder bei Alex sein.

Alex' sportlicher Flitzer stand schon in der Auffahrt als Markus nach Feierabend endlich seinen Wagen am Straßenrand parkte. Sofort begann sein Herz zu hüpfen, schlug immer schneller, jeden Meter, den er sich der Haustür näherte. Diese Momente ihres Wiedersehens hasste und ersehnte er jedes Mal. Nie wusste er genau, wie er sich verhalten sollte. Der primitive Instinkt des alten Jägers und Machos wollte Alex sofort an sich reißen, ihm am besten möglichst schnell alles vom Körper zerren und sich über ihn hermachen. Der neu erwachte Softie in ihm hingegen wollte Alex küssen, seinen Körper spüren, sich an ihn schmiegen, ganz dicht, keinen Hauch Luft mehr zwischen ihnen, wollte wissen, dass all dies real und kein romantischer Traum war. 

Noch bevor er die Haustür erreicht hatte, ging sie auf und Alex trat ihm entgegen. Ein breites Lächeln lag auf seinen schönen Lippen. Er trug eine dunkle Jeans und ein einfaches, hellgraues Hemd und trotz der sichtbaren Schatten unter seinen Augen strahlte er diese wunderbare Eleganz aus, die Markus stets ehrfürchtig den Atem verschlug. 

„Hallo Markus.“ Im nächsten Moment zog Alex ihn auch schon in den Hausflur. Ehe Markus weitere Überlegungen anstellen konnte, verschlang ihn Alex bereits mit dem Mund, ließ keinen Raum für Zweifel. Ihre Arme wanden sich um den anderen, Hände strichen über Rücken und Oberarme, umfassten Schultern und fuhren durchs Haar. Sie pressten sich aneinander, versanken im Duft und Gefühl des anderen, verschmolzen zu einem Bündel an wundervollen Gefühlen. Es gab keine Zeit mehr, keine Fragen, keine Zweifel, nichts Störendes dazwischen. Dieser Moment gehörte ihnen, war erfüllt von ehrlichen Gefühlen, unverschleiert, ohne Masken, völlig nackt.

„Hast du mich etwa vermisst?“, brachte Markus atemlos hervor. Sein Körper stand in Flammen, vibrierte vor innerer Lust. Dies war so ganz anders, als Sex, nur körperliche Lust. Es erfasste alles, kribbelte von den Zehen bis hoch in die Haarwurzeln, entzündete jeden verdammten Nerv.

„Nur ein bisschen“, nuschelte Alex, sein Gesicht an Markus Hals gedrückt. „Fällt das etwa auf?“

„Kaum.“ Markus löste sich ein wenig von Alex, um nicht vor schierem Glück zu implodieren. Sie lächelten sich wissend an, ließen den Blick begehrlich übereinander gleiten. Wie schön wäre es, jetzt mit Alex auf dem Sofa zu sitzen, ihn an sich gelehnt zu wissen, ihm durch die Haare zu fahren und einfach die Zeit und die Welt zu vergessen. Seufzend unterbrach Markus ihren Blickkontakt und entledigte sich der Jacke und Schuhe.

„Willst du noch was essen? Ich habe dir was vom Restaurant mitgebracht. Ich kann es eben in der Mikrowelle aufwärmen.“ Markus musste schmunzeln, verkniff sich jedoch einen diesbezüglichen Kommentar. Auch Alex konnte also fürsorglich sein. Nur wenn er ihn darauf stieß, würde er bestimmt nur einen coolen Spruch von sich geben.

„Eine Kleinigkeit wäre klasse, aber nicht so viel. Mum wird mich mit vorwurfsvollen Blicken erdolchen, wenn ich beim Kuchen nicht gebührend zuschlage. Ich könnte ihr ja verhungern.“ Grinsend setzte er sich und sah Alex zu, der ein paar mit Alufolie abgedeckte Schalen aus dem Kühlschrank holte. „Also hast du deinem Kunden nicht vor die Füße gekotzt?“ Neugierig beobachtete er, was Alex auspackte und war erleichtert, dass es halbwegs nach Fleisch und vor allem bekannt aussah. Bei Alex wusste man ja nie. Er traute ihm durchaus zu, so etwas Exotisches wie Sushi mitzubringen und es ihm dann erwartungsvoll zu servieren. Vermutlich extrem teuer, höchst exklusiv und als Nahrung völlig ungeeignet. Markus schüttelte sich innerlich. 

„Nein, es ging alles erstaunlich glatt. Der Kunde will nächstes Jahr im Sommer ein richtig großes Festival organisiert haben. Das ist ein richtig guter Job. Massig Arbeit, aber ein genialer Auftrag.“ Er lächelte zufrieden.

„Hoffentlich nicht wieder in Australien“, brummte Markus. Die Vorstellung, erneut zehn Tage von Alex getrennt zu sein, kam seiner Vorstellung von Hölle und Fegefeuer sehr nahe. 

„Nein.“ Alex musterte ihn wissend. „In Hamburg. Zumindest in einem Vorort davon.“ 

„Oh gut.“ Merkte man ihm seine Erleichterung an? Vermutlich. Aber, hey, dies war Alex, der durfte wissen, dass er ihn vermissen würde. War ja kein Geheimnis mehr. „Ich muss noch duschen. Ich stinke total nach Schweiß und sollte mich wohl noch umziehen, bevor wir zu meinen Eltern fahren.“

„Gute Idee.“ Alex sog demonstrativ die Luft durch die Nase ein und leckte sich über die Lippen. Seine braunen Augen schienen einen anderen Farbton anzunehmen und der Ausdruck verriet Markus seine weiteren Hintergedanken. Das Raubtier war auf der Jagd und hatte gerade Witterung aufgenommen. Männlicher Schweiß, auch für Markus ein unwiderstehliches Aphrodisiakum.

„Sorry, dafür wird die Zeit nicht reichen“, bedauerte er sogleich und erhob sich. 

„Ein Quickie?“, fragte Alex dennoch hoffnungsvoll, lehnte sich lauernd vor und erinnerte Markus nun wirklich an eine geschmeidige Großkatze. „Das Essen ist schnell heiß und wir … nun wir auch“, lockte Alex mit warmer, schnurrender Stimme. Was für ein Angebot! Markus seufzte erneut und schüttelte bedauernd den Kopf. Scheiße Mann, vernünftig zu sein war ihm noch nie leicht gefallen.

„Für einen Quickie bist du mir zu schade“, brummte er, erkannte, dass es ganz schön kitschig klang, und schwächte schnell ab: „Dann will ich nur mehr und dafür ist die Zeit echt zu knapp.“ Alex lächelte hingegen, erhob sich geschmeidig und kam herum. Er packte Markus bei den Schultern. 

„Dann, mein Muskelmann, schaue ich dir halt nur beim Duschen zu.“ Schwungvoll drehte er Markus um und stieß ihn Richtung Bad. „Und ich werde dich vorher genüsslich entkleiden“, fügte er, in Markus' Ohr raunend, hinzu. „Dann schaue ich zu, wie das Wasser über deinen muskulösen, göttergleichen Leib rinnt, sich an jeden verbotenen Ort deines Körpers vorwagt. Ich werde zusehen und mir ausmalen, wie meine Finger den Schaum auf deiner Haut verteilen.“

Wärme rann über Markus' Rücken mündete gezielt in heißen Wellen in seinem Unterleib. Alex schaffte es immer wieder, ihn mit Kleinigkeiten auf 180 Sachen zu beschleunigen. Die Vorstellung, sich von ihm ausziehen zu lassen und zu duschen, während ihn der andere Mann genau beobachte, trug viel dazu bei, seine Schritte ins Badezimmer zu beschleunigen.

„Du willst also spannern?“, vergewisserte er sich schmunzelnd. Lächelnd nickte Alex und machte sich auch schon an Markus' Hemd zu schaffen, kaum hatte er die Tür mit dem Fuß zugetreten. Seine Finger knöpften sich nach unten. 

„Ich liebe es, deinen Körper nackt zu sehen. Der macht mich einfach an“, gab Alex zu. „Als ich dich das erste Mal da an der Bar gesehen habe, haben mich deine starken Oberarme schon fasziniert. Und seit ich weiß, wie der Rest von dir aussieht, will ich dich eigentlich nur noch so sehen.“ 

Markus hielt den Atem an, musterte Alex ein wenig irritiert und misstrauisch. Das klang viel zu ehrlich, viel zu direkt, um von Alex zu kommen. Zumindest nicht von dem Alex, der seine Gefühle sonst gut versteckte, immer cool tat. Ihm fiel nichts ein, was er antworten konnte, also ließ er Alex gewähren, der den Blick auf seine Hände gerichtet hatte und nun das Hemd aus dem Hosenbund zog.

„Das Erste, was mir an dir aufgefallen ist, waren deine Augen und dein Mund“, bildeten sich plötzlich doch Worte in Markus' Kopf und verließen sogar ungehindert seine Kehle. „Gut sehen schon einige andere Typen aus, aber du hattest was an dir, was anders war.“ Irgendwie klang das reichlich dumm und die altbekannte Furcht, sich falsch auszudrücken, zu blamieren kam hoch. 

Wie sollte er Alex auch erklären, was er wirklich empfand, wenn er ihn ansah? Welches irre stolze Gefühl er verspürte, dass dieser unglaublich schöne Mann mit ihm auf diese besondere Art und Weise zusammen war? Wie konnte er beschreiben, was es für ein Gefühl war, dass Alex nicht nur auf seine Muskeln und seinen großen Penis scharf war, wie so viele andere vor ihm? Kaum erklärbar, wie er sich fühlte, wenn Alex ihn anblickte. Geschätzt, wertvoll, kein dummer Muskelberg, der ohnehin zu gefühlskalt war, um sich in jemanden zu verlieben. Endlich hatte er es geschafft, aus der platonischen Liebe zu seinem eigenen Bruder auszubrechen und echte Liebe zu fühlen. Niemals hätte er gedacht, dass es so wundervoll wäre zu lieben. Und geliebt zu werden.

Ohne Alex und ohne Mark hätte er ewig so weitergemacht, einen Twink nach dem anderen aufgerissen, jeden mit seinem unerreichbaren Tim verglichen, sich selbst jede andere Art von Liebe und Zuneigung versagt. Was für eine beschissene Aussicht. Die Jetzige gefiel ihm weitaus besser.

Alex hatte seine Hose geöffnet, kniete sich süffisant grinsend vor ihn und zog die Jeans dabei mit hinab. „So starke Beine.“ Er strich an der Innenseite hinauf. „Du bist einfach in jeder Hinsicht ein echter Mann.“ Schmunzelnd blickte Markus auf Alex hinab, der ihm die Shorts hinab streifte. Markus' Ständer sprang ihm natürlich prompt freudig entgegen.

„So viel Mann, wie du willst!“ Markus zog Alex zu sich hoch, um ihn zu küssen. „Alles steht dir zur Verfügung.“ Er rieb sich aufreizend an Alex' Oberschenkel, genoss das Gefühl des rauen Jeansstoffs an seiner Erregung. Warum nur hatten sie immer zu wenig Zeit?

„Alles?“, fragte Alex sofort schelmisch grinsend nach, legte seine Hände fest auf Markus' Hintern und zog die Backen auseinander. 

„Fast alles.“ Markus keuchte überrumpelt auf. Gespielt enttäuscht ließ Alex von ihm ab, zog sich einen weißlackierten Korbsessel heran und setzte sich breitbeinig hinein. 

„Na dann, zeig mal mehr von dir“, verlangte er mit seinem gewohnt spöttischen Lächeln. Betont langsam öffnete er seine Hose und nickte Markus zu. Für einen Moment kam sich Markus überaus komisch vor, zuckte dann jedoch die Schultern. Wenn Alex es haben wollte, sollte er seine Show bekommen. Der liebte diese kleinen Machtspiele, machte zu gerne aus allem eine perfekte Inszenierung. 

„Sex in Perfektion“, erinnerte sich Markus an Arnes Worte. „Er inszeniert den Sex wie Kunst.“ Nun gut, dann würde er eben Alex eine richtig gute, geile Show liefern. 

„Bereit?“, erkundigte er sich und ließ seine Hände an den Oberschenkeln nach oben wandern, bis sie neben seinem fröhlich wippendem Schwanz lagen.  

„Worauf du wetten kannst!“, stieß Alex rau hervor, der Blick glitt genüsslich über Markus' Körper. Mit den Augen schien er ihn zu konsumieren.  

Du wirst satt werden, schwor sich Markus insgeheim, oh ja, ich werde dich schon sattmachen. 

 

 


52 Umweg über die Dusche

 

„Let the show begin!“

Langsam drehte Markus sich einmal um sich selbst, gewährte Alex einen ausreichend langen Blick auf seinen muskulösen Körper, präsentierte ihn genüsslich in all seiner Pracht. Natürlich war er stolz darauf. Auf jeden der hart antrainierten Muskelstränge. Sein Körper war etwas Besonderes, stach hervor. Seine Muskeln hatten ihn früh als echten Mann definiert: herausragend, stark ohne Zweifel an sich selbst. Und besser keiner zweifelte daran. 

Im Innern hatte er höchst erfolgreich, seine Gefühle, Ängste, die Unsicherheit verborgen. Und vor allem die Furcht, jemand könnte hinter diese Mauer aus solider Maskulinität schauen. 

Als Tim in sein Leben getreten war, hatte der diese fest erscheinende Mauer spielerisch, mit den heimtückisch harmlos erscheinenden Waffen eines hilfsbedürftigen, blauäugigen Jungen zum Einsturz gebracht. Markus hatte daraufhin noch härter trainiert, mehr Zeit auf den Aufbau seines Männerkörpers verwendet und gehofft, dahinter das merkwürdige Begehren für andere Jungen zu verbergen, oder es ganz einzumauern und verrotten zu lassen.

Dank Tim hatte das nicht geklappt. Und einmal Lücken im Wall, war seine Sexualität offen und unersättlich hervorgebrochen. Es war ihm fast egal gewesen, wer ihm zur Befriedigung herhalten musste. Ein Schwanz, ein williger Hintern, was brauchte er mehr? Er war schwul und stolz darauf geworden und hatte alles gefickt, was nicht um sein Leben rennen konnte. Das war seine Definition schwuler Männlichkeit gewesen. Eine erfolgreiche Taktik und doch ein wackliger Aufbau, wie die Mauer zuvor. In beiden Fällen fehlte das solide Fundament. Dieses Mal war es der attraktive Mann in dem Korbsessel, der seine Mauer mit den Waffen eines kaum weniger männlich erscheinenden Gegenparts eingerissen hatte und ihm auch immer weiter jede Maske vom Gesicht zog.

Und Markus fand es dennoch klasse.

Diese Show hier war einzig und alleine für Alex bestimmt. So wie dieser Körper, sein Herz und alles, was der noch einfordern würde.

Breit grinsend präsentierte Markus ihm seine Kehrseite, beugte sich zudem aufreizend vor, als er die Dusche öffnete und das Wasser andrehte. Bedächtig betrat er die Kabine und warf Alex einen weiteren lüsternen Blick über die Schulter zu. Er schob seine Hüfte etwas seitlich und begann lächelnd seine Muskeln am Rücken, an den Armen und schließlich auch an seinem Hintern gezielt an- und abzuspannen. Trotz des Wasserrauschens konnte er Alex hinter sich aufkeuchen hören.

Das törnt dich so richtig an, was? Markus schmunzelte zufrieden. Meinen muskulösen Arsch, den liebst du, den findest du so richtig geil. Da träumst du wohl nachts von. Na dann, darfst du ihn auch ausgiebig bewundern.  

Ohne die Tür hinter sich zu schließen, begann er sich das Wasser über den Körper laufen zu lassen, achtete dabei darauf, dass Alex immer einen ungehinderten Blick auf seinen Hintern hatte, und machte sich mehrfach einen Spaß daraus, mit einer Hand über die straffen Backen zu fahren, sie auseinanderzuziehen, um Alex immer nur einen kurzen Blick zu gönnen. Dies war sein Spiel, er hatte Alex im Griff, spielte mit dessen Leidenschaft. 

Seine Hände fuhren zärtlich über den Körper, liebkosten die Brust, strichen über Arme, Hals und Hüften. Die Finger glitten zwischen seine Beine und Hintern. Ab und an warf er Alex Blicke zu, dessen Augen wie gebannt an seinem nassen Körper hingen, jeder Bewegung folgten. 

Was für ein fantastisches Gefühl, derart begehrlich angesehen zu werden. Bewunderung war Markus reichlich gewohnt, dies hier war allerdings anders. Alex eroberte ihn, machte sich jeden Quadratzentimeter seines Körpers mit Blicken zu eigen, erhob Besitzanspruch mit jedem Blinzeln, einem kurzen Keuchen. Seine Show. Nur für ihn setzte sich Markus in Szene.

Meins, drückte jeder Wimpernschlag aus. Alles gehört mir und glaub mir, ich weiß, was ich damit anfangen kann, versprach jeder Augenaufschlag. Brennend durchdrangen Alex' Blicke Markus' Haut, überwanden die letzten Reste seiner Mauer und pulverisierten sie. Für keinen anderen Mann wäre er auf die Idee gekommen, sich so zu bewegen, sich dergestalt zu präsentieren. Für Alex zu spielen, war ein Genuss, eine Inszenierung der besonderen Art, die auch Markus mehr als anmachte. Ein neues Spiel zwischen ihnen und wie alle anderen zuvor, aufregend, erregend und ungewohnt.

Sich des Blicks voll bewusst, ließ Markus eine Hand von der Schulter über seine Seite fahren, verteilte Duschgel und Schaum über seinen Rücken. Lässig winkelte er ein Bein an, stützte das Knie an den Kacheln ab und verrieb das Duschgel zwischen seinen Innenschenkeln, drückte seine Hoden gut sichtbar nach hinten und knetete sie dabei. Durch das Wasserrauschen hindurch konnte er ein leises Stöhnen hören und biss sich in die Unterlippe, um nicht zu lachen. 

Das macht dich richtig geil, freute er sich erneut und wandte sich halb um, damit er Alex besser sehen konnte. Dessen Hand war längst aktiv geworden, die Jeans und Pants in die Kniekehle gewandert. Sein Gesicht war lustvoll verzogen, die Augen leuchteten mit jenem Raubtierblick, den Markus so liebte. Gier und tödliche Raffinesse darin.

Genial, wie Alex da saß, lässig die langen Beine ausgebreitet. Das Pochen in Markus' Unterleib schwoll an, und er gab sich endlich vollends geschlagen. So lange würde es nun auch wieder nicht dauern, sich einen runterzuholen. Nicht, wenn Alex so geil aussah und ihn dessen Augen verschlangen. Mum muss eben noch ein wenig mit dem Tee warten. 

Markus spülte sich den Schaum gründlich ab und drehte sich vollständig zu Alex herum. Sein Blick bohrte sich in dessen braune Augen und Alex' Handbewegungen kamen ganz zum Erliegen, kaum dass Markus' Raubtieraugen ihn in ihren Bann zogen. Neugierig schaute er Markus an, der die Beine nun seinerseits ein wenig spreizte. Markus' Hände fuhren in Kreisen über den Bauch und legten sich auf die Hüften. Sein Schwanz stand stramm und erwartungsfroh zu allen Schandtaten bereit. Dunkel lagen seine nassen, gelockten Schamhaare an. Wasser floss über die sichtbaren Adern und er schob die Vorhaut langsam zurück, präsentierte Alex die Eichel. 

„Fertig fürs Finale?“ Das Wasser rauschte gleichmäßig, perlte über seine Schultern, rann an den Armen hinab, tropfte ihm von der Stirn in die Augen. Eine eigene Melodie, der nur noch die stöhnenden, keuchenden Akzente zu einer lustvollen Symphonie fehlten. Langsam wanderten seine Hände in die Körpermitte und er umschloss sich fest mit einer Hand. Lächelnd nickte er Alex zu. Dieser leckte sich über die Lippen, seine Nasenflügel bebten im schnellen Atemrhythmus. Feinste Schweißperlen standen auf seiner Stirn, warfen Lichtreflexe zurück. Die Muskeln am Bauch hoben und senkten sich, bildeten ein deutliches V. Rot leuchtete die Eichel vor seinem haarlosem Unterleib. Ein wunderschöner, sinnlicher Anblick wie man ihn im hochwertigen Glanzkalender eines talentierten Fotografen erwarten würde. Sorgfältig ausgeleuchtet und inszeniert, nachbearbeitet und perfektioniert. Aber: Alex war völlig real. Ungeschminkt, ungekünstelt. Einfach nur Alex. Hier saß er in seinem Sessel, in seinem eigenen Badezimmer und genoss seine Markusshow.

„Bereit“, flüsterte Alex atemlos und gemeinsam nahmen sie Bewegungen auf, pumpten sich synchron in unerwartet harmonischem Gleichklang. Markus lächelte, fand eine Erwiderung. Gemeinsam wurden sie schneller. Alex stöhnte, Markus keuchte gleichzeitig auf. Schneller und schneller bewegten sie ihre Hände, den anderen nie aus den Augen lassend. Noch stärker, noch fester. Markus öffnete den Mund, entließ ein wohliges Stöhnen, stimmte ein in Alex' heftigen Atem. Das Wasser rauschte, ergänzte den Takt, schuf den Hintergrund für ihre Lustgeräusche. 

Ihre gemeinsam erlebte Begierde brach sich Bahn, überrollte sie mit süßer Erlösung, entlud sich in Schüben. Im Einklang miteinander, gefangen im lustverzerrten Anblick des jeweils anderen, erlebten sie ihren intensiven Höhepunkt.

Markus lehnte sich heftig atmend gegen die Wand, legte den Kopf zurück und schloss die Augen, während das Wasser ihm über den Kopf rann, von seinem Kinn tropfte, sein Sperma fortspülte. Er vernahm ein Scharren und das typische Geräusch von reißendem Papier, schloss daraus, dass Alex aufgestanden war und seine eigenen Spuren mit Klopapier entfernte. 

Das letzte Mal hatte er sich vor etlichen Jahren mit den Jungs vom Fußballteam gemeinsam einen runtergeholt, direkt auf ein Foto von Britney Spears, das sie auf den Fußboden gelegt hatten. Was für eine riesen Sauerei. Ihn selbst hatten viel mehr die anderen stöhnenden Jungs angetörnt, als das Bild der vollbusigen, mehr oder weniger bekleideten Frau, doch längst nicht so, wie Alex eben.

Das Wasser stoppte plötzlich und Markus öffnete die Augen. Alex stand mit einem Handtuch vor ihm, lächelte ihn zufrieden an. „Gute Show. Du hättest gute Chancen in der Pornoindustrie gehabt.“

„Nicht mein Ding“, gab Markus ungewollt geschmeichelt zurück. „Ich stehe mehr auf Privatvorführungen.“ Er wollte nach dem Handtuch greifen, doch Alex zog es ihm schmunzelnd weg und lockte ihn zurückweichend aus der Dusche, indem er das Handtuch verheißungsvoll hochhob. 

„Komm mein Muskelmann, lass dich von mir trockenreiben. Ich stehe im Übrigen auch viel mehr auf exklusive Vorführungen.“ Kaum hatte Markus die Dusche verlassen, empfing er ihn zusätzlich mit einem Kuss, schob seine Zunge fordernd in Markus' Mundhöhle und hüllte ihn gleichzeitig in das warme Handtuch ein. Automatisch ging Markus auf den Kuss ein, genoss die Hitze dieser feuchten Umschlingung ihrer Zungen, wie die wohlige Wärme des trockenen Handtuchs und der starken Arme um ihn.

Passiv ließ er es sich gefallen, überaus gründlich abgetrocknet zu werden. Alex nahm sich jeden Zentimeter Arm, jedes Stückchen Bein einzeln vor und verwendete besondere Sorgfalt auf Markus' Oberkörper, seine Brustmuskeln, den Rücken und Hintern. Die ganze Zeit über verteilte er weitere Küsse auf Markus' Körper und mehr als einmal kam er hoch und stahl sich einen direkt von seinen Lippen. Schließlich rubbelte er ihm rau durch die kurzen Haare und grinste breit.

„Fertig! Auf zu neuen Taten.“ Er warf das nasse Handtuch kurzerhand auf einen Haufen Kleidung in der Ecke des geräumigen Badezimmers und verpasste Markus einen heftigen Klaps auf den Hintern, der diesen zusammenzucken ließ. Blitzschnell packte er Alex' Handgelenk und zog ihn zu sich heran.

„Finger weg von meinem Hintern“, knurrte er gespielt wütend. „Noch bist du nicht dran. Nur anschauen, nicht anfassen!“ Alex zog die Augenbrauen hoch und drängte sich an Markus. 

„Noch nicht? Also erwägst du durchaus ernsthaft, auch deine eisern verteidigte Jungfräulichkeit abzulegen?“

„Du zuerst!“, gab Markus rasch zurück. Da sollte bloß kein Zweifel aufkommen. Beim Gedanken, sich irgendwann doch von Alex nehmen zu lassen, wurde ihm ganz seltsam. Oh Mann, was für ein Scheiß in den ich mich da reingeritten habe. Daraus gibt es wohl keinen würdevollen Ausweg mehr. 

„Ja, ich zuerst“, bestätigte Alex seufzend, befreite sich aus Markus' festem Griff und blickte ihn direkt an. Sein Mund zuckte spöttisch. „Aber dann werde ich dich nehmen, mein unbesiegbarer Muskelmann, darauf kannst du jeden Eid leisten. Die Aussicht, mich in diesen geilen Muskelhintern zu zwängen, wird mir den ersten Gang schmackhafter machen.“

Unvermittelt wurde Markus ernst. Täuschte er sich, oder war da wieder dieses unsichere Flackern in Alex' Augen. Furcht vor dem ersten Mal? Wovor hat er Angst? Dass ich nicht vorsichtig genug sein werde? Vor meinem Kaliber? 

„Das beschäftigt dich ganz schön“, bemerkte er nachdenklich und fragte direkt: „Hast du Muffensausen davor?“

„Quatsch. Ich habe keine Angst.“ Alex tat es eine Spur zu ruppig ab und wandte sich sofort um. Er warf seine Jeans zu den anderen Kleidungsstücken auf den Haufen und machte zwei Schritte auf die Tür zu, bevor er verhielt, doch er drehte sich nicht um. Seine Schultern wirkten angespannt und er atmete heftiger. Markus zögerte nur einen kurzen Moment, trat von hinten an ihn heran, schlang seine Arme fest und doch sanft um ihn. 

„Doch, hast du“, flüsterte er zärtlich, berührte Alex mit den Lippen an der Schulter. „Zumindest ist es dir nicht so gleichgültig, wie du tust, mein cooler Faceman.“ Einen Moment lang, versuchte Alex ihn ernsthaft abzuschütteln, doch Markus ließ ihn nicht los, verstärkte den Griff nur etwas, ohne Alex dabei wehzutun. Schließlich seufzte der hörbar, gab seinen Widerstand auf und lehnte sich gegen ihn. Ergeben beugte der den Kopf zurück und blickte Markus an.

„Keine Angst.“ Er schnaubte abfällig. „Nur ist es einfach noch völlig ungewohnt, mich in dieser Position zu sehen. Ich lag bisher nicht unten. Zumindest hat mir dabei noch keiner seinen Schwanz da reingedrückt, das war immer ich. Und dein langer, dicker Freund da, hat nun mal ein ganz schönes Kaliber. Das wird kein nachmittäglicher Senioren-Spaziergang werden, sondern eher die Besteigung des Mount Everest ohne Sauerstoffmaske.“

Ach du Scheiße! Markus stutzte. War es wirklich die Größe seines Schwanzes, die Alex die ganze Zeit so viel Sorgen machte? Am liebsten hätte er sich selbst geohrfeigt. Alex wusste genau, dass es das erste Mal nicht einfach sein würde, oftmals sogar ganz schön schmerzte, wenn man es nicht gewöhnt war. Viele bereiteten sich länger darauf vor, dehnten sich täglich oder arbeiteten mit Buttplugs oder Dildos vor. Alex' Bedenken waren mehr als angebracht. Und dann noch mit einem Prachtpenis von Markus' Format konfrontiert zu werden - logisch, dass Alex da Vorbehalte hatte. 

Darauf hätte ich wirklich selbst kommen können. Manchmal bin ich doch zu dumm und erkenne das Nächstliegendste nicht. 

„Ich ramme ihn dir schon nicht einfach so rein“, murmelte er beruhigend und berührte Alex' Nacken und Hals liebevoll mit den Lippen. „Wir lassen uns einfach Zeit dabei, okay? Muss ja auch noch nicht so schnell sein. Kannst dich ja ein bisschen vorbereiten. Mit einem Dildo oder ...“ Alex versteifte sich in seinem Griff und Markus blies ihm beruhigend warmen Atem über den Nacken. Ein sichtbarer Schauer lief über Alex' Haut, er seufzte leise und entspannte sich. Muss ich mir merken, dachte Markus glücklich, das mag er. 

Ein wenig erstaunt war er über sich selbst, denn im Grunde wollte er Alex lieber gestern als heute flachlegen und noch länger zu warten, war fast schon selbstmörderisch brutal. Ach egal, wenn Alex Bedenken hatte, was machten da schon ein paar Tage mehr aus? Oder eine Woche? Solange er eben warten wollte.

Abermals seufzte Alex und wandte sich in Markus' Umarmung halb um. Sein Blick huschte unstet über dessen Gesicht und erneut war da so etwas wie ein versteckter Schmerz in den schönen Augen zu erkennen, lag direkt hinter den letzten Schatten seiner durchsichtigen Maske verborgen. 

„Ich weiß doch genau, wie geil du darauf bist, mein Muskelmann.“ Er zwang sich zu einem Lächeln, welches seine Augen jedoch nicht ganz erreichte. „Du lügst, wenn du etwas anderes behauptest und du willst im Grunde keinen einzigen Tag länger warten.“

Markus' Zunge formte einen empörten Protest, doch Alex' lange Finger legten sich weich an seine Wange. „Wage es nicht, jetzt zu lügen. Ist völlig zwecklos“, unterband Alex sofort jeden Versuch und lächelte, seine Augen blitzten jedoch gefährlich und gaben der Drohung Substanz. 

Stumm nickte Markus. Seine Kehle war eng und sein Herz pochte in sehr schmerzhaften Schlägen gegen den viel zu kleinen Käfig aus Rippen. Es macht mir nichts aus zu warten, wäre wirklich gelogen, gab er vor sich selbst zu. Ich kann drauf verzichten, noch viel mehr. Markus Dawson wollte sein Vergnügen haben, den sagenhaften Schatz einfordern, der ihm per Münzwurf zugefallen war. Der andere, absonderliche, ja ungeheuerliche Gedanke schaffte es nicht einmal durch eine einzige Gehirnwindung, bevor er gnadenlos abgeschmettert wurde. 

„Klar“, brachte Markus stockend heraus. „Aber ich will auch, dass es uns beiden Spaß macht.“ Und das ist keine Lüge, sondern die verdammte, echte Wahrheit! Sex mit Alex beinhaltete auch einen Alex, der sich vor Lust verzehrte, der stöhnte und schrie und sich in Ekstase und nicht vor Schmerzen wand. Es hatte Kerle gegeben, die gejammert und geheult hatten, wenn Markus in sie eingedrungen war, die einen Rückzieher hatten machen wollen. Er hatte sie alle überzeugt, nie überredet, denn das lag ihm nicht. Keineswegs um ihnen einen Gefallen zu tun, sondern nur um sein Verlangen zu befriedigen, seinen unersättlichen Hunger zu stillen. Wenn sie anschließend tagelang nicht sitzen konnten oder Schmerzen hatten, war es doch nicht sein Problem gewesen. Aus den Augen, aus dem Sinn. Er nahm sich jeden nur einmal. Andererseits hatte er durchaus gelernt, sich ein wenig Zeit zu lassen, ein bisschen Geduld zu haben, wenn er wirklich effektiv zum Zuge kommen wollte. Wenn er das bei den namenlosen Schnellficks gekonnt hatte, dann ja wohl erst recht bei Alex!

„Ich will dir ganz bestimmt nicht dabei wehtun“, murmelte Markus, zum ersten Mal nicht mehr so stolz auf seine besondere Größe. „Ich will, dass du vor purer Lust schreist, nicht weil ich dir den Arsch blutig reiße.“

Alex sog zischend die Luft ein und lachte glucksend auf. 

„Ich bin bestimmt kein solches Weichei. Ich bin genug Mann, dich zu verkraften und so schnell winsele ich nicht herum. Dazu habe ich schon viel mehr erlebt, als du dir vorstellen kannst! Ich werde es schon irgendwie packen.“

Markus gab ein unzufriedenes grunzendes Geräusch von sich, presste Alex mit jedem Satz einmal fest an sich und schüttelte ihn. 

„Das ist kein Job, den du erledigen sollst!“ Er wurde zunehmend wütender „Hallo? Mister toller Pornohengst? Wenn ich richtigen Sex mit dir habe, dann will ich mit dir“, Markus betonte das Wort besonders deutlich, „schlafen, weil ich dich, Alexander Rotkamp, dabei erleben möchte. Keinen dummen Sexaffen, der für jeden die Beine breitmacht, der ihm nur lange genug mit seinem Schwanz vor der Nase rumwedelt! Du magst in deinen dämlichen Pornofilmchen der Sexgott gewesen sein, für mich bist du einfach nur Alex, der tolle Typ, der mir so oft über den Weg gelaufen ist, dass ich schon kaum mehr klar denken kann, so scharf, wie ich auf dich bin. Ich will dich auf das Bett werfen, dich überall küssen, ich will dich anfassen und ich will dich laut und vernehmlich stöhnen hören, weil mein Schwanz dich ebenso von innen liebkost!“

Noch einmal drückte er Alex an sich und blinzelte, denn seine erregten Worte hatten ihn doch ein wenig durcheinandergebracht. Scheiße Mann, ich werde echt zum Softie! Rasch vergrub er sich in Alex' Haaren. Der entspannte sich, lehnte sich noch stärker gegen ihn und seine Hände ruhten auf Markus' klammernden Armen.

„Das wird es.“ Die Stimme zitterte ein wenig und es klang beinahe so, als ob er gleich heulen würde, aber das konnte nicht sein. „Es wird dir gefallen, Markus. Und mir vermutlich sogar auch. Ich weiß es. Es wird kein Problem sein.“ Er stockte und streichelte über Markus' Wange. Wieder und wieder. Dann löste er sich aus der Umarmung und stieß ihn ein wenig zu grob zurück. 

„Und nun hopp hopp, sonst kommen wir zu spät und ich wette, Mutter Dawson wäre alles andere als begeistert, wenn wir in diesem Aufzug antreten. Also sollten wir uns wohl schnell mal was Anständiges anziehen.“ Damit verschwand er aus dem Badezimmer. Markus folgte ihm langsamer, die Gedanken noch immer um das Problem kreisend, welches angeblich keins war.

„Welches Auto nehmen wir? Meine luxuriöse Limousine oder deinen unterdimensionierten Trecker, mit rostigem Husten?“, fragte Alex schmunzelnd, als sie endlich angezogen aus dem Haus kamen, und blickte kritisch auf Markus alten Geländewagen. 

„Wir nehmen am besten meinen“, meinte der und überhörte geflissentlich die Herabwürdigung seines geliebten Autos. „Dann können wir direkt am Haus parken. Da ist ein unbebautes Grundstück und mit dem Geländewagen kann ich da rauf. Sonst ist es immer ein bisschen schwer, in der Straße einen Parkplatz zu finden.“ Es war eine gute Ausrede und enthielt so viel Wahrheit wie nötig. Im Grunde wollte Markus vor allem einen Grund haben, Alex wieder nachhause zu fahren. Und eventuell bei ihm zu übernachten. Es war schließlich Wochenende.

„Okay! Wenn das Teil auseinanderbricht, halte ich mich an den Blumen und der Flasche fest“, erklärte Alex gespielt todesmutig und umklammerte bereits beides mit übertrieben festem Griff. Markus musste lächeln. Alex hatte ihm eben seine „Auftragsarbeit“ gezeigt, den Blumenstrauß, den er in Markus' Namen besorgen sollte. Zugegeben, es war eine ganz hervorragende Idee gewesen, Alex damit zu betrauen. Soweit Markus es beurteilen konnte, wirkten die, in durchsichtige Folie und mit bunten Bändern verzierten, weißen, creme- und rosafarbenen Blumen sehr gut zusammen. Das Ding sah verdammt schick aus und er konnte sich nicht vorstellen, dass irgendeine Frau es nicht verzückt in Empfang nehmen würde.

Außerdem hatte Alex für Markus' Vater eine Flasche Wein besorgt. Er hatte ihm eben im Flur ganz stolz und mit Ehrfurcht in der Stimme erklärt, um was für einen es sich handelte und nur breit gegrinst, als Markus achselzuckend gemeint hatte: „Egal, wie alt der ist, solange er noch nicht sauer schmeckt, wird mein Dad ihn mögen.“ Höchstwahrscheinlich war er sehr teuer gewesen und Markus ärgerte sich zusätzlich darüber, dass Alex ihn partout den Blumenstrauß nicht bezahlen lassen wollte, der nun auch nicht gerade nach 1,99 € aus dem Supermarkt aussah.

„Dann los.“ Er öffnete die Autotür. Dieses Mal hatte er aufgeräumt und Alex' Füße, die in glänzenden Lederschuhen steckten, fanden viel Platz. Markus beobachtete ihn, wie er sich mit dem Strauß und der Schachtel mit dem Wein auf den Sitz gleiten ließ. Alex trug eine dunkle, fast schwarze Jeans, deren derber Stoff im Gegensatz zu ihrem guten Schnitt stand und natürlich die langen Beine wunderbar betonte. Sein cremefarbenes Hemd war schlicht, hob das gebräunte, schöne Gesicht besonders hervor, dessen edle Linie durch die leicht zurückgegelten, dunklen Haare noch betont wurde. Umwerfend war er. Markus gestand es sich wieder und wieder ehrfürchtig ein.

„Falls du noch länger sabbern willst, nur zur Info: Ich habe keine Taschentücher mitgenommen“, kommentierte Alex und drehte lächelnd den Kopf. „Ich fürchte die habe ich schon alle aufgebraucht, als du aus der Dusche gekommen bist.“ 

„Du siehst nun mal geil aus“, gab Markus ein wenig unwillig zurück. „Hat nicht jeder so einen gut aussehenden Typen neben sich. Sei froh, wenn ich uns nicht gegen eine Laterne fahre, weil ich den Blick nicht von dir lösen kann.“ Rasch setzte er sich ans Steuer und steckte den Schlüssel ins Schloss. Alex lachte auf und stieß ihn freundschaftlich in die Seite. 

„Ich hingegen werde ungehindert meinen Blick über den Mann am Steuer schweifen lassen können. In diesem Hemd, welches gerade genug deiner Muskeln erahnen lässt, siehst du wie einer dieser Typen aus, die man immer nur in den Actionfilmen bewundern darf. Dann lass deinen Transporter mal losfahren.“

Lächelnd startete Markus, freute sich sehr über Alex' Kompliment. Sie waren schon ein verrücktes Paar. Moment? Paar?  

Sie waren wirklich drauf und dran, sich offiziell als Paar bei seinen Eltern vorzustellen.

„Wir kommen wohl etwas zu spät“, unterbrach Alex seinen Gedankengang. „Ich hoffe, deine Eltern nehmen es mir nicht übel.“

„Ich komme selten pünktlich und bei dem Verkehr sowieso nicht.“ Seine Mum würde heute ganz bestimmt seine Verspätung nicht bemerken. Nein, heute nicht. Heute würde sie jemand anderen bemerken, der ihre volle Aufmerksamkeit auf sich ziehen würde.

„Nun, wir hätten wohl doch nicht den Umweg über die Dusche nehmen sollen.“ Alex seufzte. „Aber ich fand ihn sehr interessant. Man hat viel mehr gesehen, als auf dem direkten Weg.“ Markus nickte bedächtig und schwelgte in seiner Erinnerung. Oh ja, so ein Umweg lohnt sich immer. 

Ab und an warf er Alex während der Fahrt einen Blick zu und sie grinsten sich vielsagend an. Auch wenn Markus es nicht zugeben wollte, er war verdammt nervös. Alex' weitreichende Erfahrungen auf dem Laufsteg oder als Pornodarsteller halfen ihm vielleicht auch heute, cool und souverän zu wirken. Die Maske war allerdings so stark verrutscht, dass zumindest Markus, das unruhige Spiel der zwei Finger mit den Bändern des Straußes bemerkte. Ebenso wie den leicht angespannten Zug um Alex' Mundwinkel. Er warf noch einen Blick zu ihm hinüber, der lächelnd erwidert wurde. 

„Lampenfieber?“ Markus hielt an einer umspringenden Ampel. 

„Ich kann nicht gerade behaupten, ich würde gleich einpennen vor Langeweile“, gab Alex betont gelassen, konträr zu seinen Gesten zurück und ergänzte seufzend: „Meistens wird es erst besser, wenn man voll ins Scheinwerferlicht tritt oder in die laufende Kamera schaut.“ Belustigt fuhr Markus wieder an, kaum sprang die Ampel um. 

„Zum Glück entscheidet heute auch keiner über den Oscargewinner.“

„Nicht?“, gab Alex gespielt erstaunt zurück. „Und weswegen musste ich dann diese lange Dankesrede auswendig lernen?“

„Na, um meinen Eltern auf den Knien dafür zu danken, dass sie so einen tollen Sohn in die Welt gesetzt haben, der dir als Bodyguard, Krankenschwester und Chauffeur Dienste leistet.“

Alex lachte laut auf. „Du meinst den Teil mit der Nachtschicht und den Überstunden sollte ich allen Ernstes weglassen? Ihr Sohn ist dabei immer so engagiert.“ Markus stutzte einen Moment, überlegte und nickte schmunzelnd. 

„Ich glaube, die Details wollen sie beide nicht wirklich wissen. Lass sie besser aus.“

„Gut, dann spare ich aus, wie gut du mir gelegentlich zur Hand gehst und wie eifrig du immer bestrebt bist, mit mir zu kommen.“ Sie grinsten sich an und lachten lauthals los. Nur langsam ebbte das Lachen ab, während Markus sich durch den restlichen Berufsverkehr quälte.

Wir fahren wirklich zu meinen Eltern, kam ihm zu Bewusstsein. Mein Freund und ich. Mit Blumen und einem Geschenk für Dad. Wie ein echtes Schwulenpärchen. Scheiße, wie verflucht noch einmal bin ich noch einmal in diese Situation geraten? 

Aber so schlimm fand er den Gedanken gar nicht mehr. 

 

 


53 Point Of No Return

 

„Ist Freitag eigentlich so der typische Familientag?“ Alex überraschte Markus mit dieser Frage, als sie endlich aus dem Berufsverkehr heraus waren und zügiger vorankamen. 

„Naja, nicht unbedingt bei jedem. Vermutlich ist es einfach ein praktischer Tag, weil man meistens eher Feierabend und das Wochenende vor sich hat. Mum setzt zumindest ihre Teatime und andere Familientreffen immer Freitags oder Samstags an.“

„Hm ...“ Alex hustete einmal an, schwieg nachdenklich eine ganze Weile und ergänzte: „Ist nur so: Ich war heute im Büro meines Kumpels Mark und stell dir vor, der hat heute seine offizielle Vorstellung bei den Eltern seines süßen Loverboys. Gott, war der vielleicht nervös!“ Er lachte laut auf. „Ich habe ihn noch nie so erlebt. Mann, der ist so verliebt in den kleinen Twink, dass er sich in die Hose macht vor Angst, er könnte dessen Eltern womöglich nicht gefallen.“ Lachend schüttelte er den Kopf, nur Markus konnte nicht recht einstimmen, weil ihm schlagartig das Blut ins Gesicht schoss. Sein schlechtes Gewissen meldete sich Marke Holzhammermethode mit voller Wucht zurück. 

Scheiße! Ja, Mark hat ganz seltsamerweise auch ein Treffen mit den Eltern seines Freundes. Was für ein Zufall aber auch! Oh Mann, du bist drauf und dran, Alex ins offene Messer laufen zu lassen, warf Markus sich vor. Ihn, Mark, Tim und auch irgendwie Mum und Dad! Verdammt, wenigstens Tim hätte ich es erzählen sollen. Die ganze Sache ist doch verrückt! 

„Das hier hat auch was … von offiziell“, würgte Markus durch die eingeschnürte Kehle, um die sich der Fallstrick seiner geplanten Tat schon ziemlich eng zugezogen hatte. Vorsichtig warf er Alex einen lauernden Blick zu. „Das ist dir schon klar, oder?“ Sein Herz wummerte mittlerweile lauter als der Motor des alten Nissan, hämmerte mit jedem Schlag die Nägel des Kastens zu, in den er sein schlechtes Gewissen hineinzwängen wollte. Verdammt, er musste Alex fairerweise vorwarnen! Er musste wissen, ob der …

Von Alex kam ein belustigtes Schnauben und er drückte den Blumenstrauß ein wenig zur Seite, um Markus besser ansehen zu können. Das Cellophan knisterte erschreckend laut. Ein unangenehmes Geräusch, welches an Markus' Nerven zerrte. Stur blickte Markus nur noch geradeaus, lauschte jedoch angespannt. Viel zu lange war nichts weiter von der Beifahrerseite zu hören, kaum Atemzüge, oder ein Rascheln von Stoff. Markus starrte auf die Straße, zwang sich dazu, die Spannung zu halten, sich nicht umzuwenden, aber all seine Sinne waren auf Alex gerichtet. Erst als der seinen Namen, sanft, fragend aussprach, wandte er ruckartig den Kopf. Er begegnete dem intensiven Blick aus braunen Augen, hielt ihm stand, während ein Teil von ihm sich winselnd zurückzog. Weitere langsame, schwere Herzschläge lang, musterte Alex ihn. 

„Willst du lieber einen Rückzieher machen?“, fragte er erstaunlich ruhig und gelassen, die Augen seltsam hart, das Gesicht eine perfekte Maske, durch die keine Gefühle zu dringen vermochten. There he is back again: Mister Supercool, Alexander Rotkamp. Pornostar und Sexgott und völlig unnahbar. 

Für zwei Schläge setzte Markus' Herz aus und ein eisiger, bohrender Schmerz schoss durch seine Brust, drohte seinen Körper zu lähmen. Dieser Alex war ein anderer, als der den er kannte. Diese perfekte, beherrschte Maske passte nicht zu dem Mann, der ihn zärtlich küsste, der mit dem Kopf auf seinem Schoss schlief, der sich an ihn kuschelte, oder der sich von ihm unter der Dusche antörnen ließ. 

„Es sind deine Eltern“, erklärte der fremde Mann mit den vertrauten Zügen. „Ich will nicht, dass du dich dann verpflichtet fühlst … Wir können es auch sein lassen ...“ Alex brach ab, hustete trocken, wandte den Kopf ab und endlich bekam Markus wieder Luft, konnte reden.

„Nein!“, stieß er viel zu laut hervor. „Quatsch! Bist du verrückt?“ Natürlich nicht! Hatte Alex mich so falsch verstanden? Darum geht es doch gar nicht. Ich würde ganz bestimmt keinen Rückzieher machen. 

„Ist es dir unangenehm, mich jetzt schon deinen Eltern und Bruder vorzustellen?“, hakte Alex vorsichtshalber nach, doch sein Gesichtsausdruck hatte sich bereits verändert, war weicher geworden, mehr der Alex, den Markus kannte. Die Mundwinkel hatten sich von einem geraden, harten Strich zurück in die sinnliche Linie verwandelt.

„Blödsinn. Nein!“, Markus schluckte heftig. „Es ist nur … Naja, es sind eben meine Eltern, die du kennen lernen wirst und ...“ Irgendwie fehlten ihm die passenden Worte und er hatte Angst, etwas Verkehrtes zu sagen. „Das ist eben ein bisschen mehr als bisher ...“, druckste er herum. Abermals brach er ab, verhedderte sich hoffnungslos in seinen eigenen Gedanken und Gefühlen. Wenn er jetzt beichtete, dass er Mark kannte, wusste, wie sie zueinanderstanden, wenn er erzählte, dass Tim sein Bruder war … Was würde Alex tun? 

Der innere Schweinehund in Markus jaulte bei dem Gedanken auf, dass Alex womöglich sauer werden, aussteigen, ihn einfach verlassen würde. Nein! Das wollte er auf gar keinen Fall. Er hatte ihn ja bislang auch nicht angelogen … Nur nicht alles gesagt, nicht verraten, wen er noch bei der Teatime antreffen würde.

Das Schweigen bekam eine unangenehme Konsistenz, die unausgesprochenen Fragen hingen zäh und bedrückend in der Enge des Wagens. Alex holte tief Luft und entließ sie vernehmlich wie ein langgezogenes Seufzen. Er klang noch ein wenig erkältet, registrierte Markus besorgt. Alex' Adamsapfel zuckte nervös, er konnte es aus dem Augenwinkel sehen, traute sich jedoch nicht, sich ganz umzuwenden. Immerhin fuhr er Auto, auch wenn gerade wenig Verkehr war, sollte er den Blick auf der Straße lassen. 

„Du hast schon begriffen, dass das hier ein bisschen mehr als eine reine Fickwette geworden ist?“, brachte Alex erstaunlich ruhig und leise hervor, verlieh jedem Wort eine besondere Betonung.

„Verdammte Scheiße, klar weiß ich das!“, stieß Markus augenblicklich aus. Seine Gefühle fuhren Achterbahn, sausten durch tausend Loopings. Alex' Worte rasten durch sein Gehirn, zischten durch jede Nervenbahn, brachten seinen Puls auf Hundertachtzig und den Kopf zum Glühen. Natürlich ist es mehr. Es war viel mehr geworden, als er sich jemals hätte träumen lassen. „Aber ...“, begann er, unsicher über seine Worte stolpernd.

„Na dann, wo ist dein Problem?“, unterbrach ihn Alex gespielt souverän. Markus warf ihm einen vorsichtig abschätzenden Blick zu, vernahm das winzige Zögern, bemerkte das feine Zucken um die Nasenspitze, welches ihm Alex' Nervosität verriet. Diese Maske konnte er mittlerweile leicht durchschauen.

„Es macht dir nichts aus?“, erkundigte er sich, tastete sich zaghaft näher heran. „Wenn … andere, also, wenn meine Eltern es wissen?“

„Nein“, erklärte Alex mit Nachdruck und schoss prompt zurück: „Dir etwa?“

„Nein!“ Markus leckte sich nervös über die Lippen und verdaute noch immer Alex' Worte. Dies ist mehr … Oh ja! Verdammt viel mehr als eine Wette und verdammt viel mehr als Ficken! „Was ist … denn … mit deinen Freunden?“, wagte Markus einen weiteren Vorstoß. „Was werden die dazu sagen?“

Erneut gab Alex ein schnaubendes Geräusch von sich, welches ein wenig verschnupft klang, begann jedoch übergangslos zu lachen. „Oh ja, die!“ Grinsend stieß er Markus mit der Schulter an.

„Im Grunde habe ich nur den einen: Mark. Wir kennen uns schon ziemlich lange, sind halt vom gleichen Schlag. Und der ...“ Alex lachte lauthals auf, grinste noch breiter und schien sich köstlich zu amüsieren. „Wenn der mich mit dir sehen würde und rauskriegt, was zwischen uns läuft, bekommt er höchstwahrscheinlich einen filmreifen Herzanfall, fällt ins Koma und verliert den Glauben an jeden schwulen Gott dieses Universums! Andererseits schwebt der ohnehin gerade auf rosaroten Wölkchen mit seinem süßen Twinky.“ Alex seufzte und grinste. „Der ist aber auch ein leckerer Happen, sage ich dir. Schnuckelige neunzehn und eine echte Augenweide. Den würde wohl keiner von der Bettkante stoßen. Da hat Mark sich schon den Richtigen geangelt.“

Alex beugte sich verschwörerisch herüber und der Blumenstrauß wurde gefährlich zusammengedrückt. „Kannst du dir vorstellen: Mark lässt sich sogar freiwillig von dem Kleinen flachlegen. Einfach so!“ Alex' Lachen füllte das Auto, prügelte auf Markus' Schweinehund ein, der sich nur noch weiter zurückzog, nicht mehr bereit, sich zu outen. „Wir hatten da nämlich eine interessante Wette laufen: dreißig Typen in dreißig Tagen flachzulegen“, erzählte Alex. „Nummer fünfzehn war dann dieser kleine sexy Typ und Mark hat danach nur noch einen anderen geschafft, bevor die unsterbliche Liebe ihn ereilt hat.“ Alex' Lachen klang ehrlich belustigt, kein bisschen spöttisch und Markus grinste verstohlen mit. Die Sache mit der Nummer fünfzehn. Wie gut, dass er den Ausgang dieser Geschichte schon kannte, sonst hätte er bestimmt ziemlich angepisst reagiert. Tim, sein kleiner Bruder als bloße Nummer. Zum Glück hatte er das mit Mark geklärt.

„Nun ja, wir haben anschließend zäh verhandelt und uns geeinigt, dass er die weiteren vierzehn Mal mit seinem einzigen Lover schaffen muss“, fuhr Alex fort und unterbrach sich nur, um einmal zu husten. „Er hat die Wette also pro forma gewonnen. Und heute im Büro, da habe ich ein bisschen gebohrt und er hat zugegeben, dass er sich sogar schon selbst von ihm hat ficken lassen. Mein Kumpel Mark! Mister Fickt-alles persönlich. Gott war ihm das peinlich!“ Sein Lachen vertrieb einen Großteil von Markus' Vorwürfen und Bedenken und ließ eine gewisse hämische Freude übrig. 

Was würde Alex sagen, wenn diese ganze Wettidee inklusive aller Beteiligten aufgedeckt werden würde? Und Alex und er? Auch sie waren solche Jäger gewesen. Jäger, die sich gegenseitig erlegt hatten. Wenn das alles keine lustige Sache war. Nun ja, es wäre vermutlich eine Katastrophe, wenn Alex recht hätte und Mark mit einem Herzanfall ins Koma umkippen würde. Das war es dann mit Freund von Sohn Nummer eins, der beim Anblick von Freund von Sohn Nummer zwei aus den Latschen kippt. Unwillkürlich musste Markus schmunzeln. Dann hätte er Mum wohl einiges zu erklären.

„Macht es dir denn was aus, wenn deine Freunde es wissen?“, wechselte Alex plötzlich das Thema und war prompt ernst geworden. Markus schüttelte übertrieben stark den Kopf. 

„Nein und außerdem habe ich keinen Echten.“ Bis auf Arne und der wusste es ja schon. „Und es wäre mir ohnehin egal, was die über uns denken würden.“

„Mir auch!“, stimmte Alex entschieden zu und nickte. Stille breitete sich zwischen ihnen aus. Markus überlegte hin und her, ob er es sagen, Alex erzählen sollte, wen er treffen würde. Wenn es ihm nichts ausmacht, brauchst du es nicht erzählen, beruhigte ihn sein innerer Schweinehund. Du hast ihn doch eindeutig danach gefragt, beschwichtigte er sein schlechtes Gewissen, welches sich nicht so wirklich mit diesem mageren Knochen abspeisen lassen wollte.

„Irgendwie schon verrückt; über diese ganzen Dinge habe ich mir nie Gedanken gemacht. Die betrafen immer andere, nicht mich“, erklärte Alex seufzend. „Wenn ich den heutigen Tag überlebe, dann konfrontiere ich Mark mit den neuen Tatsachen. Ich male mir jetzt schon sein Gesicht aus, wenn wir gemeinsam bei ihm auftauchen. Der wird den Schock seines Lebens bekommen, aber ich denke mal, du wirst ihn auch mögen.“ Er zwinkerte Markus verschwörerisch zu und ergänzte: „Ist ein ehrlicher Typ. Manchmal ein bisschen verpeilt, aber mit dem Herz am rechten Fleck.“

Oh ja, ist er, ergänzte Markus in Gedanken, und du wirst dich schneller mit ihm konfrontiert sehen, als dir lieb sein kann. Ob es Alex wirklich nichts ausmachen wird? Er musste es jetzt einfach drauf ankommen lassen. Marks und Tims Gesichter würde alles aufwiegen. Markus schmunzelte, als er in die Straße seiner Eltern einbog. Und von Mum! 

„Da vorne ist es.“ Markus nickte zu dem kleinen Einfamilienhaus mit den vielen Rosen. Alex blickte neugierig hin. „Festhalten!“, empfahl Markus, als er mit Schwung über den Kantstein auf das unbebaute Grundstück fuhr, welches ihm häufig als Parkplatz für seinen Geländewagen diente. 

„Wie das denn?“, brachte Alex gerade noch überrumpelt heraus, in der einen Hand die Flasche, in der anderen den Blumenstrauß balancierend. Er konnte einen überraschten Laut nicht zurückhalten, als Markus direkt vor einem dichten Brombeergebüsch ruckartig abbremste und Alex im Sicherheitsgurt nach vorne geschleudert wurde. Markus grinste hämisch. Er liebte seinen geländegängigen Wagen und Alex zumindest für eine Sekunde sprachlos zu wissen, bereitete ihm diebische Freude. Mal sehen, wie lange es ihm gleich die Sprache verschlagen wird. 

„Da sind wir“, kommentierte Markus gelassen und nahm dem, noch etwas unsicher dreinblickenden, Alex kurzerhand die Blumen ab. Alex sagte nichts, löste den Gurt und zögerte beim Aussteigen, doch der Boden war zwar sandig, aber fest und seine edlen Schuhe würden keinen Schaden nehmen.

Markus schloss den Wagen ab und holte verstohlen Luft. Offenbar verspäteten sich Mark und Tim, denn der neue Wagen, den Alex Mark geschenkt hatte, war nirgends zu sehen. Gut, denn sonst hätte Alex vielleicht schon Verdacht geschöpft.

„Alles klar?“, erkundigte sich Markus sicherheitshalber, als Alex neben ihn trat und sich neugierig umsah. Ein Kopfnicken war die Antwort. 

„Hier bist du also aufgewachsen.“ Alex warf einen Blick zu dem Wäldchen hinter dem unbebauten Grundstück. „Wirkt ziemlich ländlich.“ Markus hörte genau hin, es klang jedoch nicht abfällig, eher neugierig. Sein Blick folgte Alex' und er lächelte in Erinnerung daran, was er dort in dem Wäldchen alles angestellt hatte.

„Da haben wir viel drin gespielt. Da gibt es eine kleine Sandkuhle, in der ich mir beinahe mal mit dem Mountainbike das Genick gebrochen hätte. Und irgendwo modern auch noch die Reste meines Baumhauses vor sich hin.“ Das kleine Haus, welches er für Tim gebaut hatte. Der Zufluchtsort, wo er ihn finden konnte, wenn Tim unglücklich gewesen war. Dort hatte er immer auf ihn gewartet. Damals war Markus noch für ihn da gewesen, um ihn zu beschützen. 

Kalte Wut kam in Markus hoch, als ihm einfiel, was heute geschehen war. Heute hatte er ihn nicht schützen können und auch zukünftig würde er es nicht können. Kein schöner Gedanke.

„Woran denkst du gerade?“, erkundigte sich Alex leise und Markus bemerkte nun erst, dass er ganz dicht neben ihn getreten war, die Hand auf seinen Oberarm gelegt hatte. 

„Daran, dass ich meinen kleinen Bruder früher besser schützen konnte“, gab Markus ehrlich zu und erwiderte auf Alex' unausgesprochene Frage im Hochziehen der Augenbrauen: „Er hat heute in der Schule eine Abreibung bekommen, weil sie gesehen haben, wie er seinen Freund im Auto geküsst hat.“

Alex stieß schnaubend die Luft aus. „Mist! Homophobe Arschlöcher gibt es leider überall.“

„Leider“, bestätigte Markus achselzuckend. „Mich haben sie immer in Ruhe gelassen.“

„Kein Wunder.“ Alex drückte Markus' Arm einmal fest. „Niemand würde sich mit Mister Muskelprotz anlegen wollen.“ Er wirkte nachdenklich, blickte weiterhin zu dem Waldstück hin.

„Hast du mal deswegen Probleme bekommen?“

„Kann man so sagen. So ein amerikanisches Heteromännchen, der seine Männlichkeit infrage gestellt sah, als er mich mit einem Fick im Auto neben sich auf dem Parkplatz entdeckt hat. Der Typ hat rumgeschrien, mir beinahe das Dach eingeschlagen und mich glatt vom Ficken abgehalten. Als ich ausgestiegen bin und ihn zur Rede gestellt habe, hat er mir doch glatt eine verpasst. Ich bin fast k. o. gegangen. Der hätte wohl noch mehr angerichtet, wenn seine Freundin ihn nicht davon abgehalten hätte. Zum Glück, denn wenn der mir wirklich die Nase gebrochen hätte, wäre das ziemlich schlecht für meine Modelkarriere gewesen.“ Alex grinste, doch Markus kannte ihn genügend, um zu wissen, dass die Sache wirklich ernst gewesen war.

„Zu dessen Pech gab es mehrere Zeugen und die Sache ist ihn letztlich recht teuer zu stehen gekommen. Vielleicht hat er sich insgeheim gewünscht, er hätte mich gefickt, statt seiner Freundin, aber die Chance hatte der sich selbst vermasselt. Dabei sah der gar nicht mal so schlecht aus. Ein echter Hetero hat meistens kein Problem mit einem Schwulen. Das sind eher die, die frustriert bi sind und es nicht wahrhaben wollen.“

Markus nickte bedächtig. Was sollte einen Hetero auch ein schwuler Mann kümmern? Keine Konkurrenz. Nun ja, Mum würde bestimmt auch nicht begeistert sein, wenn sie von Tims Erlebnis hören würde. Genau davor hatte sie schon zuvor Angst gehabt. Wie sie immer besorgt war, dass Tim etwas passieren könnte. Vermutlich fühlte sie sich besonders verantwortlich für sein Wohlergehen, da er keine leibliche Mutter mehr hatte. Und Tim liebte sie, wie man eine echte Mutter nur lieben konnte, hatte sich daher auch sehr schwer damit getan, ihr von seiner Neigung zu erzählen, nachdem sie schon Markus' Outing hatte verkraften müssen. Keine leichte Zeit, für keinen von ihnen.

Alex fester Händedruck beendete seinen Gedankengang abrupt. 

„Los, mein Freund!“, Alex betonte das Wort und lächelte Markus auffordernd an. „Dann stelle mich mal deinen Eltern vor. Ich bin sehr gespannt, was sie sagen werden.“

Ich auch, dachte Markus und spürte die Nervosität wie einen Heißluftballon im Aufwind in sich aufsteigen. Oh Mann, es wird ernst. Entschlossen umklammerte er die Blumen, nickte Alex zu und marschierte los. Mit jedem Schritt beschleunigte sich sein Herzschlag, die Finger wurden feucht und an seinem Rücken bildete sich eine dünne Schweißschicht. Ein bisschen kam er sich wie in einem Western vor, nur statt der staubigen Straße aufeinander zu, gingen sie nebeneinander über den Gehweg zur Pforte des unschuldig wirkenden weißen Häuschens. Zum Glück konnte man sie vom Küchenfenster aus nicht sehen, sodass sie unbemerkt das Grundstück betreten konnten. Alex blieb etwas zurück und Markus wagte es nicht, sich noch einmal umzudrehen. Sein Finger zögerte über dem Klingelknopf, er holte sehr tief Luft und zischte durch die Lippen: „Letzte Chance abzuhauen, Herr Rotkamp. Ab hier gibt es kein zurück mehr! Hinter dieser Tür liegt das Reich von Mum Dawson.“ 

Eine warme Hand umschloss seine, drückte einmal hart zu.

„Point of no return“, flüsterte Alex hinter ihm rau. „Dann hinein in die Höhle des Löwen. Heute ist durchaus ein schöner Tag zu sterben, findest du nicht?“ Grinsend drückte Markus seine Finger und ließ sie erst los, als das gedämpfte Läuten der Glocke durch den Flur hinter der Tür hallte. Sein Herzschlag wummerte, das Rauschen des Blutes hallte in seinen Ohren wider. Er sah seine Mutter vor sich, wie sie aus der Küche oder dem Wohnzimmer kommen würde, das lange, dunkle Haar zu einem Zopf geflochten, die Kette mit dem kleinen Rosenanhänger um den Hals, die grünen Augen, die ihn auf so vielfältige Art und Weise ansehen konnten. Maria hatte ihn immer durchschauen können. Seinem Vater Stewart hatte er oft genug vormachen können, dass er zerknirscht war, bereute, was bei seinen wilden Spielen zu Bruch gegangen war. Glaubhaft hatte er vor ihm alle notwendigen Emotionen darstellen können. Seine Mum wusste es besser, blickte ihn an und schon konnte er nicht mehr lügen, schon lag die offensichtliche Wahrheit klar erkennbar vor ihr. 

Damals, nachdem er das erste Mal mit einem Jungen intim geworden war, hatte sie ihm angesehen, dass etwas anders war.

„Mum, ich glaube, ich stehe doch mehr auf Jungs als auf Mädchen“, hatte er zu ihr gesagt, kaum eine Woche danach, in der kleinen Küche dieses Häuschens und dabei bereits an Tim gedacht. Markus war leicht angetrunken spät von einer Party heimgekommen und seine Mutter hatte auf ihn gewartet, sich Sorgen gemacht. Maria hatte nicht viel dazu gesagt, war aufgestanden, hatte ihn umarmt und geflüstert, dass es nicht so wichtig sei, sie nur froh wäre, dass ihm nicht passiert wäre, er ihr immer alles erzählen könne und sie ihn vor allem glücklich wissen wollte. 

Natürlich waren die Worte leichter gesagt, als erfüllt und selbstverständlich hatte sie sich doch schwer getan, ganz und gar zu akzeptieren, dass er keine Schwiegertochter anbringen und es keine Enkelkinder geben würde. Homosexualität war ein ihr unbekanntes Thema gewesen, mit dem sie sich erst nach und nach beschäftigen lernte. Markus' Vorliebe für die schwulen Clubs hatte sie nie verstehen können. Dennoch konnte er ihr immer alles erzählen und sie versuchte zumindest, ihn zu verstehen, es zu akzeptieren.

Alles hatte er ihr dennoch nicht erzählt. Vor allem die Details seines Nachtlebens wollte sie ganz bestimmt auch nicht hören. Und die Sache mit seinen Gefühlen Tim gegenüber hatte er natürlich auch verschwiegen. Jedem gegenüber.

Markus schrak aus seinen Gedanken hoch, als sich die Tür öffnete. Marias grüne Augen richteten sich mit jener bekannt abwartenden und skeptischen Mischung auf ihn, die die Schublade „Sohnemanns-Schuldgefühle“ weit öffnete und ihn die Schultern automatisch senken ließ. 

Oh ja, er war zu spät dran. Der Umweg über die Dusche hatte natürlich Zeit gekostet, nur konnte er ihr schwerlich erklären, welch guten Grund er gehabt hatte. Andererseits war Markus häufig zu spät, daran war sie gewöhnt und trug es gewöhnlich mit Fassung.

„Ich dachte schon, du würdest doch nicht kommen.“ Ihr vorwurfsvoller Blick glitt von seinem Gesicht ab und fiel auf den großen Blumenstrauß. Überrascht weiteten sich ihre Augen und Markus dankte seiner himmlischen Eingebung, Alex mit dieser Auswahl betraut zu haben, denn in ihrem Gesicht blitzte erstaunte Anerkennung, beinahe schon Entzücken auf. 

„Hi Mum, tut mir leid.“ Er küsste sie auf die Stirn und drückte ihr den Strauß in die Hand. 

„Der ist ja wunderschön! Mit so schönen Rosen. So einen hast du mir noch nie mitgebracht.“ Markus lächelte gequält bei dem gedanklichen Tritt gegen sein Schienbein und trat ein kleines Stück zur Seite.

„Ich habe noch was mitgebracht“, erklärte er verschwörerisch lächelnd und gab den Blick auf Alex frei, der mit der Flasche in der Hand dastand, sich am Kragen seines weißen Hemdes zupfte und Markus' Mutter stumm musterte. Er wirkte plötzlich fehlplatziert, in der Designerjeans, mit weißem Hemd und dunkelgrauem Sakko, eher wie ein Vertreter, der sich in der Tür geirrt hatte und dem die Störung höchst unangenehm war. Wenn allerdings ein Vertreter wie Alex vor einem stand, kaufte man ihm vermutlich alles ab. Die Haare waren seitlich zurückgestrichen, betonten seine edlen Züge und schönen Augen. Er war einfach ein Hingucker und Markus fühlte Stolz sein Rückgrat straffen. 

„Mum, das ist Alex“, stellte er ihn lächelnd vor, die Augen unverwandt auf ihn gerichtet, Bewunderung und puren Besitzstolz erfüllte ihn. Dieser Mann ist einfach die Wucht. Und er gehörte zu mir. Perplex schaute Maria ihn an, der Blick wanderte von Alex zu Markus und zurück und blieb schließlich an Markus hängen, der gewiss eine Erklärung für das Erscheinen dieses fremden Mannes liefern würde.

„Mein ...“, begann Markus zögernd und rang prompt nach den richtigen Worten. Sie lagen ihm auf der Zunge, kitzelten seinen Gaumen, stießen gegen seine Lippen und es fehlte nur ein winziger Lufthauch, um sie zu artikulieren. Wie paralysiert stand er da, kaute gedanklich an dem Wort herum, drehte und wendete es zu allen Seiten, um es passend zu machen.

„Hallo, ich bin Markus' Freund“, kam ihm glücklicherweise Alex mit einem strahlenden Lächeln zuvor und streckte seine Hand aus. Beim besten Willen war kein Stocken in seinen Worten zu hören. Seine dunkle, melodische Stimme klang souverän wie immer, wenn er Essen bestellte oder über andere nebensächliche Dinge sprach. Neidvoll schwieg Markus, beschämt zugleich und lauschte dem immer noch hektischen Schlagen seines unzufriedenen Herzens. Mein Freund. Es kam völlig selbstverständlich über Alex' Lippen. Warum ihm nicht?

„Alexander Rotkamp. Es freut mich sehr, Sie kennenzulernen, Frau Dawson.“

Marias Augen weiteten sich noch ein Stückchen und ihre Finger umklammerten knisternd das Cellophan des Blumenstraußes. Irritiert musterte sie Alex von Kopf bis Fuß, als ob er eine Geistererscheinung wäre oder: „War nur ein Scherz! Aber ich hätte da diesen genialen Multifunktionsstaubsauger, den ich Ihnen gerne mal vorführen würde ...“, von sich geben würde. 

Alex' Hand blieb ausgestreckt, während die Zeit sich in jenem seltsamen Phänomen streckte und dehnte, welches in wichtigen Momenten alle Gesetze der normalen Zeitrechnung außer Kraft setzte. Markus hielt unwillkürlich die Luft an. Nur sein Herz schien immer lauter zu schlagen, während alle anderen Geräusche verschwanden. Sehnsüchtig wartete er auf ein Wort seiner Mutter, irgendeine Reaktion.

Marias Augen blieben ungläubig aufgerissen, die Lippen zitterten kaum merklich und ihr Blick wanderte in Zeitlupe hilfesuchend zu ihrem Sohn. Markus konnte sich spontan nicht daran erinnern, dass sie ihn jemals so angesehen hatte und ihr Ausdruck, diese bange Erwartung, das vage Hoffen, taten weh. Nein, sie hatte ganz offensichtlich nie damit gerechnet, dass er ihr wirklich einen Freund präsentieren würde. Sie tat ihm plötzlich unendlich leid. Welche Sorgen, welche Gedanken sie sich über sein Leben gemacht haben musste, wurde ihm schlagartig klar. Der geliebte Sohn, der durch die Clubs tingelt, nur Sex aber keine Liebe findet. Ihre deutlich erkennbaren Gefühle lösten seltsamerweise seine Zunge.

„Das ist mein Freund Alex“, erklärte er erstaunlich fest und sicher und es klang völlig richtig so. „Du wolltest doch, dass ich dir den vorstelle, mit dem mehr läuft, als bisher. Das ist er. Heute ist doch eine gute Gelegenheit, dass du und Dad ihn mal kennenlernt.“ Die Worte sprudelten hervor und Markus stolperte nicht einmal.

„Markus“, hauchte Maria und ihr Gesicht hellte sich auf. „Das ist wirklich … Aber du hast doch sonst nie einen … bevorzugt ...“ Ihr Blick wanderte zu Alex zurück, zu seiner ausgestreckten Hand, zu der Flasche in der anderen. Noch immer schien sie es nicht fassen zu können. 

Entschlossen trat Alex einen Schritt vor, neben Markus, legte schmunzelnd seinen Arm um dessen Schultern.: „Jemand der so aussieht wie Markus, kann eben jeden haben, aber ich bin wohl sein Liebster.“ Markus konnte nur mit enger Kehle nicken, heiße Wellen von Stolz ließen seine Adern anschwellen und er hatte kurzfristig wirklich das Gefühl, gleich platzen zu müssen. 

„Mein Liebster. Ja!“ Er kostete den Geschmack der ungewohnten Bedeutung und lächelte Alex zufrieden an. Dessen Augen blitzten, spiegelten Markus' Empfindungen eins zu eins wieder. Es tat gut, ganz genau zu wissen, wie der andere sich fühlte. Liebster. So langsam mochte Markus dieses Wort, denn es bedeutete viel mehr als nur „Freund“.

Marias Lippen bebten, dann schloss sie den Mund, richtete sich auf und streckte ihrerseits ihre Hand aus. „Es freut mich sehr, Sie kennenzulernen, Herr Rotkamp.“ Der Blumenstrauß in ihrer Hand zitterte ganz leicht.

„Alex. Bitte nennen Sie mich Alex“, bat er freundlich, während er ihre Hand schüttelte. 

„Alex …“ Sie ließ den Klang des Namens ein wenig ausrollen und lächelte zögernd. „Ich bin Maria.“

„Freut mich sehr.“ Noch immer wirkte Maria überrumpelt und mit der plötzlichen Eröffnung überfordert. Ihr Lächeln ein wenig steif und unsicher, während ihr Blick mehrfach zwischen Markus und Alex hin und her huschte.

„Dann habe ich Ihnen … dir wohl diese schönen Blumen zu verdanken?“, vermutete sie mit einem prüfenden Blick auf ihren Sohn und fand sich offenbar schnell in der neuen Situation zurecht.

Alex lachte, drückte Markus eng an sich, der verlegen den Blick senkte. Seine Mum konnte sich denken, dass jemand, der wie Alex aussah und auftrat, eher für den Strauß verantwortlich sein würde, als er.

„Hat sich so ergeben“, nuschelte Markus ein wenig schuldbewusst.

„Es war mir eine Ehre“, kam es fast zeitgleich von Alex und sie grinsten sich verschwörerisch an. Maria lächelte zurück, seufzte kaum hörbar und machte eine entsprechende Geste zur Tür.

„Kommen Sie doch rein! Timothy hat gerade angerufen, dass er und sein Freund sich verspäten“, erklärte sie im Plauderton. „Er wollte mir aber nicht sagen, warum.“

Ich weiß leider warum, dachte Markus sofort. Vermutlich muss er Mark wortreich davon abhalten, Brei aus den homophoben Schlägern zu machen. 

Alex folgte Markus in den Flur des Hauses und Maria schloss die Tür hinter ihnen. 

„Geht ruhig schon rein“, empfahl sie und deutete auf die offene Tür zum Wohnzimmer. „Ich habe schon aufgedeckt und hole nur noch den Tee.“ Anstatt jedoch in der Küche zu verschwinden, kam sie die zwei Schritte mit und rief in das Zimmer: „Stewart? Markus ist da.“ Sie winkte die beiden Männer heran. Markus holte noch einmal Luft, nickte Alex zu, bereit das vertraute Zimmer zu betreten und sich seinem Vater zu stellen.

„Und er hat seinen Freund mitgebracht“, hörte er die Worte seiner Mutter hinter sich. Etwas fiel polternd zu Boden und er vernahm die verblüffte Stimme seines Vaters.

„Seinen ... was?“

 

 


54 Abwarten und Tee trinken

 

Entschlossen betrat Markus das Wohnzimmer. „Meinen Freund, Dad!“

Stewart, der lesend im Sessel gesessen hatte, bückte sich nach einem am Boden liegenden Buch und blickte überrascht hoch. Über den Rand der Lesebrille hinweg erfasste er sofort den fremden Mann hinter seinem Sohn und die Augenbrauen hoben sich fragend. Verwirrt schaute er zu Markus und dann zu Alex, der hinter Markus zurückblieb. Beinahe gewann dieser den Eindruck, er wolle sich hinter ihm verstecken. Was Blödsinn war, denn Alex war größer als er selbst.

„Was?“, wiederholte Stewart, tastete nach dem Buch, die Brille drohte ihm von der Nase zu rutschen, doch er konnte den Blick nicht von Alex nehmen. Maria war im Türrahmen stehengeblieben, hielt den Blumenstrauß umklammert, als wäre er der letzte Halt in der Realität. Sie öffnete zögernd den Mund, um zu antworten und warf Stewart einen recht hilflosen Blick zu.

„Mein Freund“, antwortete Markus anstelle seiner Mutter und lächelte, während er sich halb umwandte und Alex damit ganz dem Blick seines Vaters preisgab. „Das ist Alex.“ Er war versucht, dessen Schulter zu ergreifen und ihn einfach nach vorne zu zerren. Scheinbar hatte Alex deutlich mehr Probleme, sich Stewart zu nähern und brachte nur ein erstaunlich schüchtern klingendes: „Hallo!“, hervor.

„Dein ...“ Markus' Vater brach ab und musterte Alex irritiert. Vielleicht wartete er auch auf die Erklärung mit dem Staubsaugervertreter. „Du hast einen Freund?“ Endlich fand er das heruntergefallene Buch und erhob sich.

Markus nickte und Alex schob sich näher heran. Sein Blick war auf Stewart gerichtet, schien an dessen Augen zu hängen, die im selben besonderen Blau leuchteten, wie Markus' und Tims. Alex runzelte die Stirn und schien zu grübeln und Markus' schlechtes Gewissen loderte schlagartig heiß auf. Was, wenn Alex die Ähnlichkeit plötzlich auch bemerkte? 

Unwahrscheinlich, würgte Markus seine Gedankengänge ab. Nur wegen ein paar Augen. Nun ja, Tim sah seinem Vater schon recht ähnlich, wenn man die beiden genauer miteinander verglich …

„Na das ist doch …“ Stewart verschluckte hastig den Anfang eines englischen Fluchs und verbarg seine Überraschung gekonnt hinter einem etwas aufgesetzt wirkenden Lächeln. „Freut mich sehr, Sie kennenzulernen“, rettete er sich, ergriff Alex' Hand und schüttelte sie kräftig. Noch immer wirkte Alex ein wenig verwirrt, regelrecht schüchtern.

„Gleichfalls.“ Er ließ nahezu verlegen die Hand los. 

„Also ich bin Stewart“, stellte sich dieser vor. „Sie müssen mich entschuldigen, aber dass ich den Tag erleben werde, an dem mein Ältester mir einen Freund präsentiert, hätte ich nie für möglich gehalten. Ich bin ein wenig konfus.“ Er sprach das Wort englisch eher wie „confused“ aus. Er fiel oft ins Englische, wenn er emotional aufgewühlt war. Stewart lächelte und warf seiner Frau einen eindeutig flehenden Blick zu, aber die ihrerseits die Flucht antrat.

„Ich suche eine passende Vase für die Blumen. Stewart, holst du bitte noch ein Gedeck für Markus' … Freund aus dem Schrank?“ Das Zögern in ihren Worten war unüberhörbar. Markus' Vater nickte automatisch, rührte sich jedoch nicht, sondern musterte noch immer Alex, der sich unter seinem Blick sichtlich unwohl fühlte.

„Das ist wirklich eine … unerwartete Überraschung“, stieß Stewart hervor, kämpfte hörbar mit den deutschen Wörtern. Er wandte sich dem Geschirrschrank zu, doch seine Füße schienen sich nicht recht bewegen zu wollen. Markus brummte, schnappte sich nun doch Alex und zog ihn am Arm mit sich zum gedeckten Esstisch hinüber, um die eigenartige Situation aufzulösen. Oh Mann, seine Eltern benahmen sich, als ob er ihnen Jesus persönlich als Freund vorgestellt hätte. Es war ihm fast peinlich, wie verblüfft sie waren, dass er einen Freund mitbrachte. Die Wahrscheinlichkeit hat bislang ja auch minus 100% betragen, dachte er ein wenig reumütig. Und dann die geballte Ladung Alex, ist eben doch ein bisschen schwer zu verdauen. 

Mum hatte ihr bestes Geschirr, mit den kleinen roten Rosen und dem Goldrand aufgedeckt, von dem Markus als Jugendlicher aus Versehen eine Tasse zerbrochen hatte. Er hatte sich nicht getraut, es seiner Mutter zu beichten und er und Tim waren zwei Tage lang durch nahezu sämtliche Geschäfte Hamburgs getingelt, um genau eine solche Tasse wiederzufinden. Was völlig unmöglich gewesen war, denn das alte Geschirr gab es nicht mehr. Die Ersatztasse hatte ihrer beider Taschengeld verschlungen und bis heute hatte Maria offenbar noch nicht bemerkt, dass eine Tasse im Muster ein wenig von den anderen abwich. Markus wusste ebenfalls nicht mehr, welche es war. Nur Tim hatte sich immer einen Spaß daraus gemacht, genau diese Tasse mit einem Augenzwinkern vor Markus zu stellen, wenn das heilige Geschirr aufgedeckt worden war. Weihnachten, Ostern, an Geburtstagen und Verwandtenbesuch. So wie heute eben.

„Äh, nehmt doch schon mal Platz“, vernahm Markus seinen Vater, der sich endlich aus der Starre löste und zum Vitrinenschrank hinüberging. Markus bedeutete Alex, sich neben ihn zu setzten, und zwar so, dass er die Tür zum Flur im Blick hatte. In Markus' Bauch flatterte es und ein mulmiges Gefühl breitete sich darin aus. Durch diese Tür würden bald schon Tim und Mark kommen und dann würde ihr erster Blick auf Alex fallen. Und der würde sie erkennen. 

Fast bereute er schon, die letzte Chance nicht ergriffen zu haben, Alex vorzuwarnen. Ob der es ihm übel nehmen würde?

Stewart kam mit einem weiteren Gedeck heran und baute es überaus sorgfältig auf, nicht ohne immer wieder kurze Blicke auf Alex zu werfen und verlegen zu lächeln. Erst als alles nach dreimaliger Überprüfung am rechten Platz lag und er ebenso oft zum Flur geblickt hatte, wohl in der stillen Hoffnung, seine Frau würde zurückkommen, ließ er sich mit einem viel zu deutlichen Seufzen auf seinen Platz fallen.

„So. Erzählen Sie doch mal, was machen Sie denn beruflich, Alex?“ Markus entließ unbemerkt die Luft, denn er hatte als Erstes mit der Frage gerechnet, wie sie sich kennengelernt hatten und das war … nun ja, verdammt schwierig zu erklären.

„Ich bin Eventmanager.“ Alex gab sich einen sichtbaren Ruck und verwandelte sich prompt in den Eventmanager Alexander Rotkamp. Gerader Rücken, gespannte Schultern, ein freundliches Lächeln, gepflegter Umgangston. Professionell erzählte er von seinem Job und war innerhalb kürzester Zeit mit Stewart in ein angeregtes Gespräch vertieft, von dem sich Markus ein wenig ausgeschlossen fühlte, dem er jedoch gespannt lauschte. Denn so viel wusste er ja auch noch nicht von Alex und dessen Arbeit.

Einige Minuten später kam seine Mutter herein, balancierte einen Kuchen in der einen, den Strauß in der anderen Hand. Markus sprang hastig auf, um ihr die Vase abzunehmen und stieß gegen den Tisch, sodass das Geschirr leise klirrte. Alex warf ihm einen kurzen Blick zu und schmunzelte. Markus funkelte ihn an, verkniff sich mühsam eine spitze Bemerkung.

„Ich hoffe, Sie mögen englischen Kuchen?“, erkundigte sich Maria, lächelte sofort entschuldigend und korrigierte sich beschämt: „Ich meine du. Entschuldige, Alex.“ Verlegen wischte sie sich die Hände ab und deutete auf den großen, köstlich duftenden Applepie.

„Das ist Markus' Lieblingskuchen. Mit Marzipan. Er wird dir hoffentlich auch gut schmecken.“

„Wenn Markus ihn mag, mag ich ihn ganz bestimmt auch“, versicherte Alex galant. Maria warf ihm einen prüfenden Blick zu und lächelte pflichtbewusst. 

„Ich hole dann mal den Tee. Vielleicht kannst du mir beim tragen helfen, Schatz?“, wandte sie sich an Markus, der die Bitte prompt als unumstößlichen mütterlichen Befehl verstand und ihr rasch mit klopfendem Herzen zur Küche folgte. 

Es stieß ihm ein wenig auf, dass Maria scheinbar nicht so von Alex angetan war, wie er gehofft hatte. Eventuell war sie auch nur verunsichert, aber was die Stimmungen seiner Mutter anging, hatte Markus notgedrungen einen sehr feinen Radar entwickelt. Maria war zu kühl zu Alex. Das war sonst nicht ihre Art und ganz bestimmt war sie Mark gegenüber nicht so. Es ärgerte Markus und er hatte das Gefühl, etwas falsch gemacht zu haben. Vielleicht hätte er Alex doch nicht ausgerechnet heute mitbringen sollen? Das brachte Mums Planung durcheinander. Eventuell behagte ihr das nicht? Oder was sonst?

In der Küche blieb er abwartend im Türrahmen stehen, während Maria den Tee aus der normalen Kanne in die aus ihrem edlen Geschirr umfüllte. Sie sagte nichts und mit jeder Sekunde Schweigen, beschleunigte sich Markus' Herzschlag, stieg seine Nervosität an. Solche Momente hatte er schon immer gehasst. Man stand da und wartete auf den Vorwurf, wusste, man hatte was ausgefressen, erwartete ihr Urteil, aber bis sie einen erlöste und in Worte fasste, welches Verbrechen man begangen hatte, ließ sie einen ganz schön lange auf dem Fegefeuer schmoren.

„Magst du ihn nicht?“, rutschte ihm heraus, als er die ungewisse Spannung kaum noch aushielt und er verschränkte seine kräftigen Arme abwehrend vor der Brust. Purer Trotz stieg in ihm hoch. Kindisch gewiss, doch er konnte rein gar nichts dagegen tun. 

Maria drehte sich um und wirkte bestürzt, schüttelte sofort den Kopf. 

„Oh Schatz, nein! Das ist es nicht. Er wirkt sehr nett und so freundlich und ...“ Sie rang nach Worten, senkte den Blick auf die dampfende Teekanne und seufzte. „Aber er ist so ...“, begann sie erneut, zögerte und ergänzte: „... elegant. Und ...“ Sie unterbrach sich, trat ganz dicht an Markus heran und nahm sein Gesicht zwischen ihre Hände. „Du weißt, wie sehr ich mich für dich freue, Markus. Ich wünsche dir wirklich alles Glück dieser Erde. Aber glaubst du, dieser Mann passt wirklich zu dir? Ihr seid doch völlig verschieden.“ 

Markus' Herz setzte aus und ein eisiger Schauer ließ ihn erstarren. Fassungslos schaute er seine Mutter an. Was sagte sie da? Andere Worte, mit einer männlichen Stimme gesprochen, versuchten mit Gewalt in sein Bewusstsein zu dringen. Er ließ es nicht zu, drängte sie wütend zurück.

„Oh, Schatz!“ Natürlich bemerkte seine Mutter den betroffenen Gesichtsausdruck und sie verzog mitleidig den Mund. „Ich weiß nicht, wie ich es anders sagen soll. Alex wirkt so … weltgewandt. Sein Auftreten, seine ganze Art. Beinahe wie einer dieser berühmten Schauspieler. Und du … du bist doch nur … du.“ Hilflos brach sie ab und hauchte: „Ich will nicht, dass er dir wehtut, dass dir irgendjemand das Herz bricht. Du hast ein ganz Großes und sehr weiches und ich will einfach nicht, dass jemand deine Liebe nicht so erwiderst wie du es verdient hättest.“ 

Tränen glitzerten in ihren Augen und sie drückte sich mit einem Mal fest an Markus, der im völlig automatischen Beschützerreflex die Arme um sie schlang. 

„Du hast Glück verdient“, murmelte sie schluchzend. „Ich will nicht, dass du erleben musst, was ich erlebt habe. Ich will nicht, dass du enttäuscht wirst. Niemals! Von niemandem.“ 

In Markus' Kehle saß ein dicker, fetter Kloß und hinderte ihn sowohl am Atmen als auch am Sprechen. Seine Mutter gab selten etwas von ihren Gefühlen so offen preis wie jetzt. Viel zu viel hatte sie immer geschluckt und vor ihm verborgen, dennoch wusste er genau, wie sehr sie unter der Affäre seines Vaters gelitten hatte, wie sie sich immer wieder gefragt haben musste, ob es ihre Schuld gewesen war, was sie hätte anders machen sollen. Sie hatte ihm verziehen und Stewart liebte sie aus vollstem Herzen, dennoch waren wohl die leisen Zweifel an ihrer Unzulänglichkeit nie ganz gewichen. 

Er drückte sie an sich. Sie war eine starke Frau und doch so verletzlich. Immer hatte sie zu ihm gestanden, aber noch nie hatte er sie wie heute erlebt. Die ganze, ungeheure Macht ihrer Liebe zu spüren war beinahe zu viel für ihn.

„Alex ist okay“, brachte er rau hervor, wusste nicht, was er sagen, wie er ihre Befürchtungen zerstreuen sollte. Ihre Besorgnis rührte ihn peinlicherweise fast zu Tränen. Zudem hatte sie leider auch irgendwie recht. Alex, der berühmte Pornostar, das Modell, der erfolgreiche Geschäftsmann, der die ganze Welt kannte, überall schon mal gewesen war. Der wusste, was ein guter Wein, ein exquisiter Champagner war, der sich in allen möglichen Dingen so gut auskannte. Er stand auf einer ganz anderen Stufe der gesellschaftlichen Leiter als Markus der einfache Physiotherapeut, der nicht viel mehr aufweisen konnte, als viele Muskeln und einen dicken langen Schwanz. Dessen weiteste Reise ihn bislang nach Spanien geführt hatte, der gerne bei McDonalds oder der türkischen Imbissbude aß, der lieber Bier als Wein trank und vermutlich nicht einmal den Unterschied zwischen italienischem und chinesischem Essen erkennen würde.

Markus blinzelte und seine Kehle schnürte sich noch enger zu. Wenn sogar seine Mum Bedenken hatte … Oh Mann, konnte das mit ihm und Alex überhaupt gut gehen? Sie waren wirklich sehr unterschiedlich. Und andererseits einander auch viel zu ähnlich. Er wollte nicht darüber nachdenken. Das schmerzte, war unangenehm. Er wollte genießen, er wollte Alex lieben. Immer. Und von ihm geliebt werden.

„Und ich mag ihn sehr“, flüsterte er heiser in das Haar seiner Mutter. „Ich mag ihn wirklich. Er ist was ganz Besonderes.“ Markus schloss die Augen und seine Lippen zitterten, während sich die Gedanken in seinem Kopf formten. 

Er ist fantastisch im Bett, unglaublich zärtlich und einfallsreich. Die pure Sexbombe! Ich mag seine Augen wie sie mich verschlingen, ich mag seinen sinnlichen Mund, ich mag sein spöttisches Lächeln, seine ab und an arrogante Art. Ich mag es, wie er mit mir spielt, mich versucht zu dominieren, mir ebenbürtig ist. Ich mag seinen geilen Arsch, seinen flachen Bauch, seinen tollen, beschnittenen Schwanz, die geile Eichel, seine großen Eier. Ich mag es, wie er sich bewegt, wie er lächelt, wie er sich das Haar zurückstreicht, wie er sich kleidet, wie er sich zu mir beugt, wie er mich an sich reißt, wie er mich berührt, wie er kuschelt, wie er sich mir anvertraut, wie er küsst, wie er duftet, wie er ist. Alex einfach!

Aber natürlich sprach er nichts davon aus.

Maria löste sich von ihm und wischte sich verschämt eine Träne weg. 

„Es tut mir leid, Markus. Da bringst du endlich mal jemanden mit, der dir was bedeutet und ich habe nichts Besseres zu tun, als ihn dir schlechtzureden. Vergiss, was ich gesagt habe. Es wird bestimmt alles gut werden.“ Sie wandte sich schnell ab und Markus ließ betroffen seine Arme sinken, verwünschte sich, dass ihm wiedereinmal die richtigen Worte fehlten, um sie zu trösten, ihr zu versichern, dass alles gut werden würde.

„Ist okay, Mum“, brachte er hervor und lächelte sie an. „Ich bin schon ein großer Junge, ich kann das ab.“ Maria warf ihm ein gerührtes Lächeln zu und widmete sich ihrem Tee. 

„Du bist mehr als ein großer Junge, Markus. Du bist ein ganz wunderbarer Mann!“ Sie lächelte ihn an, ganz viel mütterlichen Stolz in ihren Augen. „Nimm schon mal den anderen Kuchen und die Sahne mit. Ich … ich komme dann auch gleich. Timothy und sein Freund sind bestimmt auch jeden Moment da.“ Markus nickte und nahm den Kuchen und die Schüssel mit der Sahne an sich. Ganz bestimmt wollte Maria sich nicht mit rotgeweinten Augen ihrem Mann oder Alex oder Tim und Mark präsentieren.

Seine Schritte waren seltsam schwer auf dem Weg durch den Flur zurück ins Wohnzimmer und sein Herz pochte noch immer. Er fühlte sich gerührt und beunruhigt zugleich. Da waren sie wieder, diese verfluchten Zweifel, die mit kleinen Stichen grausam sein Herz folterten. Jemand wie Alex war im Grunde viel zu gut für ihn. Normalerweise würde sich so einer nie mit jemandem wie ihm abgeben. Intellektuell konnte er ihm doch nie das Wasser reichen. Ob Alex nicht irgendwann seiner überdrüssig werden würde, es auf ein paar Mal geilen Sex hinauslief und sie dann feststellten, dass es nichts darüber hinaus gab? Hatte nicht im Grunde auch Arne ihn gewarnt, dass es mit ihm und Alex nicht gut gehen konnte? Aber Alex selbst war es gewesen, der gesagt hatte, dass es mehr sei, mehr als eine Fickwette.

Markus schüttelte sich, verbannte alle Zweifel entschlossen hinter eine feste Mauer und ging zurück ins Wohnzimmer, wo Stewart und Alex in ein angeregtes Gespräch über die Unterschiede der amerikanischen und deutschen Werbementalität vertieft waren.

Alex blickte hoch, als er den Kuchen abstellte, und lächelte ihn an. Sein besonderes Lächeln, kein spöttisches, kein höhnisches. Ein Lächeln, welches Markus' Nerven vibrieren ließ, heiße Schauer über seinen Rücken sandte und sein Herz, wie bei einem Teenager flattern ließ. Ein Lächeln, welches für Markus reserviert war, denn er hatte es sonst noch nie an Alex gesehen. Zärtlich, intensiv mit einem besonderen Leuchten in den Augen. Markus erwiderte es und jeder Zweifel erlosch wie eine winzige Flamme in einem Hurrikan.

„Du hast nicht zu viel versprochen“, erklärte Alex mit Blick auf die Kuchen und die große Schüssel Sahne. „Definitiv hat sich der Besuch kulinarisch schon gelohnt.“ Ein weiteres Lächeln und Markus bemerkte, wie sein Vater sie mit einem gerührten Lächeln von der Seite beobachtete und ein kaum hörbares Seufzen ausstieß. Sein Kopf fühlte sich seltsam leicht an, als ob der Hurrikan auch alles andere daraus weggeweht hätte und rasch setzte er sich neben Alex. Er war kurz versucht, Alex zu küssen, seiner inneren Aufgewühltheit Ruhe zwischen diesen vollen Lippen, der Wärme ihres Kusses zu geben. Doch er wusste nicht, ob es Alex recht wäre und diese privaten Momente ihrer speziellen Kommunikation wollte er für sich haben. Stattdessen legte er unter dem Tisch seine Hand auf Alex' Oberschenkel und drückte einmal fest zu. Alex ließ sich nichts anmerken, lächelte ihn noch einmal an, wandte sich wieder Stewart zu und setzte das Gespräch fort.

Markus lehnte sich zufrieden zurück und lauschte ihnen. Bald danach kam seine Mutter mit dem Tee herein und schenkte ihnen ein. Nichts deutete auf ihren kurzen Gefühlsausbruch hin. Sie lächelte Alex allerdings offener an, Markus bemerkte sehr wohl, wie sie sich Mühe gab. 

„Markus hat mir von deinem köstlichen Applepie vorgeschwärmt“, richtete Alex das Wort an sie, kaum hatte sie ihm den Tee eingeschenkt. „Das war zugegebenermaßen der Hauptgrund, warum ich mitgekommen bin.“ Alex lächelte offen, musste husten und zwinkerte Maria zu, bewirkte bei ihr allerdings leider nur ein etwas steifes Lächeln. Sie nahm Alex' scherzende Worte doch nicht etwa ernst?

„Eigentlich sollte er im Bett bleiben“, brummte Markus. „Gestern lag er noch mit einer fetten Erkältung flach.“ Alex warf ihm einen irritierten Blick zu, doch Maria sprang sofort darauf an.

„Damit sollte man vorsichtig sein und es nicht verschleppen.“ Sie klang nun ein wenig besorgt. Ein typisch, nachsichtiges Mutterlächeln hob ihre Mundwinkel. „Markus macht auch immer einen auf ganz hart, wenn er krank ist. Den musste ich beinahe ans Bett fesseln, selbst wenn er Fieber hatte.“ 

Alex hob die Augenbrauen und sein Mund zuckte spöttisch. Um ein Haar hätte ihm Markus die Hand auf den Mund gelegt, denn was er dachte, war nur zu offensichtlich: Ich würde ihn auch gerne ans Bett fesseln!, sagten seine blitzenden Augen. Und heiß würde ihm auch werden, aber vermutlich läge das nicht am Fieber. 

Warnend drückte er mit der Hand zu, die unbemerkt noch immer auf Alex' Oberschenkel lag.

„Markus hat sich gut um mich gekümmert“, kam es von Alex' Lippen. „Deshalb geht es mir auch wieder gut.“ Maria warf ihrem Sohn einen Blick zu und lächelte zum ersten Mal weicher. 

„Das glaube ich sofort. Er hat sich auch um Timothy immer so liebevoll gekümmert. Nicht selbstverständlich unter Brüdern“, erzählte sie. Alex hustete noch einmal und Maria betrachtete ihn besorgter.

„Ich habe noch Hustentee da. Soll ich dir davon einen machen?“

„Nicht nötig.“ Alex trank einen Schluck von seinem Tee. „Markus hat mich schon mit einem völlig wirren Medikamentencocktail abgefüllt. Ich weiß nicht, was davon wirkt, aber es geht mir viel besser. Vermutlich lag es eher an seiner guten Pflege.“

Er schenkte ihm sein Markus-du-bist-der-Beste-Lächeln. Warm floss die Wirkung durch ihn hindurch und er bemerkte zufrieden, wie Maria Alex anders ansah. 

Alex, du raffinierter Hund. Markus amüsierte sich insgeheim. Mach ihr Komplimente über ihren Sohn und du gewinnst das Herz der Mutter. Das hast du doch ganz bestimmt gewusst! Natürlich! Alex beherrschte auch dieses Spiel perfekt. 

Das Geräusch einer sich öffnenden Tür unterbrach sie. 

„Oh, Timothy ist da.“ Maria stand auch schon auf und eilte in den Flur. Markus' Herz hatte bei dem Geräusch des Schlüssels im Schloss schon angefangen, alles für eine Flucht vorzubereiten, schlug im Takt einer rasenden Dampflok und seine Hände wurden plötzlich so feucht, dass er hastig die Tasse absetzte, um nicht noch eine von den kostbaren Kleinodien seiner Mutter zu zerstören.

Scheiße! Schlagartig wurde ihm bewusst, dass es nun zu der Konfrontation kommen würde. Showdown im elterlichen Wohnzimmer. Kein Thumbleweed, kein wehender Staub, nur eine tickende Uhr im Hintergrund. Ja, die gab es wirklich. 

Markus spitzte die Ohren, vernahm Tims Stimme, ein Brummen, welches von Mark stammen konnte und überdeutlich Marias entsetzte Stimme: „Timothy! Oh mein Gott, wie schaust du denn aus!“ 

Stewart und Alex hoben gleichzeitig den Kopf und alle drei Männer starrten gebannt auf den schmalen Durchgang zum Flur, in dem gleich die Protagonisten des Off-Screen-Flur-Dramas auftauchen würden.

„Halb so schlimm, wie es aussieht“, erklang Tims Stimme. Markus konnte sich plötzlich nicht rühren. In seinem Kopf formte sich eine Erklärung, seine Hand wollte nach Alex' greifen, seinen Blick auf sich ziehen. Erklären, bevor es zum Showdown kam. 

Zu spät, hämmerte jeder Schlag seines Herzens, ließ Eisklumpen durch seinen Magen kollern. Ihm war schlecht, heiß, kalt und alles krampfte sich zusammen. 

„Alex ...“, würgte er hervor, mit einer Stimme, die so gar nicht nach seiner klang. Weiter kam er nicht.

„Mum!“, erklang Tims genervte Stimme aus dem Flur und ganz plötzlich stand er im Türrahmen. „Alles okay! Wir waren eben schon im Krankenhaus und es sind nur ...“ Tim brach ab, starrte verblüfft auf Alex.

Markus' Blick fokussierte sich auf ihn, die ganze Welt schrumpfte auf Tim zusammen und für ewig lange, zähe Sekunden sah er nur dessen sommersprossiges Gesicht, die Stupsnase, die leuchtend blauen Augen, den wirren blonden Haarschopf. 

Und den großen Verband auf seiner linken Wange, den dunklen Bluterguss am Kinn.

Scheiße! Markus schob ruckartig den Stuhl zurück, wollte aufstehen, zu Tim eilen, da tauchte Mark auf. Ein fröhlicher Mark, adrett in Jeans und ein dunkelblaues Hemd gekleidet, die kurzen Haare nach oben gestylt, alles an ihm ein absoluter Sonnyboy. Lächelnd trat er neben Tim, schob ihn ein Stück weiter in den Raum hinein, zog fragend die Augenbrauen hoch, als er stocksteif stehen blieb. Marks Blick wanderte über Tim hinweg, erfasste Markus und er lächelte. Dann fiel sein Blick auf Alex und das Lächeln entglitt ihm.

Markus registrierte alles in überdeutlichen Einzelbildern. 

Alex sprang auf. Geschirr klirrte, Tee schwappte über, die Vase mit dem schönen Blumenstrauß geriet ins Wanken. Ein einzelnes Rosenblatt löste sich, sank federleicht, wie in Zeitlupe auf die Sahne hinab. Tims Augen wurden größer, sein Mund klappte verblüfft auf. Stewart wandte den Kopf, sein Lächeln erlosch, kaum bemerkte er Tims Verband. Alex stand da, den Mund leicht geöffnet, fassungslos, starrte Mark an, starrte Tim an. 

Rosenduft lag in der Luft, der Geruch von warmem Applepie und Earl Grey Tee. Draußen hupte irgendwo ein Auto, Vögel sangen, ein Hund bellte. Die Uhr tickte. 

Mark machte einen Schritt nach vorne, klappte den Mund zweimal auf und zu. 

„Scheiße!“, rutschte es ihm heraus.

„Was ...“, kam es entgeistert von Alex.

„... machst du ...“, stieß Mark gleichzeitig fassungslos hervor.

„... hier?“, fragte Alex im selben Moment.

 

 


55 Jugendfreie Spielversion

 

Markus blinzelte. 

Das Bild schien zu verschwimmen, vor seinen Augen spielte sich sein persönliches Worst-Case-Szenario ab:

Vorwurfsvolle Blicke trafen ihn, alle schienen ihn anzustarren.

Mark wurde plötzlich bleich, sein Atem beschleunigte sich schlagartig und er hyperventilierte. Seltsam hohe Laute kamen aus seiner Kehle und Schweißtropfen perlten von der Stirn. Gleichzeitig wandte Alex den Kopf zu Markus, das schöne Gesicht zu einer wütenden Maske verzerrt.

„Du wusstest es?“, zischte er drohend. „Du Arsch hast mich nicht vorgewarnt, wen ich hier treffen würde?“

„Markus! Scheiße, was sollte das denn?“ Tim schrie auf, griff hektisch nach dem schwankenden Mark. Sein Verband löste sich und frisches Blut ran ihm über die sommersprossige Wange, sickerte in den Kragen seines T-Shirts. Stewart riss die Augen derweil so weit auf, dass nur noch das Weiße darin zu sehen war, und klammerte sich mit zitternden Händen an der Tischdecke fest, die sich prompt bedrohlich in seine Richtung bewegte, die Vase mit den Blumen, die beiden Kuchen und die Schüssel Schlagsahne wanken ließ. 

„Schatz! Was hast du da wieder angerichtet?“, vernahm Markus die entsetzte Stimme seiner Mutter. „Ich hab dir doch gesagt, das geht nicht gut. Das kann nicht funktionieren!“

Mark begann zu röcheln, griff sich an die Kehle und sackte zu Boden. Tim stieß einen heulenden Laut aus, warf sich über ihn und versuchte ihn zu halten, doch der schwere Körper riss beide zu Boden, wo Tim weitere Blutspritzer auf Mums heiligem Teppich verteilte. Stewart sackte auf seinen Stuhl zurück, ohne die Tischdecke loszulassen und zerrte das kostbare Geschirr mit sich. Klirrend fielen die ersten Tassen und Unterteller zu Boden, zersprangen in tausend Stücke, jedes mit einer einzelnen, traurigen Rose dekoriert. Nur eine einzige Tasse blieb heil und Markus musste nicht genau hinsehen um zu wissen welche. 

Der Tee ergoss sich auf dem hellen Teppich, mischte sich mit der Sahne und dem zermatschten Applepie und Maria jammerte lautstark abwechselnd über die Flecken im Teppich und den schönen Blumenstrauß, der auseinandergefallen war.

Doch Markus hatte nur Augen für Alex' Gesicht, diese verzerrte, wutentbrannte Maske. Alex ballte die Fäuste, kniff die Augen zusammen und im nächsten Moment schon schoss seine Faust heran und zielte auf Markus' Kinn. Doch der Schmerz blieb aus.

Markus blinzelte und kehrte von seinem gedanklichen Worst-Case-Szenario ins Hier und Jetzt zurück. Natürlich war es alles anders, nichts zerbrochen, niemand verletzt und Alex ...

Tim begann, glucksend zu lachen. Erst vereinzelte, kichernde Laute, voller Unglauben, mehr ein Ausstoßen der Luft, als ein echtes Lachen, dann jedoch lachte er los. Laut und hell, wie nur Tim lachen konnte.

Alle anderen standen wie erstarrt und ihre Blicke huschten zwischen Alex und Mark hin und her. Die beiden Männer sahen sich betroffen an, keiner brachte einen Laut hervor.

„Na, das nenne ich mal eine Überraschung“, brachte Tim kichernd heraus und trat vor. Er ergriff Alex' Hand und schüttelte sie fest. „Ich freue mich, dich noch einmal kennenzulernen.“ Verschmitzt lächelnd wandte er sich an seinen Bruder. „Markus? Willst du mir deinen Freund nicht vorstellen?“ Tim grinste so breit, dass Markus befürchtete, sein Kopf würde in der Mitte auseinanderbrechen. Der Kleine amüsierte sich offenbar als Einziger königlich. Markus warf ihm einen bösen Blick zu, den Alex sehr wohl bemerkte, denn sein Blick glitt zwischen Tim und Markus hin und her.

Markus versuchte durch eine viel zu enge Kehle zu atmen, was ihm extrem schwerfiel. Völlig aussichtslos, sinnvolle Laute hervor pressen zu wollen. Sein persönlicher Super-Gau stand immer noch im Raum, denn noch hatte Alex nicht reagiert.

„Kennt ihr euch schon?“ Stewart verfolgte irritiert das Blickduell zwischen Mark und Alex, warf einen Seitenblick auf den kichernden Tim.

„Kann man so sagen“, brummte Mark, noch immer geschockt. „Alex und ich sind gut befreundet.“

„Befreundet?“, hakte Maria nach und die Betonung war deutlich genug, um Mark sofort heftig den Kopf schütteln zu lassen. 

„Nein, nein, nicht so! Nur gute Kumpels!“, beschwichtigte er und brachte ein kleines, beruhigendes Lächeln zustande. „Ich hätte nur nie im Leben erwartet, ihn hier zu treffen.“ Er legte den Kopf schief und musterte Alex nachdenklich, dessen Stirn sich zu krausen begann und dessen Blick plötzlich so intensiv wurde, dass er Mark auf der Stelle zum Verstummen brachte. Dennoch begann Marks Mund zu zucken, als er dem Blick auswich. Stattdessen schaute er Markus an und dann Tim, der sich noch immer den Bauch hielt.

„Kann mich mal einer aufklären?“, bat er achselzuckend. 

„Mich auch“, fügte Alex erstaunlich ruhig hinzu. „Mir fehlen ein paar Informationen.“ Sein Blick ging zu Markus, durchbohrte diesen und der schluckte hart. Er konnte gerade nicht erkennen, ob Alex wütend auf ihn war, oder einfach nur verwirrt.

Hastig wandte Markus sich ab, fokussierte stattdessen Mark und versuchte den noch immer giggelnden Tim zu ignorieren. Alle Augen waren auf ihn gerichtet, erwarteten von ihm eine Erklärung.

Scheiße! In was habe ich mich da nur hineinmanövriert.

„Also … Alex ist … ist mit mir hier“, kam es rau aus seiner Kehle. Er vermied es, zu Alex hinzusehen, denn der war für seinen Geschmack viel zu ruhig. Ein cooler Spruch, eine elegante Erklärung; Alex würde es bestimmt leicht fallen. Nur der konnte ja leider gar nicht alles aufklären.

„Mit dir?“ Verblüffter als Marks Miene konnte ein Gesichtsausdruck nicht sein. Abwechselnd sah er Alex, Tim und Markus an.

„Mit mir!“, knurrte Alex von der Seite, reckte kampflustig das Kinn vor.  Markus spürte, wie er sich dichter neben ihn schob, nur beruhigte ihn die Nähe nicht, denn noch immer schwebte das Bild der geballten Faust irgendwo in seinem Kopf herum. „Hast du was dagegen?“, setzte Alex schnippisch nach. Markus riskierte doch einen Blick seitwärts. Alex stand aufgerichtet da, das Gesicht beinahe schon arrogant verzogen.

„Ich?“ Marks Stimme klang erstaunlich hell und sein Mund zuckte immer mehr. Tim kicherte leise vor sich hin und Markus verspürte das dringende Bedürfnis, ihn hochkant aus dem Fenster zu schmeißen. 

„Quatsch!“, versicherte Mark hastig, zuckte hilflos die Schultern und Tim wischte sich die Lachtränen weg.

„Markus und Alex sind zusammen“, erklärte er und legte seinem Freund beruhigend die Hand auf die Schulter. „Da haben sich halt die Richtigen gefunden.“ Wieder kicherte er, versuchte aber es tapfer zu unterdrücken, als Markus ihm einen vernichtenden Blick zuwarf. 

„Wirklich zusammen?“ Mark fixierte ungläubig Alex. „Aber Alex … du …“, er brach hilflos ab und schaute zu Tim. Seufzend stieß Mark die Luft aus, ließ die Schultern sinken und fragte stirnrunzelnd: „Habe ich da zwischendurch, was verpasst? Irgendwie komme ich mir vor wie bei einem Filmriss.“

„Och nicht so viel Wesentliches“, gab Tim grinsend zurück, legte seinen Arm um seine Taille und drückte ihn an sich. Der Blick aus seinen blauen Augen hing stolz an den beiden anderen Männern. „Nur dass diese beiden tollen Typen hier offenbar sehr viel mehr Gefallen aneinander gefunden haben, als an anderen Männern.“ Er sah zu Markus hinüber und dann zu Alex. „Also ich finde es toll, Bruderherz“, schloss er, jedes Wort ein Bekenntnis.

Stewart schüttelte den Kopf, folgte der Konversation verblüfft und fing ab und an einen Blick seiner Ehefrau auf, die kaum weniger irritiert war.

„Das ist dein Bruder?“, erkundigte sich Alex plötzlich fassungslos, als er die Zusammenhänge zu begreifen begann. „Der süße Twink da, ist dein … Bruder?“ Markus wandte langsam den Kopf und nickte ebenso bedächtig. Maria zog die Augenbrauen hoch und betrachtete Alex recht misstrauisch. Vermutlich stolperte sie über das fremde Wort. 

„Twink?“, fragte Stewart verwirrt nach und Tim lachte erneut auf. 

„Alex hat mich mal angebaggert“, erklärte er schmunzelnd, sah hoch zu Mark und strahlte ihn an. „Allerdings hatte er nie den Hauch einer Chance.“ Mark war noch viel zu verwirrt, um auf Tims liebevollen Blick zu reagieren. „Aber wie ich das sehe, hat er jetzt ohnehin was Besseres gefunden“, ergänzte Tim daher schmunzelnd und zwinkerte Alex zu.

Täuschte Markus sich, oder war es reines Wunschdenken, dass Alex eine winzige Spur näher an ihn heranrückte? Mark zuckte abermals recht hilflos die Schultern. „Verstehe ich das richtig: Alex, du bist mit Markus … zusammen?“

Alex seufzte kaum hörbar und ja, er war jetzt so dicht neben Markus, dass ihre Arme sich berührten. Markus' Härchen stellten sich prompt auf, nicht nur die an seinen Armen, sondern auch sein Nacken kribbelte. 

„Ja, kann man wohl so sagen.“ Alex lächelte endlich über Marks allzu verwunderten Ausdruck. Er stieß Markus leicht an. „Hat sich so ergeben.“ Markus nickte nur, wusste einfach nicht was und wie er es sagen sollte. Alex' Finger waren direkt neben seinen und er berührte dessen Hand. Reflexartig schlossen sich Alex' Finger versteckt unter der Tischplatte um seine. Markus' Körper fühlte sich an, als ob man Stromstöße durch ihn hindurchjagen würde und er hatte Mühe sich auf das weitere Gespräch zu konzentrieren.

Maria und Stewart schienen noch immer verwirrt zu sein und warteten auf die Auflösung. Marks Gesicht verfinsterte sich mit einem Mal deutlich und er löste sich etwas von Tim. 

„Hast du dich nicht heute noch in meinem Büro darüber lustig gemacht, dass ich zu den Eltern meines Freundes zur Teatime fahre? Der tolle Herr Rotkamp fand das doch recht amüsant, oder?“ Marias und Stewarts Augen richteten sich auf Alex, der wahrhaftig noch näher an Markus heranrückte. Er wirkte tatsächlich etwas verlegen. 

„Nun, ich wusste ja nicht ...“, begann er zu erklären, brach jedoch ab und schien peinlich berührt. Sein Blick huschte entschuldigend zu Maria, die ihn unverwandt ansah.

„Und was sollte diese dämliche Frage …?“, fuhr Mark unbeeindruckt fort, doch Alex unterbrach ihn hastig: 

„Ich glaube, darüber sollten wir besser unter vier Augen reden, Mark!“ Alex straffte sich, lächelte souverän Maria an und meinte: „Der Tee wird kalt und ich persönlich möchte mich gerne über den köstlichen Kuchen hermachen, den Markus so angepriesen hat.“ Charmant zwinkerte er Maria zu, die prompt lächelte und an den Tisch trat. 

„Aber ...“, versuchte es Mark erneut und Alex hob erneut den Blick. Sein Ausdruck wirkte flehend und Mark kapierte anscheinend endlich, dass dieses Thema nicht an den Dawsonschen Teetisch gehörte.

„Verzeihung, Frau Dawson“, meinte Mark zerknirscht. „Alex hat natürlich recht, wir sind ja aus einem anderen Grund hier. Nur muss ich erstmal den Vorab-Überraschungskeks verdauen.“ 

Maria lächelte, schien nicht ganz zu wissen, wie sie sich verhalten sollte. Ihr Mann half ihr, indem er eine entsprechende Geste machte und alle an den Tisch einlud. 

Tim grinste noch immer wie ein Honigkuchenpferd, als er Markus gegenüber Platz nahm und der hätte ihm am liebsten einen Faustschlag in sein schon lädiertes Gesicht verpasst, nur um dieses dumme, süffisante Grinsen endlich verschwinden zu lassen. Der Verband ... Schlagartig änderte sich sein Verhalten.

„Was haben die Typen mit dir angestellt?“, knurrte er wütend. Im Nu war die Aufmerksamkeit aller auf Tim gerichtet und das funktionierte zu Markus' Zufriedenheit ebenso gut, sein Grinsen schlagartig verschwinden zu lassen.

„Halb so wild“, wiegelte Tim unbehaglich ab und zog sich die Teekanne heran. Mark hingegen schnaubte laut. 

„Im Krankenhaus meinten sie, er hätte Glück gehabt, dass kein Gesichtsnerv verletzt worden ist“, erklärte er hörbar zornig. Dass jemand Hand an seinen Tim gelegt hatte, schien ihm mächtig zuzusetzen. Markus konnte es verstehen. So hatte er sich auch gefühlt, wenn seine Kumpels oder andere Jungs blöde Bemerkungen über den kleinen Struppi gemacht hatten.

„Krankenhaus?“, erkundigte sich Maria mit alarmierter Stimme und ließ sofort das Kuchenmesser sinken, mit dem sie gerade den Applepie anschnitt. „Du warst im Krankenhaus, Timothy?“

Tim zuckte betont lässig die Achseln und warf Mark einen nahezu flehenden Blick zu. „Mark hat darauf bestanden. So schlimm war es gar nicht. Es ist nur ganz schön angeschwollen.“ Tim sagte nicht ganz die Wahrheit, seine roten Wangen waren sowohl für Maria als auch für Markus Zeichen genug. Zumindest spielte er den Vorfall reichlich herunter.

Mark schnaubte erneut ärgerlich auf. „Sie haben im Krankenhaus sogar überlegt, die Wunde zu nähen. Diese Mistkerle hätten ihm den Wangenknochen brechen können oder sogar mehr!“

„Oh Mann, Mark, mach es nicht dramatischer, als es ist.“ Tim winkte genervt ab und schenkte sich eine Tasse Tee ein. Seine Finger zitterten ganz leicht und er traute sich nicht, seine Mutter anzusehen, die hörbar die Luft ausstieß.

„Was gibt es daran noch dramatischer zu machen?“, antwortete sie ein wenig spitz, atmete tief und betont ein und schien sich sammeln zu müssen. „Was ist genau passiert?“ Auch ihre Hand zitterte leicht, wie Markus sehr wohl bemerkte und er nahm ihr fürsorglich das Messer aus der Hand, begann seinerseits den Kuchen zu schneiden.

Tim rutschte unbehaglich auf seinem Stuhl hin und her, warf Mark einen hilfesuchenden Blick zu, der jedoch nur grimmig nickte. 

„Naja“, begann Tim zögernd. „So ein paar Typen haben mich halt heute Morgen gesehen, wie ich mit Mark im Auto geknutscht habe.“ Sein Blick fixierte die Sahneschüssel und er fischte das einzelne Rosenblatt heraus und leckte sich die Finger ab. „Die fanden das wohl nicht so gut und haben mich in der letzten Pause halt in die Mangel genommen. Zum Glück hat es einer der Lehrer gesehen und ist dazwischen gegangen.“

„Oh mein Gott!“, stieß Maria entsetzt hervor und schlug sich betroffen die Hand vor den Mund.

„Homophobes Pack“, zischte Mark wütend. „Wenn ich die erwische, die können was erleben.“

„Weißt du, wer die waren?“, erkundigte sich Stewart relativ gefasst, doch auch in seinem Gesicht arbeitete es.

„Ja, weiß ich“, gab Tim zu, fügte jedoch sofort hastig hinzu: „Aber ich werde da nichts machen!“ Maria setzte zu einer Antwort an und auch Stewart zog pikiert die Augenbrauen nach oben. „Mann, Dad! Ich bin nur noch ein paar Wochen in der Schule, wenn ich da jetzt ein Drama daraus mache, machen die mir das Leben bis zum Abschluss zur Hölle und darauf habe ich echt keinen Bock!“, erklärte Tim entschieden. „Ich halte mich einfach zukünftig von denen fern und die sich hoffentlich auch von mir.“ Unsicher lächelte er seinen Vater und seine Mutter an.

„Aber Timothy, du kannst die doch nicht einfach so ...“ Maria brach ab und schaute hilfesuchend zu ihrem Mann hinüber. Der schüttelte nur den Kopf. 

„Deine Entscheidung“, meinte er und an seine Frau gewandt fuhr er fort: „Tim ist erwachsen. Er kann selbst darüber entscheiden. Wenn er meint, es ist besser so, dann sollten wir ihm nicht dazwischenreden.“

„Kenne ich die Typen?“, knurrte Markus. Wenn Tim schon nichts unternehmen wollte, hieß das ja nicht, dass er ihnen nicht mal einen Besuch abstatten konnte. Ohne ihnen was zu tun, würde er ihnen natürlich nur klarmachen, was passieren könnte, wenn sie die Finger nicht von seinem Bruder ließen.

„Nein, kennst du nicht!“, meinte Tim entschieden. „Und das Letzte, was ich gebrauchen kann, ist, dass du Rambo die fertigmachst oder du“, er wandte sich an Mark, „mir als toller Supermann zu Hilfe eilst! Ich komme damit schon selbst klar, okay?“

Sowohl Mark als auch Markus starrten ihn mit offenem Mund an und erst Alex' leises, verstohlenes Lachen, zog ihre Aufmerksamkeit von Tim weg.

„Wenn sich schon zwei so starke Männer für dich prügeln, Kleiner, dann muss ich mich nicht mehr dazwischenwerfen, oder?“, fragte er in seinem typisch spöttischen Tonfall nach. Tim grinste ihn an und schüttelte den blonden Schopf. 

„Nicht nötig. Ich habe die schon im Griff“, erklärte er verschmitzt und boxte Mark in die Seite, der leise ächzte. Tim küsste ihn rasch und lächelte entschuldigend.

„Dann lasst uns erst mal den Kuchen essen.“ Stewart beendete ihr Geplänkel und fügte schmunzelnd hinzu: „Ich persönlich muss schon den ganzen Tag nur mit diesem köstlichen Duft vorliebnehmen. Wann immer ich über Hunger klage, bekomme ich zu hören, dass es später noch Kuchen gibt. Also los! Ich sterbe vor Hunger!“ Er zwinkerte seiner Frau zu, die ihn anlächelte, doch der leicht besorgte Ausdruck in ihren Augen blieb. „Gibst du mir mal den Aufgeber, Alex? Was möchtest du denn als Erstes haben?“

„Applepie!“ Alex lächelte Maria selig an. „Und ein großes Stück, wenn es geht. Mit viel Sahne!“

Die nächste halbe Stunde verbrachten sie damit, Marias Kuchen zu vernichten und allgemeine Gespräche über Wetter und Sport zu führen. Stewart fragte sowohl Mark als auch Alex über ihre Berufe aus. Markus gab nur ab und an etwas von sich. Noch immer war er sich nicht sicher, ob Alex nur so tat, als ob alles in Ordnung wäre, und warf ihm immer wieder verstohlene Blicke zu. Vor den anderen würde Alex ihn wohl kaum rundmachen, aber wenn sie alleine waren? Alex musste mitbekommen haben, dass außer Markus jeder verblüfft reagiert hatte. Logischerweise würde er also drauf kommen, dass er Bescheid gewusst hatte. Schöner Mist! Warum nur hatte er ihn nicht rechtzeitig gewarnt?

Mark und Alex gingen vorsichtig miteinander um, schlichen geschickt um Themen, von denen wohl nur Markus und eventuell noch Tim ahnten, dass sie leicht gefährliches Terrain sein könnten. Zumindest in den Heterodenkmustern seiner Eltern.

Mark konnte sich dennoch die Frage nicht verkneifen, wie sich Alex und Markus nähergekommen waren. Obwohl ihn Tim beinahe schon zu auffällig in die Seite stieß, sah Mark Alex herausfordernd an. Alex lächelte souverän, lehnte sich auf seinem Stuhl zurück und wirkte plötzlich sehr unnahbar und reserviert. 

„Das würdest du zu gerne wissen, was?“ Seine Augen funkelten überaus gefährlich. Markus erschien er wie der Panther, der er war, das schwarze Fell leicht gesträubt, die Krallen minimal ausgefahren, das Maul ein wenig gebleckt und sein metaphorischer - und nur dieser - Schwanz zuckte lauernd hin und her.

„Die Massage?“, vermutete Mark, hinter dessen Stirn es zu rattern schien. „Ich hatte dir Markus empfohlen … Du hast dich von ihm massieren lassen ...“ Die kleinen Zahnrädchen rasteten ein, Mark runzelte fragend die Stirn.

„Falsch. Wir haben uns im Club kennengelernt“, kam Markus ihm zuvor, bevor Alex sich womöglich symbolisch oder real auf Mark stürzen konnte. „Wir waren beide auf der Jag...“, Markus brach ab, lächelte seine Mutter an und fuhr augenblicklich fort: „Wir waren beide im Club zum … Tanzen!“ Er spürte Marias Blick, wusste, dass sie seine Lüge erkannte, aber auch, dass sie viel zu höflich sein würde, um nachzufragen.

„Ja, getanzt haben wir zwischendrin auch“, warf Alex von der Seite ein. Sein Mund zuckte belustigt und der Ausdruck hatte sich erneut verändert. Offenbar genoss er Markus' Ein-Mann-Show in vollen Zügen. 

„Naja, wir haben ein Bier zusammen getrunken“, fuhr Markus fort, froh, dass wenigstens ein Teil ihres ersten Zusammentreffens unverfänglich gewesen war. „Dann hat mich Alex zum Essen eingeladen ...“

„Thailändisch scharf. Ein sehr heißes Essen, bei dem Markus ganz schön ins Schwitzen gekommen ist, wenn ich es richtig in Erinnerung habe“, warf Alex höchst belustigt ein. Tims Augenbrauen wanderten höher und er schaute prüfend von Alex zu Markus und zurück. Mark hingegen hatte sich mit verschränkten Armen zurückgelehnt und musterte beide überaus misstrauisch.

„Ihr ward miteinander essen?“ Markus nickte und Alex grinste. Markus nutzte die Pause, um schnell den Rest seiner Teetasse zu leeren. Sein Hals war trocken, seine Zunge wollte nicht so recht und er erinnerte sich nur zu genau an das verdammt scharfe Essen und wie heiß ihm geworden war.

„Wir haben uns gut unterhalten und den einen oder anderen Vergleich angestellt“, bemerkte Alex trocken und Markus verschluckte sich prompt am Tee, als er sich an das Treffen im Männerklo erinnerte. Hustend würgte er und Alex klopfte ihm vorsorglich auf den Rücken. 

„Dabei haben wir festgestellt, dass wir durchaus einige Gemeinsamkeiten und den gleichen Geschmack haben“, fuhr Alex ungerührt fort, nahm Markus die Tasse aus der Hand, hielt sie lächelnd Maria hin, die sie automatisch auffüllte, während sie dem Gespräch aufmerksam lauschte.

„Eure Leidenschaft für Heißes und Scharfes?“, warf Mark zynisch ein, fing sich einen fragenden Blick von Stewart ein, löste seine Arme hastig und setzte sich entspannter hin. 

Alex lachte auf und zwinkerte ihm zu. „Die auch, ja!“, meinte er mit tieferer Stimme. Tim sah Markus nachdenklich an, sagte jedoch nichts, kaute nur auf der Unterlippe herum.

„Wir … wir haben uns halt danach ein paar Mal getroffen“, fuhr Markus endlich fort, als er wieder Luft und keinen Tee in der Luftröhre hatte. Wie umschrieb man ihre sexuellen Experimente wohl am besten? 

Alex kam ihm erneut zuvor, legte seinen Arm um Markus' Schultern und grinste Mark herausfordernd an.

„Wir haben uns untereinander ausgetauscht“, erklärte er süffisant grinsend. „Dann haben wir an einem Abend zusammen mit einem Gameboy gespielt. Das war sehr lustig.“ Markus spürte seine Wangen glühen und auch sonst war ihm ziemlich heiß geworden. Alex war wirklich ein Meister der Worte und unwillkürlich musste Markus grinsen, wenn er an den nervigen Sonnyboy zurückdachte, der zwischen sie geraten war. Ihr Spiel war damals schon voll im Gange gewesen.

Tim stutzte, sein Gesicht ein einziges Fragezeichen. Mark hingegen machte ein zischendes Geräusch, verschloss jedoch sofort den Mund, als ihn Maria fragend ansah. Verwirrt schaute sie von Mark zu Markus und dann zu ihrem Mann. 

„Markus hat schon immer gerne am Computer gespielt“, warf Maria ein wenig hilflos und unsicher lächelnd ein.

„Das habe ich gemerkt, dass er gerne mit Dingen spielt“, gab Alex souverän lächelnd zurück, während Markus sich in ein weiteres Husten rettete. Scheiße, Alex hat es wirklich drauf! Wie kann der dabei so ernst bleiben? 

„Auf jeden Fall bekam ich von Mark dann den Tipp, meine Rückenschmerzen, die ich mir bei einem wilden Ritt zugezogen hatte, von einem Physiotherapeuten behandeln zu lassen“, fuhr Alex ungerührt fort. „Er hat mir doch tatsächlich ganz zufällig Markus empfohlen.“

Alex' Hand lag warm auf seiner Schulter. Markus spürte die Wärme durch seinen Körper ausstrahlen. Seine Finger kribbelten, wenn er an Alex' feste Muskeln dachte, an alles, was er massiert hatte, die Laute, die dieser gemacht hatte.

„Markus war sehr gründlich bei der Massage und meine ganzen Spannungen waren danach mit einem Mal weg“, versicherte Alex mit einem völlig unschuldigen Gesichtsausdruck. Markus spürte das Lachen immer stärker gegen seine Kehle drücken und biss die Zähne zusammen. Verdammt noch einmal, wenn Alex so weiter macht, liege ich gleich brüllend auf dem Boden. 

„Ich habe mich dafür natürlich umgehend revanchiert. Eine solche Exklusivbehandlung erfährt man ja nicht jeden Tag.“

Marks Mund zuckte mittlerweile ebenfalls gefährlich und Tim biss sich sogar in die Faust, um ein Lachen zu unterdrücken.

„Ich musste dann leider beruflich für zehn Tage nach Sydney und wir haben dazwischen sehr viel miteinander telefoniert. Wir hatten uns viel zu erzählen.“ Alex warf Markus einen langen, durchaus liebevoll, eventuell auch lüsternen Blick zu. Gänsehautfeeling. Oh Mann, dieser Blick und die Erinnerung an ihren heißen Telefonsex, schoss ihm direkt in den Unterleib. 

„Markus war so lieb, mich vom Flughafen abzuholen.“ Alex schenkte Maria abermals ein äußert freundliches Lächeln. „Mir ging es nicht so gut, ich hatte eine ziemlich starke Erkältung.“ Er ignorierte Marks erstaunt hoch wandernden Augenbrauen geflissentlich. „Da hat sich Markus wirklich aufopferungsvoll um mich gekümmert.“ Marias Blick wurde weicher und sie lächelte Markus beglückt an, der nur ein wenig verlegen auf die Tischdecke starren konnte und seinerseits Tims Blick auswich. Soll Struppi doch denken, was er will.  

„Tja und irgendwie sind wir nun zusammen“, vollendete Alex seine fantasievolle, zensierte und jugendfreie Version ihres Kennenlernens, presste Markus fester an sich, und ehe der sich dessen überhaupt bewusst werden konnte, landeten Alex' Lippen auf seinen und forderten ihn zu einem Kuss auf. Es war wie ein Reflex: Markus öffnete den Mund, hieß Alex' sinnliche Lippen willkommen und versank.

Scheiße verdammt, der Kerl kann einfach küssen, dass ich den Verstand verliere! Neben ihm seufzte seine Mutter entzückt auf. Er hatte die Augen geschlossen, genoss die zärtliche Vereinigung, Alex' Art, seine Zuneigung wirkungsvoll auszudrücken.

Wenn er mich so küsste, dann kann er doch nicht wirklich böse sein, oder? Markus' Zweifel schmolzen dahin und zurück blieb nur ein zufriedenes Lächeln, als sie sich voneinander lösten. 

Mark starrte sie mit offenem Mund an, blinzelte mehrfach. Maria wischte sich verlegen eine Träne aus dem Augenwinkel. Sie stand hastig auf, murmelte etwas von neuem Tee machen und stürzte aus dem Zimmer. Tim hatte sein Kinn in die Hand gestützt und lächelte verzückt und sogar Stewart schien gerührt zu sein. Er räusperte sich vernehmlich.

„Na dann, kann man euch beiden nur alles Gute wünschen“, erklärte er mit ein wenig belegter Stimme und tätschelte Tim mit der Hand den Kopf. „Und dir und deinem Mark natürlich auch. Ich freue mich, dass meine beiden Söhne so nette Freunde haben.“

„Sie haben einfach zwei prachtvolle Söhne“, erklärte Alex überzeugend, warf Tim einen verschmitzten Blick zu. „Da fällt die Auswahl schon schwer.“ Sofort schoss Marks Kopf herum und er spannte sich an, doch Markus war noch schneller, packte Alex unter dem Kinn und drehte dessen Kopf zu sich.

„Ich hoffe doch sehr, du entscheidest dich nicht um?“, brummte er nur halb ernst, sich schon bewusst, wie gerne Alex provozierte. Die braunen Augen funkelten herausfordernd und Alex beugte sich ganz nahe an Markus' Ohr.

„Nur, wenn du mir einen Grund dafür gibst“, raunte er und erreichte damit, dass Markus' Zweifel und sein schlechtes Gewissen schlagartig gemeinsam ihren glamourösen Auftritt hatten. Ruckartig ließ er die Hand sinken, zuckte regelrecht zurück. Alex schaute ihn weiterhin an, alles und nichts spiegelte sich in seinen Augen wider. Ist Alex doch sauer? Spielt er die gute Laune nur vor?  

Markus starrte zurück, leckte sich nervös über die Lippen. Am liebsten hätte er Alex angeschrien, ihm zu sagen, was los ist, völlig egal, was seine Eltern, Mark oder Tim davon halten würden.

„Alex? Möchtest du noch ein Stück Kuchen haben?“ Stewart unterbrach sie, der das Blickduell offenbar nicht mitbekommen hatte und in einer fließenden, absolut raubtierhaften Bewegung wandte sich Alex ihm zu.

„Sehr gerne.“ Er ließ Markus mit seinen tonnenschweren Zweifeln zurück.

„Ich auch“, presste dieser hervor. Er musste sich ablenken, mit etwas anderem beschäftigen, denn sonst würden seine verdammten Gedanken ausschließlich um diese dämliche Frage kreisen: Ist Alex nun sauer, oder nicht? 

 

 


56 Ein Traumpaar

 

Die restliche Teatime verlief weitestgehend friedlich und ohne größere Peinlichkeiten. Markus' Beklemmung hingegen blieb. Immer wieder versuchte er, Alex' Blick einzufangen, in dessen Augen zu erkennen, was Sache war. Doch Alex hatte seine „Liebster-Schwiegersohn-Maske“ auf und spielte die Rolle perfekt. Markus war sich sicher, dass Maria spätestens bei der nächsten Teatime Alex wieder einladen würde und vermutlich einfach nur, weil sie ihn äußerst nett fand, weniger, weil er mit ihrem ältesten Sohn zusammen war. Offenbar hatte sie ihre Bedenken recht schnell abgelegt. Vielleicht begann sie aber auch die Vorzüge eines Schwiegersohns zu erkennen, der ihr, im Gegensatz zu ihren eigenen Söhnen, nicht widersprach, immer höflich und zuvorkommend war und ein Gespür für schöne Blumen hatte. 

Stewart schien eine ähnlich gute Meinung von Alex zu haben. Der Einzige, der Alex immer wieder finstere Blicke zuwarf, war Mark. Oft genug schaute er jedoch auch Markus an, der sich nicht sicher war, ob ihn ebenso ein Vorwurf traf und wenn welcher. Geflissentlich ignorierte er ihn daher. Alex war das drängendere Problem. Mit Mark würde er schon fertigwerden, dessen war er sich sicher. Alex war ein ganz anderes Kaliber. 

Der ignorierte offensichtlich jedoch Marks Blicke ebenso, bemühte sich um eine lockere Konversation. Obwohl Tim Mark immer wieder anstieß und mit seiner ihm eigenen ansteckenden Fröhlichkeit im Grunde unwiderstehlich war, blieb Mark Alex gegenüber ein wenig kurz angebunden. Dabei konnte er durchaus auch als Schwiegersohn bei Maria und Stewart punkten und unterhielt sich angeregt mit ihnen.

Markus trug allerdings nicht sehr viel zu dem allgemeinen Gespräch bei. Tim lächelte ihn öfter an, schien aber auch zu bemerken, dass Markus etwas bedrückte. Der sehnte und fürchtete das Ende der Teatime, den Moment, wenn er alleine mit Alex sein würde, sich mit ihm auseinandersetzen, sich der Wahrheit, welcher auch immer, stellen musste.

Es war schon nach 18 Uhr, als Maria ihre Söhne zum letzten Frondienst in die Küche zwang, um ihr kostbares Geschirr abzutrocknen, welches sie niemals dem Geschirrspüler anvertrauen würde. Widerwillig folgten Markus und Tim ihr in die Küche. Er bemerkte hinter sich, wie sich Mark Alex schnappte und ihn am Arm mit in den Flur zog. So sehr Markus allerdings auch seine Ohren spitzte und angestrengt versuchte, mitzubekommen, was die beiden besprachen, vernahm er nur ein gedämpftes Gemurmel und musste sich zudem noch auf seine Mutter konzentrieren, die ihn ermahnte, besonders vorsichtig mit den Tellern umzugehen. Tim grinste hämisch, offenbar hatte Maria mehr Vertrauen in seine Fähigkeiten im Umgang mit dem Geschirr. Der kleine Mistkerl machte sich sogar den Spaß, in einem unbeachteten Moment, eine ganz besondere Tasse hochzuhalten und so zu tun, als ob er sie fallen lassen würde. Markus erdolchte ihn recht erfolglos mit Blicken.  

Mark tauchte bald darauf im Türrahmen auf, lächelte und bot seine Hilfe genau rechtzeitig an, um dankend von Maria abgelehnt zu werden. Markus schielte hinter ihn, doch Alex schien zurück ins Wohnzimmer gegangen zu sein. Oder war er womöglich sogar abgehauen, ohne sich zu verabschieden? Nein, dass würde er bestimmt nicht wagen. Oder?

„Mum, ich bin dann mit Mark weg“, erklärte Tim, als er die letzte Tasse abgestellt hatte und das nasse Geschirrtuch schwungvoll über eine Stuhllehne warf. 

„Oh Timothy, das ist aber ganz schlecht.“ Maria durchkreuzte dessen etwaige erotische Fantasien der kommenden Nacht. „Ich habe dich für morgen Früh fest für Gartenarbeit eingeplant.“ Tim starrte sie betroffen an und erwartungsgemäß extrem enttäuscht. Markus konnte sich seinerseits ein hämisches Grinsen hinter dem Rücken seiner Mutter nicht verkneifen. Tim quittierte es, als sich ihre Mutter an Mark wandte, indem er seinem Bruder rüde den Stinkefinger zeigte.

„Es tut mir leid, Mark“, erklärte Maria, „aber üblicherweise ist Timothy nicht vor 11 Uhr wieder daheim, wenn er bei dir übernachtet.“ Mark zuckte betroffen zusammen, warf einen unsicheren Blick auf Maria und auf Tim, dessen Augen ihn geradezu anflehten, seine Mutter zu überreden. Markus schmunzelte, denn die Chancen, dass Mark seine Mutter überzeugen würde, ihn aus dem Sklavendienst im Garten zu entlassen, waren gleich Null, wenn er sich nicht selbst zur Verfügung stellte. 

„Mum!“, protestierte Tim schwach. „Ich beeile mich auch und komme ganz früh wieder heim.“ 

„Nein, Timothy, das wäre unfair Mark gegenüber und es wird dich nicht umbringen, wenn du mal eine Nacht in deinem eigenen Bett verbringst und vielleicht die Bügelwäsche einsortierst, die ich dir vorgestern schon hingelegt habe.“ Sie würgte jeden weiteren Protest gekonnt ab. Tim biss sich zerknirscht auf die Lippen und senkte den Blick.

Wie früher. Oft genug hatte er mit diesen hängenden Schultern dagestanden, verloren und einsam gewirkt. Mark öffnete den Mund, verschloss ihn jedoch als Markus vage den Kopf schüttelte. Keine Chance, wenn Mum einmal etwas beschlossen hat, dann bringt sie keiner mehr davon ab. Was für ein Glück, dass sie ihn selbst nicht mehr für solche Arbeiten einplante. Das lag zum Teil daran, dass Markus eben nicht mehr zuhause wohnte und zum anderen daran, dass er besser mit der menschlichen Anatomie umgehen konnte, als mit pflanzlicher. Er hatte rasch herausgefunden, dass es von Vorteil war, nicht zu wissen, mit welchem Ende man etwas in die Erde steckte, denn das hatte ihn vor weiteren Einsätzen im Garten bewahrt. 

„Vielleicht kann Markus dir ja diesmal helfen?“, wagte Tim einen letzten, für seine Verhältnisse erstaunlich mutigen Vorstoß gegen die mütterliche Willkür. Maria wandte sich ihm zu und er senkte sofort schuldbewusst den Blick, kaute auf seiner Unterlippe herum. Markus brummte hingegen nur und vernahm zu deutlich das tiefe Seufzen seiner Mutter, lächelte siegessicher, denn er wusste, was folgen würde.

„Timothy, du weißt genau, dass Markus Gartenarbeit einfach nicht liegt“, erklärte sie diplomatisch. „Ich möchte hinterher noch etwas von meinen Pflanzen und vor allem meinem Garten wiedererkennen.“ Tim seufzte ergeben und funkelte seinen Bruder unter seinen Stirnfransen böse an.

Pech gehabt, Struppi. Markus grinste. Zähneknirschend fügte Tim sich in sein Schicksal. Mark schien entsprechend nicht besonders begeistert, wagte es aber natürlich nicht, bei Mum Dawson Ansprüche auf Tim geltend zu machen. Stattdessen wandte er sich an Alex, der nun mit Stewart in den Flur trat. 

„Das ist ja dann eine gute Gelegenheit! Ich fahre dich nachhause und wir können in Ruhe reden.“ Das letzte Wort betonte er besonders. Alex starrte ihn einen Moment lang ausdruckslos an, nickte schließlich, ohne Markus dabei anzusehen. Dabei musste ihm dessen überraschter Blick aufgefallen sein. 

Markus' Herz zog sich schmerzhaft zusammen. Er war eigentlich davon ausgegangen, Alex nachhause zu fahren und … Nun ja, er hatte keine konkreten Pläne gehabt, dennoch irgendwie schon daran gedacht, diesen Abend weitaus erotischer und aufregender als Tims zu erwartenden Abend vor dem Fernseher zu gestalten.

Doch er sagte keinen Ton. Was da wohl heute im Büro gewesen war? Was Alex Mark wohl gefragt hatte? Markus war neugierig, doch wenn Alex sauer auf ihn war, dann war es vielleicht ganz gut so, dass er ihn nicht nachhause fuhr. Und ganz offensichtlich hatten Mark und Alex noch was Wichtiges untereinander zu klären. 

Markus wusste, dass er der Konfrontation mit Alex nur zu gerne noch ein bisschen auswich. Er fürchtete den kalten Ausdruck der braunen Augen, den er bei Alex schon mal gesehen hatte. Nicht ihm gegenüber. Bislang nicht. Alex ließ leider auch in keiner Weise einen Hinweis fallen, weder in seiner Mimik noch seinem Tun. Freundlich verabschiedete er sich von Markus' Eltern, versprach Maria, das nächste Mal gewiss dabei zu sein, wenn sie wieder einen so leckeren Kuchen backen würde und Stewart, dass er ihm Karten für ein besonderes Konzert besorgen konnte. 

Tim warf Mark theatralisch die Arme um den Hals und küsste ihn, als ob man sie für Jahre voneinander trennen würde. Vielleicht wollte er seiner Mutter auch ein schlechtes Gewissen machen, die zwar gerührt zusah, sich jedoch auch von seinem letzten, verzweifelten Blick nicht von ihren Plänen für die morgige Gartenarbeit abbringen ließ. Seufzend ließ Tim Mark los. 

Alex wählte einen viel weniger dramatischen Weg, küsste Markus zum Abschied nur flüchtig auf den Mund. Kaum mehr als eine Show für Maria, dachte Markus wehmütig. Beinahe hätte er die leise geflüsterten Worte überhört: „Ich ruf dich an.“ Im nächsten Moment wandte sich Alex auch schon Mark zu und folgte diesem zu seinem Wagen.

Tim blickte ihnen seufzend hinterher, lehnte sich mit der Schulter gegen seinen Bruder und er schlang ihm automatisch den Arm um die schmalen Schultern, drückte ihn tröstend an sich. 

„Du wirst es überleben“, flüsterte Markus seinem kleinen Bruder zu, warf einen sichernden Blick über die Schulter, doch ihre Eltern waren schon hineingegangen und fügte hinzu: „Eine Nacht ohne Sex ist durchaus zu schaffen, Struppi.“ Der verzog den Mund und knuffte ihm herzhaft den Ellenbogen in die Seite, sodass Markus schmerzhaft aufkeuchte.

„Musst du gerade sagen.“ Tim murrte missmutig und musterte Markus, der seinem Blick jedoch auswich. „Bleibst du eigentlich noch zum Abendbrot? Du könntest mit mir noch ein Runde Computer spielen.“ Tim grinste süffisant und ahmte erstaunlich treffend die Stimme seiner Mutter nach. „Du spielst doch so gerne mit einem Gameboy, wie Alex erzählt hat.“ Glucksend lachte er auf. „Oh Mann, ich wäre beinahe gestorben vor Lachen. Das war euer Dreier, oder?“

Kleiner Scheißer! Markus griff nach Tim, der sich jedoch hastig mit einem Sprung rückwärts in Sicherheit brachte und aus sicherer Entfernung drohend die Faust schüttelte. 

„Wenn du nicht bleibst, kläre ich Mum ein wenig über deine wahren Spielgewohnheiten auf!“ 

„Das wagst du nicht!“, stieß Markus grimmig hervor und folgte dem viel zu hämisch grinsenden Tim rasch ins Haus. Das würde der sich doch hoffentlich nicht wirklich trauen? Ganz sicher war sich Markus da nicht, also schnappte er sich den Kleinen, direkt hinter der Tür und zog ihn am Kragen zu sich heran. 

„Du hältst schön die Klappe, ja?“, knurrte er drohend. Lachend wand sich Tim in seinem Griff und nickte hastig. 

„Klar, du brutaler Muskelprotz, ich verrate nichts“, flüsterte er, weil im selben Moment ihre Mutter aus der Küche trat. Markus ließ ihn sofort los.

„Markus will noch zum Abendbrot bleiben“, erklärte Tim seiner Mutter und zog seinen Bruder mit sich zur Treppe. 

„Das finde ich sehr schön, Schatz.“ Maria lächelte erfreut und küsste Markus unvermittelt auf die Wange. „Er ist ein ganz Netter“, flüsterte sie ihm so zu, dass Tim es nicht mitbekam. „Vielleicht war ich zu voreilig. Bitte vergiss einfach, was ich vorhin gesagt habe.“ Sie lächelte entschuldigend. Markus nickte sprachlos, sein Herz hüpfte herrlich freudig. 

Gerissener Alex. Er hat es also wirklich geschafft, sich in ihr Herz zu schleichen. Im Grunde kein Wunder, du manipulativer Mistkerl, dachte Markus anerkennend grinsend. Wen wickelst du nicht um den kleinen Finger mit deinem charmanten Lächeln und dem Augenaufschlag? 

„Wir sind dann oben in meinem Zimmer!“, rief Tim und verschwand auch schon, immer zwei Stufen auf einmal nehmend, in diese Richtung. Markus zuckte ergeben die Schultern und folgte ihm langsamer. Maria schaute ihnen lächelnd hinterher, offenbar zufrieden mit dem Verlauf ihrer Teatime, ihren Söhnen und offenbar auch ihren Freunden.

Markus schloss die Zimmertür hinter sich und grinste Tim herausfordernd an, der sich an seinen Schreibtisch gesetzt hatte und den Computer hochfuhr. 

„Damit hast du wohl nicht gerechnet?“, fragte er triumphierend und ließ sich schwungvoll auf Tims Bett fallen. Sein Bruder maß ihn mit einem langen Blick und schüttelte den Kopf. 

„Nein. Ich hätte nicht gedacht, dass du es schaffst, ihn mitzuschleppen. Was hast du ihm denn im Gegenzug angeboten?“ Empört schnaubte Markus. 

„Es war sogar Alex' Idee. Der wollte unbedingt mitkommen.“ Tim legte ungläubig den Kopf schief, wandte sich nur um, um sein Passwort einzugeben und schaute seinen Bruder misstrauisch an. 

„Aber er wusste vermutlich nicht, wen er hier treffen würde? Seinen besten Kumpel und den Twink, bei dem er vergeblich versucht hat, zu landen. Den Part hast du vermutlich dezent verschwiegen, wie ich dich kenne.“ Markus' breites Grinsen war Antwort genug und Tim seufzte. „Mann, ob das so eine gute Idee war, Alex so auflaufen zu lassen? War der nicht sauer? Hast du keine Angst, dass er dir dafür noch einen deftigen Tritt verpassen wird?“ Abrupt erlosch Markus' Grinsen und er nickte betroffen. Scheiße, Tim hat ja so recht. 

„Mir geht der Arsch verdammt auf Grundeis!“, gab er kleinlaut zu. „Irgendwie schien es vorher eine lustige Idee gewesen zu sein, Mister Supermanns Gesicht zu sehen, wenn er dich und Mark sieht, aber ich habe keine Ahnung, ob Alex mich nicht jetzt verflucht. Verdammt, vielleicht redet er nie wieder mit mir!“ Obwohl er versuchte, locker, eher ironisch zu klingen, rann Markus ein kalter Schauer über den Rücken. 

Wenn Alex ihn wirklich nicht mehr sehen wollte? Dann hätte er aber ja wohl kaum gesagt, er würde anrufen? Oder wollte er Schluss machen? Verdammt, gerade hat Alex zugegeben, dass da zwischen uns ein bisschen mehr als Ficksport läuft und dann versaue ich es gleich! Ich bin echt ein Vollidiot! Ich hätte es ihm sagen sollen. Rechtzeitig! Einfach mal den Mund aufmachen und reden! Immer stammle ich so herum, warf sich Markus vor. Am liebsten hätte er seinen Kopf an die Wand geschlagen. Dann hätte er aber wohl seiner Mutter was erklären müssen und so vergrub er stattdessen nur stöhnend den Kopf kurz in Tims Kissen.

Nachdenklich blickte ihn dieser an, schüttelte langsam den Kopf. 

„Das glaube ich nicht.“ Er zog Markus das Kissen weg. „Nicht, wie er dich geküsst hat.“ Zweifelnd sah Markus zu ihm auf. Unsicher, was er glauben, auf was er hoffen durfte. 

Tim warf ihm grinsend das Kissen an den Kopf. 

„Mann, Mark sind fast die Augen aus den Höhlen gefallen, als er Alex gesehen hat!“ Kichernd wandte er sich seinem Computer zu und klickte sich durch die Programme. 

„Der schien auch irgendwie sauer zu sein“, warf Markus ein, dass Kissen unter seinen Nacken stopfend. Dabei knisterte etwas und erstaunt zog er ein Foto hervor. Verblüfft starrte er darauf. Es zeigte Mark, der lachend ein Eis am Stil in seinem Mund balancierte. Weiße Flecken am Kinn, der Nase und in den Haaren zeigten, dass er dieses Kunststück offenbar noch nicht wirklich sicher beherrschte. Grinsend betrachtete Markus es. Kleine Wichsvorlage, dachte er belustigt und schob das Foto hastig zurück unter das Kissen, bevor Tim etwas bemerkte. Der Gedanke wie Tim abends im Bett lag, das Foto seines Freundes unter dem Kopfkissen, rührte Markus und er verkniff sich prompt jede spöttische Bemerkung.

Endlich hatte Tim das Spiel gestartet und Markus zog sich den zweiten Stuhl heran.

„Ausgerechnet Alex“, begann Tim erneut kopfschüttelnd. „Mark hat mir erzählt, dass er schon ewig nur One-Nights hat, absolut davon überzeugt ist, dass es so was wie Liebe unter Männern nicht gibt. Alex war ja auch der, mit der Wette, weswegen Mark mich aufgerissen hat. Und Mark hat auch gesagt, dass Alex nie unten liegt und der aus allen Wolken gefallen ist, als Mark ihm von mir erzählt hat.“ Tim grinste selbstgefällig. „Wenn aber nur ein Teil dessen stimmt, wie Alex mir seinen Traummann beschrieben hat, musst du ihm ja sehr gefallen haben!“ Nachdenklich musterte er seinen Bruder. „Wie läuft es denn … dann zwischen euch beiden? Liegst du etwa unten, oder er?“ Markus brummte unbestimmt und schnappte sich den zweiten Controller. Tim sah ihn unverwandt an und Markus wusste, er würde um eine Antwort nicht herumkommen.

„Wir haben eine Münze geworfen?“, nuschelte er undeutlich.

„Was?“

„Eine Münze“, erklärte Markus widerwillig, vermied es, Tim anzusehen.  

„Nicht wahr? Wer hat verloren?“ Tim lachte auf.

„Er“, gab Markus grinsend zu. 

„Oh Scheiße. Wenn Mark davon erfährt, der schmeißt sich weg vor Lachen. Alex ist also einer seiner eigenen Wetten zum Opfer gefallen? Wie geil!“ Kichernd boxte er Markus in die Seite. „Hast du deine Wettschuld denn schon eingefordert?“ Markus biss sich in die Wange, tat so, als ob er sich ganz und gar auf das Spiel konzentrieren würde. „Also noch nicht.“ Tim seufzte. Wieso wusste der immer so genau Bescheid? Markus wandte ein wenig den Kopf.

„Er ist ja gerade erst wieder aus Australien zurück und war zudem krank“, erklärte er. „Und ich … ich will nicht ...“ Stammelnd brach er ab. Tim nickte wissend und lächelte. 

„Du willst da keinen 08/15 Sex draus machen“, führte er Markus' Gedanken fort. „Kann ich verstehen. Einen Alex legt man wohl auch nicht einfach so flach.“ Heiß prickelten Markus' Wangen. Wenn er nur daran dachte, wie es wäre, Alex vor sich liegen zu haben, ihn wirklich und wahrhaftig zu ficken … So verdammt oft schon hatte er das gemacht und nie groß darüber nachgedacht, aber bei Alex? 

Wann war der beste Zeitpunkt? Wie würde er ihn vorbereiten? Was musste er alles tun, um es für ihn angenehm zu machen, ihm seine Furcht davor zu nehmen? Wenn der ihn überhaupt noch wollte.

Tim legte ihm unvermittelt einen Arm um die Schultern. „Du hast Schiss, dieses Mal was falsch zu machen, stimmt es?“ Er bewies wiedereinmal, dass er viel zu gut in Markus' Kopf gucken konnte.

„Was soll ich da schon groß falsch machen?“, versuchte der hingegen abzuwiegeln. Tim schnaubte abfällig. 

„Nun ...“, begann er, „im Grunde solltest du das wissen. Wenn dir jemand seinen Schwanz in eine Öffnung hineinschieben will, die im Grunde nicht ideal dafür geeignet ist, sollte man sich vorher wohl ein bisschen Gedanken machen. Sonst kann der andere sogar schwer verletzt werden. Ich würde nicht wollen, dass ...“ Hastig brach er ab und starrte auf die Tür. Markus wandte den Kopf und erstarrte. Da stand ihre Mutter mit einem Wäschekorb und schaute Tim betroffen an.

„Timothy? Hast du mit Mark schon … Sex?“, fragte sie mit beherrschter Stimme, doch ihre Schultern bebten. Tims Kopf lief hochrot an und er sackte in seinem Stuhl zusammen, versuchte vergeblich, hinter dem breiten Rücken seines Bruders zu verschwinden. „Ich habe doch gerade richtig verstanden, dass du überlegst, mit ihm zu schlafen?“, hakte Maria entschlossener nach.

Tims Kopf leuchtete noch eine Nuance stärker, verlegen druckste er herum: „Ich … nun ja, ich ...“

„Hast du Kondome?“ Maria holte tief Luft. „Benutzt ihr Kondome?“

Tim nickte zaghaft, warf Markus einen hilfesuchenden Blick zu, der jedoch gerade extreme Mühe hatte, sich nichts anmerken zu lassen, obwohl ein verflucht unpassendes Lachen aus seiner Kehle schlüpfen wollte. Wenn Mum nur wüsste … 

Maria holte noch einmal überdeutlich Luft, setzte den Wäschekorb ab und wandte sich an die beiden Brüder. 

„Timothy, ich möchte, dass du dich vorher mit Markus darüber unterhältst. Ich …“ Sie schluckte schwer und gab kleinlaut zu: „Von … Analverkehr, habe ich absolut keine Ahnung. Ich weiß nur, dass … es … schwierig ist. Und schmerzhaft sein kann. Habe ich gelesen.“ Ihre Wangen zeigten einen leichten Hauch von Rosa, doch ihre Stimme blieb erstaunlich fest. „Bitte unterhaltet euch darüber“, bat sie, schaute ihren Ältesten flehend an, der seine Kiefer fest zusammenpresste, um keinen verdächtigen Ton von sich zu geben. Unschuldiger kleiner Struppi! Oh Mann, wenn sie nur wüsste …  

Markus blinzelte hastig, bemüht, sein neutrales Gesicht beizubehalten. Nur nicht zu Tim hinsehen, ermahnte er sich, dann würde dieses verdammt Lachen herausbrechen. 

„Markus kann dir bestimmt ein paar … Tipps geben“, fuhr Maria fragend fort und er nickte hastig, mied ihren Blick jedoch so gut es ging. Noch ein paar Minuten und er würde vor Lachen platzen. Zum Glück beließ ihre Mutter es dabei, seufzte beim Hinausgehen und blieb nur noch einmal in der Tür stehen, um ihnen mitzuteilen, dass es in zehn Minuten Essen geben würde. 

Markus fühlte, wie ihm die Luft langsam eng wurde, zählte langsam bis zehn, bis er aufstand, die Tür fest zudrückte, anfing zu grinsen und glucksend loslachte, noch immer um eine gedämpfte Lautstärke bemüht. Tim saß zusammengesackt auf seinem Stuhl, spielte verlegen mit dem Saum seines T-Shirts. Doch um seine Mundwinkel zuckte es. 

„Scheiße. Ich hätte ihr doch kaum sagen können, dass wir mittlerweile schon fast alle Positionen ausprobiert haben?“ Er zuckte die Schultern. Markus zog die Lippen ein, kämpfte um ein ernstes Gesicht. Er klopfte Tim brüderlich auf die Schulter und fragte: „Na Struppi, was soll ich dir denn noch für Tipps geben?“ 

Tim starrte ihn böse an und schlug seine Hand weg. „Die Frage ist ja wohl eher, was für Tipps brauchst du für dein erstes Mal, großer Bruder?“

Markus erstarrte abrupt und schaute ihn verblüfft an. Woher wusste der Kleine davon? Tim lachte feixend los. 

„Todsicher will Alex auch mal zum Zuge kommen, oder?“ Er wurde jedoch ernst, kaum dass Markus langsam nickte. Der ließ sich auf das Bett fallen und starrte an die Decke. 

„Verfluchte Scheiße, wie bin ich da nur hineingeraten?“, stöhnte Markus. Nicht nur, dass er sich Gedanken darum machen musste, wie er Alex ficken sollte, ohne ihm wehzutun, nein, er musste sich auch noch damit befassen, wie es für ihn sein würde, gefickt zu werden. Das Leben war gerade verdammt kompliziert geworden. Genervt schloss er die Augen. Vielleicht war es sogar besser, wenn Alex sauer auf ihn war und nichts mehr mit ihm zu tun haben wollte. Einfacher, bequemer, unkomplizierter. 

Feine, brennende Nadeln bohrten sich in sein Herz, zogen es an unsichtbaren Fäden gnadenlos zusammen. Ohne Alex … 

Undenkbar. Unerträglich. Unvorstellbar! 

Wenn Alex sich heute nicht meldete, dann würde er zu ihm fahren, sich ihm stellen, mit ihm reden, sich entschuldigen und alles wieder in Ordnung bringen. Er wollte ihn nicht verlieren. Auf gar keinen Fall.

Neben Markus bewegte sich das Bett und er öffnete die Augen. Tim legte sich neben ihn, schlang plötzlich seine Arme um ihn und vergrub die Nase an seinem Hals. Die blonden Haare kitzelten an Markus' Kinn und er sog verhalten den vertrauten Duft ein. Sie hatten so oft nebeneinandergelegen, einander Trost gespendet. Meistens er Tim. 

„Du liebst ihn wirklich. Du hast dir nie Gedanken gemacht, wie das ist, oder?“ Markus bewegte sich nicht, drückte sich nur fester an Tims schlanken Körper. 

„Ich dachte nicht ...“, brachte er stockend hervor. „Das kam so … plötzlich, war einfach da. Ich wollte das gar nicht. Ich fand ihn doch nur ...“ Sexy, begehrenswert, aufregend, anders. Markus fand keine Worte, auszudrücken, was er an Alex fand. „Wenn er mich küsst, dann ist das alles völlig egal“, flüsterte er in Tims wuschelige Haare. „Dann ist es mir scheißegal, dass er gar nicht zu mir passt, ob und wie wir Sex haben. Dann will ich nur, dass es nie aufhört, er mich hält, ich ihn spüren, riechen, streicheln kann.“ Der kleine harte Kloß aus seinem Magen stieg unweigerlich durch die Luftröhre höher. „Ich hoffe echt, er ...“ Weitere Worte wollte er nicht aussprechen. Gesprochene Worte wurden zu schnell Tatsachen. Nicht ohne Alex … kein Leben ohne ihn. Nein! 

Tim brummte beruhigend, seine kleine Hand drückte Markus' Schulter. Er konnte seinen Herzschlag fühlen, der sanft und ruhig war. Rasch griff Markus nach Tims anderer Hand, nahm sie fest in seine. 

„Du bist komplett verliebt in ihn“, nuschelte der. „Und ihr beide seid das absolute Traumpaar. Das kann doch jeder Blinde sehen, wie Alex dich anhimmelt. Nie im Leben lässt der dich gehen.“ Markus schluckte hart, blinzelte, denn dieser dumme Kloß in seinem Hals drückte offenbar auch auf die Tränendrüse. 

„Danke.“ Er drückte Tim noch fester an sich. Minutenlang lagen sie schweigend nebeneinander, bis Maria von unten zum Essen rief. 

Seufzend löste sich Tim stand auf und sah auf ihn hinunter. „Also, wenn ich dir einen Tipp geben darf: Besorge dir viel Gleitgel und am besten eine große Dose Penatencreme für hinterher.“ Er sprang so hastig vom Bett, dass er über den Wäschekorb strauchelte und sich am Bürostuhl festhalten musste, um nicht zu fallen. Trotzdem war Markus zu langsam: Als er nach ihm griff, entkam Tim gerade so eben noch lachend durch die Tür und stürzte bereits die Stufen hinunter.

Na warte, schwor sich Markus. Dich kriege ich noch und dann wirst du viel mehr als ein bisschen Penatencreme brauchen!  

Ein Traumpaar also? Grinsend und beschwingten Schrittes folgte er ihm nach unten. 

 

 


57 Abschied und Wiedersehen

 

Als Markus sich verabschiedete, gingen gerade die Straßenlaternen an. Er winkte seiner Familie zu. Tim stand neben Maria, die den Arm um ihn gelegt hatte, und winkte zurück. Er hatte seinen Kopf an ihre Schulter gelehnt und lächelte trotz des Mark-freien Abends erstaunlich zufrieden. Stewart hatte seinerseits den Arm um Marias Taille geschlungen und Markus genoss das warme, zufriedene Gefühl dieses Anblicks. 

Seine Familie. Ein wunderschönes, friedliches Bild. Niemand Außenstehendes würde erkennen, dass dieser hübsche junge Mann mit den Sommersprossen und den strahlend blauen Augen nicht Marias leibliches Kind war. Oder das Stewart nicht immer der treusorgende, liebende Ehemann gewesen war. Es mochte hier und da kriseln und niemand konnte ungeschehen machen, was passiert war, dennoch liebten sie einander ehrlich. Eine heile, zufriedene Familie.

Markus schloss sein Auto auf. Eine Familie, wie Alex sie nie gehabt hatte. Wie musste es sein, die eigene Mutter nicht zu kennen und vom Vater, wenn auch nur vorübergehend, in ein Heim abgeschoben zu werden? Das konnte er nicht mal im Ansatz erahnen. 

Den Heimweg über grübelte er, ob Alex deshalb zu keinem außer Mark eine nähere Freundschaft pflegte. Marks Verhalten war ein wenig seltsam gewesen. Ganz offensichtlich war er ziemlich sauer auf Alex, nur warum? Tim hatte auch keine Antwort darauf gewusst, nur dass Alex Mark wohl ein bisschen wegen seiner Liebe zu Tim aufgezogen hatte. Aber das war kein Grund, sich Alex gleich zu einem Vier-Augen-Gespräch zu krallen. 

Verdammt, Markus hatte sich den Abend ganz anders vorgestellt. Am liebsten wäre er zu Alex gefahren und hätte ihn zur Rede gestellt. Nur was sollte er machen, wenn Mark noch da war? Was zur Hölle konnten die beiden denn nur besprechen, was so wichtig war?

Je länger Markus darüber nachdachte, desto eigenartiger erschien es ihm. Lief da womöglich was zwischen den beiden? Nein, ganz bestimmt nicht, nicht wie Mark mit Tim umging. Aber vielleicht war mal was gelaufen? Ob Mark irgendwie eifersüchtig war? Quatsch! Bestimmt nicht. Aber warum schnappte er sich dann Alex? Er muss doch geahnt haben, dass der was Besseres zu tun hat. Alex hatte ihm jedoch sofort zugestimmt. Nicht einen Gedanken hatte er daran verschwendet, dass sie beide vielleicht noch was hätten unternehmen können. Nein, er war sofort mit Mark mitgegangen. Wie dessen Freund, oder … wie ein ehemaliger Freund ... 

Scheiße!

Markus hieb wütend auf das Lenkrad, hasste sich für diese dämlichen Grübeleien, hasste die Unsicherheit, die Zweifel, seine verdammten, amoklaufenden Gefühle. Wer brauchte das schon? Konnte nicht alles einfach wieder wie vorher sein? Einfach, geordnet, Sex und kein Herzschmerz?

Vor seiner Wohnung war wieder fast alles zugeparkt. Ärgerlich stellte er seinen Wagen halb auf den Gehweg, direkt vor die Eingangstreppe. Sollte die blöde Tussi aus der 9 ihm doch wieder ihren Mann auf den Hals hetzen. Das letzte Mal hatte der bei ihm geklingelt und war vor Schreck fast die Treppe hinab gefallen, als Markus imposante Erscheinung im Türrahmen aufgetaucht war. Das Männlein mit den schütteren Haaren hatte ihn mit riesigen Stielaugen angestarrt und Markus hatte sich den Spaß gegönnt, seinen Bizeps ganz zufällig ein wenig spielen zu lassen. Oh war der höflich gewesen, hatte ihn nur gebeten, abends den Fernseher ein wenig leiser zu stellen, die Geräusche wären so laut, dass seine Frau nicht schlafen konnte. 

Markus grinste bei der Erinnerung hämisch, während er die Haustür aufschloss. Das Männchen hatte schon recht, sie waren ziemlich laut gewesen, nur kamen die Geräusche nicht vom Fernseher.

„Es tut mir leid, meine Pornos schalte ich schon immer auf leiseren Ton“, hatte er grinsend erklärt und den Buchhalter - todsicher war der Typ Buchhalter, so blass, wie der aussah – entschuldigend angelächelt. „Das Stöhnen ist wirklich ziemlich laut, wenn die Kerle zur Sache kommen. Nur live ist es noch ein bisschen lauter. Da kann ich dem anderen, kurz bevor er kommt, ja schlecht sagen: Stöhne bitte ein bisschen leiser, wenn mein Schwanz dich in den siebten Himmel schießt, Frau Gebrand kann nicht schlafen, wenn wir ficken. Aber ich werde es natürlich versuchen.“ Markus hatte Herrn Gebrand, dessen Kopf schlagartig so rot wie ein Feuerlöscher geworden war, entschuldigend angelächelt. Der arme Mann hatte außer Stammeln nichts herausgebracht, sich vielmals entschuldigt und war hastig die Treppe hinabgestürzt, zurück in seine heile Heterowelt.

Lächelnd stieg Markus nach oben. Seither hatte Herr Gebrand ihn nie wieder belästigt und seine Frau machte immer ein sehr verkniffenes Gesicht, wenn sie ihn sah. Achselzuckend schloss er auf. Was gingen ihn die dummen Heteros an? Er war schwul, stolz darauf, und wenn sie damit nicht klarkamen, dann sollten sie sich besser ein kleines Reihenhäuschen im Grünen suchen.

Markus schaute zum wiederholten Mal auf das Display seines Handys. Kein Anruf, keine Nachricht. Alex wollte ihn doch anrufen, oder hatte er ihn falsch verstanden? Einen Moment überlegte er, selbst anzurufen, unterließ es jedoch. Der würde sich schon melden, und wenn er noch mit Mark zusammen war, dann würde er nur stören.

Markus blickte sich seufzend um. Seine Wohnung erschien ihm eigenartig leer, als er die Tür hinter sich geschlossen hatte. Sonst hatte er sich hier immer recht wohlgefühlt, jetzt verglich er sie ungewollt mit Alex' Luxusheim und dem Vergleich konnte sie natürlich nicht standhalten. Sein Blick wanderte über die Ikeamöbel, die er zum Teil noch aus seinem Zimmer bei seinen Eltern mitgenommen hatte, die alte Couch, die früher in deren Wohnzimmer gestanden hatte, bis Maria ihren Mann genötigt hatte, eine neue, größere Sitzgarnitur zu kaufen. 

Seufzend ging Markus in die Küche, schnappte sich ein Bier und nahm nach kurzer Überlegung auch die Whiskyflasche vom Regal mit. Noch einmal warf er einen Blick auf sein Handy. Was hatte Alex nur mit Mark so lange zu bereden? Sollte er vielleicht doch eine SMS schicken? Er könnte ja auch später bei Alex vorbeifahren. Nein! Er würde ihm doch nicht hinterherrennen! Alex hatte gesagt, er würde sich melden. 

Gefrustet warf er sich auf seine Couch und schaltete den Fernseher ein. Das Bier war bald geleert und er genehmigte sich einen Schluck Whisky. Grübelnd starrte er auf den Fernseher, nahm nicht wahr, was dort geschah. Was wusste er schon von Alex? Im Grunde nichts. Dessen Pokerface verbarg so viel. Ob Mark mehr über ihn weiß? Was verbindet die beiden? Sind sie wirklich nur gute Kumpel? Wie haben sie sich kennengelernt? Wie lange kennen sie sich schon? Was erzählen sie sich? Blöde Grübelei!  

Markus verzog ärgerlich den Mund und trank zwei weitere Schlucke. Alkohol half immer gegen zu viel Denken und sein Kopf war nicht dafür gemacht. Er war nicht so gut mit Worten wie Alex, nicht so gewandt, lange nicht so sicher. Wie der heute Maria um den Finger gewickelt hatte. Grandios. Und seine Version ihres Kennenlernens - einfach raffiniert.

Markus grinste in sich hinein, ließ den nächsten Schluck einen Moment auf der Zunge brennen. Nie im Leben wäre er auf eine solche Umschreibung gekommen. Alex war genial.

Der Alkohol brannte in der Kehle, brachte leider weitere unliebsame Gedanken. Vielleicht hatte Mum doch ein wenig recht. Alex war so ganz anders als er, lebte in einer völlig anderen Welt. Ob er Markus nicht irgendwann für dumm halten würde, weil ihm mal wieder im richtigen Moment die Worte fehlten? Alex wusste immer, was er sagen wollte, brachte immer das Richtige heraus, ohne stundenlang darüber nachdenken zu müssen.

„Du weißt schon, dass das hier keine Fickwette mehr ist?“ Alex hatte es auf den Punkt gebracht, während Markus noch stammelnd nach Worten gesucht hatte. Viel Muskeln, wenig Hirn. 

Markus presste grimmig die Lippen aufeinander. Aber Alex mochte ihn, begehrte ihn und ja Tim hatte gemeint, man würde doch sehen, wie verliebt er ihn ansah. Scheiße ja! Markus hatte die Blicke bemerkt. Blicke, die in ihn drangen, sein Innersten nach Außen kehrten.

Ich liebe ihn wirklich. Er stöhnte innerlich, spülte das ungeliebte Wort gleich wieder hinab. Alex mich wohl auch, glaube ich. Nur wird es so bleiben? Was, wenn er entdeckt, dass ich nicht so toll bin, wie er denkt? Wenn er bemerkt, wie wenig ich von allem weiß? Ich kann ihm nichts mehr vormachen, der durchschaut mich völlig. Keine Chance! 

Seufzend rutschte Markus tiefer, stellte die Flasche auf seinem breiten Brustkorb ab und drehte den Kopf, um einen Blick auf das Handy zu werfen. Es lag dunkel da, zeigte keine SMS oder einen Anruf an.

Dummes Teil. Vielleicht ist es defekt? Oder hat keinen Empfang? Verdammt noch einmal ruf endlich an!

Er schloss die Augen. Er wollte Alex hier haben, ihn in seine Arme schließen, ihn halten und sich endlich entschuldigen dürfen. In Alex' Nähe kamen alle Zweifel zur Ruhe. Wenn der ihn küsste, dann wusste er einfach, was sie einander bedeuteten, dass alles egal war, was die anderen dachten.

„Es tut mir leid“, murmelte er. „Ich war dumm. Ich bin manchmal halt ein bisschen schwer von Begriff. Nicht so wie du.“ Markus hob den Finger und zog Alex' imaginäre Lippen in der Luft nach. „Du bist smart, intelligent, siehst toll aus, weißt immer wie du dich bewegen, was du tun, was du sagen musst.“ Pokerface, Faceman, ein Traummann. Wirklich! Mein Traummann, gestand sich Markus ein und dachte wehmütig an das Gefühl von Alex' Lippen auf seinen. Ganz und gar. Es kann nie wieder einen anderen geben, niemanden wie Alex. Wer sollte da je heranreichen können? Dasselbe hatte er auch einmal von Tim gedacht. Aber gegen das, was er für Alex empfand, war das nur eine billige Teenyschwärmerei gewesen.

Scheiße, scheiße!

Die Türglocke riss ihn aus seinen Gedanken und er hätte um ein Haar der Couch einen weiteren Fleck aus Whisky verpasst, fing die Flasche noch gerade eben ab. Wenn das jetzt einer der dämlichen Nachbarn war, die sich beschweren wollten, weil er sein Auto zu weit auf dem Gehweg geparkt hatte, dann würde er sie zur Hölle jagen. 

Brummend kam Markus hoch, warf einen letzten Blick auf sein stummes Handy und wischte es ärgerlich vom Tisch. Der sollte sich doch gehackt legen! Erst versprechen und dann nicht halten! 

Missmutig und ziemlich verärgert schlurfte er in den Flur. Auf dumme Diskussionen mit spießigen Nachbarn hatte er jetzt echt keinen Bock. Vielleicht sollte er denen die Tür gleich vor der Nase zuschlagen. Sollten sie doch die Bullen rufen, wenn sie es für nötig befanden.

„Was ist de...?“, brummte er ärgerlich, kaum hatte er die Tür auch nur einen Spalt offen und brach mitten im Wort ab. 

Da stand kein Nachbar. Es war Alex.

Mit offenem Mund starrte Markus ihn an. Wie zum Teufel …? 

„Hallo.“ Alex trug noch immer dieses tolle Sakko.

„Woher weißt du, wo ich wohne?“, rutschte Markus entgeistert heraus. Mit jedem hatte er gerechnet, ganz bestimmt jedoch nicht mit Alex. 

„Ich weiß so einiges über dich“, meinte Alex mit seinem typischen Lächeln, die Mundwinkel und Augenbrauen gleichermaßen spöttisch angehoben. Er trat ein und Markus machte ihm automatisch Platz. Alex ist bei mir ... 

Sein Herz hüpfte freudig gegen seine Rippen. Er spürte warmen Schweiß an seinem Rücken, ein erregendes Kribbeln entlang des Rückgrats. Fieberhaft kreisten seine Gedanken. Woher hat Alex meine Adresse? Und verdammt: In der Küche lagen noch Pizzapackungen herum und im Wohnzimmer zwei dreckige Teller. Er hatte nicht mal Ordnung gemacht. Wie denn auch? Mit Alex hatte ja niemand rechnen können.

„Wolltest du nicht anrufen?“ Markus wich unwillkürlich noch einen Schritt zurück. Alex grinste süffisant und warf sein Sakko mit Schwung an die Garderobe. Natürlich blieb es dort hängen, obwohl der Haken eigentlich schon voll war. 

Alex ist etwas größer als ich, stellte Markus fest und musste wirklich zu ihm aufsehen. Nur ein bisschen, direkt mit ihm konfrontiert bemerkte er es deutlicher. Wie Alex ihn anschaute … Verflucht, er konnte in dessen Gesicht nicht lesen. Dieser spöttische Zug um seinen Mund. Amüsierte er sich über Markus' Verblüffung? War er nun sauer? Tauchte er deshalb einfach so hier auf?

Alex grinste, die braunen Raubtieraugen gierig auf Markus gerichtet, dessen Herz so schnell schlug, als ob er wirklich einem leibhaftigen Panther gegenüberstehen würde. Sein Körper spannte sich fluchtbereit an. Dann leg doch los, dachte Markus, schrei mich an, aber sag wenigstens, dass du sauer bist! Sag es endlich! 

Alex trat vor ihn, warf mit einem Tritt die Tür zu.

„Ich weiß nicht nur, wo du wohnst, ich weiß noch viel mehr von dir, Markus ...“ Alex Augenbrauen schoben sich stärker zusammen, gaben ihm einen noch lauernderen, gefährlicheren Ausdruck. „Ich weiß, dass du einen großen Schwanz hast und verdammt stolz darauf bist, dass du regelmäßig deine Muskeln im Studio trainierst und extrem geschickte Hände hast, die einen in den Wahnsinn treiben können. Ich weiß, dass deine Mutter eine ganz liebe ist und offenbar zu deinem Glück nur die Hälfte dessen weiß, was du so treibst.“ Er kam näher, 

Markus wich weiter zurück. Sein Kopf war wie leergefegt. Heiße und kalte Schauer liefen über seine Wirbelsäule und er lauschte verwirrt. „Ich weiß, dass dein Vater ein tüchtiger Geschäftsmann ist, einen guten Musikgeschmack hat und wundervolles Englisch spricht. Du einen unglaublich süßen, sexy Bruder hast, den ich normalerweise sofort flachlegen würde, wenn er nicht mit meinem besten Freund liiert wäre und ... nun ja, eben dein Bruder ist.“ Alex hatte Markus bis an die Wand gedrängt, stand bedrohlich vor ihm, die Augen funkelten gefährlich. „Was weiß ich denn nicht?“

Scheiße, der ist sauer auf mich. Markus brach kalter Schweiß aus und seine Kehle schnürte sich immer weiter zu. Er bekam kaum Luft, so schnell ging sein Atem.

„Es ... es tut mir leid.“ Er konnte plötzlich an nichts anderes mehr denken, die Worte kamen wie ein Mantra. Alex ist hier. Er ist sauer, aber er ist hierher gekommen. Warum? 

„Was tut dir denn Leid?“, flüsterte Alex, schob seinen Körper noch dichter an Markus' heran. Sein herber, männlicher Duft schlug ihm entgegen wie eine Droge, sein warmer Atem streifte flüchtig Markus' Wange. Der fühlte sich bedrängt, überrumpelt und kämpfte mühsam darum, wieder Land zu gewinnen. Kein anderer Kerl schaffte es, ihn so zu verunsichern. Keiner hatte ihn je in die Enge getrieben. 

Rasch schluckte Markus seine unpassende Unsicherheit hinab und richtete sich auf. Alex wich nicht zurück, stand unmittelbar vor ihm. Sie starrten sich an, Nase an Nase. Markus holte tief Luft.

„Ich ... ich hätte es dir sagen sollen, dich vorwarnen“, begann er seinem schlechten Gewissen endlich Luft zu machen. Alex' Augen verengten sich. 

„Warum hast du nicht?“

Markus druckste herum, spielte mit den Worten in seinem Kopf, versuchte sie auf den Weg zu seinem Mund zu eleganten Sätzen zu formen. Was würde Alex hören wollen? Viel wichtiger: Was würde er akzeptieren? Es sollte nicht nach einer Rechtfertigung klingen, nein! Nur nach einer Erklärung.

„Du wolltest dir den Spaß gönnen, nicht wahr?“, antwortete Alex an seiner Stelle, fixierte Markus mit seinem Blick, „mein entgeistertes Gesicht sehen, wenn ich völlig unerwartet meinem Kumpel Mark gegenüberstehe?“

Scheiße ja! Warum lügen? Markus nickte langsam, schob den Unterkiefer trotzig vor. „Du hast doch gesagt, es wäre dir egal, ob … er … es … weiß.“ Stockend kamen die letzten Worte über seine Lippen. „Hast du gesagt!“, schob er hinterher.

Alex' Grinsen blieb.

„So.“ Leise, extrem gefährlich. Seine Hand legte sich sanft um Markus' Handgelenk, streichelte über die Haut. Ein warmes Gefühl, vertraut, zärtlich, wohltuend. Seufzend entließ Markus den angehaltenen Atem. Also war Alex doch nicht wütend. 

Zögernd begann er zu lächeln, unglaublich erleichtert und wollte seine Hand heben, seinerseits Alex berühren. Im nächsten Moment wurde der Griff an seinem Handgelenk jedoch fester, Alex packte ihn, wirbelte ihn herum und drückte ihn fest gegen die Wand, den Arm auf dem Rücken verbogen. Überrumpelt wehrte sich Markus. 

„Scheiße!“ Er keuchte überrascht auf, drückte sich von der Wand weg, versuchte den Griff mit der Kraft seiner Muskeln zu sprengen. Vergebens. Alex hatte ihn, er kam nicht frei. Keine Chance.

„Was soll der Scheiß?“, beschwerte er sich zunehmend wütender. Noch nie hatte ihn ein anderer Mann so überrumpelt und in eine derart hilflose Lage gebracht. Ausgerechnet Alex …

„Du bist furchtbar stark, mein Muskelmann“, raunte der ihm ins Ohr, verstärkte den Griff, als Markus erneut versuchte, freizukommen. „Viel stärker als ich!“ Alex lachte verhalten, rieb seine Wange an Markus' Hals und biss ihn zärtlich hinein, zog die Haut ein wenig hoch und ließ sie wieder fahren. 

Muskelmann? Alex' Kosewort für ihn. Markus keuchte überrascht auf. Sein Körper spannte sich an, zitterte innerlich vor unterdrücktem Ärger und … beginnender Lust. Was zum Teufel macht Alex da? Er reibt sich an mir.  

Markus konnte ihn ganz genau spüren, seine Kraft, seinen wundervollen Körper, der sich gegen ihn presste. Seine Nase war erfüllt von Alex' Duft, seine Haut vibrierte unter den Berührungen von Lippen und Zähne. Heiß rann sein Blut mit dem Whisky um die Wette durch seine Blutbahnen.

„Worauf du wetten kannst!“ Markus grollte, versuchte einen plötzlichen Ausfall, doch Alex war schneller, packte nach kurzem Gerangel auch seinen zweiten Arm und fixierte ihn abermals. Markus stieß einen gefrusteten Laut aus, der einem lustvollen Stöhnen in nichts nachstand. 

Verflucht! Hätte er doch nur nichts getrunken. Er war viel zu langsam mit seinen Reflexen. Unter normalen Umständen wäre es ihm ein Leichtes gewesen, sich zu befreien. Ganz bestimmt. Genervt stöhnte er auf.

„Ich weiß genau, wie stark du bist“, flüsterte Alex mit seiner warmen Stimme, die Markus' Lenden entzündete, die Glut durch seine Adern trieb. Scheiße, Alex benutzt auch noch seine heiße Telefonsexstimme! Das ist absolut unfair. Der Alkohol würde bei den Temperaturen doch bestimmt verdampfen? Vielleicht käme er dann frei?

„Mein Muskelmann“, raunte Alex, leckte über den Nacken hoch bis zum Haaransatz. Markus' Knie begannen, augenblicklich weich zu werden. Viel zu viel dringend in den Muskeln seiner Arme benötigtes Blut war auf Abwege geraten und sammelte sich heiß pochend in seiner Körpermitte. 

So hilflos an der Wand zu hängen törnte ihn auch noch gewaltig an. Weil es Alex war, der ihn gefangen hielt? Vermutlich. Und weil dieser Mann so viel Macht über ihn hatte.

„Ich kenne allerdings durchaus ein paar Griffe, die auch dich in die Knie zwingen können“, fuhr Alex selbstgefällig fort. Seine Nase wühlte sich derweil durch Markus' kurze Nackenhaare. „Fandest du es lustig, mich sprachlos zu sehen?“

Markus grunzte, konnte ein Schaudern nicht unterdrücken und gab erst mal einfach jeden Widerstand auf. Stattdessen ging er in die Offensive, schob sein Becken zurück und suchte gezielt den Kontakt zu Alex' Körpermitte. Bingo! Da ist auch etwas verdammt hart geworden. Na warte! 

„Es tut mir leid, ja?“, stieß Markus hervor, bemühte sich, über die Schulter zu schielen und fragte vorsichtshalber: „Bist du echt sauer deswegen?“ Alex lachte glucksend auf. 

„Und was wäre wenn?“ Er lockerte seinen Griff ein kleines bisschen, sodass sich Markus etwas umwenden konnte. Blitzende Augen starrten ihn an und Alex beugte sich zu einem Kuss vor, verhielt jedoch Millimeter vor Markus' willig geöffneten Lippen. Er schnupperte und zog überrascht die Augenbrauen hoch. „Hast du etwa was getrunken?“

„Whisky“, gab Markus widerwillig zu. „Ein paar Gläser.“ Trotzig hielt er Alex' erstauntem Blick stand. Du hast mich nicht angerufen. Hastig biss Markus sich auf die Lippen und senkte den Blick. Hatte er Alex vorwurfsvoll angesehen? Ganz bestimmt würde er nichts sagen und schon gar nicht so anklagend.

„Wegen mir?“ Verblüfft ließ Alex Markus los.

„Ich wusste ja nicht …“, begann er sich zu rechtfertigen, schloss hastig den Mund und starrte Alex finster an, während er sich den schmerzenden Arm massierte. „Du hast dich nicht gemeldet und ...“ Abermals brach Markus ab. Da kam nur Blödsinn raus, wenn er weitersprach. Zu viel Emotionen in der Stimme. Scheiß Alkohol! Ein Glas hätte doch gereicht. 

Alex' Blick huschte über Markus' Gesicht und er begann, überaus nachsichtig zu lächeln. Markus' Faust wäre gerne irgendwo gelandet, aber er war nicht sicher, wie gut er noch zielen konnte.

„Du Idiot!“, meinte Alex wenig zärtlich, doch sein Blick sagte etwas anderes. „Dachtest du echt, ich bin so sauer, dass ich das hier beenden würde?“ Ungläubig schüttelte er den Kopf. Markus kam sich extrem einfältig vor. Er hasste dieses Gefühl, doch gleichzeitig stieg die Erleichterung warm in ihm auf, vertrieb die Empfindung radikal.

„Bist du nicht?“, hakte er vorsorglich nach, musterte Alex' Miene genau. Der schüttelte vehement den Kopf. 

„Nein! Ich war ein bisschen angepisst, ja. Damit hatte ich echt nicht gerechnet. Vor allem hat mich Mark aber wegen dir eben ganze drei Stunden lang zur Sau gemacht!“

„Wegen mir?“ Misstrauen klang unterschwellig mit.

„Ja!“ Alex nickte und schmunzelte. „Weil du der Bruder von seinem Schnuckel bist. Und er meint, ich solle nicht mit dir rumspielen. Das wäre mehr als unfair, dass hättest du nicht verdient. Der konnte sich einfach gar nicht vorstellen, dass da was zwischen uns läuft. Der dachte wirklich, ich spiele nur mal wieder.“ Alex' helles Lachen erfüllte den Flur. 

Markus schwieg betroffen, verarbeitete erst mal die Worte. Mark hatte also nichts mit Alex. Das war gut. Offenbar hatten sie auch nichts miteinander gehabt und Mark war nur sauer, weil er wusste, dass Markus in Tim verliebt gewesen war, und hatte Angst Alex würde ihn enttäuschen, weil er es nicht ernst meinte. Oh Mann! 

Weich legte sich ein Finger an seine Lippen. 

„Tue ich nicht“, flüsterte er erstaunlich ernst. Keine Maske, nur der pure Alex. „Dieses Mal spiele ich ganz bestimmt nicht.“ Im nächsten Moment waren es seine Lippen, die den Finger ersetzten, seine Zunge, die in Markus' Mundhöhle stieß, ihn verschlang und zu einem vertrauten Kampf aufforderte. Mit einem verstohlenen Seufzen überließ sich Markus dem Kuss, schloss halb die Augen, lauschte auf sein fröhlich wummerndes Herz. 

Alex ist da. Nicht sauer. Liebevoll, ehrlich, zärtlich.

Markus packte ihn entschlossen im Nacken, zog ihn heran und küsste ihn wilder zurück. Alex' Hände legten sich an seine Oberarme und für mehrere Minuten bestand die Welt nur aus feuchten Lippen, dem leisen, schmatzenden Geräusch ihrer Küsse und dem wohligen Gefühl erfüllter Sehnsucht. 

Alex ist wieder da.

Gefühlte Stunden später lösten sie sich voneinander, blieben Stirn an Stirn gelehnt stehen und rangen nach Atem. 

„Ich finde ...“, begann Alex, „du bist mir dafür noch was schuldig.“ Seine Haut fühlte sich wunderbar warm an, nicht mehr fiebrig, nur erhitzt von ihren leidenschaftlichen Küssen. Markus wollte mehr davon spüren, blanke Haut, verschwitzte Haut. Er wollte Alex' Erregung riechen, schmecken und fühlen. Die Quintessenz von Sex = Alex.

Zufrieden lächelte er, rieb seine Nase an Alex'. 

„An was hast du denn da gedacht?“ Markus versank in den tiefen, braunen Augen. Wie hatte er jemals denken können, Alex könnte einfach gehen? Tim hatte absolut recht. In Alex' Augen spiegelte sich Markus' Liebe wider. Ganz offen und unverfälscht. Beklemmend, erschreckend und doch großartig und faszinierend.

Alex lächelte zurück und Markus erkannte sofort den fein aufblitzenden Schalk, der einfach zu Alex gehörte. „An dem Ausgang unseres Münzwurfs ändert sich nichts.“ Wäre ja noch schöner. Darauf würde er ganz gewiss nicht verzichten. Nie im Leben!

Seufzend nickte Alex, doch der süffisante Zug um seinen Mund blieb. Seine Hände wanderten an Markus' Armen auf und ab, kneteten die großen Muskeln. Markus konnte spüren, wie Alex sich anspannte, als er seinerseits seine Hände an seinem Rücken hinabgleiten ließ.

„Ich habe kein Fieber mehr“, eröffnete Alex ihren nächsten Spielzug, stöhnte leise, als Markus' Hände das Hemd aus der Hose zogen und streichelnd über die Haut fuhren. „Du wirst dir deine Zunge also nicht mehr verbrennen können ...“ Herausfordernd blickte er Markus an. Der stutzte kurz, verstand und grinste. Lächelnd schob er Alex ein wenig von sich, musterte ihn von oben nach unten. 

„Na dann ...“ Er packte Alex am Handgelenk und zog ihn mit sich. „Mein Schlafzimmer ist dahinten.“

 

 


58 Sechs Neun

 

Es waren nur wenige Schritte zu der dunkelblau gestrichenen Tür.

Erwartungsvoll klopfte Markus' Herz, das Blut rauschte in seinen Ohren und die Wärme des Alkohols war nichts gegen die Hitze, die durch seine Adern pulsierte. Irgendwie passierte das dauernd, wenn er mit Alex zusammen war. Fast schon ein Dauerzustand. Ebenso wie dieses verdammt starke Bedürfnis, Alex von oben bis unten mit Küssen einzudecken, sich an jedem Quadratzentimeter freier Haut zu vergreifen.

Markus spürte genau Alex' schnellen Pulsschlag unter seinen Fingern, die feuchtwarm und schwitzig waren. Alex ging es offenbar kaum besser, während Markus ihn ins Schlafzimmer schleifte, dessen Handgelenk so fest umklammerte, als ob er Angst hätte, Alex würde es sich im letzten Moment anders überlegen. 

Gott verdammt, er war aufgeregt wie ein Teenager. Dabei war es definitiv nicht das erste Mal und würde wohl auch nicht das letzte Mal sein, dass sie Sex miteinander hatten. Sex in einer der vielen Variationen, die ihnen offenstanden. Sex in einer Variation, die Markus dutzende von Malen erlebt, bislang allerdings höchst selten zurückgegeben hatte.

Wie geil es sein würde, Alex' Schwanz in seinem Mund, das Gefühl der samtigen Haut zwischen seinen Lippen zu spüren. Das feine Vibrieren, wenn seine Zunge den glatten Rundungen der Eichel folgen, er die Zungenspitze in die kleine Öffnung drücken, Alex' Lusttropfen salzig seinen Gaumen reizen würden. Wenn er Geruch und Geschmack gleichzeitig genießen dürfte. Markus spürte seine Lenden vertraut ziehen, der Jeansstoff spannte fest und unnachgiebig über seiner Erektion. 

Dieser Abend versprach ganz anders zu werden, als befürchtet. Unwillkürlich musste er an Tim denken, der vermutlich in seinem Bett liegen würde, das Foto seines Marks anstarrte und sich dabei einen runterholte. Oder auch nicht. Ihre Mutter könnte ihn ja hören. Markus hatte sein Stöhnen immer im Kissen erstickt und war unentdeckt geblieben.

Armer Struppi. Markus grinste insgeheim. Mein Abend wird definitiv anders aussehen, als deiner. Erregt leckte er sich über die prickelnden Lippen. Alle Sinne in ihm waren erwartungsfroh angespannt. Heftig stieß er die Zimmertür auf und hielt beinahe den wackeligen Türgriff, den er schon ewig lange ersetzen wollte, in der Hand. Verfluchtes Teil!  

Überdeutlich nahm er zudem den abblätternden Lack am Türrahmen, den durchaus nicht mehr in Originalfarbe glänzenden Teppich und die spärliche Möblierung seines Zimmers wahr. Prompt fühlte er ein kaltes Prickeln irgendwo in seinem Nacken. Was würde Alex von ihm denken? Dieses Schlafzimmer war so weit von dem Luxus seines eigenen entfernt, wie die Sonne vom Mond.

Egal! Alex war zu ihm gekommen, in seine Wohnung. Er würde eben damit klarkommen müssen, dass bei Markus nicht alles perfekt, nicht geschniegelt und gestylt war, wie in seiner eigenen. All das hier war er, war irgendwie ein Teil von ihm. Ein wenig einfach eben.

Nur zögernd ließ er Alex' Handgelenk los, fühlte im nächsten Moment jedoch durch den dünnen Stoff seines Hemdes hindurch schon dessen warme Finger an seinen Oberarme. Alex war dicht an ihn herangetreten, küsste einmal flüchtig seinen Hals und sah sich über Markus' Schulter neugierig im Zimmer um. Dieser drehte den Kopf etwas, bemüht zu erkennen, was Alex zum Zimmer sagen würde.

„Das ist also dein Schlafzimmer. Wie viele Männer du hier wohl schon vor mir gehabt hast?“, fragte er mit jenem alextypisch spöttischen Zug um den sinnlichen Mund. „In diesem Bett träumst du von wildem Sex und legst die Kerle dann reihenweise flach?“

„Eher weniger“, gab Markus abschwächend zurück, streifte sein unerwartet schmal wirkendes Bett mit einem flüchtigen, missbilligenden Blick. Die dunkelblaue Bettwäsche wirkte mit einem Mal ein wenig zu ausgeblichen, war natürlich ungebügelt, denn darauf legte er sonst keinen Wert. Auf dem Boden lagen einzelne, verstreute Socken und sogar seine Unterhose von gestern. Über dem kleinen Holzhocker türmten sich in einem wilden Durcheinander mehrere ungefaltete T-Shirts. Eine Schranktür stand auf und offenbarte den Blick auf seine eher lächerliche Sammlung an Hemden und Hosen. Keine Designerklamotten, kein Boss oder Bogner befand sich darin.

Markus schluckte einmal verstohlen. 

„Meistens vögel ich nicht hier bei mir.“ Scheiße, hätte ich gewusst, dass Alex kommt, hätte ich wenigstens aufgeräumt. Entschuldigend fügte er hinzu: „Die Wohnung ist ganz okay, die Miete erschwinglich und ich habe es nicht so weit zur Arbeit. Ist halt nichts … Besonderes.“

Alex lächelte, stützte sein Kinn lässig auf der Schulter ab und sah ihn von der Seite mit schief gelegtem Kopf schelmisch an, während seine Finger Markus' Oberarme weiter hinaufkletterten. 

„Die Wohnung vielleicht nicht ...“ Er ließ eine bezeichnende Pause entstehen und fügte mit einem beinahe kokett zu nennenden Augenaufschlag hinzu: „Wer darin wohnt schon.“ Markus musste unwillkürlich grinsen. 

„Schleimer!“, gab er zärtlich zurück, dennoch geschmeichelt. Alex richtete sich augenblicklich auf, die Hände ruhten auf Markus' Schultern.

„Ich meinte es ernst.“ Er klang fast entrüstet. Die braunen Augen blitzten verschmitzt auf. „Du bist was ganz Besonderes.“ Urplötzlich saugten sich seine Lippen seitlich an Markus' Hals fest, dem ein leises, überraschtes Keuchen entkam. Er legte seinen Kopf jedoch automatisch ein wenig zur Seite, um Alex' weitere Liebkosungen zu genießen. Sanfte Schauder rannen von den heißen Lippen ausgehend über Markus' Rücken, ließen den Stoff seines Hemdes auf der Haut jucken. Fest massierten die Finger seine Schultern. Alex' geschickte Zunge in seinem Nacken ließ ihn beben, sandte elektrisierende Impulse unter seine Kopfhaut. Jedes Haar schien zu zittern, jeden Nerv darunter zu stimulieren. Gebündelt jagten die Nervenimpulse über Markus' Rückgrat und fachten das heiße Feuer seiner Lenden an. 

Atemlos ließ er Alex gewähren, neigte den Kopf noch weiter nach vorne. Wie schafft Alex es bloß immer, zielsicher meine empfindlichsten Stellen zu erwischen? Führt der Buch darüber oder wie merkt der sich die? Die Lippen strichen spielerisch über seine Ohrmuschel, sanft hauchte Alex seinen warmen Atem darüber. Markus entkam ein leises, wohliges Stöhnen. Er hatte nie auch nur geahnt, dass sein Körper an vielen Stellen außer seinem Schwanz so überaus effektiv zu stimulieren war. Es hatte was für sich, mit einem ehemaligen Pornostar intim zu werden, der in Sachen Sex wahrhaftig erfahrener und stellenweise ihm auch überlegen war. Noch ein Punkt auf Alex' Konto. Wiedereinmal.

Die Hände legten sich auf Markus, die Finger verflochten sich ineinander. Bestimmt führte er ihrer beider Hände um Markus' Hüfte herum, hoch auf dessen Brust. Minimal lehnte sich Markus zurück, fühlte sich geborgen und gehalten. Es tat gut, Alex auch mal machen zu lassen. Der war hier schließlich der Profi.

Zunge und Lippen verteilten weiterhin Küsse, sanfte Bisse und Streicheleinheiten auf seinen Nacken, während er Markus' Hände an die Knöpfe des störenden Hemdes dirigierte. 

„Mach es auf“, raunte Alex' dunkle Stimme, die Finger auf Markus' Handrücken vibrierten ganz leicht, fühlten sich kaum weniger schwitzig als seine eigenen an. Stärke lag darin und Zielstrebigkeit, eine unausgesprochene Forderung, unterstrichen von einem minimal festeren Druck. Es war ein befremdliches Gefühl, die Hände nicht frei bewegen zu können, von einem anderen Mann geführt zu werden, doch Markus gab diese Kontrolle anstandslos ab. Es machte ihn ebenso stark an, wie Alex' Aktion vorhin im Flur, als er ihn an der Wand fixiert hatte. Es war eine kaum verborgene Machtdemonstration, ein erneutes Spiel, bei dem Markus nicht verlor, nur Zugeständnisse machte. Und durchaus gerne.

Alex' Finger führten seine Hände, halfen ihm, die Knöpfe zu öffnen, schoben sich unter das Hemd, wanderten über die Rundungen seiner Brust. Markus seufzte, als seine eigenen Finger über die Brustwarzen strichen. Alex registrierte es sofort, brummte zufrieden und biss ihn zärtlich ins Ohrläppchen. In kreisenden Bewegungen fuhr er wieder und wieder um die sensible Stelle. Ein angenehmes Gefühl, wenngleich nicht so erregend, wie Alex' Lippen an seinem Ohr oder am Haaransatz.

Pech gehabt! So empfindlich bin ich da nicht. Markus lächelte ein wenig hämisch, als er sich daran erinnerte, wie extrem sensibel Alex auf diese Art Berührungen reagierte. Wenn ich seine Nippel berühre, kriegt der sofort einen Steifen. Ha, an deine empfindlichen Stellen erinnere ich mich auch ganz genau. Brustwarzen und Achselhöhlen. 

Währenddessen schob Alex Markus' Hände tiefer, an den Bund der Jeans. Markus' Ständer zuckte erwartungsfroh, lauerte sehnsüchtig auf Befreiung, fieberte wundervollen Zärtlichkeiten entgegen, die Alex' Finger ihm geben konnten. Es wäre ein Leichtes, Alex völlig gewähren, ihm die vollständige Kontrolle zu geben, sich fallen zu lassen. Vermutlich war es auch genau das, was er beabsichtigte. 

Ein Teil von Markus war durchaus gewillt. Es war der leichteste Weg, erschien zumindest so. Der andere Teil von ihm, derjenige, der Dutzende von Kerlen flachgelegt hatte, murrte und wurde zunehmend unruhiger. 

Sein Gürtel öffnete sich nahezu von alleine, aber es waren Markus' eigene Hände, die dies taten, geführt und gelenkt von Alex. Warm legten sich die Finger auf den Baumwollstoff der Shorts, massierten Markus' harten Penis. Seine eigenen Finger, kontrolliert und dirigiert von Alex.

Abermals entkam Markus ein Stöhnen. Noch mehr heißes Blut strömte in seinen Unterleib, das Ziehen verstärkte sich. Es wäre so leicht, es zuzulassen ... Und dann? Wieweit war er bereit, die Kontrolle an Alex abzugeben? Wie weit würde der gehen? Markus spürte ein erregendes Prickeln, ein Zucken seiner Muskeln und dieses Mal war es nicht sein Schwanz, sondern seine Backen und sein Anus, der plötzlich reagierte. 

Scheiße! Das ist ganz bestimmt genau, was Alex beabsichtigt, was er von Anfang an geplant hat. Von dem Moment an, als er mich überrumpelt, gegen die Wand gepresst, mich hilf- und bewegungslos gemacht hat. Alex war der Panther, der schnurrend und selbstgefällig auf seinem Ast lag, dessen Schnelligkeit und List er jedoch nie unterschätzen durfte. Unter dem samtschwarzen Fell, hinter den braunen Augen lauerte immer ein gefährliches Raubtier. Dies war nur ein neues Spiel, dessen Ziel es war, Markus flach zu legen.

Na warte! 

Der schlummernde Löwe in Markus knurrte, als er abrupt aus seinem Schlaf gerissen wurde, und erhob sich schwerfällig. Das hast du dir so gedacht, dass du einfach so das Kommando übernehmen wirst, was Alex? Am Ende liege ich dann doch als Erster unten und du hast deinen Willen! Nein! Nicht mit mir! Nicht heute! 

Entschlossen wand Markus seine Hände aus Alex' Griff und drehte sich um.

„Was soll das werden?“ Er packte Alex' an den Handgelenken, als der ihm das Hemd von den Schultern streichen wollte. Nur eine winzige Sekunde lang spannte sich Alex an, Markus fühlte die Kraft, sah das Verkrampfen der Gesichtsmuskeln, das beinahe wütende Aufblitzen der Raubtieraugen. Doch dann lächelte Alex schelmisch, leckte sich in der perfekten Imitation der Raubkatze über die Lippen.

„Nach was schaut es denn aus?“, gab er lauernd zurück, zerrte kurz noch einmal an seinen gefangenen Handgelenken. Unvermittelt beugte er sich vor, verschlang Markus' Mund mit seinem, der überwältigt vor dieser neuen, unerwarteten Attacke, überrascht die Augen aufriss, den Kuss dennoch willig erwiderte. 

Heiße Lippen, eine frech fordernde Zunge eroberten seinen Mund, durchbrachen seine geringe Abwehr und er hieß sie willkommen, stieß gierig seine Zunge an den Gegenspieler. Just in dem Moment zog sich Alex zurück, löste den Kuss, ließ Markus atemlos und unbefriedigt zurück. Ein gewisser Triumph glitzerte in Alex' Raubtieraugen und er leckte sich abermals über die Lippen, als ob er gerade von einer köstlichen Beute gekostet hätte. 

„Ich will dich verführen“, erklärte er flüsternd, „jeden unberührten Teil deines geilen Körpers mit meiner Zunge, meinen Lippen, meinen Fingern erkunden. Ich will dich vor Lust in den Wahnsinn treiben und so lange küssen, bis du jeden Zweifel endgültig vergisst.“

Der Blick brannte, glühte sich in Markus' Hirn, die Worte hämmerten in seinen Körper, durchdrangen den Brustkorb und trafen unvorbereitet mit voller Wucht sein Herz. Sprachlos öffnete er den Mund, unfähig mit der Wucht der plötzlich anbrandenden Gefühle umzugehen. Sekundenlang sahen sie sich nur an. Die Gewissheit dessen, was zwischen ihnen lief, lag bedeutungsvoll schwer und süß in der Luft. 

Keine Zweifel. Markus wiederholte die Worte im Kopf wie ein Mantra. Noch immer hielt er Alex' Handgelenke fest, klammerte sich womöglich auch fest, weil seine Knie wackelig waren. Blöder Alkohol. Der ließ ihn sogar ein wenig schwanken. Vielleicht lag es auch an dem Whisky, dass sein Herz sich anfühlte, als ob es bersten würde. Vielleicht auch an einer Überdosis dessen, was andere Liebe nannten.

„Okay ...“ Markus nickte bedächtig, als ob jedes Nicken die Wahrheit sicher in seinen Kopf treiben würde. Langsam ließ er die Arme sinken, gab Alex frei. Er hatte Mühe, sich zu besinnen, fühlte sich wie benebelt. 

Liebe ist eine verdammt starke Droge, erkannte Markus glasklar. Eine tödlich abhängig machende Droge, die in Überdosis zu Herzrasen, Schweißausbrüchen und Sprachstörungen führt. Zumindest bei ihm. Und nebenbei zu dem genialsten Rausch an Gefühlen, den er bislang erlebt hatte. Der ultimative Kick.

Er rettete sich in ein Grinsen, erinnerte sich daran, was er Alex noch gar nicht so lange her versprochen hatte.

„Diesmal aber nicht“, erklärte er mit heiserer, nahezu krächzender Stimme bestimmt. „Dieses Mal bin ich dran. Ich hatte dir einen Blowjob versprochen und ich halte mein Wort!“

Alex blickte ihn noch immer unverwandt an, um seinen Mund zuckte es verdächtig und seine linke Augenbraue wanderte ein winziges bisschen in die Höhe. Ein sicheres Zeichen, dass er gleich nachgeben wird, dachte Markus befriedigt. Ja, mein Faceman, ich durchschaue dich, ich kann in deinem Gesicht immer besser lesen, ich kenne die Fassetten, die vielen Gesichter, die du trägst. 

„Okay.“ Alex gab tatsächlich nach. „Aber ich warne dich: Ich bin auch ohne Fieber schon ziemlich heiß.“ Lächelnd legte er sich die Hand auf den Schritt und schaute Markus herausfordernd an.

„Du bist immer heiß. Dann verbrenne ich mir eben die Zunge an dir.“ Markus zog Alex am Nacken zu sich und er war es, der den nächsten Kuss eröffnete. Alex ließ es zu, seine Hände blieben nicht untätig, befreiten Markus aus seinem Hemd und erkundeten dessen kräftige Rückenmuskeln. Markus' linke Hand tastete sich zwischen sie, und während er Alex' Zunge zurückdrängte, die Lippen mit seinem Mund liebkoste, öffnete er die Knöpfe des Hemdes. 

Seine Fingerspitzen berührten die Haut und für einen Moment war er sich nicht sicher, ob Alex nicht doch Fieber hatte, so warm fühlte sie sich an. Mit jedem Knopf umgab ihn mehr von Alex' Geruch, der herrlichen Mischung aus Old Spice, herbem Männerduft und Schweiß. Es war, als ob er in ein Dampfbad eintauchen würde. Alex pur.

Die Hitze die von ihm ausging war immens, stachelte Markus noch mehr an. Seine Küsse wurden wilder, glichen mehr Bissen, verschlangen sein Opfer. Alex keuchte auf, als ihn Markus tatsächlich in die Unterlippe biss, und zog sich etwas zurück.

„Verdammt! Ich hoffe, deine Zähne werden mit meinem Schwanz vorsichtiger umgehen.“ Er wischte sich ein paar Blutstropfen ab. 

„Worauf du wetten kannst“, gab Markus schwer atmend zurück. Gott, er war drauf und dran, alles von Alex zu verschlingen, wenn der ihn nur ließ. Nie hatte er einen Mann so sehr begehrt wie diesen. „Ich werde dich mit meiner Zunge in den Himmel und in die Hölle gleichzeitig schicken.“ Er ließ sich gleichzeitig auf die Knie fallen und zog heftig an Alex' Hose. Grob riss er den Gürtel heraus und zerrte die Hose hinunter. Seine Hände bebten vor Verlangen und pressten sich fest auf Alex' Hintern. Markus' Mund öffnete sich gierig, schloss sich um die sichtbare Erhebung in den Pants und Alex stöhnte laut auf, krallte sich in Markus' Schultern, während dessen Lippen den Konturen seines Glieds folgten.

Markus wollte mehr. Der dünne Stoff schmeckte schal, brannte an seinen Lippen, war im Weg. Das warme Fleisch darunter lockte seine Zunge. Mit einem kräftigen Ruck riss er die Pants hinunter. Alex entkam ein beinahe schmerzhafter Laut, der sofort in ein langgezogenes Stöhnen überging, als Markus' Hand sich fest um seine Erektion schloss und sich warme Lippen um seine Eichel legten. Gierig begann Markus zu saugen.

Salzig. Warm. Weiche Haut. Der Duft von Moschus in seiner Nase, der Anblick von Alex' glattem, haarlosen Schritt direkt vor den Augen. Markus' Penis tropfte, während sein Herz immer erregter schlug. Scheiße verdammte, ich liebe diesen geilen Schwanz mit der prallen, roten Eichel. Alex ist so perfekt. Seinen Ständer in den Mund zu nehmen, mit der Zunge der großen, pulsierenden Ader zu folgen, jede Kontur mit der Zunge entlangzufahren, ist einfach zu geil. 

Mit einer Hand hielt er Alex fest, mit der anderen begann er sich fahrig von seiner Hose zu befreien, schob sie in die Kniekehlen. Sein Penis, kaum befreit, richtete sich zu seiner stolzen Länge auf, wippte leicht gegen seinen Bauch, während er Alex' Glied tief in seinen Mund gleiten ließ. Alex stieß die Luft keuchend aus. Markus schaute zu ihm hoch, verkniff sich ein Grinsen, denn das Gesicht zeigte gerade unverhüllt seine Lust, die Augen halb geschlossen, die Lippen leicht geöffnet. Fest kneteten seine Finger Markus' Schultern, vibrierten vor Erregung.

Dieser öffnete den Mund weiter, bis er die Eichel hinten an seinen Gaumen stoßen fühlte. Das ist heiß. Alex roch, schmeckte und fühlte sich einfach klasse an, machte in jeder Form süchtig.

Langsam, genießerisch, umkreiste Markus' Zunge Alex' Erektion, erfühlte jede Ader, jede Vertiefung. Er ließ ihn fast aus dem Mund gleiten, sanft umschlossen mit den Lippen und saugte ihn erneut ein. Einmal, zweimal und jedes Mal stöhnte Alex, seufzte behaglich, verstärkte seinen Griff und löste ihn wieder. Markus erhöhte das Tempo nur langsam, lauschte verzückt den lustvollen Geräuschen. Es war ihm immer egal gewesen, was der andere von sich gab. Bei Alex war es anders. Von ihm wollte er alles hören, jedes winzige Seufzen, jedes heftigere Luftholen.

Markus schmeckte die ersten Lusttropfen und legte seine Hand um die strammen Hoden, die sich bereits eng an den Körper gezogen hatten, kneteten sie, der Daumen den Damm reizend. Sein eigener Schwanz stand steil aufgerichtet, prall, feucht und heiß. Zu gerne wollte er selbst Hand an sich legen, seine Lust Alex' hinzufügen. Noch nicht, noch nicht, ermahnte er sich beherrscht. Dies war sein Spiel, er am Zug und zunächst war Alex dran, vor Lust zu vergehen. Eine faire Bezahlung für seinen Versuch, ihn zu verführen. Das konnte er ebenso gut.

„Markus!“ Alex keuchte lustvoll, stemmte seine Hände gegen dessen Schultern, versuchte ihn von sich zu drücken. „Nicht so schnell.“ Nur widerwillig ließ Markus von ihm ab. Langsam ließ er den Penis aus seinem Mund gleiten, nicht ohne noch einmal die Lusttropfen aus der heißen Spitze zu saugen und Alex' Widerstand zu schwächen, der prompt laut aufstöhnte und sich zusammenkrümmte.

Keuchend verhielten sie. Markus legte seine Wange an Alex' Oberschenkel, sog die Wärme der Haut durch seine Poren ein, addierte sie zu seiner inneren Hitze. 

„Bist du schon am Ende?“ Er strich mit der Hand seinen eigenen Schaft einmal entlang und konnte selbst ein Stöhnen kaum unterdrücken. Scheiße! Ich habe echt Druck drauf und er tropft wie Weltmeister. 

Lächelnd befreite sich Alex ganz von der Hose und auch Markus stand auf, um den lästigen Ballast loszuwerden. In denselben hektischen Bewegungen streiften sie die Schuhe ab. Nackt standen sie sich gegenüber, wortlos drückten sie sich aneinander, küssten sich, fanden in ihrer eigenen Sprache zueinander. Markus zog Alex mit sich aufs Bett und über sich, wollte keine Sekunde der Berührungen ihrer Genitalien missen. Heiß und feucht rieben sich ihre Erektionen, liebkosten aneinander. Ihre Lippen ließen nicht voneinander ab, ihre Zungen fochten einen Dauerkampf, bis ihnen der Atem ausging. Heftig atmend pausierten sie, während ihre Hände streichelnd über den Körper des anderen wanderten. 

Alex stützte sich auf seine Unterarme und blickte Markus zärtlich an, die Mundwinkel von einem feinen, ehrlichen Lächeln angehoben. „Definitiv kein schlechter Job. Hast du schon mal 69 probiert?“ Verdutzt starrte ihn Markus an. 69? Natürlich nicht. 

„Noch nie. Ich habe mir eigentlich immer nur einen blasen lassen.“ Lust auf andere Weise, als durch seinen Schwanz, tief im Arsch eines anderen Kerls, hatte er nie groß gegeben. Den meisten hatte das auch gereicht. Nur bei Arne war er anders vorgegangen. Selbst blasen und gleichzeitig einen geblasen zu bekommen, erschien Markus seltsam … intim. Konnte er das? Wie war es, sich der Lust hinzugeben und gleichzeitig Alex welche zu bereiten? Es kam wohl auf einen Versuch drauf an.

„Na dann ...“ Alex grinste herausfordernd. „Zeig mal, was du drauf hast!“ Er rollte sich herunter und drehte sich um. Schmunzelnd warf er einen Blick zurück auf Markus' zweifelndes Gesicht. „Wenigstens habe ich so die Illusion, dass du unter mir liegst.“

„Nur die Illusion“, konterte Markus sofort, rutschte höher, um Alex genügend Raum zu geben. Erwartungsvoll sah er zu, wie er über ihn kletterte. Alex' Penis und Hoden waren verführerisch direkt über ihm und er fasste hoch, begann sie zu streicheln. Wie geil ist das denn, Alex' knackigen Hintern so präsentiert zu bekommen? 

Markus konnte der Versuchung nicht widerstehen und ließ seine Hand zwischen die runden Backen gleiten. Ein Finger blieb an der weichen Öffnung verharren. Sofort kniff Alex seinen Hintern zusammen und wandte sich um.

„Noch behältst du deine Finger bei dir, mein Muskelmann!“, gab er unerwartet scharf von sich, die Augen blitzten gefährlich. Überrascht zog Markus die Augenbrauen hoch. 

„Dein Arsch gehört mir!“, erklärte er betont unbeeindruckt. „Du hast die Wette verloren.“

„Mag sein.“ Alex umschloss Markus' Ständer, presste ihn kurz an der Wurzel zusammen, sodass Markus erschrocken aufzischte. Der Schmerz war nur minimal, genügte aber um ihn fluchen zu lassen: „Scheiße, Mann!“

Alex lachte auf und erklärte süffisant lächelnd: „Mein Arsch gehört immer noch mir. Nicht jetzt. Heute ist nicht der richtige Tag dafür. Du hast für heute Nachmittag schließlich noch was bei mir gutzumachen.“

Zähneknirschend nickte Markus. Alex hatte recht. Ihr erstes Mal wollte er nicht mal eben so nebenbei haben. Dazu musste er sich schließlich noch genauer überlegen, wie er es gestalten wollte.

Alex sah ihn weiterhin an, befeuchtete sich die Lippen und fragte: „Sag mal, bist du eigentlich getestet?“ Erstaunt schaute ihn Markus an. Worauf wollte Alex hinaus?

Er schüttelte den Kopf. „Ich habe niemals ohne Gummi gefickt.“ Wusste er, wie viele vor ihm in dem gleichen Hintern gesteckt hatten? Nie ohne Kondom. Immerhin fehlte bei den anonymen Ficks im Darkroom auch meist die Gelegenheit, sich vorher zu säubern. Kondome waren doch sehr praktisch, bewahrten seinen Schwanz vor vielen unangenehmen Dingen.

„Zu deiner Info: Ich bin negativ“, erklärte Alex und schmunzelte. „Also halt dich nicht zurück, wenn du okay bist!“

„Soll ich dir echt in den Mund abspritzen?“

„Wenn du willst. Mir macht es nichts aus. Genießen bis zum letzten Tropfen.“ Lächelnd beugte er sich über Markus, der gleich darauf aufkeuchte, als Alex seinen Penis in voller Länge in den Mund nahm und mit der Zunge fest gegen den Gaumen presste. Gleichzeitig öffnete der seine Beine weiter, rutschte tiefer und gab Markus so die Gelegenheit, selbst ans Werk zu gehen. Rasch nahm er Alex' Schwanz in seinen Mund, versuchte die zeitgleiche Stimulation größtenteils zu ignorieren, was sich als gar nicht so leicht erwies. 

Verdammt, Alex ist echt gut. Dessen Mund, Lippen und Zunge wussten definitiv, was sie zu tun hatten. Alex verstand sein Handwerk als Pornostar. Mühsam verschluckte Markus ein lautes Stöhnen, als die Zungenspitze, aufreizend in der schmalen Kerbe seiner Eichel rotierte und dann am Bändchen spielte. Seine Lippen schlossen sich fester um Alex Erektion, seine Zunge zitterte und er hatte Mühe, sie zielgerichtet zu benutzen. 

Noch eins von Alex' Spielchen. Ohne Zweifel kann der einen erstklassigen Blowjob hinlegen, ohne sich dabei davon stören zu lassen, dass er gleichzeitig einen geblasen bekommt. Vermutlich kann er selbst im Orgasmus noch weitermachen. 

Markus schwitzte, die Hitze drang ihm aus jeder Pore der Haut. Die Luft war erfüllt von dem Geruch seines Schweißes, Alex' Duft, dem herrlichen Aroma von Sex und Testosteron. Mehrfach schluckte er, bemüht, Alex' Erektion genügend zu stimulieren. Ob es seine gute Vorarbeit war, oder ob es ihm tatsächlich gelang, aber er schmeckte bald schon wieder den salzigen Geschmack der Lust und fühlte sich ermutigt.

Synchron verstärkte auch Alex seine Bewegungen. Seine Zunge tat unmögliche Dinge mit Markus' Ständer, schien gleichzeitig überall zu sein, mit ihrer rauen Oberfläche, die Haut, die Eichel zu reizen. Laut stöhnend entließ er kurzfristig Alex' Glied. 

Oh Scheiße, lange halte ich nicht durch! Denken war unmöglich geworden. Die Welt bestand nur noch aus dem betörenden Duft warmer Haut, Geschmack und Gefühl von Alex' Schwanz in seinem Mund, purer Lust, dem rasenden, unaufhaltsamen Sturm auf den Orgasmus zu.

Doch auch Alex schien kurz davor zu sein. Was, wenn er jetzt kam? Markus war sich nicht sicher, ob er das Sperma wirklich schlucken wollte. Negativ hin oder her. 

Alex enthob ihn der Frage, denn er löste sich unerwartet, entlockte Markus ein enttäuschtes Seufzen, als er dessen Erektion aus der Mundhöhle gleiten ließ. Ein wenig benebelt ließ auch Markus Alex los. Dieser setzte sich auf Markus' Brust und schaute sich um. Sein Atem kam stoßweise, feine Schweißperlen standen auf seiner Stirn, die Wangen rot, das Gesicht wirkte erhitzt. Oh ja, Alex war auch kurz davor, die Augen ganz dunkel mit jenem besonderen Ausdruck, den nur der nahende Orgasmus erzeugen konnte.

„Bist du so weit?“ Einige Strähnen klebten an seiner Stirn, die Lippen glänzten feucht. So wunderschön ... 

„Das fragst du noch?“ Markus stöhnte gequält. „Ich tropfe doch schon wie ein Wasserhahn. Mann, ich explodiere gleich vor Druck.“ Glucksend lachte Alex auf und nickte. Seine Hand legte sich um Markus' Schaft. Stöhnend schloss der die Augen. Nur noch ein bisschen, eine winzige Kleinigkeit ...

„Dann lass uns zusammen kommen“, schlug Alex mit rauer Stimme vor, rutschte auf Markus' Körper tiefer, bis sich ihre Erektionen berührten. Markus spürte seine festen, heißen, fast glühenden Hoden am Glied und keuchte abermals auf. Sein Körper war kurz vor dem Explodieren, jeder Muskel, jeder Nerv war bereit für den einen Moment seiner Entladung.

Vorsichtig strich Alex mit dem Daumen über die gereizte Eichel. Markus bog den Rücken durch, stieß seine Hüfte hoch, doch Alex' Gewicht verhinderte jede heftigere Bewegung. 

„Du tropfst wirklich ganz schön“, meinte Alex grinsend, verteilte die Feuchtigkeit rings um den Schaft.

„Immer!“ Markus' Hände legten sich an Alex' Hüften. Wenn der nichts tat, dann würde er ihn gleich herunterschmeißen und selbst Hand anlegen. „Kann ziemlich feucht werden“, brachte er hervor und biss die Zähne zusammen, um ein weiteres lautes Stöhnen zu unterdrücken, als Alex' Fingerspitze in quälend langsamen Bewegungen um die Öffnung glitt. Markus' Hände wanderten hektisch über Alex' Rücken und Gesäß. Warum spielt der nur rum?  

Schweiß rann über Alex' Rücken. Tropfen für Tropfen, sammelte sich über seiner Spalte, lockte Markus' Finger und Zunge.

„Mach schon, sonst wird das eine richtige Explosion!“, quetschte er hervor, versuchte gleichzeitig wieder das Becken anzuheben, stoßend in Alex' Hand zu kommen. Alex lachte zufrieden und begann endlich mit beiden Händen zu pumpen, presste ihrer beider Ständer aneinander. Erleichterung durchströmte Markus heiß und gleichzeitig fühlte er seinen Orgasmus nahen. Seine Hoden zogen sich zusammen und er explodierte regelrecht, verschaffte sich mit einem weiteren lauten Stöhnen Luft. 

„Mann! Alex!“ Die Hände in dessen Hüfte gekrallt. Der war jedoch kaum leiser, kippte stöhnend sein Becken nach hinten und stieß heftig mehrfach in seine Hand, als er sich ebenfalls entlud. Laut keuchend sackte Markus zurück. Alex umklammerte sie noch immer beide, schien jeden Moment ihrer Lust auszukosten. 

Markus' Blick wanderte von seinem Gesäß aus höher, nahm jeden kleinen Leberfleck, jede Schattierung wahr, registrierte die verklebten Haare in Alex' Nacken und blieb an dem kleinen, ihn frech anzwinkernden Gecko hängen. Fasziniert starrte er auf das Tattoo. Die grüne Farbe leuchtete intensiv, die Augen schienen rot zu glühen, ihn herauszufordern, die lange Zunge würde gleich hervor schnellen ...

Überdosis Alex, dachte Markus verschwommen. Ich drehe gerade ein bisschen ab, kann nicht mehr denken. 

Alex wandte den Kopf. Lächelnd blickte er auf Markus hinab, leckte sich über seine deutlich geschwollenen Lippen. Normale Zunge. Kann keine Fliegen fangen, aber irre, was die mit mir anstellen kann. Markus fühlte sich schwebend, nicht ganz da. Vielleicht war er wirklich auf Droge. Kann Liebe echt high machen? 

Unverwandt sah ihn Alex an und schmunzelte. Markus wusste, dass er gerade selig wie ein Junkie grinste.

„Geil!“, meinte Alex und atmete zufrieden durch die Nase aus. „Das war so richtig … geil!“ Markus konnte nicht sprechen, sein Sprachzentrum schien bei der Explosion ausgefallen zu sein und im Liebesdrogenhimmel zu schweben. Die Hitzewelle raste noch immer unkontrolliert durch seine Adern und wollte nur langsam abklingen. Ein Rausch. Berauschend.

Irgendetwas musste er festhalten, um wieder runterkommen. Seine Hände umschlossen Alex' Arme und zogen ihn rückwärts zu sich herab. Willig folgte dieser, drehte sich und kam bäuchlings auf ihm zu liegen. Sein Kopf fiel schwer neben Markus' auf das Bett. Der schlang seine Arme um Alex, wollte ihn spüren.

Sie lagen Herz an Herz. Markus konnte Alex' deutlich schlagen fühlen, jeden Atemzug, wenn sich dessen Brust hob und senkte und sein warmer Atem über ihn strich. Ihr feuchtes Sperma mischte sich zwischen ihren Bäuchen, verband sie in den Momenten ihres gemeinsamen Höhepunktes so fest wie ein Kleber. Sie verschmolzen miteinander, waren eins über die Lust hinaus. Vielleicht würden sie nie wieder voneinander loskommen.

„Sex mit dir ist immer geil“, gestand Markus nach einer ganzen Weile, während der Rausch langsam abklang. Zeit verstrich, die sie nur dalagen und ihren Körpern Gelegenheit gaben, sich zu erholen. „Egal, was wir machen, es ist immer absolut geil.“ Alex nickte schwach, bewegte kaum den Kopf. Erst nach mehreren Minuten drehte er sich etwas, hob den Kopf und suchte Markus' Blick. 

„Wenn es immer so geil ist“, begann er spitzbübisch und Markus' innerer Alarm sprang sofort an, sprach eine deutliche Raubtierwarnung aus. „Dann ist es doch auch egal, wer wen zuerst ficken darf?“, vollendete Alex. Pantheraugen! Täuschend sanft, ohne Ende gefährlich! 

„Im Prinzip … schon“, erklärte Markus nachdenklich, nahm Alex jedoch sofort die falsche Hoffnung: „Solange ich dein jungfräuliches Loch als Erster erobern darf ...“ Grinsend gab er den Blick zurück, wusste, dass seiner kaum weniger raubtierhaft war. 

„Oh Mann!“ Stöhnend ließ Alex den Kopf auf Markus' Brust sinken, hob ihn jedoch kurz danach wieder an. „Kein Ausweg?“, fragte er, eine winzige Spur von Hoffnung schwang noch immer in seiner Stimme mit.

„Kein Ausweg!“, erklärte Markus rigoros, langsam nüchtern werdend. Hoffentlich hatte diese Droge keine schmerzhaften Nachwirkungen.

Alex seufzte verhalten und legte seinen Kopf erneut auf die Brust. Markus schloss die Augen, nicht bereit, diesen Zustand feuchtwarmer, benommener Glückseligkeit je wieder aufzugeben.

„Wie wäre es Morgen bei mir?“, flüsterte Alex mit einem Mal. Abrupt pochte Markus' Herz schneller.

„Morgen? Echt? So schnell?“

Alex hob den Kopf und grinste. Seine Augen spiegelten einen winzigen Teil der alten Unsicherheit wider, doch er schaffte es, sicher zu wirken. „Wolltest du noch länger warten? Worauf?“

Markus betrachtete ihn, löste eine Hand vom Rücken und strich Alex eine der feuchten Strähnen aus dem Gesicht. 

„Denke darauf, dass du es auch willst.“ Er war selbst verblüfft, was ihm da von den Lippen kam. Alex antwortete nicht sofort, betrachtete ihn lange ausgiebig. Dann schob er sich höher, küsste Markus liebevoll. Sein Einverständnis in ihrer Sprache. Markus verstand es, akzeptierte es.

„Okay“, antwortete er langgezogen, konnte es selbst nicht recht glauben. „Dann morgen bei dir.“

 

 


59 Raubtierfütterung

 

Schlaftrunken blinzelte Markus in das Tageslicht. Er lag auf der Seite, sein Körper fühlte sich schwer und müde an, lag wunderbar warm und weich gebettet. Ein vertrauter Duft streichelte seine Nase und er sog ihn tief ein. Freche Sonnenstrahlen mogelten sich an seinem Rollo vorbei und erwärmten seine Schulter, ließen die Haut wohlig prickeln. Sie waren jedoch nichts gegen die angenehme Wärmequelle, an die er sich kuschelte. 

Verschlafen erfasste er, dass er die Arme um einen warmen Körper geschlungen, die Nase tief in Haare gegraben hatte. Weiche, braune Haare. Ein herber Geruch nach einem bestimmten Aftershave ...

Alex. 

Der Name füllte seinen Kopf, bestimmte, wie eine sich ausbreitende Welle, augenblicklich Markus' Fühlen und Denken. Alex ... Dieser schwebende Zustand, das Gefühl absoluten Glückes, vor Freude zu platzen hatte einen Namen: Alex. Er roch, fühlte, sah, atmete, schmeckte ihn. Er lag bei ihm, kein Traum, absolut real. 

Glücklich lächelte Markus, bewegte seine Finger ein wenig auf der glatten Haut von Alex' Rücken, strich träumerisch über die feinen Härchen. Alex, der obergeilste, schönste, sexyste Mann der ganzen weiten Welt. Und er lag in seinen Armen.

Vorsichtig bog er den Kopf zurück, um einen Blick auf Alex' Gesicht zu werfen. Der schlief noch und ein sanfter, zufriedener Zug lag auf seinem attraktivem Gesicht. Markus konnte sich einfach nicht an ihm sattsehen. Dies war Alex, das Model, der Pornostar, der erfolgreiche Geschäftsmann, aber auch sein Liebster. Versonnen wanderten Markus' Fingerspitzen über die Haut. 

Meiner. Kein Fick, kein schnelles Vergnügen. Alex ...

Markus' Gedanken drifteten zurück zu ihrer gemeinsamen Nacht. Er fühlte die trockenen Spuren des letzten Sex am Körper. Sie waren nicht gleich eingeschlafen, hatten noch lange beieinandergelegen, sich wortlos gestreichelt, geküsst und dann irgendwann eingedöst.

„Morgen …“, hatte Alex als Letztes gesagt. „Morgen.“

Endlich ... Morgen … Nein: Heute! 

Markus' Lächeln breitete sich aus. Heute Abend würde er Alex unter sich zu liegen bekommen, heute würde er ihm den tollsten Sex seines Lebens bereiten, ihm zeigen, wie viel er ihm bedeutete, wie wichtig er geworden war, wie sehr Markus ihn … liebte. Er rollte das Wort auf der Zunge, kostete es und fand es seltsam gut schmeckend. Es ging also doch, Markus Dawson konnte sich tatsächlich verlieben.

Leise seufzend schüttelte er den Kopf. Du hast dich in einen Typ verliebt, der so rein gar nicht deinem sonstigen Beuteschema entspricht, geschweige denn, irgendeine Ähnlichkeit mit Tim aufweist. Braune Haare anstatt Struppis dunkelblonden, braune statt strahlend blauen Augen, ein kantiges, dunkles, männlich herb und schön wirkendes, anstelle eines sommersprossigen, schmalen Jungengesichts. Ein großer, kräftiger, schlanker und durchtrainierter und kein kleiner, langbeiniger, aber eher schmächtig wirkender Körper. Alex war ein ganzer Mann, ein Macho, sich seiner Schönheit, seiner besonderen Wirkung, des Auftretens absolut sicher. Der gelegentlich arrogant wirkte, mit scharfer Zunge und unfehlbarem Geschmack, wo Tim ein frecher, nicht zu selbstsicherer, eher träumerischer Typ irgendwo zwischen Junge und jungem Mann war. 

Verrückte Welt. 

Markus fuhr mit dem Finger ganz sanft über die Stirn, hinab zur Nase und zu den weichen Lippen. Alex zärtlich zu berühren erschien ihm noch immer eigenartig verboten. Doch der rührte sich nicht, schien tief und fest zu schlafen, den Mund ganz leicht geöffnet. Sein Atem streifte Markus' Hals. Dessen Finger zitterten, heiße Wellen immenser, kaum zu kontrollierender Zuneigung schwappten durch seinen Körper. Kein sexuelles Begehren, einfach nur der Wunsch nach Zärtlichkeiten, diesen Mann zu berühren, alles an ihm. Inklusive Alex' Selbst.

Markus wollte jeden Moment auskosten, ihn nie aufwachen lassen, sich ganz und gar in seinem Anblick verlieren und dennoch wirkten Alex' sinnliche Lippen unwiderstehlich, zogen seine magisch an. Er konnte dem Impuls absolut nicht widerstehen, sich vorzubeugen und sie zu kosten, sie sanft mit seinen Lippen und seiner Zunge zu liebkosen.

Alex murmelte etwas, bewegte sich ein wenig dichter an Markus heran, den Mund noch immer willig geöffnet. Markus' Lippen verselbstständigten sich, gehorchten einem fremden Willen, vielleicht auch der Droge Liebe, die noch immer in seinen Adern ihre berauschende Wirkung entfaltete. Seine Zunge wagte sich vorsichtig vor, streichelte Alex' Lippen. 

Küssen war wunderschön. Alex zu küssen der Himmel, viel besser, als Tims Küsse je sein könnten. 

Leise seufzte Alex in den Kuss hinein und bewegte sich träge. Mit Bedauern und erwartungsvoll klopfendem Herzen bemerkte Markus, dass er wach wurde. Trotzdem ließ er nicht ab, konnte es auch gar nicht. Es war wie ein innerer Zwang, Alex zu küssen, ihn zu streicheln.

Ein Murmeln entkam Alex und er öffnete zögernd die Augen. Einen Moment lang wirkte er noch verschlafen, tief im Traum gefangen, im nächsten lächelte er und erwiderte völlig selbstverständlich den Kuss.

„Und ich dachte schon, ich träume nur“, nuschelte er zwischen zwei weiteren Küssen. „Aufzuwachen und mein Muskelmann küsst mich, ist eindeutig besser als jeder andere Traum.“ Wohlig seufzte er, schob seinen Arm unter Markus hindurch und zog ihn an sich heran. Markus ließ es sich gefallen, löste sich von Alex' Lippen und schmiegte sich an. 

„Der Muskelmann wird durch dich noch zum Kuschelteddy“, gab Markus leise, über sich selbst schmunzelnd, zu. Verdammt, er hätte nie gedacht, dass es ihm so gefallen würde. Alex gab ein Geräusch von sich, was zwischen Kichern und Glucksen lag. 

„Stahlharte Muskeln, weiches Fell und ein Herz aus Plüsch“, fasste er zusammen. Markus versetzte ihm gutmütig einen kleinen Stoß. 

„Vorsichtig, Facemann! Deine Maske des unnahbaren Schönlings ist auch längst gefallen.“ Alex zuckte kaum merklich zusammen, drückte sich zurück und sah Markus überrascht an. 

„Wirke ich echt so?“, fragte er ein wenig konsterniert. Zögernd nickte Markus. 

„Mister Perfekt. Supersexy, über alles erhaben und ganz schön arrogant.“ Grinsend strich Markus ihm übers Kinn. „Aber ich mag es!“ Alex stieß ein Knurren aus und rettete sich in ein Lächeln. 

„Wenigstens einer.“ Er seufzte ergeben. „Sonst müsste ich ewig allein bleiben.“

„Nicht mehr“, antwortete Markus, grinste über sich selbst, denn es klang beinahe schnurrend vor Zufriedenheit. Nicht mehr alleine. Keiner von uns beiden. 

Sein Körper sprach für ihn, drückte sich an Alex, sog dessen Wärme in sich auf. Sie hatten Zeit. Es war Samstagmorgen und niemand wollte etwas von ihnen, sie hatten sich und ein Bett. Was brauchte es mehr zum Glücklichsein?

Leider begann Markus' Magen, das irgendwann anders zu sehen und vernehmlich zu knurren. Grinsend löste sich Alex von ihm. „Du brummst sogar wie ein Teddybär oder sollte ich eher knurren sagen? Da hat jemand Hunger und leider nicht auf mich.“

„Das auch. Aber alles zu seiner Zeit.“ 

„Heute Abend, ja.“ Alex seufzte ergeben, rollte sich auf den Rücken und murmelte: „Heute.“

„Willst du es wirklich? Wir können auch noch ...“ 

„Warten?“, vollendete Alex seinen Satz, wandte den Kopf und blickte Markus direkt an. „Worauf?“

„Naja ...“, begann Markus unsicher. „Darauf, dass ...“ Er brach ab, musterte Alex sorgfältig. Ja, worauf? Ihm fielen keine Worte ein. Alex erwiderte seinen Blick ohne das Gesicht zu verziehen, aber was genau in ihm vor sich ging, konnte Markus nicht erkennen. Alex begann mit einem Mal zu lächeln, streckte seine Hand aus und legte sie an Markus' Wange. 

„Da dein Schwanz hoffentlich nicht plötzlich schrumpfen wird, du dich wohl auch nicht umentscheiden wirst und ich ansonsten keine anderen Gründe mehr sehe, es weiter zu verschieben, ist heute Abend so gut wie jeder andere Tag.“ Ohne Markus' Antwort abzuwarten, zog er seine Hand zurück, rollte sich herum und stand auf.

„Ich hoffe, du hast was zu essen da?“ Er schnappte sich seine Kleidung. „Ich habe tierisch Hunger und ich brauche eine Dusche. Mann, du hast da gestern vielleicht eine Ladung abgespritzt.“ Grinsend deutete er auf die unübersehbaren Spuren an seinem Bauch.

„Kein Wunder“, gab Markus brummend zurück und erhob sich widerwillig. Zu gerne hätte er den Tag mit Alex zusammen im Bett verbracht. „So wie du rangegangen bist. Von dir kam auch nicht gerade wenig.“ Alex lächelte zufrieden und Markus nickte zum Flur hin. „Das Bad ist gegenüber, die Dusche in der Badewanne. Warte ein bisschen, denn es dauert, bis warmes Wasser kommt und nicht wundern: Es wird zwischen drin immer mal wieder kurz kalt. Der Vermieter kriegt das ewig schon nicht gebacken.“ Markus störte es im Allgemeinen nicht, da er ohnehin oft im Studio duschte. Aber Alex war was anderes gewöhnt.

„Bei mir daheim gab es früher nur einen Boiler, der dauernd defekt war. Wenn ich mich beeilt habe, dann konnte ich immerhin das Shampoo noch mit warmem Wasser aus den Haaren waschen“, erzählte er. „Dagegen ist deine Dusche bestimmt purer Luxus.“ Er wandte sich ab und verschwand aus dem Zimmer. Markus sah ihm grübelnd nach. Vermutlich machte er sich wirklich zu viele Gedanken, um solche Dinge. Alex ging locker damit um und wie er schon gesagt hatte: Er war Schlimmeres aus seiner Kindheit gewöhnt. 

Leider war es in seiner Badewanne auch nur mit akrobatischen Verrenkungen möglich, gemeinsam zu duschen und dieser Umstand machte Markus viel mehr zu schaffen. Selbst der Luxus, Alex beim Duschen zuzusehen, wurde ihm verwehrt, denn sein Duschvorhang machte es unmöglich. Sinnvollerweise verhinderte er ja auch, dass das Badezimmer geflutet wurde. Deshalb saß Markus, nachdem er Wasser für einen Kaffee aufgesetzt hatte, nackt auf der Toilette und starrte auf den Vorhang, malte sich zu den Geräuschen passend aus, wie Alex seinen Luxuskörper einseifte. Schwacher Ersatz, allerdings wurde er immerhin mit dem Anblick eines Alex' belohnt, der mit feuchter, glänzender Haut der Dusche entstieg wie ein Gott. Lächelnd empfing ihn Markus mit seinem besten Handtuch. Alex nahm es mit ein wenig hochgezogenen Augenbrauen zur Kenntnis und ließ sich willig von Markus abreiben. 

„Das nenne ich Luxus“, kommentierte er zufrieden, streckte die Arme aus, damit Markus auch alle Stellen erreichen konnte. „Den habe ich zuhause definitiv nicht.“

„Extra Service des Hauses“, brummte Markus grinsend. „Gibt es auch nur für besondere Gäste.“ Kaum war er fertig, schlug er Alex auf den Hintern, was dieser verblüfft keuchend quittierte und sich sofort umwandte.

„Das auch?“

„Das auch!“, bestätigte Markus und beeilte sich, selbst unter die Dusche zu flüchten. Alex knurrte hinter dem Vorhang, doch das Wasserrauschen schluckte seine Antwort oder seinen Fluch. 

„Du kannst ja schon Kaffee kochen“, schlug Markus in der relativen Sicherheit der Duschkabine vor. „Wasser ist schon heiß.“ Doch auch diese Antwort vernahm er nicht mehr. Genießerisch schloss er die Augen und überließ sich dem warmen Wasser. Sie würden gemeinsam frühstücken und dann? Wer weiß. Es versprach auf jeden Fall, ein toller Tag zu werden. Und ein noch besserer Abend. Was Markus zu der Frage zurückbrachte, wie er das heutige erste Mal gestalten konnte.

Vielleicht sollte er noch was zu Essen besorgen, etwas, womit er Alex ein wenig beeindrucken konnte? Einen besonderen Wein womöglich? Damit kannte er sich nicht aus. Alex zu fragen kam nicht infrage, aber wen sonst? Markus schmunzelte zufrieden, als ihm genau der Richtige dafür einfiel: Arne. Wenn einer wusste, was man leckeres Essen und Trinken konnte, dann ganz bestimmt der. Er war ja vom Fach. Außerdem konnte er ihm auch erzählen, wie es gestern gelaufen war, und hatte Arne nicht erwähnt, dass er auch jemanden an der Angel hatte?

Frisch geduscht und gut gelaunt kam Markus schließlich in seine Küche. Er hatte sich nur eine Jogginghose übergezogen und auch Alex trug nur seine Pants, hatte bereits den Kühlschrank geplündert und der Duft von Kaffee zog durch die Wohnung. 

„Dein Versteck für Brot habe ich nicht gefunden“, erklärte Alex und betrachtete kritisch die selbstgemachte Marmelade. 

„Es gibt keins. Ich habe nur ein bisschen Toastbrot da.“ Mist, er hätte vorhin auch losgehen und ihnen Brötchen besorgen können. Und ein bisschen Aufschnitt und Käse vom Fleischer. Das wäre besser, als die angebrochene Packung Gouda vom Aldi und die trockene Salami. 

„Hat deine Mum die gemacht?“, unterbrach Alex Markus' Gedanken, hielt das Marmeladenglas hoch und las vor: „Kirsche Holunder. Klingt lecker.“ Markus nickte, sagte nichts, betrachtete stattdessen die halbe Packung Toast missmutig. 

„Ist halt nichts Besonderes da“, brummte er. „Hätte ich gewusst, dass du ...“ Alex warf ihm einen seltsam ärgerlich wirkenden Blick zu und Markus brach überrascht ab.

„Glaubst du, ich brauche ständig Luxus?“, brach es aus Alex hervor und er stellte das Glas heftig ab. „Hältst du mich für so versnobt?“

„Naja, du …“ Sein Ausbruch verblüffte ihn.

„Markus! Ich bin in einer Zweizimmerwohnung aufgewachsen. Mein Bett war das Sofa im Wohnzimmer und das wackelte ständig, weil ein Bein abgebrochen war. Klar genieße ich den Luxus, den ich mir jetzt leisten kann, aber er ist mir nicht wichtig. Geht das wohl in deinen Kopf?“ Alex' braune Augen blitzten ärgerlich und herausfordernd. Markus kam sich mit einem Mal dumm und kleinlich vor. Alex hatte ja recht. 

„Du weißt doch, dass ich langsam im Begreifen bin“, erklärte Markus ironisch mit einem schiefen Lächeln.

„Bist du“, gab Alex noch immer ein wenig aufgebracht wirkend zu und ergänzte sofort versöhnlich: „Manchmal.“ Seufzend ließ er sich auf einen Stuhl sinken und zog sich den Kaffee heran. Über den Tassenrand hinweg betrachtete er Markus, der sich nun ebenfalls setzte und zwei Scheiben Toast in den Toaster steckte. „Kapier doch endlich, dass es mit völlig egal ist, ob du Millionär oder Masseur bist!“

„Physiotherapeut!“, korrigierte Markus grinsend. 

„Massieren kannst du aber auch.“ Alex machte eine wegwerfende Bewegung mit der Hand. „Egal! Ich mag deine Muskeln, deine Augen, die Art wie du lachst. Mitunter bist du wie ein Teddybär. Groß und …“, Alex' Grinsen wurde schelmisch. „... kuschelig!“ Markus schnaubte empört und fletschte knurrend die Zähne. 

„Wohl eher ein gewaltiger Löwe. Mitunter ein bisschen gemütlich, aber gemeingefährlich. Siehst du meine großen Pranken?“ Er schnappte sich den Toast und hielt Alex die Scheibe hin. Alex schmunzelte, nahm den Toast, streckte im nächsten Moment jedoch die Hand aus und tastete Markus das Ohr ab. 

„Was soll das denn?“, fragte der irritiert. 

„Ich suche nur den Knopf im Ohr. Den, den alle Kuscheltiere haben, die steif werden. Oder waren die von Steiff?“ Alex tat so, als ob er überlegen würde und Markus packte rasch seine Hand. Lachend versuchte sich Alex, aus seinem Griff zu befreien. Mehrere Minuten lang, rangelten sie miteinander, bis das Marmeladenglas vom Tisch zu fallen drohte und nur Alex' beherzter Griff es daran hinderte. Noch immer lächelnd setzten sie ihr Frühstück fort.

„Deine Eltern gefallen mir“, eröffnete Alex nach einer Weile erneut ihr Gespräch und zwinkerte Markus zu. „Dein Bruder auch, aber der ist ja leider schon vergeben.“

„Sie sind ganz okay.“ Markus freute sich insgeheim sehr, dass Alex Maria und Stewart mochte. „Ich glaube, sie mögen dich auch.“ Das klang ein wenig seltsam fand er, doch Alex schien es zu gefallen, denn er lächelte geschmeichelt. Ohne seine Masken wirkt er einfach natürlicher, bemerkte Markus zufrieden. Dann muss man nicht dauernd überlegen, was er wohl wirklich denkt. 

„Was ist ...“ Er war sich nicht sicher, ob er sich auf dieses Terrain wagen durfte. „eigentlich mit ... deinem Vater?“ Alex schwieg, kaute extrem lange an seinem Toast, den er sich dick mit Marmelade bestrichen hatte.

„Ich werde ihn heute noch besuchen müssen“, erklärte er, ohne aufzublicken. „So wie jeden Samstag seit er ...“ Er ließ den Satz unvollendet, verschlang stattdessen in zwei großen Bissen den Toast und schenkte sich Kaffee nach. Markus wusste nicht recht, was er sagen sollte. Zielsicher schien er ein überaus schwieriges Thema angeschnitten zu haben. 

„Vielleicht ...“, probiere er es, die Worte ein wenig gedehnt herausbringend, „könnte ich ja mitkommen? Ich … würde ihn auch gerne kennenlernen.“ Noch immer sah Alex nicht auf, schien ganz und gar auf seinen Kaffee konzentriert zu sein. Ein kaum hörbares Seufzen entkam ihm und endlich richtete er den Blick auf Markus. Erschreckend verletzlich wirkte er, bar jeder Maske und Markus' Herz klopfte ihm augenblicklich hart im Hals.

„Irgendwann vielleicht, aber …“ Alex seufzte erneut. „Er weiß nicht, dass ich schwul bin“, gab er achselzuckend zu, eine Geste, die cool wirken sollte, da sein Gesicht jedoch einen tiefsitzenden Schmerz offenbarte, verfehlte sie ihre Wirkung. Markus zog die Augenbrauen hoch. Das klang gar nicht nach dem selbstbewussten Alex, der nichts verheimlichte, sogar stolz auf sein Schwulsein war. Hatte er ihn nicht in aller Öffentlichkeit, auf dem Hamburger Flughafen, geküsst? Selbst in der Erinnerung spürte Markus noch seine weichen Knie und die Erregung.

„Er ...“ Alex mied Markus' Blick, „er … hat Alzheimer. Und ich habe irgendwie den Zeitpunkt verpasst, es ihm zu sagen.“ Tief seufzte er auf, hob nun doch den Kopf und lächelte beinahe verlegen, was so gar nicht zu Alexander Rotkamp passen wollte. „Er war immer so stolz auf mich, ich weiß nicht, ob er die Wahrheit verkraftet hätte. Von den Pornos weiß er natürlich auch nichts. Nur von dem Modeln. Als ich nach Amerika ging, fing es schon an und ich habe es nicht mal mitbekommen.“ Markus konnte beim besten Willen nichts finden, was er dazu sagen sollte. Er schluckte hart.

„Ab und an erkennt er mich noch.“ Alex starrte auf die Tischplatte, die Tasse fest in seinen Händen. „Er war immer so ein starker Typ, den nichts umwerfen konnte, der es mit jedem und allem aufnehmen konnte.“ Er lächelte wehmütig. „Jetzt ist er nur noch ein alter, schwacher, hilfloser Mann und es gibt rein gar nichts, was ich für ihn tun kann.“

Worte waren hier fehl am Platz. Markus legte einfach seine Hand auf Alex' Unterarm und drückte ihn. Wie schwer es für Alex gewesen sein musste, der niemanden außer seinem Vater gehabt hatte, konnte er nur erahnen. Was es hieß, zuzusehen, wie sein bewunderter Vater alt und senil wurde, konnte er sich nicht vorstellen. Es musste furchtbar sein. Kein Wunder, dass Alex kaum darüber sprechen wollte, geschweige denn, ihn mitnehmen wollte. 

Alex lächelte noch immer ohne jede Maske und legte seine Hand auf Markus'. Sie verstanden einander.

Bald darauf stand er auch schon auf und zog sich an, während Markus das Frühstücksgeschirr abräumte. Eine leicht bedrückte Stimmung dämpfte seine Vorfreude auf den heutigen Abend. Alex würde also seinen Vater besuchen gehen. Nun gut, dann hatte Markus genügend Zeit, Arne einen Besuch abzustatten und ein paar Dinge zu besorgen.

„Wir sehen uns dann bei mir“, verabschiedete sich Alex, der es ein wenig eilig zu haben schien. Ungern ließ Markus ihn gehen, stand schwerfällig vom Frühstückstisch auf und folgte ihm in den Flur, wo er sich seine Jacke holte.

„Wann soll ich kommen?“ Markus lehnte sich gegen die Wand und tat betont gelassen. In ihm brodelte es. Er wollte Alex nicht gehen lassen. Am liebsten hätte er ihn doch überredet, sich begleiten zu lassen.

„Hm ...“ Alex überlegte, während er sich die Jacke überstreifte und nach seinen Autoschlüsseln griff. „Wie wäre es gegen 19 Uhr?“

„Prima.“ Neun Stunden. Ganz schön lange. Immerhin genügend Zeit fürs Einkaufen. Zögernd betrachtete er Alex, gab sich doch einen Ruck, stieß sich von der Wand ab und trat an ihn heran. „Es ist doch okay für dich heute oder?“ Was sollte er machen, wenn Alex „Nein“ sagte? Dieser nickte jedoch und legte unvermittelt seine Hand auf Markus' Schulter. 

„Es ist okay und ich freue mich schon drauf“, erklärte er ungewohnt ernst. „Mach dir nicht so viele Gedanken, mein Muskelmann.“ Markus verzog das Gesicht, gab Alex einen kleinen Stoß. 

„Tu ich nicht. Mein Arsch ist ja auch nicht gefährdet.“ Ernst fügte er hinzu: „Pass auf dich auf, Facemann.“ Alex nickte, gab ihm einen kurzen Kuss und verschwand durch die Tür. Markus folgte ihm ins Treppenhaus und blickte ihm nach. Seine Lippen brannten noch von dem Kuss und er lächelte ziemlich blöde vor sich hin. Egal, er war verliebt, er durfte sich wie ein Idiot benehmen. Zumindest, wenn keiner zusah.

Erst, als er die Haustür ins Schloss fallen hörte, kehrte er in seine Wohnung zurück. In aller Ruhe zog er sich an und fuhr in die Innenstadt zu Arnes Bistro. Viel war heute nicht los und Arne entdeckte Markus sofort, kam lächelnd zu ihm und umarmte ihn. 

„Hey, Markus! Klasse, dass du dich blicken lässt! Wie läuft es?“ Arne winkte einem seiner Angestellten hektisch zu und orderte zwei Kaffee, zog Markus derweil am Arm mit zu einem Tisch weiter hinten. „Los erzähl mal, wie läuft es zwischen dir und dem Sexgott?“ Erwartungsvoll sah Arne ihn an, doch Markus ließ sich Zeit, sich hinzusetzen, ehe er ihm antwortete.

„Ich glaube ganz gut“, erklärte er ein wenig gedehnt, grinste dabei allerdings so auffällig, dass Arnes ohnehin freundliches Gesicht sich zu einem breiten Lächeln verzog. Ehrliche Freude stand in seinen Augen und obwohl Markus gerade das Gefühl hatte, vor Glück zu platzen, mischte sich auch ein winziger Stich Schuldgefühl hinein. Arne war so eine liebe Seele.

„Er war gestern mit bei meinen Eltern. Mum hat ihn ziemlich in ihr Herz geschlossen, denke ich, obwohl sie auch so ihre Bedenken hatte.“ So wie du, ergänzte Markus in Gedanken. Aber ihr irrt euch beide. Alex ist ganz anders, als ihr ihn kennt. Ich kenne ihn besser. 

Arnes Angestellter Bernd trat an ihren Tisch, stellte die zwei Tassen ab, warf erst Markus einen stirnrunzelnden Blick zu, dann seinem Chef und verschwand sogleich wieder.

„Ich freue mich ja so sehr.“ Arne prostete Markus zu. „Ich habe dir auch was zu erzählen“, sprudelte es gleich darauf aus ihm hervor. „Ich war jetzt ein paar Mal auf diesen Schwimmwettkämpfen. Im Grunde nur, um die geilen, muskulösen Kerle zu bewundern, die sich einem dort halbnackt und feuchtglänzend präsentieren.“ Arne kicherte verhalten, seine Augen funkelten und Markus bemerkte, dass er irgendwie ein wenig überdreht wirkte. 

„Nun ja, um ehrlich zu sein, habe ich meinen griechischen Schwimmergott angehimmelt“, gab Arne eine Nuance zerknirschter zu. 

„Doch nicht dieser Typ, von dem ich dir die Nummer gegeben habe?“ Markus  grub in seinen Erinnerungen, was ihm Arne erzählt hatte. Scheiße, ich hätte besser zuhören sollen. Arne schüttelte sofort heftig den Kopf. 

„Nein, der doch nicht! Der war nur auf einen schnellen Fick aus. Nein, da war so ein schnuckeliger Hetero, mit hellgrünen Augen, der es mir angetan hatte. Ich habe ihn ein bisschen gestalkt. Ich war auf jedem Wettkampf, den er in letzter Zeit absolviert hat und sogar zweimal beim Training. Ab und an hat er mit sogar einen Blick zugeworfen.“ Seufzend trank Arne von seinem Kaffee. „Ich dachte trotzdem nicht, dass er mich wirklich bemerkt hätte, aber letztes Mal kam er hinterher zu mir und hat mich angesprochen.“ Seine Hand zitterte ein wenig und Markus schmunzelte. Arne war aufgeregt wie ein Schuljunge beim ersten Date. Der hat sich doch todsicher wieder verknallt! Hoffentlich wenigstens besser, als beim letzten Mal. Alles ist besser, als in mich. 

„Ich dachte, ich sterbe, aber ich hätte ja kaum abhauen können.“ Erneut seufzte Arne. „Er hat mich gefragt, ob ich auf jemanden warten würde.“ Arne hatte keinen Blick mehr für Markus, blickte verträumt aus dem Fenster. 

„Und ich habe natürlich: „Nein“, gesagt. Da hat er gemeint, er hätte mich schon öfter gesehen.“ Arne lächelte versonnen. „Nun ja, wir sind ins Gespräch gekommen und haben uns dann tatsächlich fürs Kino verabredet und ...“ Er holte tief Luft, grinste nun von einem Ohr zum anderen und flüsterte verschwörerisch: „Ganz so hetero, wie er und ich dachten, ist er wohl doch nicht.“ Lachend hob Arne seine Tasse. Markus verarbeitete noch die Informationen, ihm fiel jedoch nur eine Frage ein: „Kenne ich den?“

Arne nickte und biss sich auf die Unterlippe. „Ich glaube schon. Zumindest kennt er dich.“ Lächelnd beugte er sich näher. „Du hast ihm wohl eine ziemlich gute Massage verpasst, als er sich einen Muskelkrampf eingehandelt hat. Wenn ich ihn richtig verstanden habe, dann hast du dabei nicht nur Muskeln gelockert, sondern auch ein wenig an seiner festen Überzeugung gerüttelt, völlig hetero zu sein!“ Triumphierend blickte Arne Markus an, genoss sichtlich den verblüfften Gesichtsausdruck.

„Moment mal ...“, begann dieser. „Du meinst aber nicht den … Max, oder?“ Arnes Kichern war nicht mehr notwendig, um Markus zu beweisen, dass er richtig lag. „Ist nicht dein Ernst?“ Ach du Scheiße, ja! Er erinnerte sich ganz genau, an das letzte Mal, als er ihn massiert hatte. Und an Alex, der ihn unverfroren angemacht hatte. Auch an Max' irritiertes Gesicht und seine Flucht aus dem Umkleideraum.

„Max Roggen? Der ist schwul?“ Markus schüttelte fassungslos den Kopf. 

„Zumindest bi und interessiert“, erklärte Arne mit Genugtuung. 

„Ist der nicht ein bisschen jung?“, fragte Markus vorsichtig nach. Max wirkte kaum älter als achtzehn und Arne war immerhin schon achtundzwanzig.

„Er ist zwanzig, wird bald einundzwanzig“, informierte ihn Arne augenblicklich. „Und ja, ich weiß auch, dass er jünger aussieht.“ Seufzend drehte er die Tasse in seinen Händen. „Bislang sind wir über ein bisschen Händchenhalten und ein paar vorsichtige Küsse auch noch nicht hinausgekommen, aber ich will ihn auch nicht drängen. Ist ja noch ziemlich neu für ihn und er hat eine wahnsinnige Angst, dass seine Teamkollegen es mitbekommen.“ Kritisch musterte Arne Markus, der noch immer nicht recht glauben mochte, was Arne erzählte. „Du wirst es doch auch keinem erzählen?“  

Markus schüttelte den Kopf. „Quatsch! Was denkst du denn? Wenn er sein Schwulsein in Ruhe entdecken will, soll er. Ich posaune es schließlich auch nicht heraus, sonst hätten wohl ein paar Jungs mehr Probleme sich von mir behandeln zu lassen.“

„Ein schwuler Friseur ist okay, aber ein Physiotherapeut nicht. Aber nun erzähl mal von deinem Supermann!“

„Deswegen bin ich hier.“ Markus lächelte Arne verlegen an. „Ich glaube, ich brauche deine Hilfe. Ich wollte ihn heute Abend ein bisschen … verführen.“ Das Wort „Ficken“ verschluckte Markus hastig. Arnes Mundwinkel hoben sich, wie seine Augenbrauen. 

„Verführen? An was hast du gedacht?“

„Naja ...“ Markus druckste herum, starrte auf den Rest Kaffee. „An was Leckeres zu Essen und einen richtig guten Wein. Nur kenne ich mich allerhöchstens mit Bier und Pizza aus.“ 

Abermals lachte Arne, schlug Markus kumpelhaft auf die Schulter und erklärte selbstbewusst: „Das Essen lass mal meine Sorge sein, wäre ja gelacht, wenn ich dir da nicht was zaubern könnte. Was denn Wein angeht ...“ Er grübelte, dann hellte sich sein Gesicht auf und er stand hastig auf. 

„Weißt du was? Wir gehen einfach zusammen los und besorgen einen richtig edlen Tropfen. Ich kenne da ein sehr gutes Geschäft, da bekomme ich Prozente.“ Ehe Markus protestieren konnte, war Arne schon hinter dem Tresen verschwunden, redete kurz mit Bernd, der ein recht missmutiges Gesicht machte, und kam zurück.

„Alles klar, wir können starten!“ Markus erhob sich zögernd. Warum eigentlich nicht? Mit Arne zusammen konnte er kaum etwas falsch machen.

„Das wäre aber nicht nötig.“ Im Grunde freute er sich jedoch sehr über Arnes Tatendrang. Wenn der ihn mit Essen versorgte, würde sogar ein Alexander Rotkamp beeindruckt sein. 

Während sie zu seinem Auto gingen, kam Markus noch eine gute Idee. Fragend sah er Arne von der Seite an. „Würdest du mir noch einen Gefallen tun?“ Er lächelte ein wenig schief. Hoffentlich hielt ihn Arne nicht für bekloppt. 

Dieser lauschte jedoch höchst interessiert, als Markus ihm von seiner Idee erzählte, begann bald schon zu grinsen und brach in Lachen aus.

„Klar!“ Er prustete, während Markus' Ohren sich ein wenig heiß anfühlten. „Darum kümmern wir uns nach dem Wein.“ Noch immer lachend warf er sich auf den Sitz. „Na, das wird ein toller Einkauf werden!“

 

 


60 Alex' erstes Mal

 

Er war tierisch nervös.

Markus zupfte an dem unbequemen Kragen herum und hörte im Kopf noch genau Arnes tadelnde Worte. Der hatte ihm sogar auf die Finger geklopft, als er den Knoten gleich nach Verlassen des Ladens hatte lockern wollen.

Verflucht noch einmal, er musste diese dämliche Krawatte jetzt dennoch lösen, sonst würde er daran ersticken. Außerdem war ihm viel zu warm. Was für eine beschissene Idee! 

Vorsichtig schob er seine Finger unter den glatten Seidenstoff und lockerte den silbergrauen Knoten. Das Ding war viel zu edel für ihn. Markus besaß jetzt exakt drei Krawatten, diese und die zwei, die ihm seine Mutter zur Abschlussfeier gekauft hatte. Eine von denen hätte es auch getan, aber nein, es musste ja eine neue sein. Hätte ihm Arne nicht glaubhaft zugesichert, dass er so umwerfend gut aussah, dass jeder mit ihm in die Kiste steigen würde - und wer konnte das wohl besser beurteilen, als Arne – dann würde er nicht in diesem teuren Designersakko mit passender Krawatte hier sitzen und schwitzen.

Arne war geradezu euphorisch mit ihm losgezogen, hatte ihn durch mehr als drei Herrenbekleidungsgeschäfte gelotst, bis er im letzten endlich mit Markus' Erscheinungsbild zufrieden gewesen war. 

Markus lächelte sich im Rückspiegel missmutig an. Es war wohl doch eine dumme Idee gewesen, Arne von seinem verrückten Einfall zu erzählen. Aber wie hätte er denn ahnen können, dass dieser sofort darauf anspringen, und ihn nicht nur zu dem Kauf dieses schweineteuren Sakkos, sondern auch noch eines nicht wirklich günstigen Hemdes und der Krawatte überreden würde? Nur bei der Hose hatte er sich strikt geweigert, seine Jeans gegen dieses dünne Stoffetwas zu tauschen, was ihm der Verkäufer präsentiert hatte. Er sah ohnehin schon aus wie ein schnöseliger Bänker.

Die ersten beiden Verkäufer in den anderen Läden hatten ihn recht seltsam angesehen, als er darauf bestanden hatte, dass das Sakko eng, sehr eng, anliegen sollte. Hätte er diesen verklemmten Heteros denn erzählen sollen, dass sein schwuler Freund es nun mal geil fand, wenn er seine Muskeln in ein solches Jackett quetschte? Die wären vermutlich schreiend aus dem Laden gelaufen oder hätten ihm das kostbare Ding, Zeter und Mordio schreiend, sofort entrissen.

Schmunzelnd dachte Markus an ihren verrückten Einkauf zurück. 

Zunächst hatte Arne ihn in einen Spezialitätenladen geschleppt, in dem er sich offenbar bestens auskannte, denn er wuselte so schnell durch die Regale, dass Markus ihm kaum hatte folgen können und noch viel weniger mitbekommen, was Arne alles in den Einkaufskorb geschmissen hatte. Egal, er vertraute ihm einfach, dass er aus den zahlreichen Dingen etwas Leckeres zaubern konnte. Das Resultat ruhte noch in den geheimnisvollen Tiefen der großen Warmhaltebox neben ihm auf dem Beifahrersitz und wartete auf seine Entdeckung.

Als es an die Weinfrage ging, hatte ihn Arne doch allen Ernstes, gefragt, was er denn gerne trank. 

„Ich mag Bier“, hatte Markus schlicht erklärt. „Egal welches!“

„Ja, das weiß ich doch. Aber Wein? Was mag Alex denn? Welchen trinkt er sonst?“, hatte Arne geduldig nachgefragt. Woher zum Teufel, sollte er das wissen? Markus hatte nur hilflos die Achseln gezuckt. Er erinnerte sich nicht mal mehr an den Namen des Champagners, den ihm Alex auf so bemerkenswerte Art zu kosten gegeben hatte. Dessen Lippen hatten ohnehin viel besser geschmeckt.

Arne hatte ihn mit einem regelrecht mitleidigen Blick angesehen und war dann seufzend mit dem unverschämt grinsenden Inhaber des Ladens im Lager verschwunden. Eine ganze Weile später waren sie wieder aufgetaucht und zu Markus' Erleichterung, waren eindeutig Bierflaschen mit dabei gewesen. Braver Arne! 

Danach waren sie dann auf die Suche nach einem passenden Sakko gegangen und Arne hatte Markus am Arm gepackt, als dieser zielstrebig den nächsten H&M angesteuert hatte. 

„Oh nein! Dazu gehen wir in einen der Läden, die dir ein Sakko verpassen können, dass jeder schwule Mann und jede Frau mit Augen im Kopf sabbernd vor dir knien wird. Inklusive des lieben Herrn Rotkamp!“

Nun, hoffentlich stimmte das. Markus streckte sich die Zunge raus und verließ endlich sein Auto. Zugegeben, er sah echt heiß aus. Alex' Jackett neulich war ihm einfach nur zu klein gewesen, die Ärmel zu kurz und es hatte gefährlich in den Schultern geknirscht, wenn er sich darin bewegt hatte. Dieses hier, aus edlem, grauen, ganz dezent schimmerndem Stoff, passte ihm wie angegossen und gab diesem Begriff erst Bedeutung. Der dunkelhaarige Verkäufer im letzten Laden war regelrecht ehrfürchtig zurückgewichen, als Markus aus dem Umkleidezimmer - ja da hatte es ein eigenes, kleines Zimmer dafür gegeben - gekommen war. 

„Wie für Sie gemacht!“ Er hatte in die Hände geklatscht, gejubelt und Arne einen neidisch wirkenden Blick zugeworfen. Grinsend hatte Markus registriert, dass der schnuckelige Verkäufer wohl davon ausging, Arne wäre sein Freund. So abwegig schien die Vermutung auch nicht, denn Arne war um Markus herumgelaufen und hatte immer wieder „Geil, einfach geil!“, gemurmelt. Dem Verkäufer hatten hingegen weitere Worte gefehlt, denn er hatte immer nur zustimmend genickt. Erst als Arne seufzend erklärt hatte, dass er Alex wirklich beneiden würde, wenn sich Markus ihm so präsentierte, hatte der Verkäufer kapiert, wie der Fall tatsächlich lag. 

Arne hatte daraufhin ziemlich heftig mit dem offensichtlich schwulen Verkäufer geflirtet, während Markus noch mit der Krawatte kämpfte. Ob das ausschlaggebend gewesen war, wusste er nicht, auf jeden Fall hatte Arne anschließend hart verhandelt, denn der Preis des Sakkos überstieg Markus' finanzielle Möglichkeiten doch bei Weitem. 

Nachdem der Verkäufer ihm das hoch und heilige Versprechen abgenommen hatte, in einer Woche zu einem Fototermin für ihre Kollektion mit genau diesem Outfit zu erscheinen, hatte ihm dieser das Sakko zu einem bezahlbaren Preis überlassen. 

Lustig, dass er nun Model spielen würde in einem Sakko, welches er für ein ehemaliges Model gekauft hatte. Leise lachend balancierte Markus die Warmhaltebox und den Korb mit den Flaschen zu Alex' Haus. Mal sehen, was Alex dazu sagen wird. Wenn ich dort im Laden mit Alex auftauchen werde, wird der Verkäufer ganz bestimmt einen Herzinfarkt bekommen, oder sich in ein sabberndes Etwas verwandeln.  

Nur kurz überlegte Markus, ob er klingeln sollte, stellte dann jedoch die Warmhaltebox ab und holte den Schlüssel heraus, den ihm Alex überlassen hatte. Er drehte ihn ehrfürchtig in den Fingern. Er sollte seinen Eigenen dringend duplizieren lassen, damit auch Alex einen bekam. Das wäre nur fair. Der sollte seine Wohnung schließlich auch jederzeit betreten dürfen.

„Hallo?“, rief Markus, nun doch ein wenig unsicher, als er den Hausflur betrat. Ein wenig enttäuscht sah er sich um. Alex antwortete nicht, war auch nicht zu sehen. Aus dem großen Wohnraum klang gedämpfte Musik herüber. Vielleicht saß Alex gerade auf dem Klo und würde ihn gleich begrüßen, vermutete Markus, und wollte zunächst seine lukullischen Schätze in die Küche bringen. Er stutzte, als sein Blick auf etwas Kleines am Boden fiel.

Mitten im Flur lag ein einzelnes, rotes Kondom. Grinsend stellte Markus seine Sachen ab und bückte sich, um es aufzuheben. „Viel Vergnügen mit Erdbeergeschmack“, las er und musste noch stärker schmunzeln. Offenbar hatte Alex es verloren. Ob er diese Kondome speziell für den heutigen Abend gekauft hatte?

Markus stellte sich augenblicklich Alex vor, wie der hektisch die Packung aufriss. Nein, das passte nicht wirklich zu ihm. Vermutlich war es ihm eher aus der Hosentasche gefallen. Egal. Ein Kondom war so gut, wie jedes andere und Rot würde bestimmt richtig scharf auf seinem großen Schwanz aussehen.

Markus ging weiter zur Küche und bemerkte seinen Irrtum erst, als er weitere Kondome auf dem Weg entdeckte. Sorgfältig waren sie in einer Spur ausgelegt, die ganz eindeutig in Richtung Schlafzimmer führte und vor der Tür überflüssigerweise noch in einem Pfeil ausgelegt worden waren.

Dieser Scheißkerl! Ein Anflug von Ärger machte sich in Markus breit. Rasch stellte er die Warmhaltebox und den Korb ab, bevor er der kondomischen Einladung folgte. 

Alex! Natürlich! Der konnte es selbstverständlich nicht sein lassen, sein eigenes Spiel zu spielen. Markus hatte sich das Ganze so schön ausgemalt: wie ihn Alex im Flur oder im Wohnzimmer empfangen, den Blick anerkennend und lüstern über ihn wandern lassen würde, Gier und kaum beherrschte Lust in den Augen. Und Markus hätte damit gespielt, sich genüsslich in seinem Outfit präsentiert. In seiner Vorstellung hätte er sich das Sakko langsam von den Schultern gestreift, das Hemd aufgeknöpft und Alex' Gesicht dabei nie aus den Augen gelassen, um jenen Moment nicht zu verpassen, wenn der seine Lust nicht mehr beherrschen konnte und aktiv werden würde. Dann hätte er ihm gezeigt, was er unter dem Hemd trug und natürlich hätte er Alex dann zunächst das Essen kredenzt und ihn noch etwas länger zappeln lassen.

Ganz offensichtlich hatte Alex jedoch seine eigenen Pläne geschmiedet und Markus ahnte, was ihn hinter der Tür erwarten wurde. Dennoch schlug sein Herz erwartungsvoll und seine Lenden zogen. Klar regte sich sein Schwanz, wenn er sich ausmalte, was er gleich sehen würde. Wann immer er an Alex dachte, wurde der aktiv. 

Unnötig heftig stieß Markus die Tür auf.

Alex lag auf dem Bett und hob träge den Kopf, als Markus eintrat. Die Deckenspots waren an, zwei davon direkt auf das Bett gerichtet, sodass sein triumphierendes Lächeln, wie er selbst, gut zur Geltung kamen.

Er lag auf dem Rücken, war natürlich völlig nackt, die Haut glänzte wie geölt. Die Beine einladend angewinkelt, gewährte er Markus einen viel zu guten Blick auf seinen rasierten Intimbereich. Noch schlaff lag sein beschnittener Penis gut sichtbar auf der Bauchdecke. 

Die Spur aus Kondomen führte bis zum Bett, setzte sich auf dem Laken und zwischen seine Beine fort. Auf seiner Brust lag zudem eine Tube Gleitgel. Der Anblick war zugleich heiß, frivol und marktschreierisch pornographisch.

Hier, fick mich, schien jede Faser von Alex' tollem Körper zu schreien. Und Markus' Schwanz sprang begeistert auf den Werbespot an, wollte sich auf ihn stürzen, ihn ficken, ihn rammeln, schreien, stöhnen und keuchen hören. Markus' Verstand drohte sich zu verabschieden, hatte im Grunde genommen viel zu wenig Blut zur Verfügung, um effektiven Widerstand zu leisten.

Alex lächelte siegessicher, entblößte dabei ganz leicht seine Zähne. Markus' benebelter Verstand erinnerte es sofort an das gefährliche Grinsen eines schwarzen Panthers. Komm her, lass dich fressen!  

Vielleicht mobilisierte er deshalb seine letzten Widerstandsreserven. Nicht mit mir! Markus verzog den Mund grimmig. Elendiger Mistkerl! 

Alex öffnete die Arme weit, die Augen blitzten gefährlich.

„Es ist angerichtet. Frisch geduscht und bereit“, erklärte er mit seiner wundervoll rauchigen Sexstimme, sandte die Botschaft erfolgreich an jede zuständige Stelle von Markus' Körpers. Dessen Ständer zuckte erfreut, drückte gegen den festen Stoff der Hose, bettelte darum, Alex' Einladung anzunehmen. Die Lust kochte wie Lava hoch, kaum zu kontrollieren, kaum noch zu löschen. Ja, er wollte ihn ficken. Jetzt! Sofort!  

Nein! Nicht so ...

Markus stöhnte verhalten und trat einen Schritt vor, unbewusst direkt in das Licht eines Deckenspots. Alex stutzte plötzlich und schob sich höher. Offenbar hatte er ihn vorher im Halbdunkel nicht ganz gesehen. Nun beleuchtete ihn der Spot, stanzte Markus heraus, wie in einer gut platzierten Leuchtreklame.

„Ich werde verrückt!“, stieß Alex verblüfft anerkennend hervor, während er Markus von oben bis unten musterte. Da war er, jener Ausdruck, den Markus hatte sehen wollen. Und er bekam noch mehr zu sehen, denn sein Anblick ließ Alex' Züge entgleiten und sein Glied sich regen.

Wie du mir … Das ist mein Spiel, dachte Markus grimmig, schwankte zwischen Wut und Heiterkeit. Alex hatte ihm immerhin seinen Auftritt kaputtgemacht, viel von dessen eigentlich geplanter Wirkung genommen.

„Ich habe uns Essen mitgebracht“, brummte er hörbar verärgert. „Lass uns erst was essen.“ Damit wandte er sich brüsk um und ging zurück in die Küche, widerstand der Versuchung sich umzudrehen mannhaft. Innerlich kochte er, ärgerte sich über Alex, über sich selbst, seine plötzlich aufwallende Lust, wie verdammt heftig er auf Alex reagierte. 

Scheiße! Dieser blöde Kerl! Hält der mich für so notgeil, dass ich mich gleich auf ihn stürze, ihn durchficke wie das Stück Fleisch, als welches er sich mir derart aufreizend präsentiert? Verdammter Pornohengst!

Markus war sich bewusst, welche Reaktion Alex damit hatte provozieren wollen und wenn er ehrlich war, es war ihm verdammt gut gelungen. Der Anblick eines heißen Alexander Rotkamps, bereit gevögelt zu werden, hatte Markus' Gehirn kurzfristig tatsächlich verdampfen lassen und er fühlte sich nun wie ein triebgesteuerter Idiot. 

Um ein Haar wäre dein Spiel aufgegangen! Aber nur beinahe! Aber dieses Mal spielen wir nach meinen Regeln! Das hier ist mehr als nur Ficken, dachte Markus grimmig.

Mit heftigen, ruckartigen Bewegungen öffnete er die Warmhaltebox und holte heraus, was Arne zubereitet hatte. Bagels, aber nicht irgendwelche, sondern sie waren mit edlem Roastbeef, verschiedenen Käsesorten, Eiern und Kaviar belegt. An jeder Verpackung klebte ein gelber Zettel, der beschrieb, um welche Leckerei es sich handelte. In einer Schale war Krabbensalat und ganz unten sogar ein Nachtisch: Mousse au Chocolat. 

Hinter sich vernahm Markus Geräusche, das leise Klappen einer Tür und nackter Füße, die sich ihm über das Parkett näherten, doch er drehte sich nicht um. Abermals begann sein dummes Herz schneller zu schlagen, wollte ihn zwingen, sich endlich umzudrehen, Alex in eine Umarmung zu ziehen und ihn zu küssen oder ihm wahlweise eine zu verpassen. Was er tun würde, oder sollte, wusste er selbst nicht. 

Markus zerrte an dem Deckel des Krabbensalats, spürte genau, wie Alex hinter ihn trat. Verdammt er konnte seine Wärme durch den Stoff hindurchfühlen! Sanft strichen Alex' Finger über seine Oberarme und Markus verhielt mitten in der Bewegung. 

„Tolles Jackett“, murmelte Alex hinter ihm. „Gefällt mir wirklich gut.“ Markus brummte nur und öffnete mit leicht zittrigen Fingern die Dose. Sein Herz schlug ihm hoch im Hals. Er konnte Alex riechen. Er roch so extrem gut … „Hast du dich extra wegen mir so in Schale geworfen?“ Übergangslos war Markus' Wut wieder da und er drehte sich herum, funkelte Alex zornig an.

„Stell dir vor, ja! Ich wollte dich überraschen!“ Er wandte sich ebenso schnell um und griff nach der Weinflasche. 

Natürlich hatte sich Alex lediglich eine Unterhose übergezogen. Verfluchter Mistkerl! Scheiße, er sieht so geil aus! Markus holte Luft und wandte sich um. Viel zu heftig drückte er ihm die Flasche in die Hand.

„Da! Du weißt am besten, was du damit machen musst.“ Er schnappte sich eine der Bierflaschen und begann Alex' Schubladen nach einem Öffner zu durchsuchen. Dieser warf einen Blick auf das Etikett der Flasche, zog erstaunt die Augenbrauen hoch und pfiff durch die Zähne. 

„Donnerwetter, wie bist du denn darauf gekommen? Ich dachte, du magst keinen Wein?“

„Mag ich auch nicht.“ Markus hob demonstrativ eine der Bierflaschen an. „Deshalb habe ich mir ja auch die mitgebracht.“ Alex pfiff erneut durch die Zähne und nahm eine der dunklen Bierflaschen aus dem Korb. 

„Belhavens St. Andrews“, las er staunend vor und nickte anerkennend. „Das ist ein geniales Bier! Fast so gut, wie ein echter irischer Whisky.“ Ohne weitere Worte nahm er Markus den Öffner ab und öffnete beide Flaschen. Genießerisch nahm er mehrere Schlucke. Markus starrte fasziniert auf seinen Adamsapfel, vergaß beinahe selbst, von dem Bier zu probieren. Es roch malzig und schmeckte ungewohnt fruchtig, süß und wahrhaftig ein wenig wie guter Whisky.

„Wer hat dich denn da beraten?“, erkundigte sich Alex nach einer Weile und setzte sich auf einen der Hocker, nahm gründlich all die Köstlichkeiten in Augenschein, die ihm Markus aufgebaut hatte.

„Ein guter Freund von mir“, gab dieser ohne Umschweife zu. Seine Wut verrauchte langsam. Im Grunde war es doch klar gewesen, dass Alex ihm nicht alles überlassen würde. Dazu war er einfach nicht der Typ. Sie waren sich zu ähnlich. Keiner von ihnen gab gerne die Kontrolle ab. Markus zögerte. „Du kennst ihn auch … flüchtig. Er hat ein kleines Bistro. Arne Kessler.“

Alex krauste die Stirn, überlegte einen Moment und schaute Markus verblüfft an. „So ein schlanker Typ mit schönen Augen und einem extrem netten Lächeln? Der Arne mit dem Bagelladen im Univiertel? Oh ja, an den erinnere ich mich, der war was Besonderes. Wir hatten eine richtig geile Nacht zusammen.“

„Wir auch“, kommentierte Markus trocken und freute sich diebisch über Alex' entgleisende Gesichtszüge. Der hatte sich jedoch gleich wieder im Griff, nickte und grinste breit. „Wir wissen eben beide Gutes zu schätzen, nicht wahr?“ Er fischte sich mit den Fingern eine Krabbe aus dem Salat.

Markus brummte zustimmend, hatte endlich die Teller gefunden und Alex steuerte ohne weitere Worte das Besteck bei. Schweigend machten sie sich über Arnes Köstlichkeiten her. 

Markus überlegte, ob er nach Alex' Vater fragen sollte, verzichtete jedoch darauf. Er wollte die Stimmung nicht kippen lassen. Heute sollte nichts mehr schief gehen.

„Sehr lecker“, kommentierte Alex zufrieden, schnappte Markus geschickt das letzte Kaviarei weg. „Und du und Arne … ihr seid noch befreundet?“

Klang da etwa Misstrauen an? Markus war sich nicht sicher, nickte zustimmend, bevor er erklärte: „Wir haben es mal miteinander versucht, aber es hat nicht funktioniert.“

„Oh? Was gab es für Probleme?“ Alex schielte nach der Schüssel mit dem Mousse.

„Dich.“ Markus hatte die Genugtuung Alex völlig verblüfft zu sehen. Er starrte ihn an und ließ den Löffel sinken. Markus schmunzelte, nahm sich rasch einen Löffel und sicherte sich seinen Anteil, bevor er antwortete: „Das war gerade, als wir uns kennengelernt haben. Irgendwie stecktest du da schon in meinem Kopf drin und Arne …“ Er brach ab, wusste nicht recht, wie er es sagen sollte. Schließlich zuckte er die Achseln. „Arne hat es irgendwie gemerkt. Der ist da schneller, als ich.“ 

Alex wirkte betroffen, hielt den Blick allerdings auf den Rest Mousse gerichtet. „Also hat er Schluss gemacht. Und du hast jemanden freiwillig gehen lassen, der fantastisch blasen und nebenbei genial kochen kann?“ Alex' Lächeln hatte nur wenig von dem gewohnt spöttischen Ausdruck, oder Markus durchschaute es jetzt besser. 

„Hey, er hat jetzt einen Neuen. Einen griechischen Schwimmergott“, erklärte Markus schmunzelnd. „Und wir sind halt gut miteinander befreundet. Wie du siehst, profitiere ich dennoch von seinen Kochkünsten.“ 

„Na, wenn er einen Gott bekommen kann ...“, meinte Alex und grinste. „Dann nehme ich eben dich, wenn du noch frei bist.“ 

„Geht klar!“, gab Markus ungewollt geschmeichelt zurück, legte seine Hand in Alex' Nacken und zog ihn endlich zu dem Kuss heran, den er ihm die ganze Zeit schon geben wollte. Willig öffnete Alex den Mund, ließ ihn ein, überließ Markus dieses Mal tatsächlich die Führung. Alles klar. Dies hier war der Kuss, der alle Missstimmungen hinwegfegte. Beim Küssen klärte sich alles.

Minuten später lösten sie sich atemlos voneinander.

„Netter Versuch, mehr von dem Nachtisch zu bekommen“, kommentierte Alex grinsend und nahm prüfend die Flasche Wein hoch. „Du weißt, dass du das nicht hättest tun müssen. Du musst mich nicht mit irgendwelchen teuren Dingen beeindrucken.“ Markus antwortete nicht sofort, zuckte nur die Schultern. 

„Arne bekommt Prozente.“ Er trank sein Bier in einem großen Schluck aus. „Ich wollte etwas Besonderes daraus machen.“ Alex musterte ihn und ein feines Lächeln breitete sich auf seinen Zügen aus. 

„Du siehst besonders geil in diesem Jackett aus!“ Markus grinste zurück, sein Herz wummerte ruckartig schneller. Na endlich!  

„Ich weiß ...“

„Ohne siehst du aber noch viel besser aus“, raunte Alex, leckte sich begierig über die Lippen. „Das scheint mir der köstlichste Nachtisch zu sein.“ 

„Was ich so sehen kann, ist mein Nachtisch kaum weniger köstlich.“ Markus strich mit dem Handrücken langsam über Alex' nackten Arm. 

„Dann lass uns den Nachtisch doch im Schlafzimmer zu uns nehmen“, schlug Alex vor. Grinsend hob Markus das rote Kondom hoch. 

„Mit Erdbeergeschmack?“ Alex grinste schelmisch. 

„Passt doch, oder? Du magst doch Erdbeeren.“ 

„Ich mag noch viel lieber von dir naschen!“ Markus beugte sich vor, kitzelte Alex mit seinen Lippen, indem er sie kaum spürbar über dessen blanke Haut an den Armen führte. Hier und da hauchte er einen Kuss auf die warme Haut, leckte darüber. Köstlicher Alex! Ja, das ist der richtige Nachtisch für heute. 

Ein leises Stöhnen war von diesem zu hören, sein Atem streifte Markus' Nacken, als der sich in der Ellenbeuge festsaugte, wieder losließ und es gleich noch einmal mit dem gleichen Effekt probierte. Klasse, definitiv eine von Alex' empfindlichen Stellen. 

„Es wird dir gleich herzlich egal sein“, flüsterte Markus begehrlich, „welchen Geschmack das Kondom hat, wenn es tief in deinem wundervollen Arsch steckt, über meinem Schwanz, der dich in den Himmel ficken wird.“ Zischend stieß Alex die Luft aus und packte Markus grob am Kinn. Mit unverhüllt, lustvoller Gier sahen sie sich in die Augen. 

„Versprich nicht so viel, großer, starker Kerl! Lass uns endlich loslegen!“, knurrte Alex, stand auf und zog Markus mit sich hoch. Hart trafen seine Lippen auf Markus' verschlangen ihn in einem groben, leidenschaftlichen Kuss, der diesen ob seiner rauen Wildheit kurzfristig orientierungslos machte. Taumelnd klammerte er sich an Alex fest, schnappte nach dessen Lippen, wie der hungrige Löwe, der er gerade war. Ausgehungert, gierig nach jedem bisschen Alex, das er kriegen konnte.

Sich gegenseitig mit den Lippen und Zähnen küssend, teilweise eher malträtierend, die Hände in einer fortwährenden Suche nach Halt an dem anderen, nach Haut zum Tasten, Haaren um sich hineinzukrallen, bewegten sie sich mehr oder weniger von selbst in Richtung Schlafzimmer.

Alex zerrte an dem Sakkoaufschlag, doch Markus stieß seine Hände grob beiseite. 

„Lass!“, knurrte er. „Noch nicht!“ Und tatsächlich ließ Alex ab. Heute schien er gewillt, Markus ein wenig mehr Kontrolle zu geben. Noch einmal wollte er ihm heute auch nicht erlauben, das Spiel an sich zu reißen. Dies war sein Tag, sein Spiel.

Im Schlafzimmer schob er Alex rückwärts zu dessen riesigem Bett, stieß die verstreuten Kondome mit den Füßen achtlos beiseite. Alex setzte sich auf die Bettkante, wischte die übrigen Kondome vom Bett und machte sich im nächsten Moment schon an den Knöpfen von Markus' Sakko zu schaffen. Lächelnd überließ dieser ihm den kleinen Sieg.

Markus' Penis pochte mittlerweile wild in der engen Jeans und Alex' Pants beulte sich auch schon mächtig aus. Deshalb hielt Markus auch still, als Alex den Gürtel der Jeans öffnete und ihm Erleichterung verschaffte. Seufzend fuhr er mit der Hand durch Alex' Haare, aber als der sich vorbeugte, um seine heißen Lippen auf Markus' bestes Stück zu legen, entzog dieser sich ihm jedoch. Enttäuscht blickte Alex hoch, bis er begriff, was Markus vorhatte. 

In wohldosierten Bewegungen öffnete dieser das Sakko und ließ es sich über die Schultern gleiten. Der Stoff raschelte kaum hörbar, viel leiser als ihr lauter, keuchender Atem, dennoch verursachte er auf Markus' Haut erregende Schauer. Selbstgefällig grinsend schob sich Alex bis zum Kopfende des Bettes hoch, genoss seine Markusshow offensichtlich in vollen Zügen. Seine linke Hand verschwand in seinem Schritt und er begann, sich in langsamen Bewegungen selbst zu streicheln. Ein Anblick, der Markus einiges an Selbstbeherrschung abverlangte, denn er war noch dabei, den verflixten Knoten der Krawatte zu lösen. 

Erwartungsvoll verfolgte Alex jede seiner Bewegungen, als Markus die Krawatte gelöst hatte und sich nun das Hemd langsam aufknöpfte. Darunter kam ein weißer, dünner Stoff zum Vorschein und Alex hielt überrascht den Atem an.

„Mach schon!“, presste er gespannt hervor, zog seine Hand ruckartig aus den Pants und streifte sie mit beiden Händen hinunter. 

Mein Spiel, dachte Markus süffisant grinsend. Ich bin dran, dich so richtig geil zu machen. „Willst du sehen, was ich drunter trage?“ Er spielte ein wenig gehässig, an den letzten Knöpfen.

„Ja!“, stieß Alex hervor, bemüht, die widerspenstige Hose von den Füßen zu schütteln, ohne Markus aus den Augen zu lassen. Betont langsam öffnete dieser nun das Hemd, dann plötzlich ruckartig und zog es ganz aus. Alex lachte auf.

„Ein Muskelshirt? Ja, wow!“ 

Markus grinste zufrieden und kam näher. Der hauchdünne Stoff verbarg nichts, betonte seine kräftigen Muskeln nur umso deutlicher, hob sie hervor, modellierte sie. Er hatte gewusst, dass Alex diesem Anblick nicht widerstehen konnte. Dieser kam auf die Knie und streckte die Hände gierig nach Markus aus, der endlich seine störende Jeans loswurde. Ehrfürchtig strich Alex über Markus' Muskeln, küsste ihn zärtlich auf den Bizeps. 

„Ich liebe deine Muskeln. Sie sind so herrlich fest“, erklärte er mit vor Erregung rauer Stimme. Sein Ständer wippte freudig, und wenn Markus sich nicht täuschte, dann war er sogar schon am Tropfen. Das bekannte, gefährliche Lächeln stahl sich in Alex' Gesicht, dennoch war Markus zu langsam, als dessen Hand sich hart und fest auf Markus' Hintern legte. „Besonders hier.“

Schmunzelnd ließ er es sich gefallen. Diese kleinen Teilsiege gehörten dazu.

„Anfassen ist erlaubt. Mehr noch nicht. Erstmal bin ich dran.“ Bedächtig nickend legte sich Alex zurück, beobachtete jede von Markus' Bewegungen, während dieser sich seiner Kleidung entledigte.

„Da freut sich schon einer mächtig“, kommentierte Alex den Anblick von Markus' voll erigierten 18 Zentimetern. 

„Und wie.“ Markus strich sich stolz über seinen Penis und hob die Hoden an. „Alles freut sich nur auf dich.“ 

„Na dann!“ Alex warf ihm die Tube Gleitgel zu. „Lass mich nicht länger warten.“ Markus hörte genau hin, vermochte jedoch keinen missmutigen oder resignierenden Unterton darin zu hören. Vermutlich war es wirklich so, dass Alex es mittlerweile auch wollte. Vielleicht war er doch neugierig geworden.

Warme Schauer rannen über Markus' Rücken und seine Hände zitterten, als er sich auf allen Vieren Alex näherte. Wie ein Raubtier. Und dieses Mal bist du die Beute, Faceman.  

Alex seufzte einmal und wollte sich auf den Bauch drehen, doch Markus hielt ihn an der Schulter fest. 

„Bleib so“, verlangte er und lächelte, fügte zärtlich hinzu: „Ich will dich dabei sehen können, okay?“ Alex musterte ihn, sein Blick ruhte recht lange auf Markus, dann nickte er kaum merklich und legte sich auf den Rücken. Augenblicklich begann Markus sich über seinen Bauch nach oben zu küssen, stupste seine Zunge in Alex' Bauchnabel und hörte verzückt, wie dieser leise stöhnte. Alex ließ Markus gewähren, strich nur gelegentlich mit den Händen über dessen Arme, das Gesicht oder griff nach den Schultern. Erst als Markus seinen Hals zu küssen begann, stöhnte er lauter und zog ihn zu einem Kuss hoch. 

„Mach am Anfang schön langsam, ja?“, raunte er und ließ Markus sofort los. „Aber mach!“

Markus nickte und küsste sich hinab, spürte das Beben des Körpers unter seinen Lippen. Alex explodierte gleich vor Lust und sein Glied war hart. Beruhigend und zugleich quälend fuhr Markus mit der Zunge einmal an der dicken Ader entlang, bevor er es endlich in den Mund nahm. Keuchend quittierte Alex seine Aktion und hob ihm das Becken entgegen. 

„Warte!“, keuchte er, zerrte hinter sich ein Kissen hervor und stopfte es sich unter den Rücken. „So ist es gleich leichter.“ Lächelnd nickte er Markus zu und legte den Kopf sogleich stöhnend zurück, als dieser fortfuhr. 

Eine ganze Weile verwöhnte Markus ihn mit dem Mund, griff sich selbst zwischen die Beine, denn der Druck wurde auch für ihn langsam immer stärker. Gott er wollte Alex so sehr. Vor allem aber wollte er, dass dieser jede Sekunde davon genoss. Alex' erstes Mal sollte für sie beide unvergesslich werden.

Selbst heftig keuchend und vor Erregung zitternd, ließ Markus kurz von Alex ab und riss hektisch das Kondom auf. Der offensichtlich künstliche Geruch von Erdbeeren schlug ihm entgegen. Das Kondom wirkte weniger rot, eher rosa, als er es über seinen Schwanz gerollt hatte. Scheißegal, Hauptsache es tut seinen Dienst. Hastig drückte Markus etwas Gel aus der Tube und schmierte sich gründlich ein.

Alex lag mit halbgeschlossenen Augen da, den Kopf zur Seite gelegt, die Beine einladend angewinkelt. Die kräftigen Oberschenkelmuskeln bebten ganz leicht. 

„Okay ...“ Markus drückte etwas von dem Gel auf seine Finger. „So weit waren wir ja schon mal.“ Alex sagte nichts, zuckte nur kurz zusammen, als Markus' feuchte Finger sich in ihn drückten. Behutsam wie noch nie schob er sie vorwärts, überwand gefühlvoll den Widerstand des Muskels. Seine freie Hand strich derweil über Alex' Bauch, streifte seine Hoden und begann sie im selben Takt zu kneten, wie er seine Finger vor und zurückbewegte. Er tastete nach der kleinen Erhebung und grinste süffisant, als Alex laut aufstöhnte. 

„Scheiße!“ Er warf den Kopf hin und her, während Markus' Finger immer wieder über seine Prostata rieb.

„Ist es okay so?“ Wie geil! Alex ist anal herrlich empfindlich. Das wird so fantastisch werden! 

„Worauf wartest du noch? Soll ich vor dir kommen und du hast nur das halbe Vergnügen?“, knurrte Alex ungeduldig und starrte Markus mit funkelnden Augen an. Sein Gesicht glänzte vor Schweiß und hatte eine leicht rötliche Farbe angenommen. 

„Erst, wenn du so weit bist“, beschwichtigte ihn Markus.

„Ich bin längst so weit, wenn du es auch bist!“ Eine Sekunde zögerte Markus noch, konnte in Alex' Gesicht jedoch kein Anzeichen von Schmerz oder Unbehagen erkennen, nur Herausforderung. 

„Fang an!“ Alex hob seine Beine an. Spöttisch fügte er hinzu: „Ich denke mal, du weißt noch, wie das geht? Oder hast du es mittlerweile verlernt?“

„Quatsch!“ Markus nahm die Herausforderung an. Erregt leckte er sich über die Lippen. Scheiße, wie geil, ich ficke wirklich Alex! Dies hier wirst du nie vergessen, Faceman. Nie! Keiner von uns! 

Markus setzte an, drückte die Eichel ein paar Mal gegen die Öffnung, rieb sich genüsslich in der Spalte. Sein Herz raste so schnell, dass es sich wie ein heißer Beat anhörte. Oh Mann, ihm war so heiß und selbst Alex schien zu glühen. Hoffentlich fing das Bett nicht gleich Feuer!

Alex stöhnte verhalten, seine Hände zogen die Beine stärker an den Körper. Überaus intensiv roch Markus seinen Schweiß, den herrlichen Duft von Mann und Sex. Mehrfach drückte er sich stärker gegen die kleine Öffnung, rieb seine empfindliche Spitze laut stöhnend daran. Die Augen halb geschlossen, überließ er sich ganz dem wahnsinnigen Gefühl von Lust in ihm. Dies hier wird einfach genial werden. Der beste Fick ever! 

Erneut stöhnte Alex leise. Es klang ein wenig schmerzhaft, als Markus so behutsam, wie möglich in ihn eindrang, vielleicht auch lustvoll. Keuchend schob sich Markus voran. Schweiß tropfte ihm von der Stirn, rann über seinen Rücken. Verdammt, ist das geil! So herrlich eng, und es war Alex, den er fickte. 

Dieser zitterte spürbar, krampfte sich zusammen und stöhnte lauter, eindeutig schmerzvoll, doch damit hatte Markus gerechnet und strich beruhigend über den Bauch. Sein Kaliber war nicht einfach zu verkraften, er wusste das. Aber es hatte sich noch nie einer beschwert, wenn er drin war und loslegte. 

Alex krampfte sich enger zusammen, der Muskelring setzte Markus stärkeren Widerstand entgegen und er öffnete nun doch die Augen. Alex hatte den Kopf abgewandt, die Lippen zu einer harten Linie zusammengekniffen, der Unterkiefer mahlte und Markus musste nicht erst einen Blick auf seinen Penis werfen, um zu sehen, wie es um ihn bestellt war.

„Scheiße!“ Fluchend zog sich Markus zurück. Oh Gott, er war rattenscharf auf Alex und dann so etwas.

„Was ist?“ Alex ließ die Beine los und richtete sich auf den Unterarmen auf.

„Denkst du, ich ficke dich, wenn du mich nicht mal dabei ansehen kannst?“, machte ihn Markus grob an. Wütend sprang er vom Bett und begann im Raum auf und ab zugehen. „Scheiße! Verdammte Scheiße!“ Tief holte Markus Luft und zwang sich dazu, ruhig zu atmen, seinen heftig pochenden Penis so gut wie möglich zu ignorieren. Oh Mann, ich explodiere gleich. Vielleicht sollte ich ganz schnell kalt duschen? 

Erstaunt, ein wenig unsicher, sah ihm Alex zu.

„Mach schon weiter! Ich will es auch“, behauptete er, klang in keiner Weise überzeugend für Markus, der ihm einen bösen Blick zuwarf und ärgerlich schnaubte.

„Klar! Du bist voll geil darauf, wie mir dein Schwanz verrät!“ Markus trat ans Bett und schnippte demonstrativ gegen Alex' schlaffes Glied, was dieser mit einem Aufkeuchen quittierte. „Wirklich sehr schmeichelhaft, wenn dein Schwanz schlappmacht, während ich dich ficke. Tolles Kompliment!“ Alex' Blick huschte unruhig über Markus' Gesicht, der sich mit verschränkten Armen vor ihm aufgebaut hatte. 

„Du hast ja auch ein ganz schönes Kaliber.“ Er probierte ein cooles Lächeln, welches ihm gründlich misslang.

„Quatsch! Dein harter Freund ist schon abgeschlafft, als ich nur gegen deine Rosette gekommen bin. Da war ich noch gar nicht drin!“, beschwerte sich Markus, kam sich im nächsten Moment auch schon extrem grotesk vor, wie er wutschnaubend neben dem Bett stand, noch immer mit einem Mordsständer in einem lächerlichen rosa Kondom. Der Erdbeerduft schwebte schwer in der Luft. Zum Kotzen! Viel zu künstlich, viel zu süß und unecht. So wie Alex' coole Maske. Unecht, alle Gefühle verbergend. Aber nicht mehr vor mir, schwor sich Markus grimmig.

Seufzend ließ er sich neben Alex aufs Bett sinken und betrachtete nachdenklich dessen Gesicht. Er würde schon rausfinden, was hier falsch lief. „Was ist los?“

Alex schob seinen Unterkiefer nur eine Nuance nach vorne, eine kaum merkliche, trotzige Geste. Oh, wie gut, ich dich bereits durchschaue, dachte Markus seltsam gerührt. Cooler Faceman. Hinter dieser Maske kannst du dich vor mir nicht mehr verstecken. 

„Ist doch egal, mach einfach weiter. Wenn du deinen Prachtschwanz drin hast, wird der da auch schnell wieder strammstehen“, behauptete Alex und griff sich an sein Glied, begann es zu pumpen. Markus schüttelte entschieden den Kopf.

„Keine Chance! Ich ficke dich nicht!“, erklärte er kategorisch. „Nicht bevor du mir erzählt hast, warum dich das so abtörnt.“ Alex entglitten die Gesichtszüge, offenbarten Markus für einen Moment einen Einblick in einen überaus verletzlichen Mann, der ganz offenkundig eine tiefe Enttäuschung verbarg. 

Instinktiv wollte er nach Alex greifen, ihn an sich ziehen, doch der rollte sich rasch auf die Seite, wich Markus' forschendem Blick und der Hand aus. Er setzte sich auf und schwang die Beine auf der anderen Seite vom Bett. Markus starrte betroffen auf seinen Rücken. Was zur Hölle hatte Alex erlebt? Was war hier los? 

Ihn beschlich ein furchtbarer Verdacht, der ihm augenblicklich die Kehle zuschnürte und ihn den Schweiß an seinem Rücken kalt und unangenehm klebrig empfinden ließ. Wenn irgendein Arsch es gewagt hatte, sich an seinem Alex zu vergreifen, dann würde er ihn höchstpersönlich finden und erledigen. Wut und Entsetzen entzündeten eine höchst explosive Mischung in Markus, doch der Anblick von Alex' rundem Rücken ließ alles verpuffen und nur das Bedürfnis zurück, ihn in eine feste Umarmung zu ziehen. Er saß jedoch viel zu weit weg. Markus verfluchte erstmals das große Bett. 

Sollte er aufstehen und sich zu ihm setzen? Oder würde Alex dann erst recht vor ihm fliehen und sich mit irgendetwas herausreden? Egal, er musste es versuchen. 

Markus erhob sich, umrundete das Bett und setzte sich mit etwas Abstand neben ihn. Er hörte Alex leise seufzen. „Dämliche Geschichte. Ich glaube nicht, dass sie dich wirklich interessieren wird.“

„Scheiß drauf, klar interessiert sie mich“, raunzte ihn Markus an, überspielte seine Betroffenheit. Er wollte es wissen. Dieser furchtbare Verdacht, er musste wissen, ob er richtig lag! „Erzähl!“

Alex seufzte abermals, richtete sich ein wenig mehr auf. Er warf einen prüfenden Blick auf Markus, starrte dann jedoch auf den Fußboden, wo die verstreuten Kondome ein interessantes Muster gebildet hatten. „Das war in Amerika, damals, als ich noch in der Pornoszene steckte. Ganz am Anfang lief es nicht immer so gut für Jackys Firma und er hatte ein paar Schulden bei einem Studioboss gemacht. Der Typ war ein echter Arsch und zudem verdammt scharf darauf, mich flachzulegen.“ Er lachte kurz auf, doch es klang eher bitter. 

„Noch einer“, fügte er leiser hinzu, fuhr allerdings fort, ehe Markus protestieren konnte: „Ich war so etwas wie eine Legende in der Szene, weißt du? Jeder wusste, dass ich noch nie unten gelegen hatte und dieser Henry wollte wohl der Erste sein, der die berühmte Jungfrau Red Lex in den Arsch fickt.“ Unruhig rieb sich Alex über die Oberschenkel. „Der Typ war verrückt! Er hat Jacky angeboten, ihm alle seine Schulden zu erlassen und den nächsten Porno mit mir komplett zu finanzieren, wenn er mich im Gegenzug deflorieren dürfte. Mann, der hat echt nicht locker gelassen und schließlich habe ich Jacky zuliebe zugestimmt. Ich hatte Dutzende von Kerlen gefickt und die fanden das alle toll, denen ist dabei immer einer abgegangen, also dachte ich, es wird schon nicht so übel werden.“ Alex schnaubte, warf einen weiteren Blick auf Markus, der sich vorsichtig näher geschoben hatte und mit schmerzhaft klopfendem Herzen und einem unangenehmen Gefühl in der Magengegend zuhörte. Er wagte es nicht, Alex zu berühren, wusste nicht, was der dann tun würde. Zu offen demonstriertes Mitleid war vermutlich nichts, was ein Alex zulassen würde.

„Es fing auch gar nicht so schlecht an. Henry holte mich ab. Er hatte in LA ein tolles Appartementhaus gemietet, in dem wir auch drehen sollten. Er hat mir alles gezeigt, den tollen Pool und die ganzen Plätze, wo er Szenen drehen wollte. Zudem gab es reichlich Champus. Als wir losgelegt haben, hat er mir vorgeschlagen, mich mit einem Dildo zu ficken, damit ich mich dran gewöhnen kann, bevor sein Schwanz in mein jungfräuliches Loch durfte.“ Alex lachte spöttisch auf. „Der stand tierisch auf solches Spielzeug, hatte eine ganze Kollektion davon. Ich Idiot fand die Idee gar nicht mal so übel und habe mitgemacht. Leider hat der mir das Teil dann doch ziemlich hart reingerammt und irgendwie ist dabei wohl etwas gerissen, denn plötzlich hatte ich höllische Schmerzen und blutete wie ein abgestochenes Schwein. Henry hat Panik gekriegt und ist einfach abgehauen, hat mich da einfach sitzengelassen.“ 

Markus hatte die letzten Zentimeter überwunden, sein Bein berührte Alex', doch noch weiter heran wagte er sich nicht. Auch nicht, dem Impuls zu folgen und Alex einen Arm um die Schultern zu legen. 

„Scheiße!“, flüsterte er betroffen und dennoch seltsam erleichtert, dass sein Verdacht unbegründet gewesen war.

„Du sagst es“, bestätigte Alex und rückte seinerseits dichter heran, ihre Oberschenkel, Hüften und Schultern berührten sich. „Ich hatte kein Handy und absolut keine Ahnung, was ich machen sollte. Ich wusste nicht mal genau, wo ich war. Ich bin dann irgendwie in meine Klamotten. Das hat geblutet wie Hölle und ich konnte es nicht stoppen. Ich bin dann auf die Straße und habe tatsächlich ein Taxi bekommen, das mich ins Krankenhaus gefahren hat.“

Alex seufzte und stieß Markus ganz leicht mit der Schulter an. „Armer Kerl. Ich habe dem die ganzen Sitze versaut, aber der hat mich sogar bis ins Krankenhaus rein gebracht. Tja, da haben sie mich dann geflickt und zum Glück nicht zu viele unangenehme Fragen gestellt.“ Bitter lachte Alex auf. „War ja auch ziemlich offensichtlich, dass ich mich nicht beim Rasieren geschnitten hatte.“

Markus schüttelte sich innerlich. Oh Gott, wie peinlich muss das gewesen sein. Kein Wunder, dass Alex da einen Knacks von weghat.  

„Hast du den Typ drangekriegt?“ Er legte seine Hand zögernd auf Alex' Oberschenkel. Der zuckte nicht zurück, legte nach einer Weile seine Hand darauf und schob seine Finger zwischen die von Markus, der sie leicht drückte.

„Henry hat sich lediglich über Jacky bei mir entschuldigt und dem tatsächlich sämtliche Schulden erlassen. Schlechtes Gewissen vermutlich oder er hatte Panik, dass ich ihn wegen Körperverletzung drankriegen würde. Damit hatte sich der finanzierte Film aber auch erledigt.“ Erneut seufzte Alex auf, strich zärtlich über Markus' Handrücken, wandte den Kopf und lächelte diesen nahezu verlegen an.

„Tja, nun kennst du die ganze traurige Red-Lex-Dildo-Fick-Story. Deshalb habe ich mich nicht ficken lassen und mir geschworen, ich würde es nur tun, wenn ich mal mit jemandem fest zusammen sein würde, der weiß, was er tut.“ Die letzten Worte sprach er leise aus, sie trafen dennoch tief in Markus' aufgewühltes Herz. Spontan beugte er sich vor, küsste Alex und spürte dessen Hände an seiner Hüfte. 

„Scheiße Mann! Hättest du was gesagt!“, brachte Markus betroffen hervor. Hätte ich davon gewusst ... 

„Und dann? Denkst du, ich wollte dir diese tolle Story reinwürgen, wo du so geil drauf warst, mich flachzulegen?“ Alex wich pikiert zurück. „Glaubst du, ich stehe auf Mitleid? Das habe ich mir selbst eingebrockt. Also muss ich damit klarkommen.“ Er schlug mit der Hand kräftig auf Markus' Oberschenkel und meinte auffordernd: „Verdammt, ich packe das schon. Lass mir halt ein bisschen Zeit dabei. Wird schon. Los, lass es uns einfach versuchen.“

Markus schüttelte vehement den Kopf. „Keine Chance!“

Alex starrte ihn betroffen an. „Du willst nicht mehr?“ Verblüfft runzelte er die Stirn und sein Gesicht erstarrte zu einer harten Maske. „Du willst mich jetzt nicht mehr ficken?“

Markus nickte grimmig und bestätigte entschlossen: „Ich ficke dich nicht!“

Alex sprang auf und stieß Markus aufgebracht von sich. Seine Augen schienen vor Wut Funken zu sprühen. „Scheiße, was soll das? Du hast doch immer gewusst, was ich gemacht habe! Ich bin ein Pornohengst gewesen, ja! Ist es dir erst jetzt aufgegangen? Oder passt es dir nicht, dass vor dir da schon ein gottverdammter Dildo dringesteckt hat? Tja, sorry mein lieber Markus, dein Schwanz kann mich nicht mehr entjungfern, denn das hat dieses dämliche Teil schon getan!“

„Nein!“ Markus sprang auf und packte Alex hart an den Schultern und schüttelte ihn. „Mir ist es scheißegal! Mir ist es egal, dass du Pornos gedreht hast, wie viele Kerle du gefickt hast! Ich will nur eines von dir!“ Er ließ Alex los und setzte sich schwer atmend mit irre schnell klopfendem Herzen aufs Bett. Sein Penis hing schlaff herunter, aber das rote Kondom umhüllte ihn noch immer. Wie in einer lächerlichen Karikatur. Markus zog es ab und schleuderte es von sich.

Oh gottverdammte Scheiße, was tue ich hier? Nur nicht darüber nachdenken.

„Ich will ...“, begann Markus und holte noch einmal tief Luft, fixierte Alex mit seinem Blick, der ihn mit zusammengezogenen Augenbrauen noch immer ärgerlich anstarrte. „Ich will ... dass du mich fickst.“ 

 

 


61 Nicht dieses Mal

 

„Scheiße, spinnst du?“

Fassungslos starrte Alex ihn an, die Augen ungläubig weit aufgerissen. Sein Blick huschte unstet über Markus' angespanntes Gesicht. „Was soll das jetzt werden? Ein Mitleidsfick?“

„Quatsch!“, stieß Markus empört hervor. „Das hat, verdammt noch einmal, nichts mit Mitleid zu tun!“ Entschlossen reckte er das Kinn vor. 

Verdammt, mein Herz explodiert gleich, der Arsch geht mir so was von auf Grundeis und dieser Idiot kapiert gar nichts. Mitleid? Blödsinn!

Markus holte tief Luft, Alex kam ihm jedoch zuvor.

„Erzähl keinen Stuss!“, zischte er. Seine Schultern spannten sich und sein Körper signalisierte Abwehr. Abfällig verzog er den Mund. „Ich sehe doch, wie du mich anschaust.“ Alex' Stimme troff vor Sarkasmus. „Armer Alex! Traumatisiert bei seinem ersten Analfick! Da kommt der gutmütige Held Markus daher, geil bis unter die Haarwurzeln und verzichtet dennoch großzügig auf seinen Megafick?“ Alex stieß jedes Wort zorniger werdend hervor. 

„Wenn das kein verdammtes Mitleid ist, was ich in deinen Augen sehen kann“, presste er hervor, die braunen Augen funkelten vor Zorn. „Lass dir gesagt sein, dass ich kein Mitleid brauche! Von niemandem! Ich habe es alleine hoch geschafft! Ich habe ihnen allen auf den Kopf gespuckt, die mich jemals belächelt haben. Ich brauche kein gottverdammtes Mitleid. Erstrecht nicht wegen eines verfluchten Dildos und dieses Arschlochs von Pornoproduzenten!“

Für einen Moment sprachlos, starrte Markus Alex an. Der hat doch einen Schuss weg! Kapiert der denn nicht, wie schwer es mir fällt, zu verzichten, wie wichtig es mir ist, dass Alex jede Minute Zusammensein genießt? Scheiß auf den Sex! Es geht hier doch um viel mehr! Und egal wie sehr Alex die Sache versuchte herunterzuspielen: Er hatte daran zu knapsen, sonst würde er hier doch kaum so einen Aufstand machen.

Markus atmete betont ruhig ein. Am liebsten hätte er sich Alex geschnappt und im eine geknallt oder ihn geküsst, oder … irgendwas gemacht, um ihn wieder runterzuholen. Der hatte richtiggehend eine Mauer hochgezogen und Markus fühlte sich von ihm brutal über die Kante selbiger gestoßen. 

„Mit Mitleid hat das nichts zu tun!“, erklärte er mühsam beherrscht. Falsch, korrigierte er sich. Am liebsten hätte er Alex jetzt geschnappt und wieder aufs Bett gezerrt, ihn unter sich begraben und ihn so lange geküsst, bis der die Wahrheit erkennen würde. „Ist doch ganz einfach: Mein Schwanz hat zu viel Kaliber für dein Loch“, erklärte er stattdessen ruhig und, wie ihm schien, vernünftig. „Ich habe keine Lust, deinen bisherigen Erfahrungen noch eine negative hinzuzufügen. Wenn ich mit dir ficke, dann will ich es tun, weil du und ich Spaß daran haben. Weil ich sehen will, wie du vor Lust vergehst. Nicht, wie du, ganz cool, möglichst Alex-Rotkamp-like zu überstehen versuchst.“ 

Kapierst du es nicht? Ich will nicht Mister Perfekt haben, ich will dich.

„Scheiße!“, brüllte Alex wütend und trat drohend auf Markus zu. „So läuft das nicht. Wir haben gewettet! Wir haben eine Münze geworfen und ich habe nun mal verloren! So ist es doch! Denkst du, ich löse meine Schulden nicht fair ein?“ Hektische, rote Flecken waren an seinem Hals zu sehen und er baute sich direkt vor Markus auf, der sofort erregt hochsprang. 

Nase an Nase standen sie da. Hektisch atmend, beide aufgebracht. Keiner wich einen Millimeter zurück. Ihre Brustkörbe berührten sich ganz leicht. Markus spürte Alex' heftige Atmung, vermeinte das harte Schlagen des anderen Herzens zu spüren. Die Luft schien voller elektrischer Funken zu sein, die jederzeit in einem grellen Blitz explodieren konnten.

„Du Blödmann hast selbst gesagt, dass es längst keine Fickwette mehr ist!“, knurrte Markus. „Ist es auch nicht! Ich will dich ficken. Oh ja, nichts lieber als das! Aber vor allem will ich, dass du es genießt! Jede gottverdammte Sekunde davon! Für mich bist du keine Nummer, keine Wette mehr. Ich will dich, genau dich! Geht das in dein Hirn rein?“

„Ich brauche kein Mitleid“, wiederholte Alex kalt und stieß Markus so heftig zurück, dass der mit einem überraschten Aufkeuchen rückwärts auf dem Bett landete. Alex war im nächsten Moment über ihm, stützte sich seitwärts ab und zischte Markus an: „Wenn ich das gewollt hätte, hätte ich dir was vorgejammert und dich schon dazubekommen, mich zuerst zu lassen, glaub mir! Aber ich will es nicht mehr! Du bist am Zug, Muskelmann. Kein anderer darf seinen Schwanz da reinstecken. Du bist es, den ich da drin haben will, verstanden?“

Für Sekunden starrten sie sich an, dann ergriff Markus Alex grob an den Schultern und stieß ihn zurück. Hastig kam er wieder auf die Beine und baute sich vor ihm auf. Alex' Fäuste kamen hoch, doch Markus war schneller und packte ihn an den Unterarmen.

„Und ich mache es nicht so!“, zischte er. „Die ganze Zeit hast du mich flachlegen wollen. Bitteschön, jetzt hast du die Gelegenheit und kneifst den Schwanz ein?“

„Ich kneife nicht! Ich will nur dein Mitleid nicht. Niemals! Die Scheiße habe ich mir selbst eingebrockt und nun muss ich damit leben!“ Alex versuchte sich aus Markus' Griff zu winden, packte diesen ebenfalls fest an den Oberarmen. Seine Augen waren zusammengekniffen und funkelten noch immer zornig.

Verdammt Scheiße, selbst so wütend ist er voll der Traum, durchfuhr es Markus, der zwischen Wut und Verzweiflung schwankte. Er würde Alex ganz bestimmt nicht ficken, wenn er ihm damit Schmerzen bereitete. Unter gar keinen Umständen. Und nun bot er ihm seinen eigenen Arsch auf einem Silbertablett an und der sagte: „Nein“? 

Arsch! Gottverdammter Idiot!

„Du musst mit gar nichts leben“, gab Markus ärgerlich zurück, hielt den sich heftiger wehrenden Alex immer fester. „Was ist das für ein Mist? Ich will Sex mit dir haben. Jede Menge und noch viel Geileren, als bisher. Du bist das Beste, was mir je passiert ist und da denkst du, ich bringe es hinter mich, wie einen Fick im Darkroom? Da hast du dich aber geschnitten!“

„Hör auf bloß zu reden! Du spuckst dauernd große Töne und dann schaffst du es nicht! Komm endlich zur Sache!“, knurrte Alex, gab auf, sich befreien zu wollen, stieß Markus jedoch im nächsten Moment abermals grob zurück. Dieses Mal umklammerte Markus ihn jedoch und riss ihn mit sich. Sie landeten auf der Kante des Bettes und rutschten augenblicklich zu Boden. Mit einer schnellen Drehung brachte Markus Alex unter sich, versuchte ihn zu fixieren. Alex zappelte, stieß sein Knie gegen Markus' Hüfte und schaffte es, diesen herunterzustoßen. Im nächsten Moment warf er sich auf ihn. Angestrengt keuchend, versuchte Markus ihn abzuschütteln, doch Alex gab nicht auf, klammerte sich an ihm fest und sie rollten erneut herum.

Die roten Erdbeerkondome wirbelten durcheinander, während die beiden Männer miteinander rangelten, und versuchten sich gegenseitig auf den Rücken zu drehen. Alex' Atem ging schnell und pfeifend, seine heiße, leicht geölte Haut wirkte elektrisierend auf Markus. Eng lagen sie aufeinander, ihre Körper berührten sich, ihre Hände versuchten Halt zu finden, den anderen in eine Position zu bringen, aus der er sich nicht mehr befreien konnte. Schwungvoll krachten sie gegen das Bett, doch keiner gab nach. 

Markus' letzte Raufereien lagen Jahre zurück. Er war den anderen Jungs körperlich überlegen gewesen und hatte diese Art der Auseinandersetzung daher möglichst vermieden.

Nicht dieses Mal! Wenn Alex es so haben will, dann werde ich ihn eben festhalten, bis er sich nicht mehr rühren kann. Alex machte es ihm nicht leicht. Der war verdammt schnell und schaffte es immer wieder, sich herumzuwerfen, den Spieß umzudrehen. 

Hitze dampfte aus seinem Körper, umhüllte Markus und er fühlte sich seltsam berauscht von ihrer Rangelei. Es roch penetrant nach künstlichen Erdbeeren, nach Männerschweiß, nach Alex. 

Er wollte ihn unter sich haben, ihn unter sich begraben, mit seinem Körper erdrücken, ihm einbläuen, was er für ihn empfand. Alex sollte still zu liegen kommen, bewegungslos, ihn ansehen und begreifen.

Erregung durchströmte Markus. Kampfeslust, der Rausch, stärker zu sein, seinen Willen jemandem aufzuzwingen, einen gleichwertigen Gegner zu haben. Und mehr. Sein Unterleib reagierte, sein Penis wurde immer steifer, je heftiger sie kämpften, je öfter er Alex' heißen Körper an seinen presste. Und nicht nur ihm erging es so.

Alex' hartes Glied rieb an seinem Bein, schlug gegen seinen Bauch, als er ihn noch einmal kräftig herumriss und zu Boden drückte. 

Scheiße, das hier törnt mich verdammt an! Je wilder sie kämpften, desto erregter wurden sie. Alex' Gesicht war angespannt, die Augen ein wenig zugekniffen. Schweiß verklebte seine dunklen Haaren. Sein Griff war hart und fest an Markus' Armen, sein flach bemuskelter Körper voll sehniger Kraft. Ein Raubtier, welches um jeden Zentimeter kämpfte, seine Fänge in Markus schlagen würde, wenn er eine winzige Schwäche zeigen würde. Aber er war wild entschlossen, keine zu zeigen. Er war ein ebensolches Raubtier, größer, kräftiger, stärker.

Endlich gelang es ihm, Alex für den Moment zu fixieren. Er stützte seine Unterschenkel rasch auf dessen Beine und hielt den, sich heftig wehrenden Alex unter sich auf den Boden gepresst. Mehrere Sekunden lang kämpfte Alex, versuchte, Markus herunterzustoßen und stellte seine Bewegungen nach und nach ein.

Keuchend ging sein Atem, seine Haut war schweißfeucht und glänzend und auch Markus spürte den Schweiß am Körper, der ihm von der Stirn rann, sich an seinem Kinn sammelte und auf Alex hinabtropfte. Steil ragte Alex' Ständer auf, voll erigiert und Markus ließ sich mit einem leisen Stöhnen auf ihn sinken, rieb sich mit heftigen Bewegungen an ihm. Alex stieß einen halb knurrenden, halb stöhnenden Laut aus und hob seine Hüfte, presste sie hart gegen Markus' Unterleib.

„Kein Mitleid!“, brachte Markus abgehakt hervor. „Ist doch auch sinnvoller.“

„Quatsch!“, stieß Alex, kaum weniger atemlos hervor und stöhnte langgezogen, während er seinen Schwanz zwischen Markus' Beine schob und sich an dessen Hintern drängte. Noch einmal versuchte er, den Griff zu lockern, bäumte sich auf, doch Markus hielt ihn fest.

„Das wird kein Mitleidsfick!“ Markus drückte Alex' Arme zusammen, bis dieser unwillig stöhnte und er spürte, wie der sich anspannte. „Kapier es endlich!“ Alex antwortete nicht, stieß seine Hüfte mehrfach nach oben und entlockte Markus ein weiteres Stöhnen. 

Oh Mann, das ist so heiß! Alex' Glied an seinem Hintern fühlte sich gut an, glitt in seine Spalte, hart und feucht. Der Schweiß, der ihrer beider Haut überzog, machte die Reibung noch erotischer, geilte ihn mehr auf. Jede Bewegung von Alex, jeder Versuch, sich zu befreien, jeder Stoß seiner Hüften, sandte erregende Schauer durch seinen Körper, schoss von seinen Lenden über die Wirbelsäule hinauf in sein Hirn und explodierte in einem Feuerwerk.

„Vergiss es! Ich ficke dich nicht!“, brachte Alex hervor, zog sich etwas zurück, stieß im nächsten Moment von unten gegen Markus' Hoden und ließ seinen Penis von dort abermals in die Spalte rutschen. 

Für einen Moment schloss Markus die Augen. Ja, er konnte es spüren, konnte sich vorstellen, wie Alex' hartes Glied sich gegen seinen Eingang drücken würde. Er erinnerte sich an das geniale Gefühl von Alex' Finger in ihm. Wie er jenen wunderbaren Punkt in ihm berührt hatte, der ihn hatte zittern und beben lassen. 

Von wegen Mitleid! Er wollte wissen, wie es sich anfühlen würde, wenn Alex' prachtvoller Schwanz in ihm steckte, wollte wissen, wie es sein würde, sich ihm einfach nur hinzugeben. 

Er öffnete die Augen und sah ihn direkt an. Die Wut war aus Alex' Augen gewichen, hatte einem eindeutig lustvollen Ausdruck Platz gemacht. Oh ja, Alex war so geil auf ihn, wie Markus auf ihn. 

„Du willst es doch auch.“ Markus lockerte seine Finger um Alex' Oberarme. Sofort, lagen dessen Hände an seinen Hüften, krallten sich hinein. Mit einer Hand griff Markus nach hinten, drückte Alex' harten Penis gegen seinen Hintern und entlockte diesem ein lautes Keuchen. „Ich weiß genau, dass du es willst!“

„Falsch! Ich will, dass du mich fickst!“ Alex schob eine Hand zwischen sie, tastete nach Markus' Penis und umfasste ihn hart. „Den hier, in mir!“

Markus krümmte den Rücken. Heiße Lust raste durch seinen Unterleib, Alex' fester Griff ließ sein Glied pochen. Aber er würde nicht nachgeben. Er musste ihn überzeugen. Jetzt wollte Markus es endlich auch.

Alex begann ihn zu pumpen, hart, beinahe schmerzhaft fest und Markus' Denken zerbarst für Sekunden in einem wilden Kaleidoskop aus Lust und Verlangen. Er vermeinte jeden Herzschlag in seinem harten Penis pochen zu spüren, drückte mit jedem Auf und Ab von Alex' Hand dessen Erektion in seine Spalte. Alex' Atem beschleunigte sich weiter, die Bewegungen seines Körper wurden wilder, seine Hüfte stieß immer härter gegen Markus, trieb seinen Schwanz in die Hand und zwischen die Backen. Von Markus' Rücken rann Schweiß dazwischen, verstärkte den Eindruck heißer, lustvoller Feuchtigkeit noch mehr. 

Wir werden kein Gleitgel brauchen. Mit Sicherheit tropft Alex' Schwanz bereits wie meiner, schossen Markus irrationale Gedanken durch den Kopf. Der ist so geil auf mich, warum zur Hölle macht er es nicht? Was hält ihn zurück? Gottverdammter stolzer Sturkopf! 

„Mach schon“, quetschte Markus hervor, fühlte, wie nahe er bereits an seinem Höhepunkt war. Alex antwortete nicht, schüttelte nur den Kopf und stieß im schnelleren Rhythmus hoch, pumpte Markus noch härter.

Ekstatisch stöhnend lehnte sich Markus zurück, gab Alex mehr Raum und rieb gleichzeitig dessen Erektion fester. Sein Unterleib zitterte. Er spürte das vertraute Ziehen, den süßen Schmerz aufgestauter Lust, fühlte, wie sein Samen sich sammelte, seine Hoden sich zusammenzogen. Alex spürte es ebenso, ahnte den Moment und fuhr mit seinem Daumen über die Eichel, krallte seine freie Hand in Markus' Hintern, genau in dem Moment, als dieser sich stöhnend entlud. 

In starken Schüben kam Markus, spritzte seinen Samen über Alex' Bauch. In der Ekstase seines Orgasmus, ließ er dessen Schaft los und musste sich rückwärts mit den Händen abstützen, um die intuitiven Bewegungen seines Beckens abzufangen und nicht einfach hinten über zu fallen. Mit einem unwilligen Knurren, umfasste Alex ihn, presste seine Erektion nun selbst mit einer Hand gegen Markus' Hintern und stabilisierte gleichzeitig dessen Becken, damit er weiterhin hochstoßen konnte. Kräftig drückte er seinen Unterleib gegen Markus' Hüfte, als ob er ihm das letzte bisschen Sperma herausdrücken wollte, doch es war wohl eher der Versuch, selbst zum Höhepunkt zu kommen, Erfüllung zu finden. 

Markus brauchte einen Moment, um sich zu sammeln, einen weiteren, um zu erkennen, dass Alex noch nicht gekommen war. Dessen Gesicht war lustverzerrt, die Augen geschlossen und er rieb, presste und drückte sich immer heftiger gegen Markus. Er lehnte sich nach vorne, griff hinter sich und legte seine Hand auf Alex'. Ganz kurz öffnete der die Augen, lächelte ihn an, dann nahm er den pumpenden Rhythmus abermals auf. Markus betrachtete ihn verzückt, erfüllt von Glücksgefühlen, dem Abebben seines Orgasmus und beugte sich ganz vor, schob seine Hand unter Alex' Kopf und hob ihn an, während er ihn zu küssen begann. Lang, innig, saugte er seine Unterlippe ein, liebkoste die weichen Lippen. Seufzend kam ihm Alex entgegen, seine Bewegungen verlangsamten sich, für den Moment ließ er sich von Markus' Kuss gefangen nehmen. Dann verstärkte er den pumpenden Takt wieder und es dauerte nicht lange, bis Markus ihn unter sich kommen spürte. Noch einmal stieß Alex seine Hüfte hoch, öffnete den Mund weiter und bog seinen Rücken durch, um jeden Augenblick seines Höhepunktes auszukosten. 

Sein Stöhnen verhallte in Markus' Kuss, wurde von diesem inhaliert, dröhnte in seinem Innern wider, ließ sein Herz vibrieren, schier zerspringen unter der mächtigen Flut an liebevollen Gefühlen. Gott er liebte diesen Kerl, jede Faser von ihm, jeden Hautfetzen, jedes bisschen. 

Dämlicher Sturkopf! Stolzer, arroganter Arsch! Niemand ist wie Alex!

Warm rann das Sperma über Markus' linke Hand, als er sie von Alex' Erektion löste und dessen Gesicht umfasste. Alex behielt die Augen geschlossen, erwiderte den Kuss sanft und zärtlich. Minutenlang küssten sie sich, fuhren Alex' Hände über Markus' Gesäß und Rücken, streichelten, liebkosten ihn. 

Tief seufzend löste sich Markus schließlich von Alex und ließ sich neben ihn auf den Fußboden sinken. Seine Brust hob und senkte sich noch immer viel zu schnell, das Blut wich nur langsam wieder in alle Teilbereiche seines Körpers, erreichte zögernd sein Gehirn. Mit einem seligen Grinsen streckte Alex seine Arme über dem Kopf aus. Markus konnte sehen, wie sich dessen Brust ebenfalls schnell hob und senkte, und legte spontan seine Hand darauf. Unter seinen Finger wummerte das Herz, glühte die Haut. In spielerischen Kreisen bewegte Markus seine Finger durch die klebrigen Schweiß- und Spermaspuren.

Alex öffnete die Augen, grinste ihn an, streckte seine rechte Hand aus und strich durch Markus' Haare. Wortlos lagen sie nebeneinander, die erschöpfte Ruhe nach dem explosiven Ausbruch genießend, die Ruhe nach dem Sturm ihrer Gefühle. 

„Sturkopf“, murmelte Markus, schob sich dichter heran und stützte sich auf einen Unterarm, um Alex besser ansehen zu können, während seine Finger rastlos über Alex' Bauch und Brust wanderten. „Warum bist du so unglaublich stur? Was ist schon dabei, wenn wir die Reihenfolge umkehren und du dir ein wenig mehr Zeit lässt?“ Alex antwortete nicht sofort, schloss erneut die Augen und überließ sich Markus' sanften Liebkosungen. Verflucht noch einmal, er ist der Wahnsinn und doch so ein verdammter Idiot!  

Markus beugte sich über ihn, küsste ihn auf die Brust, schmeckte die salzigen Spuren und verspürte ein leichtes Brennen an seinen geschwollenen Lippen. Alex lag still, ließ ihn gewähren. Nur seine Hand strich fortwährend über Markus' Rücken.

„Was ist mit einem Plug?“ Er unterbrach seine Küsse und sah Alex direkt an. „Du könntest dich langsam dran gewöhnen. Dann wird es leichter.“ Alex öffnete die Augen. Für einen Sekundenbruchteil zogen sie sich ärgerlich zusammen, bildete sich eine steile Falte oberhalb seiner Nasenwurzel, dann seufzte er und schüttelte energisch den Kopf. 

„Da kommt mir nicht wieder so ein Teil rein.“ Sein Ausdruck wurde sanfter, er stützte sich seitwärts auf seinen Unterarm und brachte das Gesicht dicht an Markus'. Ein flüchtiger Kuss streifte dessen Lippen, ungewöhnlich zaghaft für Alex, und noch bevor Markus ihn erwidern konnte, hatte er sich schon ein paar Millimeter zurückgezogen. „Ich will nur das Original haben!“

Markus sog die Luft durch die Nase ein und entließ sie resignierend seufzend. 

Idiot!

„Na große Klasse. Das Original hat aber nun mal XXL-Größe!“ Leider! Gott, gerade wünschte er sich wahrhaftig, sein Schwanz wäre kleiner. Völlig verrückt! 

Alex kam näher, seine Lippen streiften erneut die von Markus und dieses Mal küsste er intensiver. 

„Wie der Kerl, der dranhängt. An dir ist halt alles XXL. Der Schwanz, die Muskeln … dein Herz. Du!“ Sanft drückte er seine Lippen auf Markus' Mund. Ein liebkosender Kuss, eine deutliche Unterstreichung seiner Worte, eine besondere Liebeserklärung.

Markus lächelte. Ihm war angenehm warm. Alex' Liebe rann durch seine Adern, sickerte durch seine Haut, erfüllt ihn von innen heraus und er fühlte sich einfach himmlisch.

„Spinner“, flüsterte er zärtlich, schob seine Hand in Alex' Nacken und zog ihn näher heran. „Du bist ein dämlicher Spinner!“

„Ich nehme das als Kompliment!“, gab Alex ebenso flüsternd zurück. Seine Hand strich behutsam, erstaunlich sachte über dessen Wange. Minutenlang streichelten sie einander, küssten sich immer wieder, lösten die Spannung ihrer Auseinandersetzung auf ihre ganze eigene, eigentümliche Weise.

Langsam beruhigte sich ihre Atmung, der Schweiß trocknete und Alex' Hand glitt über Markus' Schulter zu dessen Hüfte. 

„Du hast da ein Kondom am Hintern kleben“, bemerkte er grinsend. „Schaut sehr sexy aus.“ Lachend pflückte er es von Markus' Haut und hielt es diesem vor die Nase. „Wir haben uns in den Dingern förmlich gewälzt.“

„Dann nimm doch eines und vögel mich. Wo liegt dein Problem?“

Alex seufzte und ließ sich zurücksinken. Nachdenklich betrachtete er Markus, drehte das rote Kondom gedankenverloren in seinen Fingern.

„Ich will, dass du es mir besorgst“, erklärte er und stellte klar: „Ich habe nicht gelogen, als ich dir sagte, ich will es auch!“ Markus öffnete protestierend den Mund, doch Alex schüttelte nur den Kopf und Markus schwieg und hörte zu. 

„Seit dieser Geschichte damals male ich mir ständig aus, wie es sein könnte. Nicht bloß so ein Fick, nein: wie es ist, wenn dich ein Kerl wirklich liebt beim Ficken. Wenn jeder Stoß ein klares: Ich will dich, ich besorge es dir, weil du der geilste Kerl der Welt bist und ich dich liebe, ist.“ Betroffen starrte ihn Markus an, unfähig etwas zu sagen, seine Gefühle zu artikulieren.

„Wenn du es nicht machst, wird es keiner hinbekommen. Ich will, dass du es bist. Niemand sonst, hörst du?“

Stumm nickte Markus, überwältigt, sprachlos, außerstande auch nur annähernd zu beschreiben, was er bei Alex' Worten fühlte. Er war eigenartig leer, erfüllt nur von einem unglaublich intensiven Gefühl, welches seine Haut von innen spannte und kribbeln ließ, ein Gefühl, welches sich allerhöchstens in einem gellenden Schrei Bahn brechen konnte. So viel Vertrauen.

Markus schnürte es die Kehle zu. Die Last erdrückte ihn, er konnte kaum atmen, kaum denken, tat sich schwer, zu akzeptieren, was Alex da sagte.

„Aber ich will dir nicht wehtun“, wandte er krächzend ein. Irgendeine Stimme, wohl kaum seine eigene. Zu fremd, zu seltsam der Klang. Alex lächelte, fuhr mit dem Kondom über Markus' Nase.

„Wirst du nicht. Ich weiß es“, flüsterte er. „Es wird nicht leicht und du wirst langsam machen, mir Zeit geben müssen.“ Das Kondom wanderte über Markus' Kinn und Alex ließ es sinken. „Wenn ich jetzt einen Rückzieher mache, wenn du mir jetzt erlaubst, da raus zu kommen, dann versuche ich das immer wieder, verstehst du?“ Er sah Markus an. Sein Blick brannte sich in dessen Seele, berührte jedes Organ, stülpte dessen Innersten nach Außen, machte ihn verletzlich, offenbarte alles von ihm schutzlos. Es war nicht schlimm, hatte keine Bedeutung. 

„Ich bin vor einigen Sachen in meinem Leben davongelaufen“, erklärte Alex weiter, küsste Markus erneut auf dessen taube Lippen. „Nicht dieses Mal!“
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Markus starrte ihn an und schluckte mehrfach. 

Er hörte Alex' Worte. Er verstand sie, begriff absolut, was er ihm gerade gesagt hatte, dennoch weigerte sich sein Verstand, die Konsequenz daraus zu ziehen.

Oh gottverdammte Scheiße … Was wollte Alex?

„Das ...“, brachte er stockend hervor, fühlte die Intensität von Alex' Blick bis hinunter in seine Knochen brennen. Wusste er, was er ihm antat? Hatte der die geringste Ahnung, was er da verlangte? Unmöglich ... 

Aber ja, Alex wusste es. Seine Augen verrieten es. Da war ein Flackern, ein Flehen in ihnen, sehnsüchtig. Ein Ausdruck, der Markus tief berührte. Wie stark musste ihm Alex vertrauen, um von ihm zu verlangen, der Erste zu sein? Wie sehr musste er ihn … lieben.

Oh Gott! 

Verdammt! 

Scheiße!

„Das kannst du doch nicht von mir verlangen!“, stieß Markus schließlich härter als beabsichtigt und hörbar hilflos hervor. Meine Güte, wie sollte er das schaffen? 

Er war kein zärtlicher Typ. Er hatte sich immer genommen, was er wollte! Wenn der andere jammerte, hatte er es geflissentlich überhört und darauf vertraut, dass der ganz andere Töne von sich geben würde, wenn er erst in ihm war. Da waren wohl auch mal ein paar Jungfrauen dazwischen gewesen, klar. Und vielleicht war er bei denen ein wenig vorsichtiger vorgegangen. Aber schließlich waren sie alle Kerle, da ertrug man Schmerz klaglos.

Bei Alex war das jedoch etwas völlig anderes.

Alex war keine Jungfrau. Nicht, was seine eigenen Erfahrungen anging, nicht, was ihn selbst anging. Der Begriff wollte ohnehin nicht zu ihm passen. Vor allem ... er hatte schon schlechte Erfahrungen gemacht und glaubte nun wirklich, dass Markus Dawson, der Oberrammler der schwulen Szene, es besser hinbekommen konnte?

„Ich … ich ...“, stammelte er. „Scheiße Alex, das kann ich nicht! Ich bin nicht der vorsichtige Typ!“ Alex lächelte und in den Augenwinkeln blitzte ein Funke des gewohnt spöttischen Ausdrucks auf. 

„Und ich bin nicht aus Zuckerwatte.“ Er legte seine Hand auf Markus' Schulter. „Ich will nicht, dass du mich so behandelst. Ich will, dass du mich fickst, dass mir Hören und Sehen vergehen.“

„Aber ...“ Markus zuckte hilflos die Schultern, packte mit einem Mal Alex' Gesicht mit beiden Händen und flüsterte: „Das will ich auch. Aber ich will dir dabei keine Schmerzen bereiten. Was, wenn ich dich verletze? Was, wenn da wieder was reißt? Hast du etwa eine Narbe zurückbehalten? Oh Mann, ich ...“

Alex schüttelte den Kopf und lächelte nachsichtig. „Da ist alles verheilt. Es war nur eine kleine Verletzung, alles funktionstüchtig. Und dein Schwanz ist kein Dildo. Das Ding, was der mir da reingerammt hat, war aus Glas und verdammt hart. Und auch wenn es dich kränken dürfte, so hart ist dein Schwanz nicht einmal, wenn du kurz vorm Abspritzen stehst!“ Alex lachte glucksend auf und Markus musste zwangsläufig auch lächeln. Er knuffte Alex spielerisch.

Wohl war ihm dennoch nicht. Klar hatte er sich vorgenommen, besonders vorsichtig zu sein. Mit dem Wissen, was Alex zuvor erlebt hatte, war es nun aber um drei Stufen schwieriger geworden. Stöhnend ließ er Alex los und ließ sich zurück auf den Rücken sinken. Er starrte an die getäfelte Decke.

„Oh Mann! Was habe ich mir da nur eingebrockt?“

Alex folgte ihm, beugte sich über ihn und stützte sich mit dem Unterarm auf Markus' Brust ab. „Das ist Schicksal, mein Muskelmann. Dem kannst du nicht mehr entgehen. Als ich die Münze warf, war mir schon klar, dass sie auch zu deinen Gunsten fallen könnte.“

Seine braunen Augen blickten Markus direkt an, fesselten seinen Blick, erfüllt von erschreckender Ernsthaftigkeit. Markus' Herz wummerte in seinem viel zu kleinen Käfig. 

„Ich hätte diese Münze nie geworfen, wenn ich mir dessen nicht klar gewesen wäre, Markus“, erklärte Alex nachdrücklich. „Ich hätte sie bei keinem anderen geworfen.“ Seine Lippen strichen warm und weich über Markus' Wange und wanderten zum Mund. „Als du aufgetaucht bist, hat sich irgendwie alles verändert“, fuhr Alex gedankenversunken fort, sprach, als ob er mit sich selbst reden würde. „Sex war klasse. Sex war befriedigend, eine irre Show, jeder Kerl eine Herausforderung. Aber du ... du bist völlig anders. Mit dir ist es wie ein Rausch, ein irrer Trip, von dem ich nicht mehr loskomme und glaube mir, ich habe schon einiges an verdammt gutem Zeugs und geilen Kerlen ausprobiert!“ Lachend stieß er Markus an. „Nichts davon war wie du.“

Markus' Ohren glühten. Misstrauisch betrachtete er Alex, nicht sicher, ob der das wirklich ernst meinte. 

Nur einmal in seinem Leben hätte er gerne gewusst, wie er schlagfertig antworten konnte. Diese ganze Gefühlssache ging ihm viel zu nahe. Er hatte das dringende Bedürfnis, etwas besonders Gefühlvolles, Zärtliches zu sagen. Nur verflixt noch einmal was?

„Alex ...“ Er wog jedes Wort genau ab. Seine Zunge fühlte sich bleischwer an. „Was meinst du denn, wie es mir mit dir geht? Ich habe noch nie so einen wie dich erlebt. Du bist so … Scheiße! Ich bin nicht gut in so etwas. Ich …“ Hilflos brach er ab und biss sich verlegen in die Unterlippe.

„Du bist der absolut geilste Typ, der fantastischste, den ich mir vorstellen kann. Und ich habe noch nie was Härteres als Hasch genommen!“ 

Lächelnd rieb Alex seine Nase an ihm. „Du bist halt die Unschuld vom Lande.“

Markus schnaubte empört, kam allerdings nicht zum Antworten, denn Alex verschloss mal wieder seine Lippen mit einem zärtlichen Kuss. Spontan schlang Markus seine Arme um ihn.

„Kaum weniger unschuldig, als du“, murmelte er. Seine Augen brannten komisch und er war froh, dass er nichts mehr sagen musste, dass sein Kuss alles ausdrücken durfte, was er für diesen wundervollen Mann empfand. Worte konnten Alex ohnehin nicht beschreiben. Es gab auch keine passenden Begriffe, die erklären konnten, was Markus für ihn empfand. Liebe war kitschig, was für Film und Fernsehen. Was sie hier teilten, ging weit über all das hinaus.

„Ich wollte schon immer mal auf roten Rosen gebettet liegen“, meinte Alex und musterte die verstreuten Kondome ringsum. „Aber rote Kondome hat irgendwie auch was.“ Lachend rollte er sich von Markus herunter und räkelte sich. „Nur der Duft ist ...“ Er verzog das Gesicht. „Nächstes Mal nehme ich besser welche mit Rosenduft. Nur damit die Illusion stimmt.“

Grinsend kam Markus hoch und beugte sich über Alex. „Wenn du rote Rosen hättest haben wollen, hättest du es nur sagen sollen. Ich hätte dir schon welche besorgt.“

Lachend schüttelte Alex den Kopf. „Bloß nicht! Weiche Kissen wären mir lieber.“ Erneut verzog er das Gesicht und rieb sich den Ellenbogen. „Mist, ich habe mich gestoßen. Bestimmt habe ich morgen überall blaue Flecken und du bist daran schuld.“ Markus grinste, schnappte sich Alex' Arme und hielt sie fest. 

„Das kommt davon, wenn du so wild bist, mein bockiger Pornohengst. Irgendwie musste ich dich ja zähmen.“

Alex knurrte. „Pass bloß auf, mein Cowboy, dass dich dieser Hengst nicht beim ersten Ritt abbockt.“ Nun war es an Markus zu lachen. Er ließ Alex' Arme los und begann Küsse auf dessen Brust zu verteilen. 

„Beim Einreiten zähme ich dich schon“, versprach er mit klopfendem Herzen und ihm kam erneut zu Bewusstsein, was vor ihm lag. Verdammt, wie zur Hölle sollte er es nur richtig anstellen? Es wäre so viel leichter, wenn Alex als Erster …

Er hob den Kopf und stützte sein Kinn auf Alex' Brust ab. Sein Blick huschte über das lächelnde Gesicht.

„Oder wir tauschen doch“, erklärte Markus hoffnungsvoll. „Ich hätte wirklich nichts dagegen. Das wäre viel einfacher.“ Alex schaute ihn einen Moment lang versonnen an, strich ihm durch das kurze Haar, dann begann er laut zu lachen. Markus fiel etwas unsicher mit ein, auch wenn er nicht recht wusste, was so lustig daran war. Das Lachen schüttelte Alex' Körper und er bekam sich gar nicht wieder ein, rang schließlich, mit Tränen in den Augen mühsam nach Luft.

„Oh Mann! Wir sind schon zwei Verrückte oder? Erst reißen wir uns darum, den anderen zu ficken und nun versuchen wir, beide als Erster unten zu liegen.“ Glucksend lachte er und hielt sich die Seite. „Oh verdammt! Da habe ich mich auch gestoßen.“

Lächelnd beugte sich Markus vor, suchte die Stelle und küsste sie vorsichtig. 

„Verrückt, ja“, brummte er. „Völlig verrückt. Das alles hier.“

„Keine Chance, Muskelmann“, erklärte Alex, als er sich endlich beruhigt hatte. „Du hast gewonnen, du bist dran. Ich darf danach und glaub mir, ich freue mich schon darauf.“ Mit Schwung warf er sich herum, brachte Markus unter sich. Seine Hände streichelten über Arme und Brust und sie fanden sich bald erneut im Zauber dieser Zärtlichkeiten gefangen

Irgendwann lösten sie sich voneinander. Irgendwie schafften sie es wieder ins Bett und irgendwie ging es da weiter. Streicheln, einander berühren, küssen, nebeneinanderliegen. Niemals hätte Markus gedacht, dass es selbst nach Stunden nicht langweilig sein konnte, sich nur zu berühren. Dahinter steckte dieses Mal keine wilde Leidenschaft, keine Erregung. Es war einfach schön, selbst ohne Sex, ohne dass sie sich zum Höhepunkt brachten. Und er war Alex dankbar, dass dieser nicht mehr verlangte, ihn nicht drängte, nichts beschleunigen wollte. Keine seiner oder Alex' Berührungen drückte Verlangen aus, war nur erfüllt von dem Bedürfnis, ihren Gefühlen Ausdruck zu verleihen.

Irgendwann schliefen sie dann auch ein.

Markus erwachte mehrmals in der Nacht durch eine unruhige, fremde Bewegung an seinem Körper. Jedes Mal fand er Alex in seinen Armen oder er lag in dessen. Der Anblick von Alex' entspanntem Gesicht, wenn er einschlief, wenn er aufwachte, erfüllte ihn mit einer tiefen Zufriedenheit, wie er sie nie zuvor gekannt hatte. Geborgenheit, Wärme, Vertrauen. Es war einfach schön. 

Endlich verstand Markus all die Hungrigen, die Einsamen, die Suchenden dort draußen, die jede Nacht in Scharen in die Clubs und Discos der Stadt strömten und hofften, dass sie dort den Einen finden würden. Denjenigen, der sie hielt, den sie halten konnten. Sex war ihre Ware, Angebot, die Währung der Nacht. Nähe und Geborgenheit fanden sich selten dabei, hier und da versteckt, unscheinbar, flüchtig in Licht des Tages und der Zeit.

Er für seinen Teil war sicher, dass er gefunden, was er gesucht hatte und auch, dass er es nicht wieder loslassen würde.

Das Aufwachen am nächsten Tag erfolgte in vielen kleinen Phasen, in denen sie die Augen aufschlugen, sich schläfrig anlächelten, streichelten und träge küssten, nur um gleich darauf wieder einzudösen.

Markus erhaschte einen eher zufälligen Blick auf Alex' Digitalwecker. Nach 10 Uhr. Verschlafen blickte er Alex an, der prompt seine Arme um ihn schlang. Markus drückte seine Wange gegen dessen Brust, sog seinen Duft ein und schloss noch einmal die Augen. Alex' Wärme tat gut. Seinen leisen Atem zu hören, das Puckern unter seiner Wange zu fühlen angenehm, dort, wo das Herz schlug. Alex' Finger strichen über seinen Rücken.

„Wie schaut es mit Frühstück aus?“, murmelte er in Markus' Nacken. „Ein paar Straßen weiter, gibt es zwar einen Bäcker, aber wir könnten auch in die Innenstadt fahren.“ Markus grunzte unzufrieden. Ja, sein Magen sprang bei Alex' Worten sofort knurrend an. Er selbst wollte sich jedoch gar nicht aus dieser Umarmung lösen, den Kontakt zu Alex nicht verlieren.

„Hast du nichts zum Frühstücken da?“, nuschelte er. Seine Lippen streiften Haut und Markus' Zunge leckte ganz von alleine darüber. Alex gab ein glucksendes Geräusch von sich. 

„Nur das Übliche“, meinte er. „Wenn du noch tiefer gehst ...“

Markus hob den Kopf und grinste ihn an, während seine Hand tastete und Alex' Morgenlatte fand. Zärtlich streichelte er darüber, entlockte Alex ein zufriedenes Seufzen.

„Eigentlich war mir nach etwas, mit mehr Substanz“, erklärte Markus, der sich für Sex tatsächlich noch viel zu träge fühlte. 

Verrückt! Du bist echt voll der kuschelige Softie geworden.

„Sieht man mal von den Resten der fantastischen Marmelade ab, die deine Mutter gemacht hat, und den Dingen, die du besorgt hast, sieht es recht mau aus. Am besten suchen wir uns ein nettes Café zum Frühstücken.“ Lächelnd löste er seine Arme und musterte Markus. „Wir könnten ja deinem Freund, dem Bistrobesitzer einen Besuch abstatten.“

Arne? Markus schüttelte augenblicklich den Kopf.

„Keine gute Idee“, brummte er. Arne war über ihn hinweg, aber er wollte diese innige Vertrautheit zwischen ihnen gerade nicht unterbrechen. Seufzend rollte er sich auf den Rücken. 

„Ich hole uns Brötchen vom Bäcker. Dann frühstücken wir hier.“

„Hier?“, fragte Alex mit spöttisch zuckenden Mundwinkeln und verschränkte die Hände im Nacken. „Im Bett?“

„Wenn du nicht krümelst“, brummte Markus, schlug Alex leicht auf den Bauch, sodass dieser sich lachend zusammenkrümmte. 

„Krümeln würde ich es nicht unbedingt nennen.“ Alex fuhr mit einem Finger über seinen Bauch, wo noch die getrockneten Spermareste zu sehen waren. „Das Meiste stammt ohnehin von dir.“ Grinsend erhob sich Markus, gab Alex einen flüchtigen Kuss und schlug vor: „Dann spring schnell unter die Dusche und ich hole uns Brötchen.“ Alex seufzte theatralisch, nickte jedoch zustimmend. Er rollte sich auf den Bauch und sah Markus mit aufgestützten Armen beim Ankleiden zu.

Als Markus nach dem Sakko griff, protestierte Alex: „Wenn du das Ding anziehst, kommst du hier nicht ohne einen Blowjob raus!“ Gespielt verzweifelt verdrehte er die Augen und leckte sich lasziv über die Lippen. „Darin siehst du so geil aus, da kann ich nicht widerstehen.“ 

„So?“, machte Markus und hob das Sakko betont langsam an. „Das Teil törnt dich also an?“

„Der Mann darin törnt mich an“, korrigierte Alex augenblicklich. „Wo hast du das eigentlich her?“ Er runzelte plötzlich nachdenklich die Stirn. „Das hat doch ein Vermögen gekostet?“

Das warst du mir wert. Markus schnaubte abfällig. „Habe es günstiger bekommen. Der Verkäufer fand mich darin wohl ebenso antörnend.“ Alex hob die Augenbrauen und für einen Moment huschte ein deutlich missfälliger Ausdruck über sein Gesicht, aber er hatte sich sofort wieder im Griff, wenngleich sein Lächeln nun nicht mehr ganz ehrlich wirkte. 

Eifersüchtig? Markus lächelte gerührt. Ja, Faceman, ich habe es genau erkannt, egal wie gut du versuchst, es zu verstecken. Warm rann ihm die Erkenntnis über den Rücken. Er schüttelte den Kopf. 

„Nicht was du denkst. Der Typ hat mir nur das Versprechen abgenommen, nächsten Donnerstag mit dem Teil aufzukreuzen, damit sie ein paar Fotos machen können.“

„Der will dich darin ablichten?“ Alex lachte und setzte sich auf. „Da will ich mit. Das muss ich sehen! Mein Muskelmann als Sakkomodel! Wow!“

„Kein Problem.“ Markus schmunzelte. Der Verkäufer, der Fotograf, ihnen allen würden die Augen aus dem Kopf fallen, wenn er mit Alex aufkreuzte. Verspätet registrierte er Alex' „mein Muskelmann“ und lächelte noch breiter. 

Bin ich. Kein Grund zur Eifersucht. Nur noch deiner und du meiner. Klang richtig gut!

„Bis gleich! Sei brav, bis ich wiederkomme!“

Alex' Lächeln wurde verschmitzt. „Ich hoffe doch sehr, dass du wieder kommst. Später. Hier!“ Einladend öffnete er die Beine und legte eine Hand an sein schlaffes Glied. „Und ob ich brav bleibe?“ Seine Hand strich langsam auf und ab. Markus' Atem beschleunigte sich augenblicklich und sein Blick hing wie gebannt an Alex' Hand. 

„Beeil dich lieber“, flüsterte dieser, ließ sich auf den Rücken sinken und stellte die Beine auf, sodass Markus einen viel zu verführerischen Anblick geboten bekam. „Ich weiß nicht, wie lange ich brav bleiben kann!“ Markus holte tief Luft, zwang sich dazu, sich umzudrehen und die Türklinke hinabzudrücken. 

Scheiße, dieses Bild würde ihn die ganze Zeit verfolgen.

„Wehe wenn nicht!“, warf er Alex über die Schulter zu. „Dann versohle ich dir deine geilen Arsch.“ Die Tür schwang auf, doch Markus schaffte es nicht schnell genug hinaus, um Alex' folgende Bemerkung und sein Lachen zu überhören. „Mit meinem Arsch darfst du fast alles anstellen, mein Muskelmann.“

Atmen! Weiter, einen Schritt, noch einen!

Markus spürte die Enge seiner Jeans, das vertraute Pochen und verfluchte Alex ein ums andere Mal, bis er es aus dem Haus und auf die Straße geschafft hatte. Rasch schritt er aus, hoffte, dass die Bewegung seinen Ständer schneller abklingen lassen würde. Zögernd blickte er sich um.

Er hatte ganz vergessen, Alex zu fragen, in welche Richtung der Bäcker lag. Egal, er sollte jetzt eh einfach ein wenig laufen, dann wurde es bestimmt gleich besser. Autofahren war jetzt keine gute Idee.

Oh Mann, Alex!

Lächelnd wanderte Markus los. Er kannte sich in diesem Stadtteil nicht aus. Blankenese war nicht seine Welt. Zu nobel, zu Schickimicki. Zu Alex passte es. 

Viele von den Nachbarn führten ihre geschniegelten Hunde Gassi und Markus fragte die erste Frau mit ihrem wandelnden weißen Plüschpuff nach dem Bäcker. Sie musterte ihn ein wenig pikiert, erklärte ihm jedoch sehr detailliert den Weg. Er bedankte sich und marschierte in die angegebene Richtung. Sein Handy vibrierte in seiner Hosentasche und er zog es hervor. Tim!

Na, ob der Kleine sich beim Buddeln im Garten langweilte? Vermutlich. Und dann hatte er eine Nacht ohne seinen geliebten Mark verbringen müssen. Das Leben war unfair. Zumindest für manche. 

Schmunzelnd meldete sich Markus: „Moin Struppi! Langweilst du dich?“

Ein genervtes Stöhnen war die Antwort. „Mann, Markus, ich darf hier Laub harken und die Hecke schneiden! Es ist viel zu heiß, die blöden Fliegeviecher stechen mich dauernd und Mum patrouilliert ständig!“ Sein Seufzen rührte Markus tatsächlich ein wenig.

„Armer Struppi!“ Er konnte ein leicht hämisches Grinsen nicht unterdrücken. Zum Glück konnte Tim das nicht sehen. „Ich bin gerade auf dem Weg zum Bäcker und hole Brötchen.“

Tims Fluch war eindeutig nicht jugendfrei. „Klasse! Und vermutlich habt ihr zwei die ganze Nacht hemmungslos gepoppt!“ Er seufzte und Markus vernahm das harte, klappernde Geräusch der Heckenschere. 

Treffer! Markus fühlte sich, als ob ihm Tim einen Eimer kaltes Wasser übergegossen hätte. Er gab ein unbestimmtes Brummen von sich und sofort hörte das Geräusch der Heckenschere auf.

„Oder etwa nicht?“ Tims Überraschung enthielt einen Unterton von Besorgnis. 

„Nicht so ...“, erklärte Markus zögernd. Himmel noch einmal, wie sollte er Tim das jetzt erklären? „Alex … also der …“ Er wechselte das Handy in die andere Hand. „Ach scheiße Mann, du weißt doch, wie groß meiner ist und Alex ...“ Markus stockte. Durfte, konnte er Tim das erzählen? Nun, wenn nicht Tim, wem sonst? Zudem verstand der am ehesten das Problem. Immerhin lag er bei Mark auch unten und ab und an sogar … oben. Markus wurde zuversichtlicher. Stimmt. Tim kannte beide Seiten und hatte ihm damit etwas voraus. 

„Ist halt das erste Mal“, fügte er hinzu und beschloss ehrlich zu sein. „Und ich … ich habe verdammt Schiss, ihm dabei wehzutun.“ Tim lachte nicht, gab auch mit keinem anderen Laut zu erkennen, ob er es lächerlich fand. Stattdessen schwieg er eine ganze Weile und Markus bekam genügend Zeit, sich zu fragen, ob er noch dran war. Vor ihm tauchte der Bäcker auf. Endlich.

„Tust du nicht“, erklärte Tim schließlich. Markus hatte sein sommersprossiges Gesicht mit den blauen Augen vor sich, wie er den Mund zu einem feinen Lächeln verzog. „Nicht wenn du genügend Gleitgel nimmst und dir Zeit lässt.“

Markus schnaubte. „Ist mir schon klar“, brummte er und betrat den Laden. Vor ihm waren noch zwei Kunden, die ihm nur freundlich zunickten und er hatte genügend Zeit das Gespräch mit Tim fortzuführen. „Gel benutze ich meistens.“

Tim seufzte. „Also ich weite Mark immer erst mit den Fingern und schmiere da von dem Zeugs auch was rein“, erklärte er. Markus schluckte einmal hart. Verflucht, er konnte sich Tim einfach nicht in der Rolle des Tops vorstellen. Wie selbstverständlich er darüber sprach.

„Der steht voll darauf, wenn ich ihn fingere“, fuhr Tim fort. „Eine Hand an seinem Schwanz oder der in meinem Mund und dann mit dem Finger ihn ficken, dann stöhnt er irre laut! Das ist voll geil!“ Markus grinste unwillkürlich. Tims Leidenschaft sprach aus jedem seiner Worte. „Ich stecke ihm meinen Schwanz erst da rein, wenn alles ganz weich ist.“

„Deiner ist ja auch kleiner als meiner“, wandte Markus ein. „Tut das nicht trotzdem weh?“ Die Kundin vor ihm wandte sich ein wenig um, maß ihn mit einem pikierten Blick und er lächelte sie an. Hastig drehte sie sich wieder um und gab ihre Bestellung auf.

„Ja, es brennt und zieht, wenn Mark bei mir eindringt. Zumindest, bis er durch den Muskelring durch ist. Das ist aber ein süßer Schmerz, der ebbt ab und dann ist es so richtig geil, wenn er anfängt, sich zu bewegen. Du musst dir einfach Zeit lassen. Drück vorsichtig, warte, bis er sich entspannt, dann drückst du weiter. Immer Stück für Stück und wenn es ihm zu viel wird, warten. Man gewöhnt sich an den Druck. Nur das erste Mal ist es halt komisch.“ Markus hörte aufmerksam zu, schenkte seiner Umgebung kaum Aufmerksamkeit, setzte nur kurz das Handy ab, um seine Brötchen und ein Brot zu bestellen.

„Er hat sich beim ersten Versuch ganz schön verkrampft“, erklärte Markus betrübt. „Da war ich noch nicht mal ansatzweise drin.“ Die Verkäuferin warf ihm einen höchst irritierten Blick zu. Die Kundin neben ihm wich etwas zur Seite, ein leicht verkniffenes Lächeln auf den Lippen.

„Mensch Markus, du bist doch der Physiotherapeut!“, meinte Tim. „Du kannst doch Muskeln weich kneten! Dies hier ist auch nur ein Muskel!“ Markus schnaubte unwillig. Wobei … wo Tim recht hatte, hatte er recht. Eben ein wenig andere Massage, aber das sollte doch auch gehen.

„Hast du keine Probleme mit Marks Schwanzgröße? Der ist ja auch nicht gerade klein?“ Markus erntete einen ungläubigen Blick von der ersten Kundin, die nun eilig den Laden verließ. Tim lachte sein helles Lachen. 

„Oh doch. Das erste Mal dachte ich echt, der passt da nie rein und es hat ewig gedauert, bis er drin war. Aber man gewöhnt sich dran. Das Schwierigste ist erst mal reinkommen. Du musst Alex dazu bringen, dass er sich ganz entspannt. Wenn er sich verkrampft, kommst du nicht weit. Ich denke, du weißt schon, wie du ihn dazu bringst.“ Abermals lachte Tim auf, verschluckte sich und Markus vernahm entfernt die Stimme seiner Mutter. „Ja, Mum, ich mach gleich weiter. Ist nur Markus“, erklärte Tim, offensichtlich an sie gewandt. „Ich fürchte, ich muss Schluss machen, Mum bewacht mich.“ Er seufzte tief auf. „Mann, ich hätte nie gedacht, dass ich dir mal erklären muss, wie du einen anderen Kerl fickst.“

„Nicht irgendeinen“, wandte Markus sofort schmunzelnd ein und legte das Geld auf den Tresen. „Ich will nur Alex ficken und das so gut, dass der es sein Leben lang nie vergisst. Danke!“ Er nahm die Brötchentüte entgegen, gerade noch rechtzeitig, denn die Verkäuferin starrte ihn peinlich berührt an und hätte um ein Haar die Tüte fallen gelassen. Ihr freundlich zunickend verließ er den Laden.

„Du liebst ihn echt ganz schön“, stellte Tim fest und klang gerührt. Markus zögerte nur einen Moment. 

„Und wie.“ Er seufzte, spürte die Wahrheit heiß und wunderbar durch seine Adern prickeln. „Er ist das Beste, was mir je passiert ist.“

„Timothy, dauert das noch lange?“ Die genervte Stimme seiner Mutter schnitt Tims Antwort ab. 

„Mache gleich weiter, Mum“, antwortete er rasch und murmelte so leise, dass nur Markus es hören konnte. „Muss meinem großen, erfahrenen Bruder nur ein paar Tipps für besseren Analsex geben.“ 

„Lass ihr bloß die Illusion, du wärst noch ihr kleiner, unschuldiger Tim“, meinte Markus feixend und erhielt ein Schnauben als Antwort. „Danke Struppi. Du hast was gut. Und das nächste Mal helfe ich mit. Versprochen! Ich grabe auch den Kompost um.“

„Ich nehme dich beim Wort!“ Tim seufzte ein letztes Mal ergeben, das Klappern der Heckenschere war bereits wieder zu hören. „Bis dann und viel Erfolg!“

Brummend beendete Markus das Gespräch und wanderte zurück, zufrieden vor sich hinlächelnd. Was Tim mit Mark konnte, musste er doch auch hinbekommen. Langsam, vorsichtig. Bei seinen Patienten klappte es auch. Oh ja, er wusste, wie er Alex vor Lust verrückt machen konnte, dann würde er es auch hinbekommen, dass der den ersten Schmerz und seine Furcht vergaß. 

Sein Herz hüpfte, er fühlte sich zuversichtlich und seine Erwartung und Vorfreude stieg mit jedem Schritt, den er sich Alex' Wohnung näherte. 

Er würde es schaffen. Er, Markus Dawson, würde Alex zeigen, wie gut es sein konnte. Er würde nicht bloß Sex mit ihm haben, ihn nicht ficken, nageln oder rammeln wie irgendeinen anderen Mann. Nein, er würde ihn richtig und echt ... lieben!

Markus pfiff fröhlich vor sich hin. Die Aufregung erfasste seinen ganzen Körper, als er die Haustür aufschloss. Alex saß in seiner Küche, auf einem der Barhocker am Tresen, die Haare noch feucht vom Duschen und sah von einem Magazin hoch. Markus stockte im Schritt und lächelte breit. 

Bingo! Genau so hatte er sich das gewünscht. Gemächlich wanderte sein Blick über Alex.

Der war nackt, hatte sich nicht die Mühe gemacht, sich etwas anzuziehen. Der würzige Duft des Duschgels lag in der Luft, vermischte sich mit dem Kaffeeduft und den Brötchen.

„Warst du erfolgreich?“ Alex wandte sich um und lächelte zurück. 

„Und wie.“ Markus warf die Brötchentüte auf den Tresen und trat ganz dicht an Alex heran. „Und jetzt habe ich einen riesigen Hunger.“ Völlig selbstverständlich legten sich Alex' Hände an seinen Rücken und ihre Lippen fanden sich zu einem Kuss. 

„Das ist gut. Kaffee ist schon fertig und von der tollen Marmelade ist auch noch was da.“ Alex stutzte, denn Markus beugte sich vor, legte seine Hände an Alex' Hüften.

„Wie wäre es vorher mit einem anderen Frühstück?“, raunte ihm Markus begehrlich ins Ohr. Seine Hände glitten hinunter, legten sich fest auf Alex' Hintern und begannen diesen zu kneten. Dieser stieß einen leisen, zischenden Laut aus, die Augen blickten einen Moment ungläubig, doch er fing sich rasch und lächelte süffisant.

„Dagegen hätte ich auch nichts“, flüsterte er zurück und erhob sich. Grinsend sahen sie sich an, wussten ganz genau, dass es jetzt so weit war. 

Sanft fanden ihre Lippen zueinander. Markus küsste sich vom Mund aus über die Wange hinab und Alex bog seinen Hals zur Seite, um ihm mehr Platz zu geben. 

„Willst du es wirklich?“, flüsterte Markus noch einmal mit wilder klopfendem Herzen. Er war entschlossen, es jetzt durchzuziehen, wollte Alex hingegen noch eine letzte Chance geben. Nur falls diesem doch noch Bedenken kamen.

Alex' Augen blitzten, funkelten regelrecht vor Lust. Und Entschlossenheit.

„Ja, ich will“, raunte Alex Markus ins Ohr und begann darüber zu lecken. „Ich will dich. Jetzt!“ Bebend beugte sich Markus näher, ergab sich den erregenden Gefühlen, die über seinen Nacken die Wirbelsäule hinabwanderten. 

„Du … kannst jederzeit ... abbrechen“, brachte er schaudernd hervor, ließ seine Finger massierend über Alex' feste Backen wandern. Tim hatte ja so recht. Wenn einer wusste, was Hände mit Muskeln anstellen konnten, dann ja wohl er. Leise keuchend rutschte Alex ab und grub seine Zähne weich in Markus' Hals. 

„Nie im Leben“, nuschelte er hervor. Du willst es. Du willst es so wie ich, kreiste es in Markus' Kopf. Dieses Mal wird unser erstes Mal. 

Küssend umschlangen sie sich. Alex drängte sich an Markus, knöpfte mit flinken Fingern das Hemd auf, ohne von dessen Hals und Schlüsselbein abzulassen. Markus schob seinerseits Alex in Richtung Schlafzimmer. Seine Hände blieben auf Alex' Hintern, wanderten in die Spalte, die Finger zogen die festen Backen auseinander und Alex stöhnte verhalten an Markus' Hals. Grinsend fasste Markus noch fester zu, keuchte im gleichen Moment selbst auf, als Alex' Hand ihm in den Schritt fuhr und sein erwachendes Glied ertastete.

„Ich sorge schon dafür ...“ Alex zog an seinem Ohrläppchen, „dass der hier hart genug wird. Der Rest ist deine Sache. Besorge es mir richtig!“ Heiß rasten seine Worte und Berührungen durch Markus' Nervenbahnen. Alex wusste so genau, wie er ihn zu stimulieren hatte, ließ keine seiner empfindlichen Stellen aus. 

Keuchend erreichten sie das Schlafzimmer, gaben sich nicht die Mühe, die Tür zu schließen, sondern ließen sich einfach aufs Bett fallen. Alex warf Markus auf den Rücken und zerrte ihm die Hose herunter, während der sich selbst das Hemd abstreifte und sofort nach Alex griff. Lächelnd entzog der sich ihm und machte sich an seinen Schuhen zu schaffen. 

Markus' Atem hatte sich rasant beschleunigt. Sein ganzer Körper kribbelte, wie unter einer inneren Anspannung. Er war so begierig darauf, Alex wortwörtlich in die Finger zu bekommen. Dieses Mal würde alles perfekt laufen.

Alex warf die Schuhe achtlos beiseite, riss Markus die Socken hinab und zerrte ihm die Hose samt der Shorts von den Beinen. Im nächsten Moment schon hatte er sich den linken Fuß geschnappt und begann die empfindliche Fußsohle abzulecken. Markus stöhnte laut auf, wand sich fasziniert, versuchte dem Reiz halbherzig zu entkommen. 

„Du bist herrlich empfindlich an Stellen, an denen man es nicht vermuten sollte“, äußerte Alex belustigt lächelnd. 

„Ich bin da verdammt kitzlig!“ Markus schnaufte, bemühte sich, Alex seinen Fuß zu entziehen. Der hielt ihn jedoch mit diebischer Freude fest und nahm sich nun die Zehen vor. Seine rechte Hand wanderte in Markus' Kniekehle und streichelte dort die empfindliche Haut. Stöhnend, keuchend atmend wand sich Markus, griff mehrfach nach Alex, der ihm erneut auswich und ihn weiter mit Zunge und Mund folterte.

Scheiße! Markus wusste nicht, ob er lachen, oder fluchen sollte. Wieder einmal hatte Alex das Spiel an sich gerissen, war über ihn gekommen mit der Macht eines Tornados und hielt ihn nun in seiner Lust gefangen.

„Alex!“ Markus stöhnte, unternahm einen heftigeren Versuch sich zu befreien. Sein Körper zitterte unter Alex' flinker Zunge, unterlag völlig dessen Kommando. Schmunzelnd unterbrach Alex sein Tun und schob sich über den schwer atmenden Markus.

Verdammt! Von Null auf Hunderachtzig in knapp zwei Minuten! Markus' Herz explodierte, sein Penis stand hart ab und ihm war der Schweiß ausgebrochen. Alex brach echt jeden Rekord. 

„Willst du mich umbringen? Wenn du so weitermachst, kannst du dir was anderes, Hartes suchen, denn mein Schwanz ist bereits kurz vor dem Abschuss!“ 

Alex sah auf ihn hinab, der Atem kaum beschleunigt, die Hände rechts und links neben Markus' Oberkörper aufgestützt. War es Triumph in seinen Augen? Aufreizend rieb er seinen Ständer an Markus' harter Erektion. 

„Du sagst, wenn es dir zu viel wird?“, meinte er süffisant grinsend. „Wir können ja jederzeit abbrechen!“ Eindeutig: Er bleckte die Zähne und seine Augen ähnelten mehr denen eines schwarzen Panthers: gelb, lauernd, verführerisch und verschlagen.

Für einen Moment war Markus versucht, ihm das hämische Lächeln aus dem Gesicht zu schlagen, ihn seinerseits anzuknurren. Alex spielte mit ihm, wie die Raubkatze mit ihrer Beute. Markus begriff endgültig, dass es völlig egal war, was sie taten, sie waren sich ebenbürtig. Alex zu besiegen war so abwegig, wie sich ihm zu ergeben. Dies war Teil ihres Spiels, machte einen Teil der Faszination aus.

Keiner schwächer, keiner stärker, keiner oben, keiner unten, keiner besser, keiner schlechter, keiner männlicher als der andere.

„Nie im Leben!“ Markus knurrte seinerseits, packte Alex und warf ihn um, presste ihn mit dem Bauch nach unten und begrub ihn augenblicklich unter sich.

„Es wird mir nie zu viel werden“, raunte er, fuhr dabei mit den Lippen an Alex' Haaransatz entlang, spürte, wie der schaudernd reagierte. Fest hielt er ihn nach unten gedrückt, als Alex versuchte, den Rücken zu wölben und sich unter ihm herauszuwinden. Stöhnend wand sich Alex, während Markus genüsslich seinen empfindlichen Hals bearbeitete und sich an Alex' Spalte rieb.

„Nie langweilig, nie Standard! Nie einfach nur Sex!“, murmelte Markus. Versprechen und Erkenntnis zugleich.

Langsam richtete er sich auf, gewährte Alex mehr Spielraum, doch seine Hände fuhren nun über dessen Rücken nach unten und wieder hinauf, massierend, jeden Muskel ertastend, unter den Fingerspitzen vibrierend.

„Dies wirst du nie vergessen“, versprach er und jeder Zweifel löste sich in Luft auf, in Schall und Rauch, hatte nie existiert. Alex stöhnte wohlig, stützte sich auf die Unterarme und drückte ihm seinen Rücken mit jeder streichenden Beruhigung entgegen, suchte den Kontakt zu Markus' geschickten Händen.

Dessen Finger handelten selbstständig, kreisten routiniert um die festen Muskeln, fanden genau den Druck, der nötig war, sie weich und locker werden zu lassen. Beständig näherte Markus sich Alex Hintern. Kaum wanderten seine warme Hände über Alex' heiße, schweißfeuchte Haut, legten sich hart an seine Backen, da gab Alex ein langgezogenes Stöhnen von sich. Zufrieden lächelnd umfasste Markus das feste Fleisch und massierte die Backen von unten nach oben.

„Ich sorge dafür, dass alles locker und entspannt ist“, versprach er mit heiserer Stimme. Die Erregung nahm ihm den Atem. Die Luft war erfüllt von ihrem Schweißgeruch, Alex' verhaltenem Stöhnen und dem Seufzen seines Atems.

Markus lehnte sich nach vorne, hatte zielsicher das Gleitgel auf dem Nachttisch entdeckt. Dabei drückte er sich stöhnend zwischen Alex' Spalte. So heiß, so eng. Köstlich, der schönste Genuss, die innigste Verbindung zwischen ihnen. 

Mit bebenden Fingern öffnete er die Tube. Das Gel entglitt seinen schwitzigen Fingern, tropfte auf das Bett, auf Alex' Rücken, der abermals zischende Laute von sich gab.

„Ich hoffe, du verteilst wenigstens einen Teil von dem Zeug auch da, wo es eigentlich hingehört“, kommentierte er mit rauer Stimme, wandte den Kopf und zwinkerte Markus zu. Seine Augen leuchteten, waren lustverhangen, wildes Begehren stand in ihnen.

„Keine Sorge. Ist genug da“, murmelte Markus, während er die glitschige Masse in Alex' Spalte tropfen ließ. Mit dem Finger streifte er das kleine Loch, drückte mit der Fingerkuppe etwas von dem Gel hinein. Leises Stöhnen bestätigte ihn, sandte weiterte Schauer durch seinen Körper.

Gut so. Alex verkrampft sich nicht. Also weiter.

Markus fuhr in Kreisen um den empfindlichen Muskel, drang immer wieder wenige Millimeter ein, erhöhte nur langsam den Druck. 

„Ich bin nicht aus Porzellan“, zischte Alex, als Markus sich wiederholt zurückzog. „Mach schon!“

„Wie du willst!“ Markus schob den Finger tiefer, ließ ihn kreisen und grinste, als Alex abgehackt keuchte. Erneut beugte er sich vor, beließ den Finger dabei in Alex und tastete sich vor, während er dessen Nacken mit Küssen bedeckte. „Ich werde dir jetzt eine Massage verpassen, gegen die die letzte ein Witz war!“ Zärtlich ließ er seine Zunge über Alex' Rückgrat fahren, schmeckte den salzigen Schweiß. 

Da war die kleine Erhebung. Markus drückte den Finger dagegen und prompt krümmte Alex sich ihm mit einem lauten Aufkeuchen entgegen. Na also. Markus wischte sich schnell über die Stirn, konzentrierte sich ganz darauf, was sein Finger machte. Behutsam strich er abermals über die Prostata, entlockte Alex ein weiteres hemmungsloses Stöhnen. Er zog sich etwas zurück, massierte den Muskelring, weitete ihn, wanderte mit zwei Fingern hinein und hinaus. Auch drei Finger ließen sich bald schon problemlos einführen und Markus wurde schneller, spreizte die Finger stärker, fuhr immer wieder über den empfindlichen Rand. 

Alex stöhnte immer lauter. Zittrige Schauer liefen über seinen Rücken und in feinen Tropfen perlte auch bei ihm der Schweiß. Markus strich mit der freien Hand über den Rücken und die langen Beine, selbst kaum weniger keuchend. Sein Glied fühlte sich heiß und zum Bersten prall an, lechzte nach Berührungen, war längst so weit, sich in das heiße Innere hineinzuwagen.

Alex bewegte sich heftiger, ungeduldiger, drückte ihm nun den Hintern mit jedem Stoß seiner Finger entgegen. 

„Wenn deine Faust reinpasst, dann wohl auch dein Schwanz! Himmel, mach endlich! Wie lange willst du mich noch fingern?“, keuchte Alex, die dunkle Stimme rau.

„So lange, wie es braucht, damit du keine Schmerzen hast.“

„Ich leide Schmerzen! Aber ganz woanders! Mein Schwanz explodiert gleich, wenn du nicht endlich fertig wirst!“ Alex entzog sich Markus' Fingern und drehte sich auf den Rücken. Sein Penis ragte steil nach oben, die Hoden eng an den Körper gezogen. Oh ja, Alex ist so weit. Mehr als das. Er giert danach! 

„Willst du meinen Schwanz anstelle der Finger haben?“ Markus hatte Mühe, sich auf die einzelnen Worte zu konzentrieren. Alex' Anblick machte ihn benommen, raubte ihm die Sinne und den Verstand. 

Statt einer Antwort, hob Alex seine Beine hoch und legte sie auf Markus' Schultern, zog ihn mit den Kniekehlen dichter. Gleichzeitig packte er Markus grob im Genick und holte ihn zu sich heran.

„Wenn du ihn nicht gleich reinsteckt, schwöre ich dir, werde ich es tun! Mach!“, knurrte er, ganz Raubtier. Er ließ Markus los und schob sich näher an dessen Unterleib.

„Geht los“, gab Markus kaum weniger knurrend zurück. Rasch griff er nach einem der Kondome, die Alex offenbar eingesammelt hatte und die nun in einem unordentlichen Haufen auf dem Nachttisch lagen. Hastig riss er es auf und streifte es über. Sein Schwanz war hart, wahrhaftig mehr als bereit und nun stand ihm der schwierigste Teil noch bevor. Warten, zurückhalten, Rücksicht nehmen.

Tief holte er Luft, ignorierte den penetranten Erdbeerduft, packte sein gelbeschmiertes Glied und drückte es an den ebenso glitschigen Eingang. 

Ganze Arbeit geleistet, dachte er zufrieden, denn er berührte das weiche Gewebe kaum, da spürte er schon, wie er Millimeter um Millimeter eindringen konnte. Alex hatte die Augen halb geschlossen, drückte sich ihm aktiv entgegen, den Mund dieses Mal leicht geöffnet. Abgehackte, keuchende Lustlaute entkamen seinen Lippen. Markus konnte seinen schnellen Atem hören und spüren, wenn ihn der warme Lufthauch traf.

Eine heiße Welle der Zuneigung überflutete Markus bei seinem Anblick. Ein Alex, der sich ihm völlig anvertraute, ihn gewähren ließ, ihm entgegen kam. Erstaunlich leicht drang seine Eichel ein, fand ihren Weg ins Alex' Innerstes.

Dessen Laute wurden lauter, zogen sich, wurden länger, stöhnender. Markus beobachtete ihn genau, streichelte immer wieder mit der linken Hand über seine Beine, den Bauch, streifte flüchtig das heiße Glied, umfasste schließlich seine Hoden und begann sie sanft zu kneten.

Alex warf den Kopf von einer Seite zur anderen, hatte seine Hände, um Markus' Unterarme gelegt, streichelte oder umklammerte sie, als Markus sich Stück für Stück in ihn schob, jedes Mal pausierte, sobald der Muskel sich geringfügig anspannte.

Fahrig wischte Markus sich den Schweiß von der Stirn. Alex drückte sich nun weniger stark gegen ihn, seine Beine zitterten vor Anspannung, die Lippen bebten und er schaute Markus direkt an.

„Geht es?“, presste Markus hervor, beherrschte sich jede Sekunde mühsam, nicht mit einem kräftigen Ruck in diese wunderbare heiße Enge vorzustoßen, die ihn lockte. Seine eigenen angewinkelten Beine zitterten, konnten sein Gewicht kaum tragen, sein Atem ging schneller als jede Lokomotive.

Alex schaute ihn unverwandt an, ein angedeutetes Lächeln auf dem angestrengten Gesicht. Schweiß ließ seine Haut im Sonnenlicht glänzen. Ja, er hatte Schmerzen, egal wie gut er versuchte, es zu verstecken, doch der Ausdruck seiner Augen erschlug Markus mit seiner Intensität. 

Vertrauen, vollständige Hingabe lag darin.

Das war beinahe zu viel für Markus. Sein Herz raste ohnehin, konnte gar nicht mehr beschleunigen. Mit einem einzigen, härteren Stoß versenkte er sich ächzend vollständig in Alex, dem ein leiser Schmerzlaut entkam. Fest krallten sich seine Hände in Markus' Oberarme. Keuchend verhielten sie.

„Oh Mann, das tut weh!“, stieß Alex heftig hervor. „Beweg dich! Tu was, fick mich in den Himmel, verdammt, aber beweg dich.“

Mechanisch kam Markus dem Wunsch nach, überlegte nur einen Sekundenbruchteil, sich ganz zurückzuziehen. Tim hatte gesagt, der Schmerz würde nachlassen. Süßer Schmerz. Er wollte ihn wandeln, wollte sehen, wie sich Alex Gesicht in Ekstase verzog, wie er nach Atem ringend, sich seinem Orgasmus hingeben würde.

Langsam bewegte sich Markus vor und zurück. Lautes Stöhnen begleitete jede seiner Bewegungen, ob von ihm, von Alex, vermochte er nicht zu sagen. Alex bewegte sich schneller, stieß härter gegen ihn, gab bald schon den Takt vor und Markus erlag seiner Führung. Sie tanzten. Ekstatisch verschlungen, berauscht, vereint, süchtig nacheinander.

Alex' Beine rutschten ihm von den Schultern, zu heftig wurden ihre Bewegungen. Die Welt schmolz auf das winzige Zentrum ihrer Körper zusammen. Verdichtete sich. Haut an Haut. Jeder Stoß, ein leidenschaftlicher Kuss, jedes Zurückziehen, ein liebevolles inneres Streicheln. Der schwere, süße Duft von Schweiß und Sex. Stöhnen, heißer Atem, Keuchen. Hände, Lippen, die über empfindliche Haut fuhren. Augen. Braun und intensiv, das Funkeln von Licht darin, sandte Blitze durch jeden Nerv. Keine Zeit zu denken, für Bedenken, für Zweifel, nur noch Fühlen, Erleben, gefühlt werden.

Alex. An ihm, um ihn, bei ihm.

Markus' Lippen saugten ihn auf, seine Zunge verschlang ihn, seine Hände vereinnahmten ihn, sein Blick hing an seinen Augen, seine Ohren waren erfüllt von seinen Lauten und sein Mund stöhnte seinen Namen.

Es wurde eng um seinen Penis. Alex Muskeln zogen sich zusammen, kontrahierten heftig und ein winzig kleiner noch funktionierender Teil in Markus' Gehirn begriff, was passierte. Sein eigener Orgasmus kam heftig, raubte ihm die Sinne. Er schrie, er stöhnte, er keuchte seinen Namen, wieder und wieder, stieß hinein in diesen wundervollen Körper, der zu ihm gehörte, mit ihm tanzte, mit ihm sang, mit ihm der Ekstase erlag.

Markus fiel vornüber, die Arme zitterten zu heftig, konnten sein Gewicht nicht stützen. Er vergrub sein Gesicht in warmer Haut, ließ sich in den Geruch sinken, in das Gefühl, aufgefangen zu werden. Starke Arme, kräftige Hände umschlangen ihn, zerrten ihn hinab und er ließ sich seitwärts fallen.

Alex zog Markus auf sich, hielt ihn mit dem Rücken an sich gepresst, die Arme um seinen Bauch und die Brust geschlungen, den Kopf an seinen Hals geschmiegt. Das schnelle Heben und Senken seiner Brust, das harte Schlagen seines Herzens synchronisierte sich mit Markus'.

Ihre Welt drehte sich wie wild, bestand aus nichts, als dem anderen.

Markus' Hände suchten Alex' legten sich schwer darauf, hielten sie fest, bis die rasante Drehung abnahm, die Welt sich entschloss, wieder zur Ruhe zu kommen.

Sanfte Küsse, feuchte Lippen berührten Markus' Hals, weiche Haare streichelten seine Wange. Hatte er die Augen geschlossen? Keine Ahnung. Träumte er, war er wach? Egal.

Alex war hier.

Alex …

„Scheiße, war das gegen Ende geil“, murmelte dieser. „Ich habe gedacht, es zerreißt mich. Dein Schwanz spießt mich einfach auf. Aber dann ...“ Küsse auf seiner Schulter. Markus wandte träge den Kopf. Die Lippen fanden seine. So weich, so angenehm. Er wollte nicht reden. Fühlen. Küssen. Lieben. Schlafen.

„Alex“, murmelte er, gefangen in der schweren Mattigkeit. 

„Danke“, wisperte Alex hinter ihm, seine Stimme ein warmer Hauch, hüllte Markus ein, wiegte ihn in den Schlaf, erfüllte seine Träume.

Alex' Arme hielten ihn noch immer, als er die Augen erneut aufschlug. Grelles Licht blendete ihn, warmes Sonnenlicht strich liebkosend über seine Haut. Nein, es waren Finger. Alex, der ihn liebkoste.

„Wieder wach?“, vernahm er dessen wundervolle Stimme und wandte den Kopf. Markus nickte, sein Blick saugte sich an Alex' Gesicht fest, an seinen Augen. 

„Halbwegs“, krächzte Markus, räusperte sich überrascht. Verflucht, hatte er so geschrien? Seine Stimme klang eigenartig. 

„Ich glaube, das brauchst du jetzt nicht mehr“, vermutete Alex. Seine Hand griff nach Markus' Glied und er richtete sich etwas auf. 

Scheiße, das Kondom! Es war halb von seinem schlaffen Glied gerutscht. Er hatte es total vergessen. Lächelnd hob er das Becken an.

„Dieses nicht mehr“, gab er zurück. „Hat seinen Zweck erfüllt.“

„Eindeutig! Ich verspüre keinen Heißhunger auf Gurken, also bin ich eindeutig nicht schwanger.“ Glucksend lachte er, zog Markus mit, der mitlachte, als Alex das Kondom neben dem Bett entsorgte. „Aber ich habe trotzdem Hunger.“ Alex schob sich unter Markus hervor. Wohlig räkelte der sich im warmen Sonnenlicht. 

„Wie spät ist es denn?“

„Och, genau die richtige Zeit zum Frühstücken“, meinte Alex verschmitzt grinsend. Er lag auf der Seite, seine Finger zogen Kreise auf Markus' Bauch. „14 Uhr.“ Markus gab ein Stöhnen von sich. Er war einfach weggepennt nach diesem Orgasmus. Die Erinnerungen kamen Schlag auf Schlag zurück und er hob den Kopf, suchte Alex' Blick.

„Alles okay?“ Oh Mann, er hatte sich schließlich doch total gehen lassen, hatte Alex hart und fest gefickt. Hoffentlich …

„Mit ging es noch nie besser“, beruhigte ihn Alex und sein typisches Lächeln hob die Mundwinkel. „Jetzt weiß ich endlich, wie es sich frisch gefickt anfühlt!“ Sein Lachen klang echt, sein Gesicht trug keine Maske. Alex pur.

„Und?“ Markus lächelte. Seine Hand legte sich auf Alex' Hüfte. „Wie ist es so?“

„Anders“, erklärte Alex, tastete mit einer Hand nach hinten und griff sich an den Hintern. Er verzog das Gesicht. „Kein Blut. Das nenne ich mal eine Verbesserung!“

Markus gab ein empörtes Schnauben von sich, doch Alex erstickte jeden Protest im Keim, verspeiste ihn in einem Kuss, dem sich Markus willig ergab.

Alex lächelte, als er sich von Markus löste. „Frühstücken?“

„Frühstücken!“ Markus seufzte zufrieden. Alex beugte sich über ihn, küsste ihn noch einmal. 

„Und dann … Runde zwei.“ Markus grinste breit, streckte die Arme nach ihm aus und streichelte über seinen Rücken.

„Hast du noch nicht genug?“ Er genoss das gute Gefühl. Alex wollte mehr. Es hatte ihm gefallen. Dessen Lächeln vertiefte sich und er biss Markus spielerisch in die Oberlippe. Seine Augen fixierten Markus, sandten heißkalte Schauer in dessen Unterleib und Magen.

„Wer spricht denn von mir?“ Markus erstarrte. Raubtieraugen. Ein Raubtiergebiss. Krallen.

„Ja, mein Muskelmann“, bekräftigte Alex lüstern. „Du bist dran ...“ 

 

 


63 Ohne Erdbeeren

 

Alex lächelte. 

Verdammt, und wie selbstgefällig der lächelt. 

Markus linste über seine Tasse. Alex kaute höchst vergnügt an seinem Brötchen, die Zehen wippten im Takt einer Musik, die nur er im Kopf hatte. Vielleicht auch im Takt ihrer kürzlichen Vereinigung. Ja, Markus war sich sogar ziemlich sicher, dass er den Takt kannte.

Wie immer sah Alex einfach nur heiß aus. Den rechten Arm lässig aufgestützt, etwas vornübergebeugt, die Haare noch feucht und unordentlich und doch beinahe gewollt attraktiv. Feine Bartstoppeln verliehen ihm einen Hauch von Verruchtheit, zauberten schwache Schatten auf sein schönes Gesicht, die zusätzlich die Ebenmäßigkeit und die perfekten Proportionen betonten. Seine Haut glänzte im Licht der Nachmittagssonne und der Duft seines Duschgels lag warm und anziehend in der Luft. Er bewegte sich nicht viel, strich sich mit langen, gleichmäßigen, elegant antörnend wirkenden Bewegungen Butter und Marmelade auf sein Brötchen. In einer selbstverständlichen und dennoch immens erotisch wirkenden Bewegung führte er es zum Mund. Markus Herz schlug unwillkürlich schneller, als die Lippen sich öffneten, die Zähne sich in das Rot der Erdbeermarmelade senkten und der erste Bissen des Brötchens in Alex' Mund verschwand. Sogar sein Kauen und die Bewegungen seines Adamsapfels wirkten wie ein Aphrodisiakum.

Alex ist nicht geboren, der muss einfach erschaffen worden sein, schoss es Markus durch den Kopf. Kein Mann sonst war so vollkommen, wie Alex. Sein Alex.

Sie hatten sich beide nicht die Mühe gemacht, sich nach dem gemeinsamen Duschen wieder anzuziehen und saßen nun in all ihrer natürlichen Pracht an Alex' Küchentresen und frühstückten. Sie sprachen nicht viel, lächelten sich gelegentlich an, und ab und an berührten sie sich. Eine geheime Choreographie, die ihre Hände ständig zum Körper und Gesicht des anderen zog. Ein eigentümlicher Tanz der Zärtlichkeiten, flüchtige Küsse, sanfte Berührungen.

Und dieses verfluchte Lächeln. Markus schenkte sich etwas zu schwungvoll eine neue Tasse Kaffee ein. Alex wirkte, wie ein satter, zufriedener Kater. Fehlte nur noch, dass er vernehmlich schnurrte. 

Im Grunde freute sich Markus insgeheim darüber. Nein, eigentlich verspürte er tatsächlich das gleiche, leicht debile Grinsen auf seinen Zügen, dieselbe, satte Zufriedenheit. Er war sich bewusst, dass sie einen ganz entscheidenden Schritt weiter gegangen waren. 

Wenn da nicht in seinem Hinterkopf diese leise nagende Stimme wäre, die in Alex' lüsternem Tonfall versprach: „Jetzt bist du dran.“

Natürlich hatte er gewusst, dass Alex auch nur darauf lauerte, ihn flachzulegen. Das war so was von klar gewesen. Gleiches Recht für jeden von ihnen. Aber irgendwie war Markus beinahe ein wenig sauer, dass Alex direkt nach diesem sensationell besten Sex, den er je gehabt hatte, ohne Umschweife in die Revanche gehen wollte. Oder er hatte Schiss bekommen. Vielleicht hatte er auch einfach wirklich erwartet, dass Alex so hin und weg von seinem ersten Mal wäre, dass er nie mehr anders wollen würde. 

Blöde Vorstellung. Alex war Alex. Keine Beute, der Jäger. Hier ging es nur nicht mehr ums Erlegen, sondern ums Erliegen.

„Ist dir der Appetit vergangen?“ Alex' Lippen umspielte sein typisches Lächeln, die Augen blitzten gefährlich voller Spott, doch Markus erkannte darin auch eine gewisse Beunruhigung, die wohl der Tatsache geschuldet war, dass er seit mehreren Minuten sein Brötchen hin und her schob und nur gelegentlich einen Bissen davon nahm.

„Schlägt dir der Gedanke mich ranzulassen auf den Magen?“, hakte Alex nach, auch dabei bemüht, sarkastisch zu klingen, doch Markus hatte ein gutes Gehör für Alex' Schwingungen und Untertöne entwickelt und spürte, dass diesem sehr wohl bewusst war, über was Markus grübelte.

„Ein bisschen“, gab er daher zu, ohne Alex direkt anzusehen. Er fürchtete, dass auch Alex viel zu gut hinter sein gelassenes Äußeres schauen konnte. Und verdammt noch einmal: Er wollte es. Ja, er konnte es sich vorstellen, er wollte sogar wissen, wie es sich anfühlen würde. Da war nur dieser nagende Zweifel, dieses eigenartige Gefühl, sich vorzustellen, wirklich in der anderen Rolle zu sein, nicht mehr selbst zu ficken, sondern sich ficken zu lassen. 

Alex stand wortlos auf, nahm die Kaffeekanne mit und Markus hörte, wie er hinter ihm an die Kaffeemaschine herantrat. Was sollte er sagen, wie Alex erklären, wie er sich fühlte? Er sollte sich einfach drauf einlassen, so wie Alex es getan hatte und der hatte weitaus mehr Grund gehabt, sich unwohl zu fühlen. Tim hatte ihm auch versichert, dass es sich gut anfühlen würde und sogar Mark schien es zu genießen. Warum also konnte er seinen verdammten Kopf nicht ausschalten und sich einfach nur drauf freuen?

Die Kaffeemaschine machte leise Geräusche. Hochmodern und ein Designerstück, wagte sie es vermutlich nicht, so ordinär laut zu gluckern, wie ihre Kaufhauskollegen. Markus spürte Alex hinter sich, noch ehe dessen Hände sich unter seinen Armen hindurch auf die Brust schoben. Warmer Atem im Nacken und sofort ließ die Spannung seines Körpers nach. Alex' Hände wanderten höher, legten sie sanft auf seine Brustwarzen und begannen sie liebevoll zu streicheln. Markus seufzte leise. Gott, wie er das liebte, wenn Alex ihn so von hinten umarmte. 

Er lehnte sich zurück gegen den warmen Körper, wusste ganz genau, dass dieser ihn halten würde. Die Schulterblätter gegen die Brust gelehnt, sein Atem legte sich weich über Markus' Schultern. Feine Küsse streiften seinen Nacken, während Alex' Hände auf und ab glitten.

„Du weißt doch, dass ich ebenso vorsichtig sein werde“, raunte ihm dieser ins Ohr. „Ich werde so behutsam zu dir sein, wie du zu mir.“ Seine rechte Hand strich tiefer, die Finger umkreisten Markus' Bauchnabel. Der seufzte wohlig und schloss die Augen. Er konnte dennoch Alex' Lächeln sehen, ihn sich vorstellen, wie er hinter ihm stand, die Nase in den kurzen Haaren vergraben. Seine Stimme war dunkel, berauschend, für sich schon eine besondere Streicheleinheit.

„Ich werde dich langsam vorbereiten. Ich werde all deine empfindlichen Stellen mit meiner Zunge und meinen Lippen liebkosen. Meine Hände werden überall auf dir sein, jede Stelle finden, die dich stöhnen lässt. Ich werde dich erobern, dich erkunden, jeden geheimen Ort werde ich finden. Du kannst nichts vor mir verstecken, alles liegt offen vor mir, alles gehört mir“, flüsterte Alex, die Hände näherten sich eindeutig Markus' Unterleib. 

Scheiße! Er macht es schon wieder, mich nur mit Worten heißmachen, stöhnte Markus innerlich und ebenso vernehmlich laut für Alex. Sein Glied war erwacht und auch Alex bemerkte mit einem leisen Lachen, was sich ihm freudig entgegen hob. Markus schauderte, als Alex' Finger seine Brustwarzen zwirbelten, gleich darauf beruhigten und dann abermals reizten. Alex' Worte fingen ihn ein, seine Stimme umgab ihn, wie seine Arme, sein Geruch, seine Präsenz. Geborgen in Alex.

„Oh ja mein toller Muskelmann, ich weiß genau, was du magst, wie du es magst. Ich werde deinen Schwanz so hart und prall machen, dass du wimmern wirst. Ein Häufchen Lust in meinen Händen!“

Markus stöhnte, griff mit beiden Händen nach hinten und presste Alex' Hüfte gegen sich. 

„Versprich nicht so viel, halte es“, gab er knurrend von sich, bemüht, gelassen zu klingen. Oh Mann, scheiß auf alle Bedenken! Wenn einer wusste, was er tat, dann ja wohl Alex und Markus hatte ihn bereits unter sich gehabt, ohne dass Alex sich dabei etwas vergeben hatte. Es war nichts Unmännliches dabei, sich nun im Gegenzug ihm anzuvertrauen.

„Das werde ich“, versprach Alex ernst. Markus wandte den Kopf und sah ihn von unten an. Die Raubtieraugen waren wild vor Lust und dennoch sanft. Markus lächelte und Alex beugte sich tiefer, küsste ihn, während seine Hände erneut auf Wanderschaft gingen.

„Und ...“ Alex hatte sich noch weiter vorgebeugt. Sein Schwanz rieb sich an Markus' Rücken und er küsste die Wange, die Hände streichelten nun entlang der Oberschenkel. „Du kannst jederzeit abbrechen.“ 

Markus schnaubte und schüttelte sofort den Kopf. „Da kannst du lange drauf warten. Jetzt will ich auch das volle Programm. Zeig mir, was du kannst!“ Grinsend löste sich Alex von ihm, legte die Hände an Markus' Hüften und schob ihn von dem Hocker herab. Markus wollte sich umdrehen, doch Alex stieß ihn bereits mit seiner Hüfte in Richtung Schlafzimmer vorwärts. 

„Du hast es doch bestimmt gerne, wenn ich von hinten komme“, raunte Alex, stieß sein Becken mehrfach aufreizend gegen Markus. Breit lächelnd griff dieser abermals hinter sich und packte eine Hinterbacke. 

„Wenn du jetzt schon kommst, wäre ich arg enttäuscht.“ Er ließ sich willig von Alex' Stößen vorwärtstreiben. „Ich dachte immer, du hättest mehr Ausdauer.“

„Worauf du wetten kannst!“ Alex blies seinen Atem heiß über Markus' Nacken und setzte brennende Küsse nach. Markus' Herz klopfte immer schneller. 

Es würde geschehen, dort in diesem riesigen Bett. Heute. Hier. Jetzt. Und im Augenblick konnte er es kaum erwarten, die Bedenken verflogen mit jeder Berührung von Alex' Traumkörper. Verlangen ließ keinen Platz für Zweifel.

Kaum waren sie im Schlafzimmer, wandte sich Markus um, packte Alex an den Oberarmen und zog ihn, küssend rückwärts mit sich zum Bett. Er ließ sich einfach fallen und zog Alex mit sich. Mit einem überraschten Laut landete dieser auf ihm, stemmte sich auf die Arme und stöhnte gleich darauf auf, als Markus sein Knie von unten gegen seine Hoden drückte. 

„Das gefällt dir, nicht wahr?“ Markus bewegte sein Knie, hielt Alex weiterhin fest, sodass dieser kaum ausweichen konnte und sich abermals stöhnend aufbäumte. Oh ja, Alex war hart.

„Ja!“ Alex keuchte auf und ging ohne Vorwarnung zum Gegenangriff über, verschlang zunächst Markus' Mund mit einem heißen Kuss und ließ sich gleichzeitig auf ihn fallen, brachte ihrer beider Erektionen in direkten Kontakt. 

Ihr Stöhnen verhallte im Rachen des anderen, als sie ihre Zungen wild ineinander verschlangen. Wie die Raubtiere, die sie waren, schlugen sie ihre Lippen, Zähne ineinander, küssten, bissen sich, wälzten sich hin und her und wühlten ihre Finger in das Haar des anderen. Ihr Spiel war rau, wild und jagte Markus Stromstöße durch den ganzen Leib. Alex war ein ebenbürtiger Gegner, teilte aus, steckte ein, gab keinen Millimeter nach. Ihre Lenden fochten ihren eigenen Kampf, ihre Erektionen schlugen einem Duell gleich gegeneinander, parierten und griffen neu an. Ein Fechtkampf ohne Sieger ohne Besiegte.

Vielleicht Minuten, vielleicht Stunden gaben sie sich diesem Liebeskampf hin, bis sie beide hektisch nach Atem rangen, der Schweiß ihre Haut feucht werden ließ und der rasende Herzschlag beider Herzen einheitlich durch ihre Körper trommelte.

„Du bist definitiv kein Teddybär“, keuchte Alex lächelnd. Er lag auf Markus und umfasste dessen Gesicht mit beiden Händen. „Du bist eher ein wilder Löwe. Eine Bestie mit Krallen und Reißzähnen.“ Gespielt drohend knurrte Markus ihn an, seine Hände fuhren über Alex' kräftigen Rücken hinab zu dessen Hintern. 

„Die hast du aber auch“, kommentierte er, massierte die strammen Muskeln. 

Wie genial es gewesen war, sich dort hinein zu versenken. Wie gerne würde er wieder … aber dieses Mal war Alex dran. „Wie ein schwarzer Panther.“ Alex lachte glucksend auf und legte den Kopf schief. 

„So siehst du mich?“ 

„Ein geschmeidiger Wildkater. Unberechenbar und verdammt geil!“

Alex ließ sein Gesicht los, richtete sich auf und formte seine Hand zu einer Klaue. Süffisant grinsend fuhr er damit über Markus' Brust, verstärkte den Druck nach und nach, sodass dieser schmerzhaft aufkeuchte. 

„Stimmt!“, meinte Alex zufrieden mit den geröteten Striemen seiner Fingernägel, beugte sich im selben Moment vor und biss Markus leicht in die rechte Brustwarze. 

„Scheiße!“ Markus bäumte sich vor Schmerz und Lust gleichermaßen stöhnend auf. 

„Blutrünstiger Mistkerl!“ Mit heftigen Bewegungen versuchte er, den lachenden Alex von sich herunter zu bekommen. Dieser rutschte tiefer, ließ zu, dass Markus seine Beine hochzog, und schnappte sich das linke Bein. Seine Zunge fuhr blitzschnell in Markus' Kniekehle und entlockte diesem ein neues, lustvolles Stöhnen. 

Oh verdammt noch einmal! Gerade da war Markus extrem empfindlich. Höchst selbstgefällig grinsend bearbeitete Alex die Kniekehle mit Zunge und Lippen. Markus wand sich keuchend und ächzend. Die Krallenspuren auf seiner Brust und dem Bauch brannten leicht. Heiß strömte das Blut durch seine Adern, rauschte in seinen Ohren. Er stöhnte immer lauter, griff blind nach Alex, der ihm jedoch auswich, seine Attacke prompt auf die andere Kniekehle ausweitete. 

„Verdammt!“, ächzte Markus, wusste kaum, wohin er sich wenden sollte. Ein Häufchen Lust? Er war längst zu einem solchen zusammengeschmolzen. Seit Glied pochte hart und Markus glaubte daran, dass Alex es an dieser sensiblen Stelle nur mit seiner Zunge schaffen konnte, ihm einen Orgasmus zu bereiten. Oh ja! Alex konnte so etwas!

„Alex!“ Markus tastete erneut fahrig nach ihm. „Hör auf, oder ich komme.“ Schmunzelnd entließ Alex die Kniekehle und Markus seufzte erleichtert auf, als er seine zitternden Beine abstellen konnte. Braune, blitzende Augen lachten ihn aus. 

„Habe ich es dir nicht versprochen!“, funkelte in ihnen, ohne dass Alex es aussprechen musste. 

„Du bist herrlich empfindlich“, freute sich dieser, strich mit zwei Fingern aufreizend an der Innenseite der kräftigen Oberschenkel entlang. „So ein großer, starker Kerl und vergeht vor Lust, wenn man ihn wie ein Löwenbaby abschleckt.“ 

„Du bist definitiv keine Löwenmama! Du leckst anders!“, rechtfertigte sich Markus nach Atem ringend. Alex' Spott traf ihn nicht. Jedem anderen hätte er ein paar Takte erzählt, sich über ihn lustig zu machen. Bei Alex klang es eher nach einem Kompliment. 

„Leck eher da, wo du wirklich hin willst“, schlug Markus vor, hob die Beine erneut an und sah Alex herausfordernd an. Lächelnd beugte der sich vor und kam dem Wunsch nach. Seine Hände umschlossen Markus' Hüfte. Wohlig seufzend legte sich dieser zurück. Heiß und feucht fuhr die Zunge über seinen Anus. Alex verstand sich verdammt gut darauf.

Bald schon wurde Markus' Stöhnen abermals lauter. Alex stieß seine Zunge immer wieder in die Enge des Muskels, und als er den ersten Finger tastend hineinbewegte, bekam Markus es gar nicht mit. Die Berührung der Prostata schon. Ein Zittern durchlief seinen Körper und er drückte den Rücken ekstatisch durch.

„Hoppla!“ Alex lächelte zwischen Markus' aufgestellten Beinen. „Da habe ich wohl einen empfindlichen Punkt erwischt.“ Markus konnte nicht antworten, denn Alex wartete nicht, bis er sich erholt hatte, sondern stieß geschickt immer wieder in die gleiche Richtung. Schwitzend keuchte Markus, versuchte sich der Berührung zu entziehen und ihr gleichzeitig entgegen zu kommen. Wie konnte es sich nur so verdammt gut anfühlen, obwohl Alex seinem Schwanz bisher keinerlei Beachtung geschenkt hatte? Wenn er so weitermachte, war das auch gar nicht nötig. Wie sich ein solcher Orgasmus wohl anfühlen würde? 

„So empfindlich, wie du anal bist, wird es für dich gleich der Himmel werden“, vermutete Alex und zog sich zurück. Mit einem eindeutig missbilligenden Seufzen quittierte Markus die Unterbrechung. Gleichzeitig war er doch erleichtert, denn erneut hatte ihn dieser hart an die Grenze gebracht. 

Alex stand auf, trat an den Nachttisch heran und holte sich ein Kondom und Gleitgel. Markus beobachtete ihn und langsam traten die Zweifel wieder aus dem dichten Nebel der Lust hervor.

Alex nahm erneut die Position hinter ihm ein. Seine Hand streichelte Markus' Ständer, während er das Gleitgel am Anus verteilte. Es fühlte sich nicht zu kalt an, nur glitschig und lange nicht so gut, wie davor. Markus legte einen Arm hinter seinen Kopf und sah Alex mit gemischten Gefühlen zu. 

„Wie ... fühlt es sich an?“, kam es ihm stockend über die Lippen. Alex grinste viel zu spöttisch, hielt einen Moment inne.

„Du willst von mir wissen, wie es sich anfühlt, wenn dir einer sein achtzehn Zentimeter langes und verdammt dickes Teil da rein schiebt?“ 

Markus verdrehte die Augen. „So wie du gestöhnt hast, muss es sich verdammt gut angefühlt haben!“ Mürrisch bemühte er sich, seine Unsicherheit zu überspielen. Mann, es geht hier nur ums Ficken. So viele Kerle hatte er flachgelegt, Alex hatte er gehabt und nun würde er es eben selbst erleben. 

Ernst sah Alex ihn an, nur ein feines Lächeln umspielte seine Lippen, die Augen hatten einen sanften Ausdruck angenommen. Kein Mitleid, keine Nachsicht, beides hätte Markus ihm auch übel genommen. Nein, es war etwas anderes: Verständnis. Dieser Blick erwärmte Markus, glühte in ihm wie brodelndes Feuer. Offen erwiderte er Alex' Blick.

„Es schmerzt am Anfang ein wenig, wenn der Muskel gedehnt wird. Ein leicht brennender Schmerz. Du denkst, du hältst es kaum noch aus, dann ist es irgendwie ein komisches, drückendes Gefühl, als ob du dringend auf die Toilette musst. Und dann ...“ Seine Finger hatten sich erneut in Markus' Öffnung geschoben, verteilten das Gleitgel, massierten ihn weich. Markus versuchte sich vorzustellen, wie es mit etwas Größerem sein würde. Scheiße nein, er konnte es sich einfach nicht vorstellen.

„Mach einfach!“ Wenn er noch länger darüber nachdachte, würde er doch noch einen Rückzieher machen. Nein! Nicht vor Alex. Auf gar keinen Fall! Der hatte es auch geschafft und es sogar genossen. Tim mochte es. Mark mochte es. Also los Markus Dawson, stell dich nicht so dämlich an. 

Das Geräusch der reißenden Kondomverpackung zeigte ihm an, dass Alex seine Vorbereitungen beendet hatte. 

„Nein!“ Alex schaute überrascht hoch, die Hand mit dem Kondom schon in Position. Der künstliche Duft kitzelte Markus' Nase. Widerlich und unnötig.

„Lass das Ding weg! Du bist gesund, ich bin es, also schmeiß dieses, nach Erdbeeren stinkende, Ding weg. Das kommt mir da nicht rein.“ Nur kurz zögerte Alex, dann warf er das Kondom lässig über die Schulter und ein zufriedenes Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus. 

„Du willst mich pur haben?“ Er ließ seine Hände über Markus' Beine wandern. „Du willst, dass ich dir meinen Saft ganz tief reinspritze?“

„Ja!“, knurrte Markus, am Ende seiner Geduld. „Ich will dich endlich da drin haben.“

„Ich habe es noch nie ohne Kondom gemacht.“ Alex' Stimme klang leicht gerührt und sein Blick streifte Markus liebevoll. „Das nenne ich mal eine doppelte Premiere.“ Er rückte näher heran und begann Markus abermals mit dem Finger zu stimulieren, während er das Gleitgel nun direkt auf seinem steifen Penis verteilte. „Ohne Erdbeeren also dieses Mal? Dabei mag ich Erdbeeren.“

„Ohne Erdbeeren!“ Markus Herz klopfte immer stärker und der Schweiß auf seiner Stirn fühlte sich kalt an. Verflucht, ja er hatte ein wenig Schiss. 

Als Alex noch näher kam, seine Eichel an den Eingang brachte, schwitzte er stärker. Beruhigend wanderte Alex' Hand an seinem Schwanz auf und ab, denn dessen Steifheit hatte deutlich abgenommen. 

Oh Mann, ich werde jetzt gefickt! Scheiße! Markus schloss die Augen. Der Druck an seinem Loch nahm beständig zu und er versuchte, sich willentlich zu entspannen. 

Es ist nur ein Muskel! Ein Muskel wie jeder andere auch. Ringförmig und verdammt dehnbar. Jeder Muskel kann schließlich gedehnt werden, wenn man es nur langsam anging. Scheiße ja, es tut weh! Entspannen, entspannen. Du kannst das. Markus presste die Zähne aufeinander. Dennoch entwich ihm ein leises Stöhnen. Sofort zog sich Alex zurück. Markus schämte sich, aber er atmete tief aus. 

„Es wird gleich besser“, versprach Alex. Feine Schweißperlen hatten sich auf seinen Wangen gebildet. Er benutzte abermals seine Finger, tastete nach dem Punkt, der Markus lustvoll aufkeuchen ließ, und stimulierte ihn, bis der Atem sich hörbar beschleunigte. 

„So ist es besser!“ Alex' Stimme, dunkel und tief und beruhigend, voll Versprechungen. Markus nahm ihren Klang in sich auf, ließ ihn durch seinen Körper summen. Ich vertraue dir, Alex, murmelte er in seinem Kopf.

Langsam baute sich der Druck wieder auf und dieses Mal entspannte er sich besser. Alex' Hand knetete weich seine Hoden, die andere schob sich auf seine Brust. Markus griff nach ihr, presste die Finger fest an sich, während sich Alex weiter in ihn schob. Zentimeter für Zentimeter. Wann immer der Schmerz zunahm, quetschte Markus diese Finger reflexartig zusammen. Alex sagte nichts, gab nicht einmal einen Schmerzlaut von sich, doch jedes Mal zog er sich, immer stärker keuchend, wieder zurück. Ewigkeiten schien dieses vor und zurück zu dauern.

Verflucht, Alex hatte sich wirklich gut im Griff. Bewundernswert. Markus selbst wäre schon längst ungeduldig geworden. Aus gutem Grund hatte er es vermieden, unerfahrene Bettgefährten zu nehmen. Alex hatte diese Geduld, obwohl der doch vor Lust schier platzen musste.

„Hör … auf mit mir zu … spielen!“, keuchte Markus, ließ widerwillig die Hand los und richtete sich auf. Alex maß ihn mit einem langen Blick und drückte sich, Markus nicht aus den Augen lassend, ganz in ihn.

Ihr Keuchen erfüllte den Raum. Die Wärme ihrer Körper heizte die Luft auf. Alex verharrte, die Augen halb geschlossen, die Zähne in seiner Unterlippe vergraben. 

Oh Scheiße, ist das ein komisches Gefühl! Der Schmerz war erträglich, sogar seltsam erregend. Markus griff erneut nach Alex' Hand, verflocht ihre Finger und zog ihn zu sich hinab. 

„Küss mich!“ Er unterdrückte ein weiteres lust- und schmerzerfülltes Stöhnen, als sich Alex vorbeugte und sich dabei in ihm bewegte. Weiche Lippen legten sich auf seine, die Rauheit beginnender Bartstoppeln streifte die Wange. Er konnte Alex tief in sich spüren, dessen Anspannung, dessen Erregung. 

Irre! Er ist in mir! 

Überaus vorsichtig begann Alex sich zu bewegen, küsste Markus bei jeder Vorwärtsbewegung, entließ die feuchten Lippen, wenn er sich zurückzog. Eine Hand pumpte Markus' Glied sanft, ungewöhnlich zögernd, die andere hielt seine Finger fest umklammert. Schmerz wallte auf, trieb in brennenden Stößen durch Markus' Unterleib, dazwischen nur von dem elektrisierenden Gefühl unterbrochen, wenn Alex die Prostata streifte. Er begann, sich zielsicherer zu bewegen. 

Markus ächzte, stöhnte, wand sich bald schon bei jedem Stoß und hob sein Becken an, um Alex tiefer in sich hineingleiten zu lassen. Gleichzeitig pumpte Alex ihn stärker, fordernder. Trommelnd raste Markus' Herz in seinem Innern, bot den Hintergrund für die Musikmischung aus ihrem Stöhnen, dem Keuchen und den weichen, leisen Geräuschen, die die Körper in ihrer Vereinigung schufen. 

Alex erhitztes Gesicht war lustverzerrt, konzentriert und strahlte eine unglaubliche, Markus alle Sinne raubende, Schönheit aus.

Er wollte ihn spüren, noch dichter, noch tiefer, noch mehr von ihm.

Markus winkelte die Beine an, schlang sie im nächsten Moment entschlossen um Alex' Hüften, trieb ihn damit tiefer in sich, bestimmte nun selbst den Takt der Stöße. Alex stöhnte laut und vernehmlich auf, traf immer seltener Markus' Mund, küsste flüchtig die Brust. Seine Hand glitt mehrfach von Markus' Schaft ab. In dem Klammergriff seiner Beine spürte er ihn zittern. Noch schneller wurde ihr Takt. Alex stand kurz davor, Markus spürte es, wie seinen eigenen Orgasmus, der sich immer näher heranschob, angetrieben durch das unglaubliche Gefühl, den anderen Mann in sich zu spüren. So nahe, wie nie zuvor …

„Markus!“ Alex stöhnte langgezogen, presste sich nach hinten gegen die Beine, doch Markus zog ihn noch dichter an sich, schlang seine Arme um Alex' Rücken und drückte ihn schnaufend in sich. 

„Komm!“, flüsterte er. „Komm!“

„Verdammt, ich kann mich nicht ... mehr zurückhalten!“ Alex pumpte Markus' Glied in schnellen, hektischen Bewegungen. Gleich darauf bebte sein Körper. Er ließ los, legte den Kopf in den Nacken und stieß ein lautes, sattes, erfülltes Stöhnen aus. In Markus, tief in seinem Innern ergoss er sich. Heiß pumpte sein Samen aus dem zuckenden Schwanz und Markus keuchte verblüfft auf. Was für ein Gefühl!  

Reflexartig zog er die Beine noch stärker an, entlockte Alex weitere stöhnende Laute, als er ihn mehrmals gegen und in sich trieb. Markus war kurz davor, nur noch ein bisschen, eine winzige Spur mehr. Alex' Hand hatte an Kraft verloren, seine Stöße waren ungezielt und Markus stieß seinen Namen zwischen den Zähnen hervor. Sofort fing sich Alex. Bebend schlossen sich seine Lippen um Markus' Unterlippe. Seine Hand tastete nach dessen Erektion, rieb ihn, fuhr mit dem Daumen über die feuchte Eichel und gab Markus endlich den ersehnten letzten Impuls. 

Stöhnend, seiner Lust in wilden Zuckungen erliegend, seinen Samen hinausschleudernd kam er. Markus verengte sich um Alex, der erneut seinen Kopf in den Nacken warf und sich keuchend mit ihm zusammen wand. Sie rollten herum, bestrebt einander noch näher zu sein, jeden Moment auszukosten, jede Reaktion des anderen, jeden Moment seiner Lusterfüllung ebenso intensiv zu erleben. Lippen fanden einander, vereinten sich wie ihre Körper, heiß und feucht.

Markus wusste nicht, was er sagen, wie sein Körper mehr ausdrücken konnte. Nie, nie wieder wollte er Alex loslassen. Ihn in sich zu wissen, war Glück, war warmes Gefühl, erfüllend, berauschend, lustvoll und das innigste Erlebnis, was er je empfunden hatte. So war es also. Kein Wunder, dass Alex das letzte Mal so entrückt gewesen war. Markus erging es auch dieses Mal nicht anders. Egal, was sie miteinander erlebten, es war sensationell.

In eine enge Umarmung verschlungen, stürzten sie keuchend vom Bett und schlugen hart auf. Alex glitt aus Markus, stöhnte auf, weil er unter ihm zu liegen kam und Markus rollte sich rasch von ihm herunter. 

Ein tiefes, abgehacktes Lachen entkam seiner Kehle und Alex fiel ein. Sie lagen auf dem Rücken, verschwitzt, zufrieden, befriedigt, gleichberechtigt in jeder erdenklichen Hinsicht und gaben ihrem unglaublichem Glück mit Lachen Ausdruck.

„Das war ...“, begann Alex schnaufend. 

„Geil!“, ergänzte Markus. Er schloss die Augen, spürte Alex' Sperma warm aus sich sickern. Er hat in mir abgespritzt! Der Gedanke kreiste unablässig in seinem Kopf. Totaler Blödsinn, aber die Vorstellung erschien ihm extrem intim.

Eine Hand legte sich auf seinen Bauch und er öffnete träge die Augen. Braune Augen blickten ihn an, das zufriedene Katergesicht vom Frühstück. Alex unverhülltes, glückliches Gesicht. Markus blinzelte und lächelte, wusste instinktiv, dass außer ihm nur wenige dieses Gesicht je gesehen hatten. Wenn überhaupt jemand.

„Ich habe dich geschwängert“, raunte Alex in sei Ohr. „Wenn's ein Junge wird, dann nennen wir ihn Hugo.“

„Hugo?“ Markus hob den Kopf und sah Alex irritiert an. 

„Nun gut, du kannst dir meinetwegen auch einen anderen Namen aussuchen“, erklärte Alex verschmitzt grinsend, langte zwischen Markus' Beine und nahm etwas von dem Sperma auf. „Was für eine Verschwendung. Daraus hätten so viele Hugos entstehen können. Nun muss die Welt mit weitaus weniger auskommen.“

Markus begann zu grinsend, denn Alex' Ausdruck war gespielt besorgt und nachdenklich, während er das Sperma an seinem Bauch abwischte. 

„Ich fürchte auch. Und ich fühle mich nicht besonders schwanger!“ Er streichelte Alex' Hand auf seinem Bauch. „Nur zufrieden.“

„Immerhin etwas.“ Alex legte sich wieder auf den Rücken, beließ seine Hand jedoch auf Markus' Brust. Minutenlang starrten sie an die Decke, jeder in seinen eigenen Gedanken gefangen.

„Wir werden erneut eine Münze werfen müssen“, begann Alex nach einer ganzen Weile, in der ihre Körper auskühlten. „Mir hat seltsamerweise beides gefallen.“

„Mir auch“, gab Markus schnaufend zu. „Also ist es doch egal, wie und was wir machen.“ Er schluckte einmal und wandte den Kopf. „Solange du es bist, ist es mir völlig egal.“

Alex lächelte. Seine andere Hand streichelte Markus' Wange. „Mir auch.“ 

Abermals breitete sich Schweigen zwischen ihnen aus. Sie sahen sich an, versunken in dem Anblick des anderen, wohl wissend, wie tief die Gefühle zwischen ihnen geworden waren. Zwei Tops, denen die Bedeutung von oben und unten völlig egal geworden war. 

„Ich habe übrigens morgen frei. Ich muss nur Arne die Warmhaltebox zurückbringen.“

„Und ich kann mir freinehmen.“ Alex stemmte sich hoch. Lächelnd blickte er auf Markus hinab, der sich nicht wirklich rühren, das neue Gefühl noch länger bewahren wollte. Alex reichte ihm auffordernd die Hand.

„Dann statten wir doch morgen deinem kulinarisch bewandertem Freund einen Besuch ab“, schlug er vor und half Markus auf. Das Sperma tropfte zäh an der Innenseite seiner Oberschenkel hinab. Fasziniert sah er hin und nickte leicht abwesend.

Ja, Arne hatte auch ein Recht darauf, Alex richtig kennenzulernen. Das war ja nun was Ernstes zwischen ihnen. Sie waren zusammen. 

„Wollen wir noch einmal duschen gehen?“ Alex streckte die Hand einladend aus, trat näher und schlang seinen Arm dann unvermittelt um Markus' Taille. „Das war extrem geil“, flüsterte er plötzlich in Markus' Ohr. „Der beste Sex, den ich jemals gehabt habe. Beide Male.“

Damit löste er sich von dem perplexen Markus, der das Gefühl hatte, seltsam entrückt zu sein, und ging zur Tür. Beherrsch dich mal, komm wieder runter. Klar, Alex hat recht, das war heute der beste Sex seines Lebens. Jedes Mal! 

„Kommst du?“

Markus grinste und folgte ihm kopfschüttelnd. 

„So schnell kann ich bestimmt nicht wieder, aber ich werde es versuchen!“ Er ergriff Alex' Hand und folgte ihm ins Badezimmer.

 

 


64 Im Reich des Gaytronic

 

„Ins Gaytronic?“ 

Alex lag auf dem Rücken auf dem Sofa, ein Bein lässig angewinkelt, einen Arm unter dem Kopf und hielt das Handy am Ohr. Die indirekte Beleuchtung setzte ihn gekonnt in Szene, hob seinen Körper wie in einem Kunstwerk hervor. Markus' Blick wanderte immer wieder über den attraktiven Mann. Alex war kein Kunstwerk, keine gestellte Fotografie. Er war absolut echt.

Er warf Markus einen fragenden Blick zu und setzte das Handy für einen Moment ab. Dieser lag ihm gegenüber der Länge nach auf der Couch. Ihre Beine lagen neben- und übereinander. Markus hatte die Hände entspannt hinter dem Kopf verschränkt, einen Teller mit den Überbleibseln ihres Essens auf seinem Bauch stehen und ebenso wenig Kleidung an, wie Alex. Unverhüllt, einfach sie selbst, nichts mehr, was sie vor dem anderen verbarg. Wozu auch? Sie hatten beide hinter die Masken gesehen, ins Innerste des anderen geblickt. Es gab nichts mehr, was sie voreinander verbergen mussten.

Alex hatte ihnen die Reste von Arnes kulinarischem Paket und zwei Biere aus der Küche geholt, während Markus noch im dämmerigen Zustand eines erfüllten Orgasmus direkt aus der Dusche in Richtung Couch gewankt und draufgefallen war. Leise Musik lief im Hintergrund und sie hatten sich Anekdoten ihres Lebens, ihrer früheren Ficks erzählt und laut gelacht, wenn sie festgestellt hatten, wie viele sie beide gemeinsam gehabt hatten. 

Diese träge, vertraute Nähe hatten sie genossen, bis Alex' Handy geklingelt hatte. Nachdem dieser einen missbilligenden Blick darauf geworfen hatte, hatte er allerdings doch schmunzelnd den Anruf angenommen. 

„Mark. Der will wohl einen aktuellen Lagebericht haben.“ Allerdings schien Mark noch etwas anderes zu wollen. „Er schlägt vor, dass wir ihn und Tim am Gaytronic treffen und ein Familientreffen der besonderen Art feiern“, erklärte Alex an Markus gewandt und lächelte unternehmungslustig. „Ich wette, er hat weniger an Kaffee und Kuchen, als vielmehr an etwas Hochprozentiges und weitaus weniger Koffeinhaltiges gedacht.“

Markus verzog den Mund. Im Grunde wollte er einfach faul hier liegen bleiben, Alex mit den Zehen an den Hoden kitzeln und vielleicht später noch eine neue Runde wagen. Unter der Dusche war nicht viel passiert. Sie waren beide zu ausgelaugt gewesen. Aber sie erholten sich ja schnell. 

Andererseits … es war schon verlockend. Markus stellte sich vor, wie die anderen Kerle schauen würden, wenn sie vier dort auftauchen würden. 

Das Gaytronic, sein altes Jagdrevier. Wie würde es sein, dorthin zurückzukehren? In einer neuen Rolle. Als Jäger und Beute zugleich.

Schmunzelnd setzte Markus sich auf. Scheiße ja, er war gespannt auf die Blicke der anderen, das würde eine Gaudi werden, wenn er als Paar mit Alex auftauchen würde.

„Warum nicht? Das könnte ganz lustig werden.“ Alex Gedanken waren offensichtlich dieselben, wenn man sein gefährliches Lächeln interpretieren konnte. Und Markus konnte es.

„Okay, wir treffen uns in einer Stunde dort.“ Alex rieb seinen Fuß nebenbei über Markus' Oberschenkel und drückte sanft gegen dessen Genitalien. Markus hielt die Luft an, hob reflexartig das Becken an. Viel mehr als dessen sanft kraulende Zehen, törnten ihn allerdings Alex' Raubtieraugen an, deren Blick besitzergreifend über seinen Körper wanderte.

„Du erkennst mich übrigens an dem gutaussehenden, muskelbepackten Kerl, der mich begleiten wird.“ Lachend beendete Alex das Gespräch und Markus entließ endlich das angehaltene Stöhnen. „Das gefällt dir, was?“ Alex benutzte nun beide Füße, um über Markus' Unterleib zu fahren. Wohlig streckte sich dieser der Berührung entgegen.

„Wenn wir uns auf die große Showbühne wagen wollen, sollten wir uns allerdings ein wenig mehr anziehen.“ Seufzend zog Alex seine Beine zurück, schwang sie von der Couch und reichte Markus die Hand. Grinsend ließ dieser sich hochziehen, packte Alex im Nacken und zog ihn zu einem Kuss heran.

„Lass uns alle schwulen Männer dort vor Neid erblassen lassen!“

„Kein Problem.“ Alex Hände knetete Markus' Hintern. „Anschauen aber nicht anfassen!“ Sie sahen sich in die Augen, eine unausgesprochene Frage, die im Grunde keiner Antwort mehr bedurfte. Markus schmunzelte und seine Hände legten sich ebenso fest auf Alex' Hintern. 

„Meiner!“, erklärte er ernst. 

„Meiner!“ Alex griff noch fester zu. Ja, sie verstanden einander. Lachend lösten sie sich und begaben sich ins Schlafzimmer, um sich anzukleiden.

Der Parkplatz des Gaytronic war brechend voll und Markus begrüßte die Entscheidung, sein Auto zu nehmen, denn sein „Parkplatz“ auf der Grünfläche war natürlich noch frei. Alex beäugte seine Parkplatzwahl überaus misstrauisch, bevor er ausstieg. 

„Parkst du immer hier?“ Markus grinste. 

„Ist immer frei, denn diese anderen Flachschüsseln kommen ja nicht mal über die Kante, ohne sich den vergoldeten Unterboden aufzureißen.“ Alex nickte widerwillig, sagte jedoch nichts zu dieser Feststellung. Immerhin fuhr er auch eines dieser Sportwagenmodelle, denen Markus einfach nichts abgewinnen konnte. Künstliche Schwanzverlängerung. Nun gut, Alex hatte das im Grunde nicht nötig, der fuhr seinen Sportwagen vermutlich einfach, weil er ihn sich leisten konnte.

Zufrieden schloss Markus seinen Geländewagen ab und folgte Alex zum Eingang des Gaytronic. Die Bässe drangen gedämpft aus dem Innern und die Schlange vor dem Einlass verkürzte sich rasch. 

Markus warf Alex einen anerkennenden Blick zu. In seiner engen, dunklen Hose und dem hellgrauen Hemd sah er schlicht und doch unglaublich sexy aus. Sein fester Hintern, der unter dem Stoff deutlich zu erkennen war, schien Markus' Hände ständig anzuziehen und es kostete ihn einiges an Beherrschung, es nicht zu tun. Hastig schob er sich neben Alex. Weniger gefährliche Position. 

„Lauf nicht dauernd vor mir“, zischte er zu ihm hinüber. „Seit ich weiß, wie dein geiler Arsch sich anfühlt, läufst du dabei ständig Gefahr, deine Hose zu verlieren.“ Alex wandte ihm den Kopf zu, ein hämisches Lächeln auf den Lippen. 

„Seit ich weiß, wie dein Hintern sich anfühlt, ist es egal, wo du dich befindest, ich würde dir am liebsten alles vom Leib reißen!“

„Später“, raunte ihm dieser zu.“ 

„Ich nehme dich beim Wort.“ Alex verstummte, denn sie hatten das Ende der Schlange erreicht und reihten sich ein. Hungrige Augen saugten sich prompt an Alex fest und Markus lächelte schadenfroh, rückte vorsichtshalber noch näher an ihn heran. Es schmeichelte ihm ungeheuer, dass so viele Blicke diesem Modeltyp galten, der mit ihm hier war. Ihm selbst galten kaum weniger ausgehungerte Blicke, denn er hatte sich zu seiner Jeans ein Muskelshirt ausgesucht. Zum Glück war es noch heil, denn sein Anblick in diesem engen Teil hatte Alex' Raubtierinstinkte wach gerufen. Es hatte nicht viel gefehlt und er hätte es Markus vom Leib gefetzt. Vielleicht würde Markus es später zulassen. Der Gedanke war verlockend, brannte heiß in seinen Adern. Später ...  

„Markus!“ Der bullige Türsteher Lars winkte sie einfach nach vorne, doch keiner der Wartenden ärgerte sich darüber. Zumindest nicht lautstark. Sie waren zu sehr mit sabbern beschäftigt, befand Markus grinsend. Lars begrüßte ihn freudig überrascht. „Mensch, Kumpel du warst ja schon ewig nicht mehr hier.“ Sein Blick blieb an Alex hängen und er nickte ihm freundschaftlich zu. „Dich habe ich auch lange nicht mehr hier gesehen, Alex.“ 

„Aus gutem Grund“, bemerkte dieser, lächelte geheimnisvoll und schaute Markus bezeichnend an.

„Warst du wieder geschäftlich unterwegs?“ Lars war nicht unbedingt der Schnellmerker, befand Markus feixend. Nun ja, wer würde auch auf so etwas kommen? Diese ganzen sabbernden Kerle ringsum bestimmt nicht. Die überlegten wohl gerade eher, an wen von ihnen beiden sie sich zuerst heranmachen sollten.

„Da dürfte für euch beide genügend Auswahl sein.“ Lars deutete auf die Schlange und zwinkerte Markus zu. Schallend lachte er auf. „Viel Spaß und kommt euch nicht ins Gehege!“

„Die Gefahr besteht nicht mehr“, gab Markus grinsend zurück, legte seinen Arm um Alex und zog ihn mit sich. Lars' Mund blieb offen stehen und sein verblüffter Blick folgte ihnen. Vermutlich auch der vieler anderer.

Flackerndes Licht empfing sie auf dem Weg in die Tiefen des schwulen Nachtlebens, stanzte Figuren aus der Dunkelheit, verzerrte Wahrnehmung und Wirklichkeit. Für Markus war das Gaytronic eine Art eigenständiges Lebewesen, die hämmernden Bässe der Pulsschlag eines gewaltigen, lebenden Geschöpfes. Eines, von Träumen und Sehnsüchten erschaffenen Geschöpfes, konstruiert aus Anonymität, Dunkelheit, Drogen, Sex, Verlangen und jenem Bedürfnis aller schwuler Männer, in eine Welt zu flüchten, in der sie einer unter vielen, etwas völlig normales waren. Wo man sie nicht an ihrem Sehnen nacheinander maß. Jeder Besucher fütterte und nährte dieses Wesen und wurde von ihm im Gegenzug vorübergehend mit dieser Illusion versorgt. Eine perfekte, trügerische Symbiose.

Markus atmete tief durch die Nase ein. Eine eigentümlich angenehme Mischung aus abgestandener, durch hundert Kehlen gewanderter Luft, dem schweren, süßlichen Duft unterschiedlicher Parfüms, dem scharfen, in der Nase kitzelnden Geruch von Männerschweiß und dicht darunter die besondere Nuance von Sex.

Markus hatte sich immer als Teil dieses Kosmos gefühlt, als jemand, der sich in diesem monströsen Leib wohlfühlte, jede Nervenbahn, jede Ader, jede Zelle kannte. Heute kam er sich ein wenig fremd vor. Die Musik schien ihm zu laut, das Licht zu grell, die Gerüche zu intensiv. Alles nur eine gewaltige Show.

Früher war er hergekommen, um Druck abzubauen, vielleicht einen Twink zu erbeuten, die eine oder andere halbe Stunde Sex zu haben und dann in den Alltag zurückzukehren. Er hatte nie gewusst, ob es ein Volltreffer oder eine Pleite sein, ob er auf seine Kosten kommen, seine Bedürfnisse befriedigt werden würden. 

Heute wusste er im Voraus, dass seine Nacht viel erfüllter sein würde, als jeder dieser bedeutungslosen Schnellficks. Und er wusste mit absoluter Sicherheit mit wem er sie verbringen würde. Die Welt außerhalb des Gaytronic erschien ihm viel begehrenswerter als noch vor ein paar Wochen.

Alex war neben ihm oben an der Treppe stehengeblieben und schaute über die tanzende Menge hinweg. Unter ihnen lag ihre alte Welt, breitete sich ihr Jagdrevier aus. Nebeneinander, Schulter an Schulter standen die beiden Männer da, die Hände lagen lässig auf dem Geländer. Stolz, beeindruckend, wie die Könige, die sie waren, und schauten auf ihr einstiges Reich. Wild tanzende Leiber, Arme, Beine, Köpfe, fliegende Haare, nackte Haut und immer mehr der blanken, im stroboskopischen Licht eigentümlich seelenlos erscheinenden Augenpaare richteten sich auf die beiden Neuankömmlinge.

„Komisches Gefühl.“ Alex wirkte so nachdenklich, wie Markus sich fühlte. „Ist irgendwie anders als sonst.“ Er seufzte und schmunzelte, bevor er sich dicht zu Markus' Ohr beugte. „Früher fand ich es total klasse, wenn sie mich alle mit ihren gierigen Blicken ausgezogen haben.“ Seine Lippen streiften Markus' Haut und ein wohliger Schauer versetzte dessen Unterleib in sofortige Bereitschaftsstellung. „Heute finde ich es noch viel geiler, wie sie dich ansehen. Wilde Gier in den Augen, als ob sie von dir ausgezogen werden wollen.“ Ein leises Lachen kitzelte Markus' Hals. „Am liebsten würden sie sich auf die Knie sinken lassen und „Fick mich hart und schnell!“ schreien.“ 

Unter ihnen wurde getuschelt. Die Musik machte es im Grunde unmöglich, solche Geräusche wahrzunehmen, aber Markus wusste es einfach. Er kannte sich hier aus, war zu lange Teil dieses Lebewesens gewesen. Zufrieden beobachtete er, wie der eine oder andere aufhörte zu tanzen, verblüfft seinen Nachbarn anstieß und auf sie zeigte. 

„Oh ja, sie wollen es!“ Alex' Zungenspitze wanderte vom Haaransatz unter den Kragen und aufreizend langsam wieder zurück. „Und keiner hat auch nur die geringste Chance, an mir vorbeizukommen!“ Einem erregenden Beben gleich liefen seine Worte über Markus' Rücken, trippelten auf warmen Füßen das Rückgrat hinab und machten sich in seinen Lenden breit. Seine Jeans spannte sich im Schritt. Hatte sie oft getan, wenn er hier war. Allerdings war der Druck dieses Mal anders, süßer, erfüllender. Später ... 

„Machen wir es ihnen unmissverständlich klar“, schlug Markus rau vor, wartete indes keine Antwort ab, sondern schlang seine Arme um Alex' Hüften. Nur einen Moment zögerte er, sah Alex direkt an, sich der zunehmenden Aufmerksamkeit voll bewusst, dann küsste er ihn. Weich schmiegten sich Alex' Lippen an seine, seine Zunge drang in ihn, leckte über die feuchte Wärme der Innenseiten der Mundhöhle. 

Gedämpft klangen erstaunte Ausrufe zu ihnen hoch. Markus nahm verwirrte Blicke wahr, spürte den Tumult, den sie im schwulen Kosmos auslösten. Eine Störung, etwas Neues, Unbekanntes im Gefüge. Es war egal, denn Alex küsste so fantastisch, dass alles unbedeutend wurde.

Das Licht schien zu verlöschen, die Musik stockte abrupt und nahm den Rhythmus seines eigenen Herzschlags an. Laut dröhnte sie in seinen Ohren, vibrierte in dem Metall der Treppe und in jedem seiner Knochen. Alex' Hände lagen auf seinen Schultern, umschlangen ihn, markierten ihn. 

Meiner! Und ich deiner! Minuten zogen sich zu unbestimmten Stunden, Augenblicke flackerten, wie Kerzen auf und verloschen. Nur dieser warme, starke Körper an den seinen gepresst war von Bedeutung.

„Wenn ihr so weitermacht, gibt es einen kollektiven Massenselbstmord“, raunte eine helle, sehr vertraute Stimme an Markus' Ohr. 

„Oder sie kippen alle mit einem Megaorgasmus und anschließendem Herzinfarkt um“, vernahm er eine andere, tiefere Stimme und ein raues Lachen. Markus hob den Kopf. Tim stand Arm in Arm mit Mark grinsend neben ihnen. Hinter ihnen waren diverse Typen stehen geblieben und glotzten sie an wie das zehnte Weltwunder. Wummernd fiel die Musik wieder über sie her, schlug gnadenlos ihre Takte in die Leiber und brachte erneut Bewegung in die erstarrten Menschen.

„Außerdem haltet ihr gerade ziemlich den Verkehr auf“, bemerkte Tim schmunzelnd. „Seid ihr nur gekommen, um alle neidisch zu machen, oder wolltet ihr auch mal nach unten tanzen gehen?“

Alex löste sich von Markus, warf Tim einen belustigten Blick zu. „Erstmal Kleiner, gebe ich uns einen aus, dann wird getanzt. Und wenn mein Freund und dein Freund es gestatten, dann wage ich auch mal einen mit dir.“ Mark brummte zustimmend und stieß Alex an, damit dieser endlich mit Markus die Treppe hinab den Weg in die staunende, gaffende und sabbernde Menge fand.

Es wurde ein klasse Abend. Markus hielt sich mit dem Trinken zwar zurück, denn seinen Geländewagen wollte er schon selbst heimsteuern. Alex trank wie Mark auch nur wenig und Tim rührte nach wie vor keinen Alkohol an. Dennoch hatten sie ihren Spaß. Sie tanzten alle vier gemeinsam, Alex mit Tim und natürlich Markus und Alex miteinander und sonnten sich in der allgemeinen Bewunderung. Dutzende von Typen tanzten sie im Laufe des Abends an, unzählige Male schüttelte Markus lächelnd den Kopf und schlang seinen Arm bedeutungsvoll um Alex. Immer wieder trat einer der Tänzer auch an Alex heran, dieser verneinte ebenfalls und küsste demonstrativ Markus.

Vergebliche Liebesmühe. Beide vergeben, dachte Markus stolz und daran gab es eindeutig keinen Zweifel. Während einer Pause entdeckte er an der Bar Sonnyboy, der ihm und Alex zuwinkte. Er hatte einen recht großen Kreis an Kerlen um sich versammelt, die ihm offenbar andächtig lauschten und immer wieder Blicke zu Alex oder Markus warfen.

„Wollen wir wetten, dass er ihnen von seinem fantastischen Dreier erzählt?“, raunte Alex Markus ins Ohr. 

„Der gibt damit an, wie Hölle“, bestätigte Markus. 

„Soll er doch. Scheinbar ist er jetzt so etwas wie eine Berühmtheit des Gaytronic. Schau dir an, wie sie ihn anhimmeln.“ Alex lachte und prostete Sonnyboy zu, der grinsend nickte und sich bei zwei Typen einhakte, die so aussahen, als ob sie ganz ähnliche Pläne mit ihm hatten, wie Markus und Alex damals.

Damals. Das klang verdammt lange her. Irgendwie war die Zeit sehr schnell verflogen. Und sie verflog auch heute kaum weniger rasant.

Es war schon recht spät, als sie sich auf den Heimweg machten. Kurz vor dem Ausgang trat ein junger Mann in einer engen Jeans und Cowboystiefeln auf sie zu und streckte jedem von ihnen einen Zettel zu. 

„Falls ihr mal wieder Lust auf Frischfleisch habt.“ Er lächelte sie lüstern an und strich über Alex' Hemd und Markus' feuchtes Muskelshirt. „Ruft an! Ich kann und will immer!“ Damit entschwand er auch schon.

„Wie gut, dass keiner von denen eure Nummer hat. Das Telefon würde nicht mehr stillstehen“, bemerkte Tim grinsend und winkte dem Typ in der engen Jeans nach. Achselzuckend entsorgte Markus den Zettel im nächsten Mülleimer. 

„Der darf doch mal ein bisschen träumen“, meinte Tim hinter ihm feixend. „Heute Nacht werden bestimmt viele schwule Jungs heulend in ihren Betten liegen.“ 

„Na zumindest ein kleiner Junge wird sich heute Nacht bestimmt gut amüsieren.“ Markus boxte Tim spielerisch in den Bauch. Keuchend wich er ihm aus und Mark legte von hinten seine Arme um ihn. 

„Worauf du wetten kannst“, versprach er Markus augenzwinkernd.

„Den Fehler, meine Nummer herauszugeben, mache ich nie wieder“, erklärte Alex lachend und warf den Zettel in das nächste Blumenbeet. „Wobei ...“ Er lachte laut auf und zog sein Handy hervor. „Mitunter erlebt man da witzige Sachen. Das müsst ihr euch anhören. Das war sehr lustig!“

Sie waren an seinem Auto stehen geblieben. Mark hatte den Arm um Tims Brust liegen, der sich an ihn drückte. Gespannt sahen sie Alex an, der in seinem Handy suchte und es freudestrahlend hochhielt.

„Hört euch das an, der war einfach sensationell!“ Alex drückte eine Taste und hielt das Handy in die Mitte. Zunächst vernahm man nur ein hörbar unwirsches Geräusch, mit dem der Anrufer vermutlich die Ansage der Mailbox kommentiert hatte. Dann erklang eine männliche, lallende und undeutliche Stimme. Die Worte waren kaum zu verstehen, als ob der Anrufer nicht direkt in das Handy gesprochen hätte: „Alex? Scheiße, geh ran, du blöder Kerl. Jetzt rufe ich dich schon an und du gehst nicht ran!“ Genuschelte Worte erklangen, die nicht zu verstehen waren, dazwischen Wortfetzen, deren Bedeutung kaum klar zu erkennen war. 

„Scheiße, du bist so geil … will dich flachlegen … verdammt deine Lippen küssen … du machst mich fertig … kein anderer Mann … so geil …“

Markus erstarrte.

Oh verdammt!

Tim und Mark lauschten angestrengt. Nur Markus stand stocksteif da und ein eisiger Schauer nach dem anderen jagte über seinen Rücken. Wie extrem peinlich. Er erkannte die Stimme sofort, wusste sogar ganz entfernt, was der offensichtlich besoffene Anrufer von sich gab. Natürlich. Er erinnerte sich zwar nicht an alles, was er von sich gegeben hatte, aber eindeutig waren es seine Worte. 

Große Scheiße! Wieso verflucht noch einmal hatte Alex den Anruf aufbewahrt? Oh Mann, gab es ein Erdloch, in dem er ganz unauffällig verschwinden konnte? 

Zum Glück schien Alex seine verzerrte Stimme nicht erkannt zu haben. Markus' Herz raste und sein Mund war trocken. Wenn Alex wüsste, dass er dieser Anrufer gewesen war? Nein, das würde er nicht überleben!

„Geiler Typ oder?“, freute sich Alex feixend. „Der hat eine echt sexy Stimme, auch wenn man leider kaum versteht, was er da säuselt. Der muss ganz schön breit gewesen sein. Hört mal, der hat glatt vergessen, aufzulegen.“ 

Zu Markus Schrecken hatte Alex offenbar keine Minute dieses dämlichen Anrufs gelöscht und man vernahm nun ein Stöhnen, gefolgt von zunehmend schnarchenden Geräuschen. Markus Wangen glühten. Er hatte blamablerweise im Schlaf mehrfach noch Alex' Namen gestöhnt! 

Verdammt war er zugedröhnt gewesen! So was Idiotisches, Alex anzurufen.

Mark grinste. „Sehr erotisches Stöhnen. Ob der wohl von dir geträumt hat? Klingt so, als ob ihm dabei einer abgegangen ist. Süße, feuchte Alexträume.“ 

Tim schüttelte lachend den Kopf und lauschte angespannt. Markus starrte ihn an, hoffte entgegen aller Vernunft, dass auch Tim ihn nicht erkennen würde. Wie zur Hölle konnte er das hier unauffällig und schnell beenden? Er war wie festgewachsen, konnte sich nicht rühren, nichts tun, um diese grottendämliche Peinlichkeit auszuschalten.

„Der klingt irgendwie …“ Tim hob grübelnd den Blick und prustete los, als er seinen Bruder ansah. Augenblicklich schlug er sich jedoch die Hand auf den Mund, als ihn Markus' tödlicher Blick traf. Hastig verbarg Tim sein Lachen hinter der Hand, aber natürlich bemerkten die anderen es.

„Was?“, fragte Alex irritiert und musterte ihn verblüfft. 

„Och, nichts“, wiegelte Tim mühsam beherrscht ab und lief hochrot an, während er versuchte, nicht laut loszulachen. Markus starrte ihn nieder, wünschte ihm die Hölle auf Erden und sich im Gegenzug ganz weit weg ans andere Ende der Welt. 

Mark schaute sichtlich irritiert zu Tim hin, der sich hin und her wand. Alex wusste nichts mit Tims Verhalten anzufangen und schaltete endlich das Handy aus. Markus entwich erleichtert der angehaltene Atem. Leider bemerkte Mark just in dem Moment das brüderliche Blickduell und begann plötzlich breit zu grinsen.  

Scheiße, er hat es kapiert!

„Was ist denn daran so komisch?“ Alex schaute nun auch Mark verwirrt an und dann wieder Tim, aber keiner wollte mit der Sprache rausrücken.

Markus holte tief Luft. Es würde jetzt eh peinlich werden, also wagte er lieber den Sprung kopfüber in das arktische Wasser.

„Na schön, ja“, gab er mürrisch zu. „Das war ich! Alle zufrieden? Ich hatte zu viel getrunken, Mann!“ Alex' Augen wurden groß und er starrte ihn höchst verwundert an. 

„Du? Du hast mich angerufen? Aber das war doch bevor … Woher hattest du meine Nummer?“ Alex schaltete eindeutig zu schnell, fand Markus. Scheiße, nun würde er mehr erzählen müssen. Als ob die ganze Sache nicht schon beschämend genug wäre.

„Du hattest Tim mal deine Nummer gegeben, erinnerst du dich?“ Alex sah ihn verständnislos an.

„Bei dem Probekonzert“, fiel Tim ein und nickte eifrig. „Als Alternative. Der Typ mit den Muskeln, von dem ich dir erzählt habe. Das war Markus. Aber Markus, du hast doch behauptet, du hättest ihn nicht angerufen?“

„Habe ich aber doch. Ich war irgendwie besoffen und scheiße drauf, okay? Ich hatte keine Ahnung, was ich da gequatscht habe. Ich war halt ein bisschen down!“

Alex Lächeln veränderte sich, wurde weicher und er trat dicht an Markus heran, der ihn mit angespanntem Gesicht, die Arme vor der Brust verschränkt, ansah. Sein Herz schlug viel zu schnell. Wenn Alex jetzt einen dummen Spruch brachte, dann konnte er getrost zu Fuß nachhause laufen.

„Und da hast du mich angerufen?“, erkundigte sich Alex überraschend sanft. 

„Ja!“ Markus brummte unsicher. Alex lachte ihn nicht aus. Er riss nicht mal einen Witz darüber. Oder war ihm nur noch nichts Passendes eingefallen? Nein, Alex fiel immer was ein. Der war schlagfertig. Jetzt kam er ihm verdammt nahe und lächelte noch immer so komisch. Verflucht, was hatte der denn vor?

Markus keuchte überrascht auf, als Alex ihn urplötzlich küsste. Seine Hände legten sich fest in Markus' Nacken und sein Herz setzte kurzfristig aus.

„Verrätst du mir, was du da alles erzählst?“ Alex drückte die Stirn gegen Markus. „Ich würde es gerne live hören.“ Wuchtig nahm Markus' Herz den Betrieb wieder auf, hämmerte das Blut mit Hochdruck durch seine Adern und fügte eine große Portion dieses irren Glücksgefühls hinzu, was wohl Liebe sein musste. Oder eine andere Art von Droge, die einen berauschen konnte. Nein, vermutlich wirklich Liebe.

„Wenn ich es noch wüsste ...“ Markus seufzte ergeben. „Ich war zu besoffen, um klar denken zu können.“

„Vielleicht ... kannst du es ja noch einmal probieren? Im nüchternen Zustand?“

„Das hättest du wohl gerne“, knurrte Markus und küsste zurück. 

„Ja, hätte ich!“ Alex strich mit der Hand tiefer über Markus' Rücken. „In einer ruhigen Minute.“

„Wir stören dann mal nicht länger!“, unterbrach sie Tim grinsend. „Ich glaube ihr zwei habt in etwa das Gleiche vor, wie wir heute Abend.“ Mark brauchte einen Moment, um zu reagieren, denn er starrte die beiden noch immer wie blöde grinsend an. Tim zupfte an seinem Arm und verlangte seine Aufmerksamkeit zurück. „Lass uns fahren. Ich habe morgen Schule und will nicht in Geschichte einpennen!“

„Macht es gut!“ Mark legte seinen Arm um Tim und wandte sich zum Gehen. Markus und Alex hatten sich nicht gerührt, standen noch immer Stirn an Stirn.

„Gilt bei euch eigentlich noch der Münzwurf?“, fragte Tim spöttisch. Mark schaute irritiert von einem zum anderen. 

„Münzwurf?“ Grimmig starrte Markus Tim an und löste sich seufzend von Alex um sich Mark zuzuwenden.

„Ja, eine Münze. Wir konnten uns anfangs nicht einigen, wer zuerst darf, da haben wir halt Kopf und Zahl gewettet.“ 

„Und ich habe verloren“, erklärte Alex gespielt zerknirscht.

Mark kicherte prompt los. „Echt? Eine Münze? Ich dachte eher, ihr klärt das in einem Handgemenge. Wie echte Männer!“

Alex musterte Markus kritisch und griff an dessen Bizeps. „Ein bisschen unfair oder?“ 

Mark nickte seufzend. „Okay, dann war die Münze fairer.“ 

Alex legte seinen Arm um Markus' Hüfte. „Bis dann! Wir verschwinden mal. Wir haben da noch was Unanständiges vor.“

„Was denn genau?“, hakte Mark grinsend nach. Alex strich über Markus' Rücken. 

„Ein Gentleman schweigt und genießt!“, meinte er. „Aber du bist nicht der Einzige, der über seinen Schatten gesprungen ist.“

Mark lachte auf und grinste breit. „Ach ja, deshalb deine Frage neulich. Ich verstehe so langsam. Na dann, viel Spaß dabei!“

Tim sah verwirrt von einem zum anderen. „Klärt ihr mich mal auf?“ 

Markus schmunzelte. „Ich dachte, das hätte ich schon getan, Struppi? Den praktischen Teil hat doch wohl Mark besorgt oder?“ Tim blickte ihn noch immer verständnislos an. 

„Die Münze hat nur das erste Mal geregelt“, erklärte Alex schließlich hilfsbereit und fügte bezeichnend hinzu: „Mittlerweile sind wir quitt!“

Tim starrte ihn an, fing an zu begreifen und lächelte seinen Bruder plötzlich breit an. „Ah, okay ... also, wenn du noch weitere Tipps brauchst, Bruderherz, wende dich vertrauensvoll an mich! Und schaff dir einen Vorrat an Penatencreme an!“

Kleiner Scheißer! Natürlich hatte Markus Alex nicht verraten, wer ihm letztlich genug Mut gemacht hatte, es zu versuchen. Das musste der auch gar nicht wissen.

„Tipps?“, knurrte er daher, schnappte sich Tim und warf ihn hoch. „Halt ja die Klappe, du kleiner Mistkerl“ Markus schimpfte lachend und warf Tim Mark zu. Der fing ihn geistesgegenwärtig auf und hielt ihn fest. 

„Ich versohle ihm ein bisschen den Hintern, okay?“ Er versetzte Markus einen freundschaftlichen Stoß.

„Ja, mach das! Als großer Bruder durfte ich das nie“, erklärte Markus süffisant grinsend. „Wird Zeit, dass es mal einer macht!“

„Hey!“, protestierte Tim, als ihn Mark über die Schulter warf und schon mal einen Klaps auf den Hintern gab. 

„Bis dann, ihr zwei! Viel Spaß bei was auch immer!“, meinte er und ging mit dem zappelnden, lachenden und schimpfenden Tim davon.

„Wollen wir heimfahren?“, fragte Alex.

Heim. Das klang seltsam und doch irgendwie richtig. Markus nickte. 

„Ja, mein Liebster“, säuselte er übertrieben. „Lass uns heimfahren. Und ins Bett gehen!“

 

 


65 Versuch und Irrtum

 

„Hast du alles?“ Alex schloss die Tür und wandte sich, den Schlüssel einmal in die Luft werfend, um, während Markus bereits die Warmhaltebox in Alex' Sportauto verstaute. Markus nickte. 

„Tolles Auto, aber viel zu kleiner Kofferraum.“ Er schlug selbigen schwungvoll zu. Alex zuckte merklich zusammen und zog pikiert die Augenbrauen hoch. Seine Hand strich liebevoll über das glänzende Metall. 

„Den fahre ich nicht so oft. Der steht sonst meistens in der Garage herum. Das ist ein echtes Schmuckstück“, meinte er ehrfürchtig. „Ein solches Auto ist auch eher für andere Dinge gedacht, als große Koffer darin unterzubringen“

„Ah ... und wozu sonst?“ Markus grinste schelmisch, während er sich neben Alex auf den Sitz quetschte. Rote Ledersitze. Nur viel zu schmal gebaut. Zumindest für ihn. „Es in der nächsten Pfütze zu versenken?“, spottete er ächzend und versuchte den Sicherheitsgurt zu finden. Eindeutig zu klein die Kiste. Eher ein Spielzeugauto. Viel zu tief, er hatte Mühe, sich anzuschnallen. 

Den tieferen Sinn eines Cabrios im Norddeutschen Regenmekka hatte Markus noch nie verstanden. Da war Alex' Mercedes besser gewesen. Solide, schick. Nun hatte er sich allerdings für heute diese sportliche, weiße Flachschüssel hier ausgesucht. Ein Traumauto. Ein Schnäppchenkauf, wie er Markus stolz berichtet hatte. Dieser hatte vorsichtshalber nicht nach dem Preis gefragt. Für so wenig Platz vermutlich immer noch viel zu teuer.

Alex' Grinsen wurde breiter und er streichelte das lederbezogene Lenkrad zärtlich. „Er fährt stolze 290 Sachen und beschleunigt innerhalb von 4,4 Sekunden auf 100!“, erklärte er mit offensichtlichem Besitzerstolz. Markus warf ihm einen skeptischen Blick zu. 

„Damit kommst du trotzdem nicht schneller durch den Hamburger Stadtverkehr, als mit einer Ente“, brummte er. Alex schnaubte empört und zwinkerte Markus zu, während er sich verschwörerisch zu ihm herüberbeugte.

„In einem Cabrio lassen sich die Sitze flachlegen.“ Er legte seine Hand sehr weit oben an Markus' Oberschenkel und atmete gegen dessen Hals. „Zum Beispiel, wenn man jemanden darin flachlegen möchte.“ Raubtieraugen blitzten auf und Markus lächelte zufrieden zurück. Wie er es liebte, wenn ihn Alex so anmachte, ihn mit diesem besonderen Blick ansah. Als ob er ihn mit Haut und Haaren fressen wollte.

„Na dann müssen wir das unbedingt mal ausprobieren!“ Er zog Alex zu einem Kuss zu sich heran. 

„Keine Sorge, das werden wir. Später. Der Verkäufer führte das als Verkaufsargument zwar nur indirekt an, aber davon träume ich schon ewig lange!“ Alex löste sich, zog seine Hand zurück und startete den Motor, der so leise ansprang, dass sich Markus fragte, ob er wirklich lief. „Mir fehlte nur der Richtige zum Flachlegen dazu.“ 

Markus lachte auf. „Ich bin dir beim Flachlegen der Sitze selbstverständlich gerne behilflich. Bei allem anderen natürlich auch. Ich bin gut im Flachlegen!“ Anerkennend nickend grinste Alex und fädelte sich in den spärlichen Verkehr ein.

Es war kurz nach Mittag und sie auf dem Weg zu Arnes Bistro. Nach einer heißen Nacht, in der sie es wohlweislich nur bei der einfacheren Version von Sex belassen hatten, waren sie erschöpft und zufrieden eingeschlummert. Bis weit in den Vormittag hinein hatten sie, eng aneinandergedrängt, tief und fest geschlafen. Das Frühstück war daher, bis auf eine Tasse Kaffee, ausgefallen. Sie hatten beschlossen, bei Arne zu essen, wenn sie ihm seine Box zurückbrachten.

Markus freute sich schon auf dessen Gesicht, wenn er mit Alex dort auftauchen würde. Leise nagte noch eine Spur schlechten Gewissens an ihm, kaum mehr, als der schwache Biss einer Ameise und er wischte ihn mit dem Gedanken fort, dass Arne mit seinem Schwimmergott besser dran war.

Alex fand einen Parkplatz nicht weit vom Bistro entfernt und mit der Box unter den Arm geklemmt machten sie sich auf den Weg zu Arnes Laden. Er war recht voll. Die meisten Studenten schienen ähnlich späte Frühstücksgewohnheiten zu haben und die Tische vor dem Bistro waren allesamt besetzt. Mehr als ein Blick folgte den beiden, als sie sich durch die Tischreihen in den Laden schoben.

Arne werkelte eifrig hinter dem Tresen, entdeckte sie jedoch sofort und ein strahlendes Lächeln breitete sich auf seinem Gesicht aus.

„Markus!“ Er eilte hinter der Theke hervor und umarmte ihn herzlich. „Wie schön, euch zu sehen.“ Er begrüßte auch Alex, maß ihn mit einem gründlichen, etwas kühlen Blick. „Wir kennen uns ja auch flüchtig.“

„Mehr als flüchtig“, korrigierte Alex offen lächelnd. „Wir waren immerhin mal miteinander im Bett.“ Arne blicke ihn einen Moment lang irritiert an und lächelte dann verlegen. 

„Ich hätte nicht gedacht, dass du dich daran erinnerst.“

„Nicht an jeden“, gab Alex unumwunden zu und zwinkerte Arne vertraulich zu. „An manche schon.“ Wahrhaftig Arne sah so aus, als ob er rot werden würde. Markus grinste verstohlen. Alex streckte seine Hand aus und Arne ergriff sie automatisch und ließ sie sich schütteln.

„Nun … offenbar hast du ja jetzt was noch Besseres gefunden“, fuhr er sichtlich unsicher fort und lächelte Markus an. Egal wie sehr dieser darin nach Spuren von Vorwürfen suchte, Arnes Lächeln war offen und ehrlich erfreut.

„Das habe ich!“ Alex legte seinen Arm um Markus breite Schultern. „In XXL sozusagen.“ Arne grinste breit und lachte auf. 

„Ihr seid absolut das geniale Traumpaar, ihr beide! Kommt! Kommt, dahinten ist noch ein Tisch frei, ihr wollt doch bestimmt was Essen? Geht auf Kosten des Hauses. Das muss schließlich gefeiert werden!“ Hecktisch winkte er Bernd zu, der mit einem Tablett und offenem Mund mitten im Raum stehengeblieben war und abwechselnd Markus und Alex anstarrte. 

„Steh da nicht so rum, wie vom Donner gerührt“, fuhr ihn Arne mitleidig lächelnd an. „Hast du etwa noch nie zwei gutaussehende Männer gesehen?“ Bernd schüttelte sichtlich erschüttert den Kopf und wankte weiter, warf jedoch mehrfach Blicke zurück und wäre dabei beinahe über eine Tasche gestolpert.

„Den haut euer Anblick echt um“, meinte Arne grinsend. 

„Ja, der kommt mir bekannt vor. War ein bisschen sehr aufs Kuscheln aus.“ 

Schmunzelnd sah Markus Alex an. „Kann ich nur bestätigen. Ich musste ihn morgens rausschmeißen. Von alleine wollte der nicht gehen.“

„Oh Mann!“ Arne zog Markus am Arm mit sich zu dem kleinen Tisch neben dem Fenster. „Und nicht nur Bernd habt ihr umgehauen.“ Sein Kopfnicken deutete in den Raum hinein und tatsächlich hatten sich mehrere Köpfe umgewandt und viele Augenpaare folgten ihnen. Alex hatte noch immer seinen Arm um Markus' Schultern gelegt und dieser schlang nun seinerseits schmunzelnd seinen Arm um Alex' Taille. „Wollt ihr was Bestimmtes, oder darf ich euch verwöhnen?“ Arne ließ Markus los und bedeutete ihnen, sich zu setzen. Er stolperte selbst über seine Worte und lachte verlegen auf, als sich Alex sinnlich über die Lippen fuhr. „Also ich meine, ich stelle euch was Besonderes zu essen zusammen.“

„Gerne.“ Markus strahlte Arne an. „Dein Essen hat uns beim letzten Mal schon geschmeckt. Danke noch einmal dafür. Das war alles klasse!“

„Der Wein war exquisit! Eine tolle Auswahl. Ich habe noch nie ein so gutes Mousse gegessen. Und erst das Bier! Extrem gut, wie alles andere. Da merkt man den Fachmann dahinter. Das war ein echtes Verwöhnprogramm“, ergänzte Alex und ließ Markus los, um sich zu setzen. Geschmeichelt lächelte Arne und war schon auf dem Weg in die Küche, als er sich grinsend umwandte. 

„Seid vorsichtig, was ihr tut, fast alle Augen sind auf euch gerichtet und nicht nur die der Ladys in diesem Raum. Also bleibt anständig! Zumindest für den Moment.“ Lachend entschwand er und Alex beugte sich über den Tisch zu Markus hinüber. 

„Der kennt uns verdammt gut, fürchte ich.“

Markus nickte. „Viel zu gut, viel zu intim. Gegen einen Kuss kann hier aber ja wohl keiner was haben, oder?“ Er griff über den Tisch und legte seine Hand in Alex' Nacken. 

„Nein, küssen ist völlig harmlos“, bestätigte Alex, rückte noch näher, legte seinerseits seine Hand in Markus' Nacken. Ihr Nasen berührten sich fast. „Küssen macht schließlich jeder von denen auch.“ Im nächsten Moment lagen seine Lippen auch schon auf Markus' und dieser öffnete willig den Mund, ließ Alex' Zunge ein, erwiderte den Kuss zärtlich und zunehmend stärker werdend.

Sie bekamen nicht mit, wie sich ihnen immer mehr Köpfe zuwandten, verzückte, irritierte, auch missbilligende Blicke zugeworfen wurden und ringsum reges Tuscheln aufkam. Eine Art Raunen ging durch den Raum, doch für Markus und Alex gab es nur den jeweils anderen und dessen feuchte Lippen. Sie unterbrachen ihren Kuss erst, als sich neben ihnen jemand räusperte. Widerwillig löste sich Markus und erkannte Arne, der gerührt lächelnd neben ihm stand, ein Tablett mit zwei Tassen dabei. 

„Ich könnte euch beiden ja noch stundenlang zusehen und wüsste nicht, wen ich dabei mehr beneiden sollte, aber euer Cappuccino wird kalt. Was man von dem Rest nicht sagen kann.“ Schmunzelnd stellte er die Tassen ab und verschwand wieder. Zufrieden zog Markus seine Tasse zu sich heran und blickte sich verstohlen um. Noch immer lagen diverse Blicke auf ihnen und er fühlte sich etwas unwohl. Alex nicht. Der genoss offenbar die Show, denn er grinste und sonnte sich in den vielen Blicken. 

„Lass sie schauen. Lass sie alle sich fragen, wie es wäre, an meiner oder deiner Stelle zu sein“, raunte Alex ihm zu und griff nach Markus' Hand. „Schau in ihre Gesichter: Eifersucht, Neid, Missgunst. Die begleiten dich ein Leben lang, egal wo du hinschaust. Unverständnis, Unwissenheit, Unsicherheit. Nur die, die verstehen zählen. In deren Augen spiegelt sich wieder, dass sie uns gönnen, was wir haben.“ Lachend prostete Alex Markus zu. „Ich habe all jene Ausdrücke schon Tausende von Malen gesehen. Als Model, als Pornostar, in meinem Job. Und mir ist es völlig egal, was sie denken. Was zählt ist, was ich denke und ich finde es aufregend, dich zu küssen und ihnen zu zeigen, was ich besitze und sie nie haben können!“ 

„Angeber.“ Markus versteckte die aufkommenden, viel zu zärtlichen Gefühle hinter seiner Tasse. Aber Alex' Worte trafen ins Schwarze. Es war ein tolles Gefühl zu wissen, dass nur er diesen Mann so küssen durfte, nur er von ihm geküsst wurde. Sollten die doch denken, was sie wollten. Die würden es eh nie verstehen können.

Arne brachte ihnen ihr Essen und setzte sich, als es etwas ruhiger im Laden wurde, zu ihnen. Er fragte Alex über dessen Beruf aus, mied dabei jedes Thema, welches in eine verfängliche Richtung gehen konnte und schwärmte schließlich von seinem neuen Freund.

„Moment“, unterbrach ihn Alex irgendwann in seinem Wortschwall. „Das ist doch nicht etwa die gut gebaute Schwimmerhete, die Markus so gekonnt massiert hat, als ich ihn auf diesem Schwimmwettkampf besucht habe? Der Typ mit den braunen Augen, den halblangen Haaren und dem gut bemuskelten Oberkörper? Mit dem neckischen Schmetterlingstattoo auf der Brust?“ 

Arne nickte eifrig und lachte glucksend auf. „Exakt der! Du hast den armen Max dort ganz schön angemacht. Offenbar hatte das jedoch eine nachhaltige Wirkung, denn er war wohl ungewollt ziemlich angetörnt und er musste sich ein paar Fragen stellen, die ihm schon öfter beim duschen gekommen sind ...“ Arne lachte vergnügt. „Die Vorstellung, dass ihn Markus intim massiert, hat ihm ein bisschen zugesetzt. Dabei steht er nicht auf dich“, schwächte Arne sogleich ab. „Nun ja, da ich ihn so hartnäckig gestalkt habe, hat er mich halt angesprochen. Von mir lässt er sich schon gerne massieren ...“ Verträumt zupfte Arne eine Serviette auseinander.

Alex wirkte perplex und schüttelte ungläubig den Kopf. „Na, Sachen gibt es. Aber es freut mich für dich. So einen hast du bestimmt verdient.“ Nun war es an Arne, ihn überrascht, ja sogar eine Spur misstrauisch anzusehen. 

„Max ist klasse. Total schüchtern und unsicher, allerdings hetzt uns ja niemand und wir gehen es einfach ruhig an. Ich habe ein absolut gutes Gefühl.“ Arne schaute von einem zum andern und lächelte. „So wie bei euch. Ihr seid das absolute Traumpaar. Ehrlich!“ Seufzend fuhr er sich durch die Haare. 

„Ich sag dir, als Markus in diesem Wahnsinnssakko aus der Umkleide kam, da habe ich dich ehrlich beneidet, aber mit mir und ihm wäre es nie gut gegangen. Ihr passt viel besser zusammen, das muss ich leider zugeben!“ Sein Lächeln blieb offen und er nickte Markus zu, der zu betroffen war, um zu antworten. Solche Männer wie Arne gab es einfach viel zu selten befand er, griff spontan nach dessen Hand und drückte sie fest. 

„Danke für alles“, brummte er, schämte sich, dass er ein Brennen in den Augen fühlte und ein enges Gefühl im Hals hatte. 

„Dafür nicht“, gab Arne lächelnd zurück. „Wir hatten eine nette Zeit. Versprich mir nur, dass ich als Erinnerung daran, einen Abzug von dem Fotoshooting bekomme, ja?“

„Welches Shooting?“, hakte Alex neugierig nach, zog die Augenbrauen verblüfft hoch. 

„In dem Laden hat der Verkäufer darauf bestanden, Markus am Donnerstag in diesem tollen Teil zu fotografieren. Die haben ein Fotoshooting und er wollte unbedingt, dass Markus dabei ist. Nur deswegen hat er überhaupt mit sich verhandeln lassen. Der war hin und weg von Markus' Muskeln.“

„Ich auch“, gab Alex trocken von sich und grinste, als ihn Arne und Markus ansahen. „Ich dachte, der wollte nur einfach Fotos machen, von einem echten Shooting hast du nichts erzählt. Na da will ich auch ein Foto von haben. Für die Zeiten, in denen ich nicht das Original haben kann.“

„Ich dachte ...“ Markus zögerte, schluckte entschlossen den Kloß im Hals hinab. Warum sollte er ihn nicht fragen? Los, einfach jetzt. „Ich dachte, du kommst mit? Hast du das nicht gesagt? Immerhin hast du mehr Erfahrung darin. Ich habe so was noch nie gemacht.“

Alex' Grinsen wurde erneut raubtierhaft. „Oh ja, da würde ich gerne mitkommen. Sag mir wann und ich richte es ein. Welcher Fotograf macht denn das Shooting? Weißt du das zufällig“

Markus zuckte die Schultern. Danach hatte er nicht gefragt und es interessierte ihn auch nicht sonderlich. Eine Kamera konnte schließlich fast jeder bedienen.

„Landers, hieß der glaube ich“, erklärte Arne hingegen und Alex pfiff durch die Zähne. 

„Dirk? Ich werd verrückt. Das ist ja super! Den kenne ich sogar persönlich. Der wird Augen machen, wenn wir da auftauchen. Das wird ein Spaß!“

„Du kennst den Knipser?“, fragte Markus verblüfft. Aber klar, warum nicht. Immerhin war Alex Model gewesen, da kannte er wohl einige dieser Typen. 

„Ja, ziemlich gut sogar. Wir hatten tolle Shootings zusammen. Der fotografiert richtig gut. Seine Leidenschaft sind eher Sportler, aber er macht auch Modefotografie. Der wird von Markus hin und weg sein. Du solltest mal seine Sportfotos sehen. Läufer, Radfahrer, alle nackt und irre gut in Szene gesetzt.“

„Wenn du meinst.“ Markus war sich nicht so sicher, ob er sich dafür eignete. Nun, es dürfte kaum schwer sein, ein bisschen in die Kamera zu lächeln, das würde er schon hinbekommen.

„Oh ich beneide ihn jetzt schon.“ Arne seufzte und stand auf. „Was habt ihr beide heute denn noch so vor?“

„Mal sehen“, meinte Alex mit einem verschwörerischen Lächeln. „Uns wird bestimmt was einfallen, wie wir den Tag genießen können. Vielleicht machen wir einen exklusiv Striptease in der Mönckebergstraße oder wir überfallen Karstadt, brennen, morden oder plündern den Saturn. Oder … wir gehen ganz spießig an der Alster spazieren.“

„Klingt aufregend. Euch fällt schon was ein, dessen bin ich mir ganz sicher.“ Arne lachte und ergänzte seufzend: „Bei was auch immer, ich wünsche euch viel Spaß. Ich muss noch bis 19 Uhr arbeiten, aber dann holt mich mein Max ab und ich denke, wir werden auch was mit dem Abend anzufangen wissen!“ Schmunzelnd wanderte er davon.

„Arne ist ein toller Freund“, meinte Alex auf der Rückfahrt. Sie hatten sich bei ihm noch mit Essen für den Abend eingedeckt und dann beschlossen, zu Markus zu fahren, um noch ein paar Sachen zu holen, damit dieser am Dienstag direkt von Alex' Wohnung aus zur Arbeit fahren konnte.

Sie hatten von Alex' interessanten Vorschlägen zur Nachmittagsgestaltung tatsächlich den letzten gewählt. Markus schüttelte innerlich den Kopf über sich selbst und vor allem über Alex, der übermütig und Blödsinn machend mit ihm zwischen all den Heteros flanieren gewesen war. Sie hatten eine Show abgezogen, eine Demonstration ihres Glückes, nicht blind für die Blicke voller Unmut, jedoch gleichgültig, was die anderen anging. So war es also, wenn man bis über beide Ohren verliebt war, schier platzte vor unsagbarem Glück! Händchenhaltend spazieren gehen und gemeinsam Eisessen.

Markus verzog in der Erinnerung spöttisch den Mund. Es war albern gewesen und hatte dennoch Spaß gemacht. Wie jeder Tag, jede Stunde mit Alex. Man wusste nie genau, welchen Unfug er als nächstes vorhatte, welchen pikierten Blicken man sich ausgesetzt sehen würde. Alex lebte, liebte das Leben, sprühte vor Energie und Lebensfreude und bei den allermeisten wirkte diese Leichtigkeit einfach nur ansteckend.

Sie hatten erstaunlich viel geredet, auf einer Bank am Wasser sitzend und auf das gischtende Wasser des Springbrunnens starrend. Vor allem Alex hatte geredet, erzählte Markus von seiner Modelkarriere und von den vielen Orten und Menschen, die er dabei gesehen hatte. Auch von dem Tauchlehrer, mit dem er zum einzigen Mal so etwas wie eine zweiwöchige Beziehung gehabt hatte. Alex war gerade zwanzig gewesen und zu Fotoaufnahmen auf den Malediven. Der Tauchlehrer, soviel hatte Markus Alex' Erzählung entnommen, war offenbar, ein ähnlich muskulöser Kerl gewesen, wie er selbst. Womit auch klar war, dass Alex wirklich auf Muskeln stand. Sie hatten ziemlich guten Sex miteinander gehabt, doch am Ende der Fotoarbeiten war auch das Feuer der Leidenschaft bereits abgeklungen. Er hatte Alex für emotionslos erklärt und alle Pläne einer gemeinsamen Zukunft hatten sich in Schall und Rauch aufgelöst. Kurze Affären für die Dauer von Dreh- oder Fotoarbeiten waren ganz offenkundig nicht ungewöhnlich im Modelbusiness. 

Markus hatte überwiegend schweigend zugehört. Alex' Erzählungen von anderen Männern, einer schnelllebigen, oberflächlichen Glitzergesellschaft offenbarten ihm vor allem eines: Einsamkeit. Wie musste sich Alex insgeheim gefühlt haben? Alleine, nie jemanden an seiner Seite, mit dem er reden, an den er sich anlehnen konnte. Sein kranker Vater war ihm da keine Hilfe gewesen, zumal dieser ja nichts von Alex' sexueller Orientierung wusste.

Markus sah sich selbst in all den Jahren, seine vielen Nächte im Gaytronic und anderen Clubs. Er erkannte, wie einsam auch er im Grunde gewesen war, zwar eine Familie im Hintergrund, denen er aber nicht erklären konnte, warum er sich alle tieferen Gefühle verbot. Immer unwissentlich auf der Suche nach dem Einen, der alle überstrahlen würde. Demjenigen, der ihm ebenbürtig, der ihn verstehen würde, ergänzte und sich ihm nicht unterordnete. Ein Mann, der ihn halten, ihn stützen und dem er gleichzeitig alles geben konnte. Im Prinzip, wurde Markus klar, hatte er immer schon nach Alex gesucht.

Er erinnerte sich auf der Rückfahrt zu Alex' Wohnung an ihre erste Begegnung, Alex' Schönheit, seine sinnlichen Lippen, seine außergewöhnliche Art. Ja, damals hatte ihn Alex schon angemacht, auf eine besondere Weise und viel mehr, als jeder andere Typ je zuvor. Auch danach war er ihm nicht mehr aus dem Kopf gegangen. Liebe auf den ersten Blick? Nicht wirklich. Oder vielleicht war es genau das?

„Worüber denkst du eigentlich die ganze Zeit nach?“ Alex wandte den Blick von der Straße. Es dämmerte bereits und der Verkehr war zu dicht, um flott vorwärtszukommen. 

„Über uns.“ Markus erhaschte einen winzigen Eindruck von Erschrecken auf Alex' Zügen und legte ihn sofort beruhigend die Hand an den Arm. „Keine Sorge, ich brenne nicht morgen gleich mit dem Postboten durch. Ich habe mich nur gerade dran erinnert, wie wir uns kennengelernt haben. Das war schon eigenartig.“

„Irgendwie schon.“ Alex nickte und lächelte. „Vermutlich keine klassisch verfilmbare Lovestory, oder?“ 

„Nein, wohl eher nicht“, brummte Markus zustimmend. Aber eine Lovestory. Ja, verdammt war es! Eine von den ganz Großen.

„Dann sollten wir noch eine filmreife Szene hinzufügen.“ Alex grinste spitzbübisch und Markus ahnte schon, was er vorhatte. „Ich kenne da ein Plätzchen an der Elbe. Einsam genug und man hat vom Auto aus einen schönen Blick auf das Wasser, in dem sich die Lichter Blankeneses widerspiegeln.“

„Und irgendwie bin ich mir ziemlich sicher, dass du da nicht ans Händchenhalten im Sonnenuntergang gedacht hast.“ Markus beugte sich zu Alex. Was in dem schmalen Auto nur wenige Zentimeter waren. 

„Du kannst von mir aus auch nur Händchenhalten“, erklärte Alex schmunzelnd und seine Stimme wurde tiefer, nahm jenen Telefonsexton an, den Markus so liebte. „Ich dachte allerdings eher daran, meine Hände über deine muskelbepackte Brust fahren zu lassen, dir das Hemd vom Leib zu reißen, deine Brustwarzen zu zwirbeln, bis du dieses irre, tiefe Stöhnen von dir gibst, was mich völlig rasend werden lässt. Ich dachte daran, meine Hände an deinen straffen Rücken zu legen, jeden Muskelstrang zu spüren, wenn du ihn anspannst und mich von dir umschließen, deine Arschbacken meinen Schwanz zerdrücken, mich melken zu lassen, bis kein einziger Tropfen mehr herauskommt!“

Scheiße!

Markus kochte, brodelte, stand augenblicklich in Flammen. Jedes Wort schoss wie mit einem Flammenwerfer abgeschossen in seinen Unterleib. Wie zur Hölle konnte Alex gelassen Autofahren und gleichzeitig solche Sachen sagen? Das ist Sex mit Worten! Vögeln mit Buchstaben! Das ist verbales Ficken!  

Keuchend lehnte Markus sich zurück. Seine Jeans spannte, sein Körper loderte vor Verlangen und sie saßen noch immer in dieser gottverdammt kleinen Blechkarre!

„Wird dir heiß, mein Muskelmann?“, spottete Alex und warf ihm einen höchst belustigten Blick zu. „Du fährst richtig heftig auf Dirty Talk ab, nicht wahr?

„Halt einfach die Klappe, bis wir da sind, ja?“ Markus schnaufte und lehnte sich schwer atmend zurück. „Dann werden wir schon sehen, wer wem die Klamotten vom Leib reißt!“ Betont langsam atmete er ein und aus. Ja, Alex wusste haargenau, dass er ihn auf Hundertachtzig bringen konnte, wenn er so redete und verflucht noch einmal: Alex hatte es einfach drauf. 

„Lernt man das in deinen Pornos?“, fragte Markus, nachdem sich sein Zustand etwas gebessert hatte. „Solche Sprüche zu klopfen?“ 

Alex lachte. „Nicht wirklich. Da beschränkt sich die Konversation auf: Yeah, take my dick, my fucking big dick. You like my dick? Suck it! Yeah!“ Grinsend lenkte er das Auto in eine holprige Seitenstraße und der typische Geruch der Elbe wurde stärker. „Aber ich muss gestehen, dass ich Dirty Talk schon immer faszinierend fand. Vor allem, wenn du dabei so abgehst. Haben dir noch nicht viele Männer gesagt, oder?“

Markus schnaubte und richtete sich etwas auf. Das Wasser reflektierte die letzten Sonnenstrahlen, schimmerte rotgolden zwischen den Bäumen und Büschen hindurch. „Bislang wollte mich auch keiner von denen flachlegen.“

Alex ignorierte das „Privatweg-Durchfahrt verboten!“- Schild geflissentlich und parkte sein Auto direkt am Elbstrand. 

Hoffentlich müssen wir das Auto hinterher nicht rausbuddeln, schoss es Markus durch den Kopf. Besonders geländegängig sieht der nicht aus. Vielleicht kann ich es auch rausschieben. So schwer sieht es nicht aus. 

„Schön romantisch.“ Alex schwang die Beine elegant über die Tür nach draußen. „Hier kommt kaum jemand her.“ Er streckte sich und atmete tief den frischen Geruch ein. Ein wenig modrig, ein wenig nach Algen und auch etwas nach Salz.

„Kein Wunder. Scheint auch nicht direkt erlaubt zu sein.“ Markus stieg aus und sah sich prüfend um. Sie standen auf einer Art verwilderten Lichtung mit offenem Blick auf die Elbe. 

„Nun ja, das Grundstück ist Privateigentum, aber der Eigentümer kommt eher selten hierher“, erklärte Alex, während er die Tür öffnete und sich an dem Sitz zu schaffen machte. „Ehrlich gesagt war ich seit etwas über zwei Jahren nicht mehr hier.“ 

„Das gehört dir?“ Markus war verblüfft. Ein Strandgrundstück direkt an der Elbe in Blankenese musste ein Vermögen kosten. Alex nickte bedächtig. 

„Ich fand es irgendwann in meiner Karriere mal schick, ein eigenes Stückchen Strand zu besitzen. Ziemlich exklusiv und es steigt ständig im Wert. Allerdings wird dieses lauschige Plätzchen hier seither hauptsächlich von verliebten Heteropärchen genutzt. Ist so etwas wie ein Insidertipp geworden und bislang hatte ich keine Intention und Zeit ihnen den Zutritt zu verwehren. Wenn ich es eh nicht nutze, können sie sich hier gerne amüsieren!“

Er ruckelte am Sitz herum, der sich brav etwas nach hinten bewegte. Jedoch nicht weit genug. Markus beäugte das Ganze kritisch und schüttelte den Kopf. Das Auto war definitiv zu klein. Man konnte die Sitze zwar flach legen, er bezweifelte jedoch sehr, dass er oder gar Alex dort ausgestreckt liegen konnten. 

Alex kam fluchend zu dem gleichen Schluss. „Verdammt! Ich dachte echt, man kann die ganz umlegen!“ 

Markus verkniff sich ein Grinsen. „Hast du es denn noch nie vorher ausprobiert?“

„Bist du verrückt? Da kommt mir keiner sonst rein! In diesem Auto hatte ich noch nie Sex!“, erklärte Alex empört. „Da ist außer Mark auch noch nie einer mitgefahren!“

„Was einiges erklärt!“, gab Markus lachend zurück. Alex wirkte herrlich konfus, wie der da stand und sein Auto nahezu wütend musterte. Da ging wohl mal etwas nicht nach seinem Plan. Markus lachte verhalten. „Hätten wir besser meinen genommen.“

Alex gab ein verächtliches Schnauben von sich. „Wenn wir in dem zur Sache gekommen wären, wäre die Rostlaube bestimmt auseinandergebrochen.“ Markus grinste und schluckte die Beleidigung seines Autos hinab. 

„Nun ja, in meinem könnte man genügend Platz schaffen, indem wir hinten alles umlegen.“ Breit schmunzelnd beugte er sich vor und ließ seinen Blick lüstern über Alex wandern. „Und ich dich ...“

Alex sah hoch und über sein ärgerlich verzogenes Gesicht flog ein feines Lächeln. Er seufzte theatralisch und holte wahrhaftig eine Tube Gleitgel aus dem Handschuhfach. Da lagen auch Kondome drin. Alles da, wie praktisch! 

„Stimmt, du bist an der Reihe.“ Alex hatte kein Bedauern in der Stimme, nur erwartungsvolle Vorfreude. Er deutete auf die Kondome und sah Markus fragend an. „Brauchen wird die noch?“ Lächelnd schüttelte Markus den Kopf und Alex' Grinsen wurde breiter. „Na dann los! Lass es uns einfach versuchen!“, forderte er und warf das Gleitgel schwungvoll hoch. 

„Das geht nie im Leben!“ Markus seufzte, runzelte die Stirn und fing das Gleitgel auf. Alex machte eine auffordernde Geste und begann sich bereits sein Hemd auszuziehen. Zögernd folgte ihm Markus. 

Das ist doch echt eine beschissene Idee. Allerdings scheint sie Alex ungemein anzutörnen. Ob der wohl schon länger von Sex in seinem Auto träumt? Hat ganz den Anschein. Nun gut ich will ihm den Spaß ja nicht unbedingt verderben. 

„Du wirst mich wohl reiten müssen“, erklärte er, als er sich mit runtergelassenen Hosen auf den Sitz fallen ließ. „Anders wird es hier kaum gehen.“ 

„Na dann mein wilder Hengst ...“ Alex kletterte über ihn und stützte sich Halt suchend an der Brust ab. Auch er hatte sich die Hosen hinuntergestreift, die Pants jedoch noch an. Vorsichtig drapierte er sich, auf die Knie gestützt über Markus auf dem Sitz und begann ihn zu küssen. Seine Hände fuhren über die Brust, kümmerten sich wie versprochen um die Brustwarzen. 

Markus lehnte sich so weit es ging bequem zurück. Das Wasser plätscherte leise, man hörte die Autos auf der Straße hinter ihnen vorbeifahren. Es war relativ warm und die Sonne endlich untergegangen. Alex über ihm und dessen wundervolle Küsse, die dieser über sein Kinn tiefer verteilte, ja, das hatte schon was, da konnte man die Enge beinahe vergessen. Lächelnd vergrub er eine Hand in Alex' Haaren, zog ihn zu einem Kuss heran. 

„Romantisches Ficken am Elbstrand. Auch mal was ganz Neues!“ Alex schmunzelte, erwiderte den Kuss lange und intensiv, ließ seine Zunge sich um Markus' schlingen, glitt vor und zurück. Markus' Hände strichen über Alex' Rücken und hinab zum Hintern, begannen ihn zu massieren. Er versuchte sich zu entspannen und rutschte tiefer. Schmerzhaft stöhnte er auf, als er mit den Knien hart gegen das Armaturenbrett stieß. „Scheiße ist die Kiste klein!“ Alex lachte leise auf und rutschte prompt seitlich vom Sitz ab. Fluchend rieb er sich sein rechtes Knie, welches er sich an der Mittelkonsole gestoßen hatte. Markus konnte sich ein Lachen nicht verkneifen. 

„Das artet hier eher in einen Balanceakt aus.“ Alex klang enttäuscht. Was ihn nicht davon abhielt, fortzufahren und seine Lippen um Markus' Brustwarzen zu schließen. 

Klar war das ein gutes Gefühl, doch so richtig wollte Markus hierbei nicht in Stimmung kommen. Er konnte seine Beine nicht ausstrecken und sich überhaupt kaum bewegen, lag regelrecht eingepfercht in dem roten Ledersitz. Und es war sauunbequem. Alex' sexuelle Fantasie in allen Ehren, aber dies ging beim besten Willen nicht ohne Muskelkrämpfe.

„Verdammt, Alex! Scheiße, das geht so nicht. Ich liege hier wie eine Sardine und fühle mich auch nicht anders. Da geht mir keiner bei ab, wenn ich ständig irgendwo gegen rumse! Wenn ich dich hier ficke, stoße ich gegen das Verdeck vom Cabrio und haue mir den Kopf an! Und am besten kann ich mich dann auch gleich selbst behandeln, denn irgendwas renke ich mir gleich aus!“

Seufzend richtete sich Alex auf und betrachtete ihn nachdenklich. „Du hast ja recht.“ Resignierend seufzte er und kletterte umständlich aus dem Auto. Nachdenklich zog er sich die Hosen hoch. „Dabei hatte ich davon immer geträumt. Sex im Auto in der untergehenden Sonne! Aus der Traum!“

Ächzend kämpfte sich Markus aus dem Sitz hoch. Sein Schwanz hatte sich nicht einmal bei Alex' Küssen gerührt. Das war auch noch nicht vorgekommen.

„Was ist mit der Motorhaube?“, fragte er eher spöttisch nach, doch Alex' Augen blitzten sofort unternehmungslustig auf. 

„Ich liebe Männer mit Fantasie!“ Er schnappte sich Markus und drückte ihn auf die Motorhaube. „Aber da das dein Vorschlag war, darfst du auch unten liegen. Ich ficke dich auf meinem Auto. Das hat auch was!“ Grinsend beugte er sich erneut über Markus und der seufzte ergeben. Es war ihm wirklich gerade egal, wer nun wie herum durfte. Wirklich! Es war ihm völlig gleichgültig geworden. Hier konnte er wenigstens besser liegen, wenngleich das warme Metall unangenehm in seinen Rücken drückte. Er spreizte die Beine und gab Alex mehr Raum. So rutschte er auch nicht von dem glatten Lack hinunter.

„Hast du nicht auch mal davon geträumt?“, raunte Alex, während er sich erneut über Markus' Brustwarzen hermachte. 

„Dass mich einer auf einem heißen Autoblech am Elbstrand fickt? Ehrlich gesagt, gehörte das nie zu meinen Fantasien“, brummte Markus, bei dem die Lust unter Alex' fleißiger Zunge allerdings eindeutig erwachte. Alex hatte es echt drauf. Das volle Verwöhnprogramm und es war so leicht, sich bei ihm fallen zu lassen, es zu genießen. 

„Eher immer umgekehrt!“ Markus seufzte zufrieden und schloss die Augen. Oh ja, wer hätte das gedacht, dass Markus Dawson sich von einem anderen Mann verwöhnen lassen konnte. Vielmehr, dass er wusste, dass er gleich gefickt werden würde. Und sich sogar drauf freute, ihn in sich zu spüren. Es war gut so. Markus' Bedenken waren im letzten Toben des Orgasmus wohl einfach irgendwie weggespült worden. Bei Alex war es leicht sich zu geben, ihn machen zu lassen, ihm zu vertrauen. So leicht. Alex' Zunge tat gut, wie sein Mund. Damit konnte der einfach umgehen. Mit Mund, Zunge und Worten.

Leise stöhnend wand Markus sich unter den Liebkosungen. Alex' linke Hand strich durch die Haare, massierte seinen Nacken, streifte über die empfindliche Haut hinter dem Ohr. Die rechte schloss sich endlich um seine Hoden und begann sie zu kneten. Ein feines Schaudern ergriff Markus, wanderte entlang seiner Wirbelsäule nach oben. Wohlig räkelte er sich, hob das Becken der Berührung entgegen, rutschte dabei aber unangenehm hin und her und blieb schließlich einfach stillliegen. Ein Auto war kein bequemes Bett, und auch wenn Alex' Verwöhnprogramm nicht von schlechten Eltern war, wünschte sich Markus insgeheim doch zurück auf ihre große Spielwiese.

Egal! Dies war Alex' Fantasie. Davon träumte der bestimmt schon länger. Und er würde den Teufel tun, sie ihm zu verderben. Seine Hände glitten an Alex' Hüfte. Er spürte dessen feste Muskeln sich unter seinen Fingern anspannen und legte sie auf dessen Hüftknochen, strich zärtlich entlang des Bunds der Pants nach vorne. 

Was für ein toller Mann. Alex hatte Gefühl, Feuer und Leidenschaft, Erfahrung, Fantasie und einfach das gewisse Etwas. Hatte Markus wahrhaftig jemals behauptet, immer mit dem Gleichen wäre langweilig? Er hatte ja keine Ahnung gehabt, wie sehr er sich geirrt hatte. Jedes Mal mit Alex war neu, aufregend, wie das erste Mal Sex zu haben. Ein feuriges Spiel, mit unerwarteten Schachzügen, Manipulationen und ungewöhnlichen Wendungen. Einfach irre verlockend und immer sehr erotisch!

„Ich habe zuvor auch noch nie davon geträumt, dass mich ein rattenscharfer, sexy aussehender Modeltyp flachlegt“, fügte Markus keuchend hinzu. Sein Unterleib zuckte, als Alex' Daumen immer wieder aufreizend über den Damm strich und sich von außen gegen die Prostata drückte. „Mitunter ist die Realität besser als ein Traum.“ Stöhnend wand er sich, als Nervenimpulse sein Blut erhitzten und ihn zucken ließen. 

Scheiße! Er hatte echt nicht gewusst, dass er so empfindlich auf Berührungen reagierte. Kunststück! Außer Alex hatte ihn auch nie einer dort angefasst. Dieser unterbrach seine Zungenakrobatik um die Brustwarzen und schaute Markus lächelnd an, während er seinen Penis einschmierte. 

„Ich liebe es, wie empfindlich du da reagierst. Du gehst immer voll ab“, erklärte er begeistert, verschlang Markus' Mund im nächsten Moment auch schon mit einem Kuss. „Mal sehen, wie du gleich abgehen wirst. Bestimmt wird das Metall anfangen zu glühen.“ Lachend glitten seine Hände unter Markus' Beine und hoben ihn an. Schnaufend brachte er sich in Position. Markus musste sich an Alex abstützen, denn er rutschte ohne den Halt seiner Beine immer wieder nach unten. Entsprechend hatte Alex Mühe. Fluchend versuchte er es, verfehlte jedoch mehrfach Markus' Eingang und musste ihn erneut anheben. Markus' Lust verschwand schneller, als sie gekommen war. Das Ganze wurde langsam ein wenig peinlich.

„So wird das nichts.“ Alex seufzte schließlich, gab auf und ließ Markus endlich herunter. „Schreib diese erotische Fantasie in den Wind. Ich bin nicht einmal mehr steif genug! Oh Mann!“ Stöhnend ließ er seinen Kopf an Markus' Schulter sinken, der sich aufrichtete und spontan seine Arme um ihn schlang. 

„Ist nicht so schlimm. Lass uns zu dir fahren und was anderes ausprobieren.“ Alex rührte sich nicht, schlang nur seine Arme ebenfalls um Markus.

„Was für wilde Fantasien fallen dir denn noch ein, die weniger blamabel als meine sind?“, nuschelte er an Markus' Haut. „Wenn ich ein absoluter Idiot bin, sag es mir doch bitte gleich, ja?“ Markus grinste, drückte Alex ein wenig von sich und küsste ihn. 

„Du bist ein Idiot. Mit einem zu kleinem Auto!“, erklärte er. „Aber, hey, du hast ein tolles, großes Bett und einen Whirlpool. Darin ließe sich bestimmt, was Geiles anstellen.“

Seufzend drängte sich Alex an ihn. „Dabei hatten wir sogar sehr interessierte Zuschauer“, meinte er verschmitzt und nickte zu den Bäumen hinüber. Markus sah hoch und erkannte einen Typ in Jeans und Lederjacke zusammen mit einer nur spärlich bekleideten Tussi mit ihren Schuhen in der Hand, der sie staunend beobachtete. „Glaubst du, der hat mitbekommen, wie ich gerade versagt habe?“

Lächelnd schüttelte Markus kaum merklich den Kopf. „Von der Position aus muss es verdammt echt ausgesehen haben. Achtung, sie kommen sogar rüber.“

Tatsächlich schlenderten die beiden heran. Alex ließ Markus los und sie zogen ihre Hosen hoch. „Tun wir so, als ob wir gerade megageilen Sex hinter uns haben“, schlug Markus vor und raunte in Alex' Ohr: „Den wir zumindest noch vor uns haben!“ 

„Worauf du wetten kannst, mein Muskelmann. Diese Schmach lasse ich nicht auf mir sitzen.“ Alex zog ihn zu einem seiner wilden Küsse heran und löste sich erst, als die beiden Zuschauer herangekommen waren.

„Hey!“, begrüßte sie der Typ ein wenig verlegen. „Das war ja mal ne geile Nummer!“ Seine Freundin lächelte noch verlegener und versteckte sich so gut es ging hinter ihm. „Ihr seid da ja gerade voll abgegangen, irre!“ Markus warf ihm einen prüfenden Blick zu. Jung, gerade mal achtzehn vielleicht. Einer der Jungs, die cool sein wollten und dabei über ihre viel zu weiten und langen Hosen stolperten. Er musste unwillkürlich grinsen. Wenn der wüsste ... 

„Gutes Täuschungsmanöver“, flüsterte Alex in Markus' Ohr und wandte sich schwungvoll um, ohne seinen Arm von Markus' Taille zu nehmen.

„Hat euch die Show gefallen?“, fragte er augenzwinkernd nach. Der junge Typ nickte eifrig und sein bewundernder Blick glitt über Alex' Auto. Das Mädchen folgte ihm mit Trippelschritten, als er an das Auto herantrat und ehrfürchtig über den Kotflügel strich. 

„Das muss ein irres Feeling sein mit so einem Auto.“ Seine Freundin schien davon nicht so begeistert zu sein, wie er, beäugte das Auto recht skeptisch. Markus' Grinsen wurde noch breiter. Im Grunde sollte er die beiden aufklären. Andererseits … wenn sie es versuchten, bekam einer seiner Berufskollegen wenigstens Kundschaft. Also …

Alex warf die Tube Gleitgel ins Auto und machte sich daran, die Sitze hochzustellen. Das Licht der Straßenlaternen beleuchtete seinen makellosen Oberkörper und er machte sich nicht die Mühe, das Hemd erneut überzustreifen. Markus fixierte den Sitz auf seiner Seite und quetschte sich hinein. Wenn sie endlich bei Alex waren, dann würde er ihm die Hose herunterreißen und endlich zur Sache kommen. Dieser Zirkus hier war echt zu affig. Kein Sex im Auto. War eine blöde Idee gewesen.

„Das würde ich auch gerne mal machen.“ Der junge Typ seufzte sehnsüchtig und kicherte gleich darauf, als er seine Freundin ansah, die empört schnaubte, sich offensichtlich jedoch nicht traute, den Mund aufzumachen.

„Tja, dürfte schwierig werden“, meinte Alex spöttisch und setzte sich.

Der Typ strich seufzend über das Auto. „Ja, ich kann mir so eine geile Karre nicht leisten.“ Alex grinste. Markus nahm es aus dem Augenwinkel wahr und sein eigener Mund zuckte. Alex' gefährliches Raubtiergrinsen. 

„Falsch“, korrigierte er. „Du hast nicht so einen geilen Kerl wie ich. Viel Spaß noch, ihr beiden!“ Er winkte dem sprachlosen Typen zu, dessen Freundin mit ebenso offenem Mund dastand, und setzte zurück. Knirschend rollte das Auto tatsächlich den Weg zurück und Alex lachte leise vor sich hin.

„Soll der mal selbst drauf kommen“, erklärte er und seufzte. „Ich hatte mir das immer großartig vorgestellt. Das nächste Mal höre ich auf dich!“

„Es war einen Versuch wert“, brummte Markus, ganz versunken in Alex' Anblick. Jede Straßenlaterne ließ das Licht über ihn gleiten, hob seinen Körper hervor. Stundenlang konnte er ihn einfach nur betrachten.

„Was ist denn nun dein Wunsch? Nach meinem kläglichen Scheitern überlasse ich es ganz dir, den nächsten Ort zu bestimmen.“ 

„Dann ...“ Markus überlegte einen Moment und lächelte. „Bei dir. Im Wohnzimmer. Auf dem Fußboden. Unter dem Spotlight!“ Ja, ganz genau, da wollte er Alex haben.  In dieser herrlichen Beleuchtung. Dort, wo Alex wie ein Raubtier mit funkelnden Augen aus dem Halbdunkel gekommen war. Dort, wo er diese irre Show mit ihm auf dem Stuhl abgezogen hatte.

Lachend klopfte ihm Alex auf die Schulter. „Das klingt viel besser! Damit bin ich einverstanden!“

„Dann sieh zu, dass deine Karre wenigstens einem anderen Ruf gerecht wird und uns schnell Heim bringt!“, forderte Markus. „Nur die blauen Flecken an meinen Knien halten mich sonst davon ab, es noch einmal hier drin zu versuchen.“

„Zu Befehl!“, kommentierte Alex. „Auf nachhause, wo der Sex am besten ist!“

 

 


66 Im neuen Licht betrachtet

 

Kaltes, blaues Licht floss über seinen Körper und er fröstelte leicht.

Markus saß mit lässig angewinkelten Beinen, die Hände hinter sich aufgestützt genau unter dem Spotlight auf dem Fußboden, mitten in Alex' riesigem Wohnzimmer. All seine Sinne waren angespannt, denn irgendwo im Dunkel hinter dem Kegel aus Licht bewegte sich Alex. Markus vernahm seinen leisen Atem, hörte das Geräusch nackter Füße auf dem Parkett. Er vermeinte seinen schwachen Duft zu riechen, der überall im Raum lag, seinen Umriss auszumachen, wie er gerade außerhalb des Lichtes stand und ihn ansah. 

Braune Augen, ganz dunkel in der Mitte, nach außen hin heller werdend. Kleine Lachfältchen in den Augenwinkeln, ein winziges Muttermal am rechten Lidrand, die linke Augenbraue am Ende eine winzige Nuance höher, als die rechte. Markus wusste ganz genau, wie er ihn jetzt ansah, konnte sich sein Gesicht mit den wundervollen Lippen ganz genau vorstellen. Alex' Blick wanderte über Markus' Haut, strich über ihn wie ein kühler Windhauch, der die feinen Härchen streifte, aufstellte und zittern ließ. 

Markus' Tattoo, der chinesische Drache, der sich um seinen linken Unterarm schlängelte, schien in dem kühlen Licht in Bewegung zu geraten, die einzelnen Schuppen hoben und senkten sich, als ob er atmen, langsam am Arm höher kriechen wollte. Das aufgerissene Maul mit den großen Augen war bereit zuzuschnappen, sich in die Haut zu bohren, unter der seine Farbpigmente ruhten.  

Markus' Atem ging schneller. Sein Herz flatterte wie ein gefangener Vogel, der immer wieder heftig gegen seinen Brustkorb stieß und versuchte, aus seinem Gefängnis zu entkommen. Alex' Blick erfasste seine leicht geöffneten Beine, glitt von den angespannten Zehen kribbelnd höher, über die Knie und ruhte einen Moment auf Markus' deutlich sichtbarer Erektion in dem Nest aus dunklen Haaren. Dieser Blick ließ die Hoden prickeln und warm werden, sein Glied zucken, und wie unter unsichtbarer Berührung steifer werden. Liebkosend, gleich dem Streicheln mit kühlen Fingerkuppen wanderte der Blick weiter, über Markus' Bauch zur Brust und über sein Kinn, verharrte auf den Lippen und fokussierte schließlich auf die Augen. 

Kein Entkommen. Kein Verstecken, kein Spiel, keine Maske. Schonungslos durchdrang Alex' forschender Blick ihn, offenbarte alles, fand jeden versteckten Winkel, zerrte alles in das Licht dieses einen Spots. Jeder Zentimeter seiner Haut prickelte unter Alex' Blick, erwärmte sich. Jede Ader quoll über von heißem Blut, quälendem Verlangen.

„Umwerfend!“ Alex hauchte nur dieses eine Wort. Markus konnte ihn nicht wirklich sehen, ahnte mehr die Bewegung seiner Lippen, wie die Zunge sanft über die Unterlippe leckte und diese befeuchten würde. Die Bewunderung, die Gier, die Lust hinter diesem einen Wort ließ ihn stärker frösteln, sandte Schauer um Schauer über seinen Rücken. Feucht bildeten sich erste Schweißtropfen auf seiner Stirn, rannen ihm über den Rücken. Er war einen Moment versucht, seine Beine zu schließen, seine offensichtliche Verletzbarkeit zu verbergen. Aber wozu? Alex durfte alles sehen, durfte ihn so ansehen, ihn mit den Augen verschlingen, mit Blicken streicheln, alleine mit seiner Anwesenheit ihn deutlich sichtlich erregen.

„Ich will dich sehen“, kam es rau von Markus' Lippen, heißes Verlangen in jedem Wort. Alex machte langsam einen Schritt hinein in das künstliche Licht und ging augenblicklich fließend vor Markus in die Hocke. Es wirkte, als ob er einsinken würde in blaues Wasser, unter die Oberfläche tauchen hinab zu ihm. In der blauen Beleuchtung wirkte Alex' Haar tiefschwarz, seine Haut glatt und makellos. Fein schwebte der Geruch seines Schweißes heran, der winzige Schimmer bläulicher Tropfen auf seiner Haut kündete davon, dass auch Alex warm war.

Markus strengte seine Augen an, dennoch konnte er Alex' Gesicht nicht erkennen. Nur Mund und Nase waren auszumachen, die Augen nicht. Stumm betrachtete Alex ihn aus dem Dunkeln heraus, schien alles an Markus in sich aufzusaugen.

„Ich habe noch niemals einen so geilen Mann wie dich gesehen!“, flüsterte seine rauchige Stimme, Ehrfurcht, Sehnsucht, ja, Liebe in jeder Silbe. So klang sie nur, wenn er vor Lust schier verging. Markus lächelte glücklich, spürte seinen Unterleib zucken. „Ich möchte dieses Bild immer in meinem Kopf behalten und niemals vergessen. Jedes Detail soll sich für immer einbrennen, unvergänglich werden.“

Leidenschaft schwang in seinen Worten mit und eine winzige Spur von leiser Furcht, die Markus' Magen erfasste und feines Schaudern an seinem unteren Rücken erzeugte. Markus wusste genau, wovor Alex sich insgeheim fürchtete, denn diese nagende, kaum wahrnehmbare Furcht spürte er auch in sich. 

„Du musst es nicht in deinem Kopf behalten“, brachte er heiser hervor. „Ich bin da. Hier und jetzt und ich werde auch nicht gehen. Ganz bestimmt nicht!“ Sein Atem stockte, sein Herz bollerte heftiger. „Nicht, solange du mich haben willst“, fügte er eigenartig zittrig hinzu. 

Alleine der Gedanke … Nein! Völlig undenkbar! 

Sie gehörten zusammen, waren eins. Es gab keine andere denkbare Variante. Markus bebte, krampfte bei dem Gedanken, jemals ohne Alex zu sein, ihn nicht mehr zu sehen, nicht anzufassen, nicht mit ihm zusammen sein zu dürfen. Unvorstellbar! Nie wieder so einsam. 

Alex sagte nichts, rührte sich nicht, sah ihn weiterhin nur an.

Markus setzte sich auf, kniete sich vor ihn und streckte seine Hand nach ihm aus. Für einen winzigen, erschreckenden Moment, glaubte er, seine Hand würde durch das blaue Licht hindurchgleiten und nur ins Leere greifen, dann spürte er erleichtert warme Haut an seinen Fingerkuppen und legte die Hand hastig auf Alex' Arm.

„Weißt du, was ich da auf deine Mailbox gesprochen habe?“, fragte er nach, sich nicht wirklich sicher, ob es der richtige Moment war, ob er es sagen sollte, nicht mal sicher, ob er sich an alles erinnerte.

„Erzähle es mir.“ Alex ließ sich ebenfalls auf die Knie nieder. Seine Finger fanden Markus' Wange, seine linke Hand suchte Halt an der Hüfte, streichelte zärtlich über die erhitzte Haut.

„Ich fürchte, ich war extrem besoffen und ziemlich deprimiert, ich weiß nicht, ob ich mich an alles erinnern kann“, gab Markus schwach lächelnd zu. „Mir ging es grottig den Abend und ich hatte fast eine ganze Flasche Whisky intus. Ich weiß aber noch, warum ich deine Nummer gewählt habe, auch wenn es totaler Schwachsinn war.“ Seine Stimme verhallte und er legte sich die Worte sorgfältig zurecht. Dies hier war ziemlich gefühlsduselig und er war darin einfach nicht gut. Alex jedoch würde ihn nicht auslachen. Der verstand, der akzeptierte, der wusste es einfach.

„Ich hatte Mark ziemlich eine verpasst“, gab er leise zu und hob den Kopf, versuchte mehr von Alex' Gesicht, seinen Augen zu sehen. „Ich weiß nicht, ob er es dir erzählt hat ...“ Alex nickte nur, seine Hand wanderte weiter, grub sich in Markus' Haare. „Ich war fertig, völlig zugedröhnt und du ...“ Markus brach ab, stockte, suchte verzweifelt nach Worten, die richtig klangen. Gab es die überhaupt?

„Dieser Kuss … der ging mir nicht aus dem Kopf. Du bist mir nicht mehr aus dem Kopf gegangen. Dauernd habe ich dich gesehen, deine Lippen gespürt. Ich konnte dein Bild nicht mal wegficken! Es ging nicht. Völlig verrückt!“ Alex rückte näher, seine linke Hand strich über Markus' Oberschenkel. 

„Und dabei wusste ich, dass das nie funktionieren würde! So ein Blödsinn. Du und ich ...“ Markus musste lachen, griff plötzlich nach Alex' Gesicht und hielt es in seinen Händen fest. „Zwei Jäger. Zwei Tops. So eine Scheiße, wie sollte das je klappen?“ Alex lächelte, ein breites, ehrliches Lächeln, kein Spott darin versteckt. Gar nichts mehr versteckt.

„Was hast du gesagt?“ Er näherte sein Gesicht Markus'.

„Ich weiß nicht mehr viel. Aber ich glaube, ich wollte dir sagen, wie geil ich dich finde, was ich alles mit dir anstellen wollte, wie es sich anfühlt, wenn du mich küsst.“ Alex lachte verhalten und kam noch näher. Seine Lippen streiften Markus und er schob sich zwischen die Beine. Ihre Oberschenkel berührten sich. Seine Hände ließ er erregend langsam an Markus' Beininnenseiten hoch und runter streichen. 

„Sag es mir! Sag mir, was du alles mit mir anstellen wolltest.“

Markus' Atem ging schneller, seine Lippen berührten Alex', der sich ihm etwas entzog. „Sag es mir“, verlangte er, die Hände wieder auf dem Weg nach oben, näherten sich Markus' Schritt.

„Geil! Du bist so geil.“ Markus keuchte grinsend, das Herz wild schlagend, sein Blut begann zu kochen. „Ich wollte dich flachlegen. Ich wollte dich haben!“ Seine Hände glitten zu Alex' Schultern herab. In dem Licht konnte man den kleinen grünen Gecko nur erahnen, der sich vorwitzig über Alex' rechte Schulter schob und seine lange Zunge frech herausstreckte. 

„Leg dich zurück“, verlangte Alex, wartete Markus' Reaktion gar nicht erst ab, sondern schob seine Hände unter die Kniekehlen und half ihm, sich auf den Rücken zu legen. Fortwährend glitten seine Finger über die Beine. „Was hast du noch gesagt?“ Alex kniete sich über Markus, seine Finger fuhren in kleinen Kreisen über die Brust, streiften die Brustwarzen. Markus verschränkte seine Hände hinter dem Kopf, ließ Alex einfach gewähren. 

„Ich … wollte dich ficken! Ich wollte dir sagen, wie es sich angefühlt hat, als du mich geküsst hast! Ich wollte dich unter mir haben, deinen tollen Körper sich unter mir winden fühlen, dein Beben spüren, wissen, du kommst, wirst enger und enger und umschließt meinen Schwanz.“ Markus keuchte, hob das Becken an, denn Alex' Hände waren nun nach unten gewandert, widmeten sich seinen Genitalien. 

„Ich wollte … ich will dich spüren! Ich will, dass du mich reitest!“, stieß Markus hervor. „Ich will, dass du dich so schnell bewegst, dass ich durchdrehe, dass ich nicht mehr denken kann.“ 

Alex lachte erneut auf und schob sich etwas tiefer. „Na dann! Diese Fantasie dürfte sich erfüllen lassen. Wenigstens deine!“ 

Markus grinste und stützt sich auf die Unterarme ab. „Deine war auch nicht schlecht. Nur das falsche Auto.“ Alex seufzte und nickte.

„Ich fürchte, da hast du recht. Ich hätte es gleich dem neugierigen Hetero verkaufen sollen, der war von dem Auto ziemlich angetan. Vermutlich hätte er seine kleine Freundin darin sogar gut ficken können.“ 

„Nicht wirklich“, gab Markus zurück und lachte. „Der war definitiv mehr von dem Auto als von uns beeindruckt.“ Alex nickte bedächtig. 

„Den Eindruck hatte ich auch. Vielleicht wollte er fragen, ob er auch mal eine Nummer mit der Tussi darauf schieben darf.“ Lachend beugte er sich vor und Markus stöhnte leise auf, als Alex unerwartet seinen Schwanz küsste. Gleichzeitig tastete er sich an Markus' Eingang heran. 

Stöhnend ließ sich Markus zurückfallen, als ihn Alex' Lippen umschlossen, seine Eichel in dessen Mund verschwand. Zufrieden vernahm er das Klicken des Gleitgels, hob jedoch erstaunt den Kopf, als er einen feuchten Finger in sich verschwinden spürte. 

„Wolltest du nicht meine Fantasie wahr werden lassen?“, erkundigte er sich lächelnd. 

„Alles zu seiner Zeit“, gab Alex schmunzelnd von sich. „Zunächst möchte ich dich vor Lust wahnsinnig machen. Dann werde ich dich reiten, dass du nicht wissen wirst, ob du schreien oder wiehern sollst!“ Seine Augen blitzten auf, reflektierten das blaue Licht, welches sie wie Wasser sanft umfloss.

Wohlig stöhnend legte sich Markus zurück, hob erneut das Becken an und spürte, wie Alex' Finger sich vortastete und an seine Prostata legte. Er drückte leicht dagegen und Markus keuchte auf. Ein Zittern durchlief seine Beine. Alex nickte zufrieden, tat nichts weiter, als den Druck etwas zu erhöhen. Seine Zunge fuhr derweil über Markus' Schaft, folgte der dicken Ader und er stippte die Zungenspitze in die empfindliche Öffnung.

„Ich wette, du könntest nur anal kommen“, raunte er heiser. „Schon mal probiert?“ Grinsend schüttelte er den Kopf und beantwortete sich selbst die Frage: „Natürlich nicht! Bislang hast du diese heilige Region ja ziemlich vernachlässigt!“

Markus konnte nur stumm nicken, unterdrückte das erneute Stöhnen, welches ihm entkommen wollte. Unablässig drückte Alex gegen jenen empfindlichen Punkt. Das Zittern nahm zu und Markus' Hüfte begann unkontrollierter zu zucken. Schweiß rann ihm über die Stirn.

„Wie fühlt es sich an, wenn ich dich nur da stimuliere, deine Prostata auf Hochtouren bringe?“, erkundigte sich Alex, nun einen leicht spöttischen Zug um die Lippen, das Raubtiergebiss eindeutig entblößt. Markus wand sich. Seine Nerven vibrierten, versetzten seinen Körper in stärkere Zuckungen, gegen die er machtlos war. Seine Zehen spannten sich an, die Muskeln an seinem Hintern kontrahierten unkontrollierter und noch immer nahm Alex seinen Finger nicht weg, erhöhte allerhöchstens den Druck. 

„Hast du schon mal einen Orgasmus von dort aus gehabt, mein Muskelmann?“ Seine Stimme ein Wispern und Raunen drang durch die Haut in die Poren und breitete sich in Markus aus. Keuchend schüttelte er den Kopf, wollte, dass Alex aufhörte, und wollte gleichzeitig, dass er weitermachte. „Oder mehrere Orgasmen hintereinander?“ Alex zog sich zurück, befeuchtete die Finger erneut. 

Markus atmete auf, rang nach Luft, das Herz jagte wild in seiner Brust. Er konnte den Herzschlag bis hinab in seinen steifen Ständer spüren.

Natürlich wusste er, wovon Alex sprach. Klar, in der Theorie hatte er davon gehört. Ja, er hatte Typen gehabt, die nur von anal kamen, die ihren Saft stöhnend verspritzt hatten, obwohl er keine Hand an ihren Schwanz gelegt hatte. Aber einen Orgasmus nur durch die Stimulation seiner Prostata? Nein, nie. Das konnte er sich nicht vorstellen. Das musste doch komisch sein.

„Du denn schon mal?“, brachte er keuchend hervor, während Alex' angefeuchteter Finger erneut in ihn glitt.

Markus' Glied war hart, lag prall auf seinem Bauch, pochte bis zum Bersten gefüllt, die Hoden eng an den Körper gezogen, doch Alex schenkte ihm keine Beachtung mehr. Er verneinte lächelnd. Seine freie Hand drückte von außen gegen den Damm, erhöhte den Druck auf die Prostata noch mehr. Markus stöhnte, winselte, wand sich in Ekstase, keuchte abgehackt seine Lust hinaus. Die Hände fuhren haltlos über den Holzfußboden. Er hatte das Gefühl zu vergehen. Hitzewellen rasten durch seinen Körper, fanden kein Ventil, verdampften jedes Denken.

„Lass mich kommen!“, wimmerte er, versuchte, sich selbst zu berühren, Erlösung zu finden, doch Alex ergriff seine Hand, zog sie weg und begann in kreisenden Bewegungen jene empfindliche Stelle noch stärker zu stimulieren. Es war zu viel. Markus bäumte sich auf, schrie auf und zuckte haltlos. 

Verdammt! Er würde kommen. Markus keuchte, wand sich und zuckte so heftig, dass Alex' Finger aus ihm glitten. Zitternd blieb er liegen, bekam kaum mit, wie sich Alex erneut über ihn schob. War das schon ein Orgasmus gewesen?

„Scheiße!“, stieß Markus hervor und schaute ungläubig auf sein noch immer hartes Glied. „War das … war das echt?“ Lachend kniete sich Alex über ihn.

„Das, mein Muskelmann, war erst der Anfang vom Spaß. Ganz offensichtlich nur die erste Runde und da du noch genügend Saft für eine weitere Runde hast, wie wäre es damit?“ Mit einer Hand führte er Markus' Penis und ließ sich auf ihn sinken. Leise, keuchende, schmerz- und lustvolle Laute entkamen ihm. Er musste mehrfach ansetzen und zog sich immer wieder zurück. Markus beobachtete ihn argwöhnisch, wollte abbrechen, wenn Alex' Gesicht sich vor Schmerzen verzog, doch dieser schüttelte nur heftig den Kopf. 

„Ich mache jetzt keinen Rückzieher mehr! Keine Chance, ich habe ihn fast drin!“ Er schnaufte und stieß den Atem heftig aus, während er sich ganz auf Markus gleiten ließ. 

„Alex!“ Markus stöhnte langgezogen. Scheiße, scheiße, was tat dieser Kerl mit ihm? Sein Penis war so hart und steif wie nie zuvor. Er würde bestimmt explodieren!

„Oh Mann!“ Alex keuchte. Seine Beine zitterten, Markus konnte es an seiner Seite spüren, kurz bevor Alex sich zu bewegen begann. Markus entkamen tatsächlich kurze Schreie voller Lust. Oh verdammt, das ist so irre gut! 

Halt suchend griff er nach Alex' Hüften, der sich in einem schnellen Takt auf und abbewegte, kaum weniger heftig keuchend, als Markus. Eine Hand pumpte sein Glied, die Augen waren halb geschlossen.

„Alex!“ Markus stöhnte erneut, schrie, wimmerte, unfähig seinen Gefühlen Ausdruck zu verleihen. Bei diesem Tempo dauerte es nicht lange, bis er kam und sich mit einem wahren Brüllen tief in Alex' heißem Innern entlud, diesen dabei fest auf sich zog und mit den Armen umschlang.

„Alex!“ Markus' Stimme klang rau, kaum noch Luft in seinen Lungen, kaum bei Verstand. Hart presste er ihn an sich, drückte sich tiefer in ihn, kostete jede Zuckung aus. Ein winziger Teil von ihm bemerkte Alex' verzweifelt anmutende Bemühungen, sich selbst zum Höhepunkt zu bringen und er griff zwischen sie, löste dessen Hand ab. 

„Komm für mich, Faceman!“, raunte er, zog Alex' Kopf heran, küsste ihn, biss ihn in die Unterlippe. „Komm!“ Hart stieß er in ihn, bemüht, solange sein Glied noch voll erigiert war, jenen Punkt zu treffen, der auch ihm solche Ekstase beschert hatte. Und er traf, er hörte es an Alex' Stöhnen, merkte es an der Art, wie sich dieser bebend bewegte. 

Feucht und steif lag Alex' Glied in seiner Hand und dessen Lustlaute wurden heller, kamen immer abgehackter. Heiß spritzte er seinen Samen auf Markus' Bauch, zog sich zusammen und stöhnte laut seinen Namen. Schwer atmend wurden seine Bewegungen langsamer. Er rieb sich an Markus, verteilte sein Sperma zwischen ihnen. 

Mit weit offenen Augen starrte Markus an die Decke, japste nach Luft, spürte noch immer die Wellen dieses irren Orgasmus durch seine Nervenbahnen jagen. Er fühlte sich, als ob er schweben würde, schwer und leicht zugleich. Alex' Körper erschlaffte zusehends, blieb einfach auf ihm liegen, als ob sämtliche Kraft aus ihm gewichen wäre. Zärtlich strich Markus durch die verschwitzten Haare. Definitiv, es gab eine Steigerung zu fantastischem Sex: Sex mit Alex. 

„Oh Mann!“ Markus konnte Alex' Lachen spüren, welches tief aus dessen Bauch heraus kam. „Ich kann nicht glauben, dass es jedes Mal immer noch besser wird! Markus, du bist so die Wucht!“ Alex breitete die Arme aus und drückte seine Wange gegen Markus' Brust. 

„Gebe ich zurück!“ Glückselig lächelnd schloss Markus die Augen. Blaues Licht lag über ihnen, hüllte sie wie eine leichte Decke ein. Ihm war warm und er fühlte sich wunderbar schläfrig. Kein Wunder nach der Entladung. Bis das Blut wieder da war, wo es hingehörte, würde es wohl eine Weile dauern.

„Weißt du, was ich so an dir mag?“, nuschelte Alex undeutlich. „Sex mit dir ist immer neu und aufregend. Ich weiß nie, was geschehen wird, ob du die Führung an dich reißen wirst, worauf es hinauslaufen wird. Ich kann nichts planen, es kommt, es passiert einfach. Ich kann mich ganz fallen lassen und dich machen lassen oder selbst bestimmen, dich leiten. Dennoch weiß ich nie, was werden wird und das finde ich extrem reizvoll! Kein geplanter Sex, keine Regel, nichts vorhersehbar, nichts Künstliches!“

Markus war viel zu schläfrig, um zu antworten, legte seine Arme um Alex und drückte ihn an sich. Du sagst es, dachte er. Immer neu, immer aufregend, immer mit dem gleichen Mann. Verrückt! Und gut! Von mir aus für immer.  

Markus war schon fast eingeschlafen, als Alex sich etwas bewegte. 

„Markus?“

„Hm“, machte Markus, nicht bereit, die Augen aufzumachen.

„Wann hast du morgen Feierabend?“, wollte Alex wissen, rutschte ein wenig von ihm herunter und machte es sich an seiner Seite bequem.

„Irgendwann gegen 18 Uhr. Warum?“

„Wie wäre es, wenn ich dich vom Studio abhole? Wir könnten dann was essen gehen?“ Alex' weiche Haare waren so angenehm an seinem Hals und Kinn. Markus' Hand streichelte seinen Rücken. 

„Gute Idee.“ Er zögerte nur einen Atemzug lang. „Wenn ich dann bei dir pennen kann?“ Alleine zuhause zu sein konnte er sich gerade nicht vorstellen. Mit Alex schlief es sich einfach besser.

„Das geht klar“, gab Alex zurück und fügte leiser hinzu: „So oft du willst. Hier ist schließlich genug Platz.“

Markus lächelte und lehnte seinen Kopf gegen Alex. „Dann ist ja alles klar“, meinte er schläfrig und döste langsam weg, Alex dicht neben sich wissend. An seiner Seite. 

Die folgenden Tage verbrachte Markus in einer Art Rausch von Glückseligkeit. Seine Arbeit hatte ihm schon immer Spaß gemacht, doch nun flogen die Stunden nur so dahin. Er wusste, dass er sich danach mit Alex treffen, mit ihm essen gehen, reden, Sex haben, beisammen sein, rumalbern, fernsehen würde. Die Abende und Nächte waren erfüllt von diesen glücklichen Momenten. Es gab so vieles, was er von Alex noch nicht wusste, so vieles, was dieser ihn fragte. Stück für Stück offenbarte sich ihm der wahre Mann hinter dem Model, dem Pornostar, dem erfolgreichen Geschäftsmann. Der normale, der einfache Alex war jedoch kaum weniger spannend und interessant, offenbarte Facetten und Nuancen, die sich Markus nie hätte träumen lassen. 

Alex ging gerne chic essen und ebenso gerne mit zur Dönerbude. Er schätzte einen guten Wein, wie er eine Flasche Flensburger Bier am Abend genoss. Alex wusste Luxus zu genießen und dennoch war er nicht abgehoben. Markus' Befürchtungen, er wäre ihm in dieser Hinsicht unterlegen, zerstreuten sich immer mehr. Alex gab ihm viel mehr das Gefühl, wichtig zu sein, etwas Besonderes. Er schätzte Markus' Fähigkeiten, kam gerne in den Genuss einer Massage, die nicht immer in Sex auslief. Überhaupt war es durchaus so, dass sie nicht dauernd Sex miteinander hatten. Manchmal saßen oder lagen sie einfach auch nur beieinander, genossen die Nähe des anderen.

Am Donnerstag holte Alex Markus vom Studio ab. Er hatte früher Schluss machen können, das teure Sakko wartete auf einem Bügel mit einer Schutzhülle umschlossen auf seinen Auftritt. Markus war nervös, versuchte sich jedoch nichts anmerken zu lassen. Es ging hier schließlich nur um ein paar Fotos. Er würde ein wenig lächeln, vielleicht seinen Bizeps spielenlassen und dann waren sie fertig und er konnte mit Alex noch etwas unternehmen. 

Alex lächelte ihn an, nachdem er sein Auto geparkt hatte. Der freute sich schon auf den Anblick seines Bodyguards und vielleicht auch darauf, den Fotografen zu treffen. 

„Bin gespannt, was Dirk zu dir sagen wird“, meinte er, als sich nebeneinander zu dem Laden gingen. „Du entsprichst voll seinem Beuteschema.“ Misstrauisch warf ihm Markus einen Blick zu und Alex schüttelte lachend den Kopf. „Nein, nicht was du wieder denkst. Dirk liebt Sportler, Muskeln, durchtrainierte Männer. Aber rein platonisch, nur zum Fotografieren. Der ist absolut hetero, nicht mal ein bisschen bi.“ Markus nickte und strich sich die etwas feuchten Hände an der Jeans ab. „Ist recht lange her, dass ich ihn gesehen habe“, meinte Alex. Sie standen vor dem Laden, der geschlossen war, doch ein junger Mann öffnete ihnen sofort. 

„Ja, hallo, was haben wir denn da?“, begrüßte er sie, hielt ihnen galant die Tür auf und warf sowohl Markus als auch Alex einen anerkennenden und höchst interessierten Blick zu. Er war recht jung, wirkte androgyn, mit großen, Augen, hellblonden langen Haaren und einem hübschen Gesicht mit der Andeutung eines Schmollmundes. Bestimmt ein Fotomodel. Früher einmal hätte der durchaus in sein Beuteschema gepasst. Vor Alex. Markus grinste in sich hinein. Selbst eine solche Sahneschnitte interessierte ihn nicht mehr. 

„Hey, mein Name ist Joschi!“ Er lächelte Markus offensichtlich flirtend an. „Du musst der muskulöse Typ sein, von dem Per so geschwärmt hat. Und du ...?“ Er wandte sich an Alex und lächelte diesen kaum weniger offen anzüglich an. 

„Ich bin seine Begleitung“, erklärte Alex gelassen, lächelte Joschi freundlich an, doch seine braunen Augen funkelten mit einer Prise Gefährlichkeit, die offenkundig bei dem blonden Schönling ankam, denn er zog sich sofort zurück und winkte, ihm zu folgen. 

„Dirk ist schon mitten drin, aber Julio ist heute arg langsam. Irgendwie kriegt der heute gar nichts hin“, erzählte Joschi und kicherte verdammt mädchenhaft. „Dirk ist schon voll genervt, weil er Dutzende von Fotos geschossen hat und mit keinem davon zufrieden ist. Und Per ist auch ganz unglücklich.“

Markus erinnerte sich. Der Verkäufer, mit dem er gesprochen hatte, hatte den Namen Per erwähnt. Das musste wohl der Ladeninhaber sein. 

Sie folgten Joschi durch den Laden in einen Raum dahinter, der abgedunkelt worden war und in dem Scheinwerfer einen jungen, dunkelhäutigen Mann anstrahlten, der vor einer weißen Wand Grimassen schnitt. Zumindest kam es Markus so vor, bis er mitbekam, dass der Mann, der vor ihm auf dem Fußboden lag, ihm Anweisungen gab. Das war also der Fotograf. Der verrenkte sich ganz schön, um ein paar gute Schnappschüsse zu machen. 

Auch ganz lecker, befand Markus und sein Blick wanderte unwillkürlich zu Alex, der alles aufmerksam beobachtete, ein wissendes Lächeln auf den Lippen. Nein, nicht mit Alex zu vergleichen. Nie im Leben. Der hatte Klasse, der hatte dieses besondere Etwas, was keiner dieser jungen Schönlinge hatte. 

„Besser so Julio!“, kommentierte der Fotograf und kniete sich hin. „Beweg deinen Kopf mehr. Lächeln, benutz deine Hände. Ja, so ist es besser!“

Markus musterte die anderen Anwesenden, soweit er sie erkennen konnte. Der Verkäufer seines Sakkos hatte ihn entdeckt und winkte ihm zu, sprach derweil mit einem älteren Mann, der sich nun zu ihnen umwandte. 

„Danke, ich glaube ich habe es“, gab der Fotograf von sich und starrte auf seine Kamera. Joschi machte ein leises, etwas verächtlich klingendes Geräusch, Julio wirkte deutlich erleichtert.

Der Verkäufer und der ältere Mann kamen zu ihnen.

„Per Büttner“, stellte er sich vor. „Hannes hat mir schon von ihnen erzählt. Ich freue mich sehr, dass Sie kommen konnten.“ Er lächelte freundlich und musterte Markus mit einem langen Blick. Seine grauen Haare waren akkurat frisiert, seine Kleidung wirkte edel und er sah genau so aus, wie Markus sich den Inhaber eines solchen Ladens vorgestellt hatte. 

„Markus Dawson.“ Er ergriff die dargereichte Hand und nickte Per und dem Verkäufer zu. Alex war ein wenig hinter ihm zurückgeblieben. Hinter den beiden Männern kam der Fotograf heran. Ein großer, breitschultriger Mann mit roten, langen und ziemlich wirren Haaren. 

„Ist das der Mann mit den Muskeln?“, erkundigte er sich, reichte Markus die Hand und beäugte ihn kritisch. „Ich bin Dirk! Oh ja, du schaust klasse aus! Machst du Bodybuilding? Fantastisch!“ Prüfend griff er an Markus' Oberarm. „Klasse! Das ist doch mal ein echter Kerl! Wunderbar, mit dir kriegen wir gute Fotos hin, das sehe ich schon.“

Markus fühlte sich geschmeichelt. Der Knipser schien regelrecht aus dem Häuschen zu sein und nickte Per begeistert zu. Dann fiel sein Blick auf Alex und er starrte ihn verblüfft an.

„Das ist doch ...“ Dirk trat einen Schritt vor und schaute Alex ungläubig an, der sein gewohnt spöttisches Lächeln trug und nun ein wenig mehr ins Licht trat. „Hallo Dirk. Lange nicht gesehen!“

„Ich werde verrückt. Alex! Dich habe ich ewig nicht mehr gesehen! Das letzte Mal da bei diesem Shooting in der griechischen Bucht. Ich dachte, du bist nicht mehr im Business? Hast du nicht aufgehört? Donnerwetter, du siehst noch immer verdammt gut aus, Mann!“

Alex' Lächeln vertiefte sich und Markus' Schultern hoben sich gleichzeitig an. Oh ja, er sieht verdammt gut aus, wem sagst du das? Stolz schaute er Alex an, der nun ganz neben ihn trat und Dirk die Hand schüttelte. 

„Ich bin auch draußen“, erklärte Alex, auf dem nun auch die Blicke von Per und Hannes ruhten, lächelnd. 

„Was machst du dann hier?“

„Du sollst meinen Freund fotografieren und ich dachte, es wäre eine gute Gelegenheit, dich mal wiederzusehen“, erklärte Alex. Eine winzige Pause trat ein und Markus unterdrückte sein Schmunzeln, denn er konnte ganz genau das winzige Zucken in Alex' Mundwinkel wahrnehmen, der seine Worte wirken ließ. 

„Das ist dein … Freund?“, antwortete Dirk auch erwartungsgemäß verblüfft, blickte angetan auf Markus und zu Alex zurück. „Ja, Donnerwetter, da gratuliere ich aber. Ich wusste nicht, dass du …“ Der Fotograf unterbrach sich, zwinkerte Alex verschmitzt zu und warf Markus einen unsicheren Blick zu, bevor er fortfuhr: „... solide geworden bist.“

„Mitunter geschehen noch Wunder“, gab Alex lächelnd zurück. Ein warmes, ehrliches Lächeln, welches Dirk ein wenig zu verwundern schien, doch er fing sich rasch und lächelte nun auch Markus an. 

„Gratulation! Dass einmal einer den Alex erlegt, daran hätte ich nie geglaubt!“ 

„Wir haben uns irgendwie gegenseitig erlegt“, gab Markus ebenso lächelnd zurück. 

„Na dann lass dich mal ein bisschen stylen und ich fotografiere derweil Joschi in dem anderen Outfit!“ Dirk klopfte Markus anerkennend auf die Schulter.

Markus folgte Hannes und Per in eine Ecke des Raumes, wo ihn eine junge Frau mit diversen Piercings in Empfang nahm. Sie erklärte ihm, was sie alles tun würde und er nickte zu allem. Die würde schon ihren Job machen. Die Nervosität kroch ihm nun doch in die Knochen. Ob er das hier konnte? Das war alles so professionell und so gar nicht seine Welt. 

Alex unterhielt sich derweil mit irgendwelchen Leuten, warf ihm ab und an aufmunternde Blicke zu. Ob der spürte, wie unwohl er sich fühlte? Ob dieser ganze Zirkus hier, den günstigeren Preis des Sakkos wert war?

Vorsichtig schielte er hinüber zu der Szene, wo Joschi in einer knallengen Jeans und einem offenen Hemd posierte. Das war schon echt ein Hingucker und ja, offenbar beherrschte der die Sache, denn Dirk überschlug sich euphorisch und es klickte unablässig. Joschi veränderte ständig die Position lächelte, schaute mal verträumt, mal schmollend, mal verführerisch drein. 

„Super, Joschi! Ich habe es! Du kannst aufhören. Zieh dich um.“ Der blonde Schönling erhob sich elegant, nickte dem Fotografen zu und verschwand im Halbdunkel. Die junge Frau tupfte und zupfte noch an Markus herum, als Dirk mit Per und Hannes zu ihm kam. Markus schluckte hastig unbemerkt und lächelte zuversichtlich. Scheiß Nervosität! Da ist doch nichts dabei. 

„Er braucht eine andere Hose und Schuhe“, stellte Per kritisch fest und Hannes eilte augenblicklich davon. Dirk besah sich Markus.

„Dich möchte ich ohne Hemd haben. Nur das Sakko. Man soll die Muskeln sehen. Yvonne, style ihm die Haare noch ein bisschen mehr nach hinten. Sein Gesicht soll besser zur Geltung kommen. Hast du so etwas schon mal gemacht?“, erkundigte er sich bei Markus. Dieser schüttelte nur den Kopf. 

„Ich bin nur Physiotherapeut“, erklärte er. „Nicht mein Ding.“

„Und was für einer“, warf Alex von der Seite schelmisch ein. Hannes eilte mit den gewünschten Sachen herbei. Markus zog brav seine Jeans und Schuhe aus und eine andere Jeans und lederne Schuhe an. Dirk musterte ihn derweil kritisch und gab Anweisungen. Als Markus das Sakko anzog, nickte der Fotograf anerkennend. 

„Genial! Das wird einfach fantastisch. Das enge Sakko betont deinen Oberkörper!“

Alex stand hinter ihm und betrachtete Markus mit einem Blick, der ihm den Schweiß auf die Stirn trieb. Eindeutig, dieses Teil törnte Alex irre an. Augenscheinlich gefiel er damit auch Per, der anerkennend nickte. 

„Wie für dich gemacht. Ich wäre zwar nicht auf die Idee gekommen, es dir so klein zu verkaufen“, er warf Hannes einen Blick zu, der verlegen die Schultern zuckte, „aber ich muss gestehen, dass es dir außerordentlich gut steht.“

„Ich wollte es so haben“, entschuldigte Markus den Verkäufer und nickte zu Alex hinüber. „Ihm gefällt es so.“ Dirk grinste breit und auch Per begann zu schmunzeln, denn auch wenn Alex sich bemühte, seine coole Maske aufrechtzuerhalten, war es nur zu offensichtlich, dass er kurz vor dem Sabbern stand. Markus ließ Alex nicht aus den Augen. Das macht dich so richtig heiß, mein Faceman, nicht wahr? 

Alex' Blick folgte ihm, während Markus nach vorne ging und auf dem weißen Block Platz nahm, der vor der weißen Leinwand stand. 

„Wenn es meiner restlichen Kundschaft auch so gut gefällt, wäre ich zufrieden“, kommentierte Per. Dirk wies Markus an, zupfte hier und da an ihm herum, ließ ihn den Kopf heben, senken, die Schultern bewegen und fing dann an zu fotografieren. 

Hinter den grellen Scheinwerfern konnte Markus Alex nicht erkennen, ahnte nur, dass er dort irgendwo stand und ihn beobachtete. Dirk korrigierte ihn ständig und er bemühte sich redlich, den Anweisungen Folge zu leisten, doch so recht wollte es ihm nicht gelingen. 

„Lächeln! Ganz locker bleiben“, kam es dauernd von Dirk und Markus hatte das Gefühl einen Krampf im Unterkiefer zu bekommen. 

Verdammt, das war alles andere als leicht und er kam sich verflucht hilflos und dumm vor. Dirk verlangte, er solle ein wenig mit dem Sakko spielen, aber ihm fiel nicht viel dazu ein. Er schob die Ärmel etwas hoch, öffnete und schloss es. Dirk schien nicht zufrieden zu sein und unterbrach sein Geknipse.

„Joschi!“ Das Model erschien sofort neben ihm, nun in eine enge silberne Hose und ein fast durchsichtiges Top gekleidet, welches seinen ansehnlich geformten Oberkörper wirklich gut betonte. „Joschi, du stellst dich hinter ihn. Verführe ihn ein bisschen, da muss mehr Dynamik rein. Ich will es knistern hören und sehen.“ Dirk klang genervt. Mit einem viel zu süffisanten Grinsen trat Joschi hinter ihn und legte seine Hände auf Markus' Schultern.

„Entspann dich ein bisschen, Mister Bodybuilder“, raunte er ihm zu. „Das ist alles ein Spiel.“ Seine Hände glitten unter den Kragen und Dirk begann wieder zu fotografieren, weitere Anweisungen zu erteilen. Markus fühlte sich immer Unwohler, vor allem, als sich Joschi mit einem Bein über seinen Schoss dichter an ihn drängte und mit einer Hand sein Kinn anhob, sodass ihn Markus ansehen musste. Früher einmal hätte ihn der Typ bestimmt angetörnt und was er tat, wie er sich bewegte, war schon nicht von schlechten Eltern. Markus' Blick glitt allerdings immer wieder suchend in das Halbdunkel. Dagegen konnte er gar nichts tun. Das hier machte ihn in keiner Weise an und er spürte genau, dass sein Lächeln immer unechter wirkte, seine Bewegungen ungelenker wurden. 

„Kurze Pause, ich schau mal, ob was dabei ist“, unterbrach Dirk endlich und Markus seufzte erleichtert auf. Joschi lächelte ihn an. 

„War doch gar nicht so schlecht. Werd einfach lockerer. Ich beiß schon nicht.“ Er erhob sich, um sich ebenfalls die Fotos anzusehen. Markus' Schultern sackten nach vorne und am liebsten wäre er einfach davongeschlichen. Dieser Scheiß war nichts für ihn. Blöde Idee. Das konnte er nicht, dafür hatte er kein Talent.

„Hey, mein Muskelmann.“ Alex' leise Stimme ließ ihn hochsehen. Alex trat zu ihm, legte ihm die Hand auf die Schultern. „Schaut immer leichter aus, als es ist“, meinte er nachsichtig. „Du schlägst dich wacker.“

„Quatsch!“, gab Markus leise zurück. „Ich mache mich gerade zum Vollidioten, mach mir nichts vor. Ich sitze hier wie ein Betonblock. Und lächle auch so.“ Alex grinste und beugte sich vor. 

„Ich finde dich heiß.“ Sein Atem strich warm über Markus' Nacken. „Ich würde dir am liebsten hier und jetzt die Hose ausziehen.“ Seine Hand streichelte über Markus' Hals, wanderte hoch zu dessen empfindlicher Stelle hinter dem Ohr. „Dann würde ich deinen Schwanz nur durch den Stoff deiner Shorts blasen.“ 

Markus zuckte zusammen und wandte überrascht den Kopf. Prompt regte es sich in seinem Unterleib. Alex lächelte süffisant und flüsterte: „Spürst du meinen warmen Atem, der feucht über deinen Schwanz streicht?“ Markus schauderte und starrte ihn wie hypnotisiert an. Alex' Telefonsexstimme! Der hatte er noch nie widerstehen können.

Es klickte irgendwo. Einmal, mehrmals, doch Markus vermochte den Blick nicht abzuwenden, hing an Alex' dunklen Augen, die voller Lust waren. Dessen linke Hand schob sich unter das Sakko, strich es zur Seite und es klickte abermals. 

„Du bist so heiß, mein Muskelmann. Du bist das Heißeste, was mir je begegnet ist“, wisperte Alex. „Öffne die Beine in wenig. Ich will sehen, wie du dich fühlst. Lass mich alles von dir sehen.“ Markus gehorchte wie ferngesteuert. Er bekam am Rande mit, dass es ganz still um sie geworden war, alle Stimmen waren verklungen. Stattdessen klickte die Kamera unablässig. Er beachtete sie nicht, lächelte Alex an, versank in dessen wundervollen Augen, lauschte seinen magischen Worten, die ihn streichelten, liebkosten, tief in sein Innerstes drangen. Alex war seine Welt, füllte sie komplett aus und alles andere war völlig unwichtig geworden.

Alex lächelte. Seine Lippen näherten sich und Markus griff nach ihm, zog ihn zu sich heran und küsste ihn, gab seinem Verlangen nach diesen weichen Lippen nach. 

„Fabelhaft! Der Wahnsinn!“ Dirks aufgeregte Stimme drang irgendwann zu ihm durch und Markus wandte irritiert den Kopf. „Totaler Wahnsinn!“ Der Fotograf strahlte sie an. Er hockte vor ihnen, verdammt dicht sogar und starrte auf das Display seiner Kamera. Markus hatte nicht einmal bemerkt, dass er näher gekommen war.

„Ihr beide seid der helle Wahnsinn!“ Er sprang hoch, eilte zu seinem Computer. Alex zog Markus zu einem weiteren Kuss heran und grinste wie ein Kater, der gerade einen fetten Vogel verspeist hatte.

„Ich wette, jetzt hat er ein gutes Foto. Du warst klasse!“ 

Scheiße, dieser Spinner! Hat der das mit Absicht gemacht? Markus schaute Alex verwirrt an. Seine Jeans spannte noch immer und er küsste ihn, lachte leise vor sich hin. Verdammt noch einmal! 

„Das zahle ich dir heim!“, zischte er Alex zu und erhob sich viel zu hastig. Ja, wer hinsah, konnte genau erkennen, wie sehr ihn das gerade angemacht hatte. 

„Denkst du mir geht es anders?“, flüsterte Alex ihm zu und sein cooles Lächeln wirkte etwas gequälter. „Schauspielern ist entschieden einfacher.“

„Fantastisch!“ Dirk winkte sie heran und Markus war nur zu froh, das helle Flutlicht zu verlassen. Zum Glück hatte keiner mehr hingeschaut. Alles hatte sich um Dirks Computer versammelt. 

„Perfekt!“ Per strahlte „Es ist perfekt! Das Bild kommt ins Schaufenster! In jede Filiale, das wird die Werbeanzeige. Das ist einfach genial!“ 

„Gratulation. Das ist wirklich gute Arbeit“, raunte auch Joschi Markus zu, als er den Hals reckte. Hannes rückte etwas zur Seite und ließ Markus und Alex einen Blick auf das Foto werfen. Alex sog hörbar die Luft ein und grinste dann wie ein Honigkuchenpferd. Markus konnte nur starren und sein Herz pochte wie wild. Das Bild war … unbeschreiblich.

Ihre Lippen berührten sich fast. Alex' Hand hatte das Sakko zur Seite geschoben und gab den Blick auf seine kräftigen Brustmuskeln frei. Man konnte förmlich ihren Atem hören, vermeinte das Herzklopfen zu spüren. Es war sexy. Es war atemberaubend und es wirkte total echt. Was es ja auch war.

Begeisterte Stimmen rauschten in Markus' Ohren. Er fühlte sich verwirrt, nahm kaum die vielen Hände wahr, die ihm anerkennend auf den Rücken und die Schultern klopften. Jeder gratulierte ihm und Alex, der mit seinem wissenden, zufriedenen Lächeln dastand und immer wieder auf dieses perfekte Bild sah.

Das waren sie, eindeutig, auch wenn es ihm ein wenig fremd vorkam. Zwei Männer, die sich innig ansahen, deren Gefühle aus jedem Pixel dieses Bildes sprangen. Verliebt. Völlig verknallt. Einander verfallen. Es war unglaublich. Das perfekte Bild zweier sich liebender Männer.

 

***

 

Markus lächelte versonnen und schaute hoch zu dem gerahmten Bild, welches zwischen Alex' Modelbildern neben dem von ihm und seinem Vater hing. Das Holzregal daneben passte nicht so recht zu dem edlen Designerteil daneben, enthielt jedoch seine eigene Sammlung DVDs. Sein alter Sessel stand im Wintergarten, wo sie morgens frühstückten und man auf das Grundstück schauen konnte. Zu dem Haus gehörte ein kleiner Garten, den Alex bislang kaum genutzt hatte, der aber - natürlich - einen Swimmingpool enthielt. Den hatten sie in letzter Zeit oft genutzt, hatten nach Feierabend dort am Rand im Wasser nebeneinandergelegen, den Arm um den jeweils anderen gelegt und in die Abenddämmerung hochgeschaut. Nun wurde es allmählich zu kühl dafür und Alex hatte das Wasser herausgelassen. 

Markus' Blick wanderte zu einem anderen Foto: er in dem leeren Pool in Bodybuilderpose. Alex hatte es gemacht und einige andere Bilder hingen auch unter jenem von Dirk. Das Foto jedoch zog jeden Blick auf sich. Es war so besonders, wie die Männer, die es zeigte.

Ja, es hatte sogar ein paar Preise gewonnen, war in Werbeanzeigen erschienen, auf der Homepage des Modegeschäftes und hatte über mehrere Wochen die Schaufenster des Ladens geziert. Wie ihm Hannes bei einem Besuch erzählt hatte, waren ihnen in der ersten Woche schon die Scheiben mit homophoben Sprüchen zugesprüht worden. Die Presse hatte daraufhin Wind davon bekommen, es hatte viele Artikel gegeben und das Bild war sogar im Hamburger Abendblatt erschienen. Danach waren die Aufsteller ihnen förmlich aus den Händen gerissen worden und sogar bei eBay für viel Geld versteigert worden. 

Per war so begeistert gewesen, dass er ihnen Einkaufsgutscheine für seine Läden geschenkt und ihnen das Versprechen abgerungen hatte, mindestens noch einmal für ein solches Shooting zu kommen. Dirk selbst hatte über Wochen immer wieder angerufen und versucht, Alex zu überreden, erneut zu modeln. Dankend hatte Alex abgelehnt und ihm erklärt, dass er sich nur noch für einen einzigen Mann zur Schau stellen würde und das wäre leider nicht Dirk. Markus hatte gegrinst, denn Alex hatte das Gespräch auf laut gestellt und er hatte alles mithören können. Danach war Alex mit seinem typischen Lächeln zu ihm auf die Couch gekommen und hatte Markus gezeigt, was er mit diesen Worten gemeint hatte.

Das Foto hing auch gerahmt im Wohnzimmer der Dawsons und seine Mutter würde wohl nie genug bekommen, es anzusehen und es jedem Besucher stolz zu zeigen. Sie hatte sich setzten müssen, als er es ihr vor einem Monat geschenkt hatte. Wieder und wieder hatte sie darauf gestarrt und fassungslos den Kopf geschüttelt. Auch sein Vater hatte es ungläubig angesehen, sich jedoch weitaus besser im Griff gehabt.

„Wunderschön“, hatte Maria gehaucht, war aufgesprungen und hatte erst ihn und dann Alex umarmt, der ein wenig peinlich berührt, noch immer mit dem Blumenstrauß in der Hand dagestanden hatte. „Ich danke euch beiden. Das ist so … wunderschön! Ihr seht so … perfekt und glücklich aus!“ Dann hatte sie vor Rührung angefangen zu weinen. Alex hatte sie an sich gezogen, noch ein wenig unsicher, wie er damit umgehen sollte und ja, Markus hatte es feucht in seinen Augen glitzern gesehen und geschmunzelt. Da war wohl der letzte Stein der Mauer zwischen seiner Mutter und Alex gefallen. 

Natürlich war an dem Nachmittag auch der Begriff Hochzeit gefallen und er und Alex hatten sich angesehen und unisono verneinend den Kopf geschüttelt. 

Wozu? Das war völlig überflüssig. Sie wussten, was sie füreinander empfanden, dazu brauchte es keiner offiziellen Bestätigung. Es reichte, wenn sie es wussten und daran gab es keinen Zweifel, zu keinem Zeitpunkt, niemals!

Markus hatte auch Alex' Vater kennengelernt. Einen ehemals muskulösen, nun jedoch kranken, schwachen Mann, der während ihres Besuches nur aus dem Fenster gesehen und den Text eines Kinderliedes gesummt hatte. Alex hatte gar nicht erst den Versuch unternommen, Markus als das vorzustellen, was er war, denn sein Vater hatte an diesem Tag nicht einmal ihn erkannt. 

Vor seinem Vater zeigte Alex keinerlei Maske und sein Schmerz war für Markus offen zu sehen gewesen. Es hatte auch ihm verdammt wehgetan und ihm eine weitere extrem verletzliche Seite von Alex gezeigt. Für Markus war es ein besonderer Vertrauensbeweis gewesen, dass Alex ihn mitgenommen hatte. Alex liebte seinen Vater, ja er verehrte ihn beinahe, wie er festgestellt hatte. Seine Kraft, seine Stärke hatten ihn wohl auch als Kind immer schon insgeheim beeindruckt und Markus ahnte, ohne dass sie es je ausgesprochen hatten, dass es durchaus ein paar Ähnlichkeiten zwischen ihm und Alex' Vater gab. Es störte ihn nicht. Auch ein starker Mann wie Alex brauchte eine starke Schulter zum Anlehnen. Markus' war breit genug.

„Ist ein echt tolles Foto.“ Tim riss seinen Bruder aus den Gedanken. Vertraulich lehnte er sich gegen Markus. „Ihr seht so unglaublich sexy und glücklich aus. Das perfekte schwule Glück!“ Lächelnd wandte Markus den Kopf und nickte zustimmend. Der Geruch des Bratens, den Arne ihnen kredenzt hatte lag in der Luft und er hatte noch den süßen Geschmack des Nachtisches auf der Zunge. Draußen heulte der Wind und wirbelte das Herbstlaub durcheinander. Ihr Haus hatte sogar einen Kamin, dessen sanft flackerndes Feuer wohlige Wärme verbreitete. Vor diesen Flammen hatten sich schon einige heiße Szenen abgespielt. Markus lächelte versonnen.

Mark werkelte mit Arne noch in ihrer Küche und Alex hatte es sich bereits neben ihm gemütlich gemacht, die nackten Füße lässig auf den Couchtisch mit den Resten ihres Nachtisches gelegt. Ihm gegenüber saß Max, der wie immer ein wenig schüchtern wirkte und nicht so recht zu wissen schien, wohin mit seinen langen Armen. Oder seinen Blicken. Wobei sie meistens ohnehin an Arne hingen.

Es war das erste Mal, dass sie alle sich zu einem gemütlichen Abend bei ihnen getroffen hatten. Scheinbar lief es zwischen Arne und Max gut. Bei jeder Gelegenheit schwärmte dieser von seinem Schwimmergott, der jedoch wohl noch ein wenig Probleme damit hatte, seine Gefühle offen zu zeigen. Was er für Arne empfand, konnte jedoch ein Blinder sehen. Er himmelte ihn geradezu an. 

Ein fescher Bursche war er, muskulös, breitschultrig und ein noch etwas weiches Gesicht mit dunklen Haaren und der Andeutung eines Drei-Tage-Bartes. Früher durchaus eine Beute für mich oder Alex, dachte Markus schmunzelnd. Heute bestenfalls ein Hingucker. 

Mark und Arne kamen zurück, brachten jedem von ihnen ein Bier und Tim löste sich von Markus, kuschelte sich augenblicklich an Mark. Zufrieden legte dieser seinen Arm um ihn. Noch immer so verliebt, wie zuvor, bemerkte Markus gerührt. Mark ist der Richtige für Tim. Auch daran gibt es keinen Zweifel. 

„Ich bin so satt, du wirst mich Heim tragen müssen“, meinte Arne zufrieden und lehnte sich vertraulich an Max, der ihn anlächelte und nach kurzem Zögern auch seinen Arm um ihn legte.

„Das wird Max doch ganz bestimmt tun.“ Alex schmunzelte und schob seine Zunge herausfordernd in die Wange. „Und vielleicht wird er dich auch ins Bett bringen und dir noch eine Gute-Nacht-Story vorlesen.“ Arne schnaubte abfällig und warf dem feixenden Alex einen kühlen Blick zu. Alex zog die beiden zu gerne ein wenig auf. Für Markus war es hingegen klar, dass Max seine Zeit brauchte, sich mit den ungewohnten Gefühlen zu arrangieren, die es mit sich brachte, wenn Mann sich in einen Mann verliebte. Immerhin hatte er dafür auch eine ganze Weile gebraucht. Für Alex schien es hingegen nie einen Zweifel gegeben zu haben. Allerdings hatte er über seine ersten Erfahrungen bislang nur wenig erzählt. Noch ein Geheimnis, welches er irgendwann auch lüften würde. Alex bestimmte das Tempo. Der gab nicht immer alles von sich preis.

„Darüber sind wir längst hinaus“, gab Arne zurück und klang triumphierend. „Wenn, dann legen wir uns gemeinsam schlafen.“ 

„Im Bett kann man noch andere Dinge tun, als nur zu schlafen ...“ Markus stieß Alex warnend in die Seite. Sie wussten alle, dass Max trotz seiner Muskeln nicht gerade der Draufgänger war. Max lächelte verlegen, reckte dann jedoch entschlossen das Kinn vor und warf Alex einen herausfordernden Blick zu. 

„Zu der Erkenntnis sind wir auch schon gekommen. Über das reine Küssen sind wir schon hinaus. Aber danke für den Nachhilfeunterricht.“ Mark lachte los und Alex grinste, prostete Max mit der Flasche anerkennend zu.

„Na Gott sein Dank. Ich dachte schon das wird nie was, bei dem Tempo welches ihr vorlegt“, spottete er dennoch. Markus seufzte innerlich. Wenn man Alex nicht gut kannte, konnte er ein echtes Arschloch sein.

„Nicht jeder kommt nach dem ersten Kuss gleich zur Sache“, rechtfertigte sich Arne und lächelte seinen Max verliebt an. Dieser nickte und seine roten Ohren waren kaum zu übersehen. Trotzdem beugte er sich vor und mit einem weiteren Blick auf Alex küsste er Arne zärtlich.

Alex prostete ihnen erneut zu.

„Wann habt ihr euch denn eigentlich zum ersten Mal geküsst?“, wollte Arne wissen und schaute die anderen herausfordernd an. „Mark und Markus, ihr wart doch nie die großen Küsser, wenn ich mich recht daran erinnere. Sex ja, aber alles andere lieber nicht.“

„Wir beim ersten Mal schon“, erklärte Mark grinsend und warf einen belustigten Blick zu Tim. „Tim ging es wohl ein bisschen ... zu schnell und er hat angefangen zu heulen …“ Keuchend brach er ab, als ihn dessen Ellenbogen hart in den Magen traf. 

„Mark musste erstmal kapieren, dass ich mich nicht mal eben so, ruckzuck rein raus flachlegen lassen wollte“, korrigierte er. „Und er hatte das Küssen wohl ein wenig verlernt, da brauchte er ein bisschen Auffrischung.“ Er küsste Mark wie zur Bestätigung.

Markus lachte und nickte anerkennend. Die beiden waren ein wundervolles Paar. Tim wusste Mark genau zu nehmen, der ab und an ganz gerne den Macho raushängen ließ, in Tims Händen jedoch, wie Wachs dahinschmolz. 

Alex' Hand legte sich auf Markus' Bein und er rutschte etwas dichter an ihn heran.

„Wann war es denn bei euch?“, wollte Max wissen, schaute Alex abermals herausfordernd an. „Vor oder nach dem ersten Mal, oder habt ihr den Punkt übersprungen?“

„Tatsächlich davor“, gab Alex grinsend zu. „In einem Club an der Theke.“ Markus erinnerte sich sofort daran. Dieses Gefühl der weichen Lippen, der Geschmack von Bier, Alex' typischer Geruch, dieser seltsame Moment, die atemlose Stille um sie herum. Hatte er sich da eigentlich schon in Alex verliebt? Oder später? Keine Ahnung. Irgendwie war es einfach passiert und keiner von ihnen hatte es so recht mitbekommen.

„Und ihr beiden?“, erkundigte sich Alex prompt neugierig. „Wann war der magische Moment, der erste Kuss?“ Max schaute verlegen zu Arne. 

„Vor einer Woche, zum Abschied. Vor der Schwimmhalle“, gab er zu, den Blick nur auf Arne gerichtet. Alex lachte und schüttelte den Kopf. 

„Es besteht also doch noch Hoffnung für euch. Dann dauert es bis zum ersten Sex ja nur noch … fünf Jahre?“

„Quatsch!“ Tim warf Alex einen bösen Blick zu. „Muss ja nicht jeder gleich immer im Bett landen.“ Max lief nun eindeutig rot an und rutschte unruhig hin und her, warf Arne unsichere Blicke zu.

„Nun ja …“, erklärte dieser grinsend und lächelte Max vielsagend an, der ein wenig in sich zusammenzusacken schien. „Definitiv keine fünf Jahre. Das war vor zwei Tagen.“ Max verzog den Mund und grinste äußerst unsicher in die Runde, doch die anderen lachten nur wohlwollend.

„Wird doch“, meinte Markus und betrachtete die beiden zufrieden. Max passte zu Arne. Der war genau richtig für ihn. Er hätte ihm das nie geben können. Es tat Arne gut, verliebt zu sein und ihn als Freund zu haben war pures Glück.

„Erzählt doch mal, wo wir schon dabei sind, wann habt ihr zum ersten Mal „Ich liebe dich“ gesagt?“, wollte Tim von Max wissen, zwinkerte diesem verschwörerisch zu. 

„Ich … ich weiß nicht“, brachte dieser zögernd hervor. „Ich glaube, das war irgendwann im Kino.“ 

„Stimmt, nach diesem tollen Film neulich, als du mich nachhause gebracht hast.“

Mark lachte, griff nach Tim, zog ihn zu sich heran und schlang einen Arm um seine Brust. „Ich glaube mir ist das leichtfertig über die Lippen gekommen, als du kleiner Idiot morgens in Markus' Wohnung reingeplatzt bist und dachtest, ich wäre mit deinem Bruder in der Kiste gelandet.“ Arne kicherte los und auch Max und die anderen grinsten.

„Wie ist das denn passiert?“, wollte Max neugierig wissen. 

„Ach, das ist irgendwie eine andere Geschichte“, wiegelte Tim hastig ab und wandte sich rasch an Alex. „Und bei euch? Wann waren es bei euch zum ersten Mal die berühmten Worte?“

Alex schien nachzudenken, sein Mund verzog sich zu einem Grinsen und er schaute Markus belustigt an, der ebenfalls zu grinsen begann. Markus konnte das Feuer in diesen braunen Augen erkennen, Leidenschaft, Zärtlichkeit, ein unbändiges Verlangen, Respekt, Vertrauen, alles, was ihre Beziehung ausmachte. 

„Ich liebe dich!“, erklärte Alex leise und legte seinen Arm um Markus, der lächelnd, die Stimme ein wenig rau antwortete: „Ich dich auch!“

Alex wandte sich Tim zu und lächelte sehr breit. „Jetzt.“

Verblüfft starrte Tim sie an. So schnell kapierte er es nicht. Mark hingegen begann loszuprusten und Arne und Max fielen ein. Tim zog die Augenbrauen noch höher und lachte mit.

„Manchmal sind Worte irgendwie überflüssig“, meinte Alex, nachdem sie alle wieder zu Atem gekommen waren. Noch dichter zog er Markus heran und seine Lippen fanden dessen. Warm, weich, so vertraut. Diese Lippen drückten es mit jedem Kuss aus, Alex' Hände bewiesen es mit jeder Berührung und vor allem seine Augen strahlten es aus. Markus wusste, dass es bei ihm nicht anders war. Worte hatten keine so tiefe Bedeutung wie ihre Nähe, ihre Vertrautheit. Wer musste da schon von Liebe reden? Dies war einfach Liebe. Tief empfunden, ehrlich und andauernd.

Manchmal waren Erklärungen völlig unnötig. Manchmal passte es einfach.

Irgendwie.
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Der Winter hält das westliche Mecklenburg fest im Griff. Trotz eisiger Temperaturen hat der ehrgeizige Triathlet Kai nur ein großes Ziel vor Augen: den Sieg der Challenge Roth. Beim Training landet er unfreiwillig in einer Schneewehe und wird von dem jungen Leon gerettet. Der sportliche Reiter ist zwar alles andere als begeistert von Kais frecher Art und seinen offensiven Flirtversuchen, dennoch entsteht zwischen ihnen eine besondere Freundschaft. Je besser Kai Leon kennenlernt, umso komplizierter wird es allerdings. Aber Kai liebt Herausforderungen und seine Stärken sind enorme Ausdauer und ein absoluter Siegeswille. Eine ruhige Liebesgeschichte vor der herben Schönheit der Mecklenburger Landschaft.  
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Millionärssohn Jo Bergenfeld liegen nicht nur die Welt, sondern auch die meisten Mädchen und Jungen zu Füßen. Was er haben möchte, bekommt er auch. Der Neue an der Schule, der exotisch aussehende Zirkusjunge Monty, will hingegen rein gar nichts mit ihm zu tun haben, egal wie hartnäckig er es versucht. Um sich dieser Herausforderung zu stellen, beschreitet Jo ungewöhnliche Wege.  
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Leandro ist Keyborder in einer regional bekannten Boyband. Nach einer Probe trifft er auf Henny, ein Mädchen aus dem Kunstkurs. Sie fasziniert und verblüfft ihn, denn sie ist so ganz anders, als alle Mädchen, mit denen er bisher zusammen war. Was er nicht ahnt: Henny ist die Abkürzung für Hendrik und dieser kann sein Glück gar nicht fassen, dass sein heimlicher Schwarm ihn tatsächlich angesprochen hat. Er geht auf Leandros Flirt ein, auch wenn ihm bewusst ist, dass die Täuschung früher oder später auffliegen wird.Überarbeitete Neuauflage von: "Kavaliersdelikt- Liebe ist universell"  
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Claas steht absolut nicht darauf, dass ihn jemand fortwährend „Homo“ nennt und beleidigt. Und erst recht nicht auf angedrohte Schläge und Demütigungen. Warum zum Teufel er den Skinhead Jockel dennoch faszinierend findet, kann er sich daher nicht erklären. Claas' Leben als schwuler Jugendlicher in einer ostdeutschen Kleinstadt ist ohnehin schon schwierig genug. Jockels widersprüchliches Verhalten gibt ihm Rätsel auf und plötzlich begegnen sie sich auch noch alleine und im Dunkeln ...  
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